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Erklaͤrung der Kupfertafeln. 





a. 


Taf. 1. Fig. 1. (3u 1. B. §. 39. G. 184.) 
Abbiloung des Wolfart(hen Baquets, 


A, „Das Aeußere bes mesmeriſchen Leitungs— 
behaͤltniſſes. 


A. Der untere oder Hauptbehaͤlter, in welchem der Eiſen⸗ 
faften mit der Fillung befindlid. 

B. Der obere Behalter auf vier Gaulenfifen ruhend. 

C. Der Mittelleiter (Glasroͤhre von x Zoll Durchmeſſer) 
durch den obern Behaͤlter, uͤber welchen er 24 Soll empor⸗ 
ragt, tn den untern gelangend. Durch dieſe Glasroͤhre 
hinab reicht noch eine rothwollene Schnur, welche oben nach 
ber Glaskugel abgeht. 

D. Ein Stahlring, woran kleinere Stahlringe mit den 

a. a. a. wollenen oder leinenen Schnuͤren als Leiter, mit 
dem Mittelleiter in unmittelbare Verbindung durch eine 
Schnur geſetzt. 
EB. Die Platte des Hauptbehaͤlters, worin, außer der Mittel⸗ 
Offnung , fid) gum Durchgang 
b. b. det gebogenen Gifenletter, fo siele runde Oeffnun⸗ 
gen Befinden ald nothig, Hier in der Babl von 36, 


B. Das Innere des Behdlentffes. 
A. A. Der Eiſenkaſten mit der magnetifhen Fuͤllung, in 
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dem untern durch Puncte angedeuteten Mahagonti 
Wuͤrfel (S. A. A.) tingeſchloſſen. — Queerdurch⸗ 
ſchnitt. 

B. Das Cylinderfoͤrmige Mittelgefaͤß, gefuͤnt mit (1 — 2) Wolle 
und Glasſtuͤckchen, (2— 3) Roggen- und Weigenfornern, 
(3 — H Stablfeile und Wollk. 

C. Die Glasroͤhre, als Mittelleiter, mit einer roths 
wollenen Gdnur, welche das Snnere vom Mittelgefaͤß, 
worauf der Mittelleiter ruht, mit der Spiegelkugel in 
Beruͤhrung fest. 

aux Die Glastafeln auf dem Boden des Eiſenkaſtens, 
weide den Grund der gangen Fillung auch fir dad 
Mittelgefaͤß B bilden, 

b.b, Gruͤne mit Wolle gefillte ftarfe Glasflaſchen von jeder 
Ecke ausgehend, alſo 4. Dazwiſchen 

t Cifenfdladen, wie es der Naum verſtattet. 

dd. Lage von Glasſtuͤckchen, Hammerſchlag, ‘gers 
brdelte Eiſen ſchlacken. 

ee Glastafeln, ald die zweite Abtheiluns des Baues 
bezeichnend. 

Ef Große Schlacken rings um das ia, bas 
zwiſchen 

gg Kleinere Schlacken nad den Eden des fastens 
gu und zwiſchen innen Glasſtuͤcke. 

hh Glaskugeln nah den vier Eten des Kaſtens zu⸗ 
deren Fuͤllung 1. aus Wolle, 2, aus Saamen und 
Kraͤutern, 3. aus Eiſenfeile und 4. aus allem vereint, 


beftebt. _ 

Li. Cine dedende Lage von Stablfetle und Slag 
ftid den, 

kk. Gaffer, wodurd die gange Fuͤllung in Sine Maffe 
vereint iff. 


m1. Ein gekruͤmmter Eifenteiter, bis in den Wafferfpieges 
auf die oberfte Fuͤllungslage reichend.“ 
C8. C. Wolfarts nemes Mettepicinn 1. B. S,274.) 


J 
\ 


‘Taf. J. Fig. 2. (jn 1. B. §. 60. S. 189.) 


Abbildung des Kieſerſ chen ſideriſchen Baquets. 


‘a. a. a. Aeußere Umkleidung des Baquets. 

b. b. b. Im Innern befindliche hoͤlzerne Kufe. 

c. c. Mittlere bis auf den Boden des Baquets reichende 
eiſerne Stange. 

d. d. d. Eiſerne Leiter des Baquets. 

e. e. Eiſerner Leiter zur oͤrtlichen Einwirkung auf die Fuͤße. 

f. ££. £ Wollene Schnuͤre, als ſchwaͤchere Leiter. 

g. g. g. Fuͤllung des Baquets, aus Eiſenplatten, Eiſenkugeln 


A und Wafer. 


Der ganze Kaſten ift 3 Fuß 4 Boll preußiſch hoch, 2 Fuß breit. 


Die zweite Tafel gehoͤrt zum zweiten Bande 
§. 224. S. 119. Die Deutung derſelben iſt leicht, und 
fie giebt die bildliche Darſtellung des wechſelnden Tags 
und Nachtlebens in der Pflanze, Thier und Menſchen, 
mit det Culminationspuncten, Stadien und Auf⸗ und 
Untergangs und uͤberdem die Auflifung des Schiller⸗ 
ſchen Rathfels : 
Zwei Eimer fieht man ab und auf 
Sn einem BSrunnen fteigen, 
Und ſchwebt der eine voll herauf, 
Muß ſich der andre neigen. 
Sie wandern raftlos bin und her, 
Abwedfelnd voll und wieder leer, 
Und bringft du diefen an den Mund, 
Hangt jener in dent ttefften Grunds 
Nie fonnen fie mit thren Gaben 
In gleichem Augenblid dich laben. 
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Thieriſchen Magnetismus. 
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Er ſter Abſchnitt. 


Algemeine Grundſaͤtze , Folgerungen und Beſtim⸗ 
mungen, als Ueberſicht des Ganzen. 





X 


| 
§. ‘x, 


Das Grundverhaͤltniß des thierifdjen Magnetis⸗ 


mus berubt auf folgenden Gefeben der allgemeinen 


Phyfiolodie, die wir hier als Ariomata voranſtellen. 
I. Alle Dinge in der Welt find lebendig und ors 


gzaniſch, erfcheinen in der Bewegung der Zeit und it 


wa = 


~~ 


—=— 


ve Geftaltung des Naumes, und find in Besiehung | 
auf ein hoͤheres Ganze als nothwendige, integris 
rende, Daher organiſche Theile oder Organe deffelbeny 
fit fid) Betrad tet aber als lebende Organis 
men bon groͤßerer oder geringerer Selbſtſtaͤndigkeit (In⸗ 
dividualifirung) anzuſehen. Sie haben daher einerſeits 
Beziehung sum Ganzen, was in ihrem Leben als 
Tendenz gum Allgemeinen erſcheint, andrerſeits 
Zeziehung anf (ich ſelbſt, was ſich als Tendenz 
zun Beſonderen, als Selbfechaltungsectes 
darſtellt. 
2. ueberall, wo zwei lebende Dinge (fuͤr ſich detrach⸗ 
tts organiſche Totalitaͤten) mit einander in Beruͤheung oder 
Veniehung kommen, entſteht, vermoͤge ded Selbſterhaltungs⸗ 
Yo 


a 
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riebes (1.) eine Tebendige Wedfelwirfung *, 
indem jedes Ding fic) gu erhalten, und alfo nothwendig 
das andere gu vertilgen ſtrebt ), und deren Product, 
wenn nicht Zerſtoͤrung (voͤllige Aſſimilirung des einer 
durch und in dem andern) erfolgt, ein dritter Lebenspro⸗ 
ceß iff, in welchem dad Beherrſchende als das Poſitive 
— , dads Beherrſchte als das. Negative —— evs 
ſcheint. Diefes lebendige Wechſelverhaͤltniß zweier Din⸗ 
ge zu einander nennen wir das polare Verhaͤltniß, 
und das Ganze, inſofern die beiden auf einander einwir⸗ 
kenden Dinge ein groͤßeres Ganze bilden, einen org ani⸗ 
{den Lebensproceß. 

3. Da nun fein Ding in der Welt iſolirt iff oder fuͤr 
ſich allein beſteht, ſondern immer nur in Wechſelwirkung 
mit anderen; fo. finden (id uͤberall polare Bers 
haltnif fe dev eingelnen Dinge gu cinander, in der 
groͤßten, wie in der fleinften Sphare ded Lebens, und ins 
fofern fie auf einander einwirken, entſteht cin b eſondes 
rer Lebensproceß. 

Anmerkung. Das naͤhere oder entferntere polare 
| 

x) Dr. D. G. Kiefer Sytem der Medicin. 1. Band. Halle { 

4817. 8 §, 101 - 107. Wergl Fr. Hufeland ibee | 
Sompathie, Weimar 1811. 5. G. 6., wo dies Verhaͤltniß 
der Wedfelwirfung Sympathie genannt, und in dew 
Verhaͤltniſſen der organiſchen Natur nachgewieſen iſt. 


2) Heineken Ausſichten in einige Gebiete des Lebens und den 
Kreis von Erſcheinungen deſſelben, die mit denen, bei der 
Anwendung des thier. Magnetismus beobachteten, in naͤherer 
Werbindung fiehn. Bremen uo Leipsig 1820. 8. S. x64, ... 


Verhaͤltniß der eingelnen Dinge gu einander, begruͤndet 
in der Geneſis und in der naͤheren oder entfernteren phy⸗ 
fiologiſchen Verwandſchaft zu einander, giebt denn das, 
was man allgemeine und beſondere Sompathie 
nennt. 

4. Da in dem Seyn jedes Dinges dieſe doppelte 
Richtung (1.) und lebendige Wechſelwirkung (2.) mit dem 
Seyn anderer Dinge erſcheint (3.); ſo geſtalten ſich 
auch alle Dinge, ſowohl raͤumlich als zeitlich, als 
Organismus und als Lebensproceß, in polarer Rich— 
tung. — In jedem Sonnenſyſteme erſcheint dieſe Urs 
polaritaͤt als Sonne =-+-, und als Planeten ——, und 
eben ſo in dem Berhaltniffe der Sonne gu unferer Erde. 
Beriidfidtigen wir im Dicfem Berhaltniffe bloß den allges 
meinften Ausdruck dev lebendigen Krafte dieſer Himmelss 
ficper, ſo erſcheint die folare Kraft (die beheres 
ſchende Thatigheit dex Sonne), als das Vo fitiod, 
De telluriſche Kraft (die von dev Sonne bes 

Here dy te Thatigfcit dev Erde), als das Neg ative, 
deren Product der Umſchwung der Erde um ihre Ure ung 
nin die Sonne iſt. 

5. Allein teine Thaͤtigkeit iſt ruhend @a Ruhe dem 
: vegriff der Thaͤtigkeit widerſpricht und ihn aufhebt, ſon⸗ 
if dern ſtetig it Zeit und Raum bewegt; aber weder ſtetig 
pmehmend, noch ſtetig fallend (weil hiemit das Ende ges 
geben waͤre), ſondern abwechſelnd ſteigend und fallend: 
und dieß giebt in dem Ausdrucke der Thaͤtigkeit des Les 
bens die oſcillatoriſche Form derſelben. In der 
Vechſelwirkung zwiſchen Sonne und Erde ſind daher ſo⸗ 


= — — — — — 
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lare Kraft und telluriſche Kraft in ſtetem wechſelnden 
Ueberwiegen, und hieraus entſteht die oſcillatoriſche Form 

des allgemeinen Lebens der Erde, die ſich in ihrem Um⸗ 
ſchwunge um die Sonne alg Perihelium (Borheres 
ſchen der ſolaren Kraft) und Aphelium GVorherrſchen 
der telluriſchen Kraft), und in dev Rotation um ihre Are 
als Tag und Nacht ausdruͤckt. 

6. Was nun von dem Verhaͤltniſſe der Erde zur 
Sonne gilt (4. 5.), gilt aud) von allen einzelnen Dingen 
auf der Erde, da in jedem Cingelnen das Gefeg des Gans 
gen wiederkehrt, jeder in ſich geſchloſſene Lebensproceß 
COrganismus) Abdruck des Ganzen, Microcosmus int 
Macrocosmus iſt; und die, durch das polare Verhaͤltniß 
der Erde zur Sonne gegebene, im allgemeinſten Ausdruck 
als Sommer und Winter, Tag und Nacht erſcheinende 
Oſcillation ihres Lebens kehrt auch im Leben jedes tingel 
nen Organismus wieder. 

Betrachten wir ein beſonderes Leben hinfichtlich ſei⸗ 
ner Erſcheinung in dev Zeit, als Lebensproceß, fp 
ſtellt fic) dieſes, ftetig wechſelnde Auftreten des Pofitives 
und Negativen als Of(cillation des Lebens, als dag 
Typiſche deffelben dar, und jeder Lebensproceff if ofcils 
latoriſch, in wedfelndem Auftreten des 4 und — fig 
geftaltend, oder, twas daffelbe fagt, typiſch, z. B. jeder 
Lebenslauf des Menſchen, des Thieves Hat zwei Halftery 
Aushilden und Ruͤckbilden, Werden und Vergehen 5. 

Betrachten wir aber ett befondered Leben hinſichtlich 





9) Dr. D. G. Kiefer Syſtem der Medicin, 1. B. 5. 277. 
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als melluriſche Reaft, oder als deren Res 
prafentant erfdeintg 


| Anmerkung 1. Mesmer, und nad ibm Wol⸗ 
fare, kamen nicht weiter, alg bis gur erften Haͤlfte dies 
fed Gages. Erſterer fagt *: „der gegenfeitige Einfluß 
und die Beziehung aller mit einander exiſtirenden Koͤrper 
bilder das, was man Magnetismus nennet;/ oder aber 2): 
idee natuͤrliche Magneti¢mus iff jenes allumfaſſende Ges 
feb, wonach alles was da ift fid) in Verhaͤltniß gegenſej⸗ 
tigen und allgemeinen Einfluſſes befindet; “ daher auch 
alles Leben nach ihm ein magnetiſches Leben war (was 
unſerer Anſicht widerſtreitet) und das beſondere Wes 
fen des magnetiſchen Lebens, wodurd es fid) oom ans 
dern, wenn aud analogen, dod) nicht gleigen Proceſſen 
unterſcheidet, unbefannt und unerdrtert blieb. — Die 
erſte Undeutung dicfer genaueren Beſtimmung, durch 
welche das Weſen dev thieriſch⸗magnetiſchen Kraft von 
andern Kraͤften der Natur getreunt wird, verdanlen wir 
Mees von Eſenbeck ). 





x) Lehrſaͤtze des Herrn Mesmer, herausgegeben von Caul⸗ 
let de Veaumorel. Strasb. 17895. 8. G. 18. 5. 80. 


9) Mesmerismus, oder Syſtem der Wechſelwirkungen, Theorie 
und Anwendung des thier. Magnet. ic. von Dr. Fr. Ant. 
Mesmer. Herausgegeben von Dr. K. Chr. Botfert 
Berlin 1814. 8. G. 106. | 

Srlautcrungen gum Meemerismus, von Dr. æ. © hr. 
Wolfart. Berlin 1925. 8. G. 138. 


$) Ardio flv den thieriſchen Magnetismut. Sn Berbindung 


| 


i) 
— * 
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Anmerkung. 2. Zum Weſen der thieriſch⸗mag⸗ 
netiſchen Wechſelwirkung gehoͤrt naͤmlich, daß das Ein⸗ 
wirkende der Qualitaͤt ſeines Lebens nach telluriſch 
iff, obgleich es der Quantitaͤt ſeiner Wirkung nad poſitiv, 
beherrſchend, ſeyn muß, ſo daß im Vergleiche mit andern 
Lebensproceſſen alle uͤbrigen Lebensproceſſe zwar analog 
find, nad dem Geſetze dev Polaritaͤt geſchehen, aber mit 
Dem thieriſch magnetiſchen Proceffe auf unferer Erde ent: 
tweder Heterolog, entgegengefest, wenn das Einwir⸗ 
fende der Qualitat feiner Wirkung nach folar, antitellu⸗ 
riſch iff, oder Hontolog, wenn in denfelben das Cins 
wirfende feiner Qualitaͤt nad ebenfalls telluriſch iſt. 

Anmerkung 3. Aber auch nicht einmal alle ges 
bensproceſſe, in denen der telluriſche Pol das Beſtimmen⸗ 
de if, find in der engeren Bedeutung des Worts 
und dem Spradgebraude nad) thieriſch⸗ magnetiſch, obs 
gleid) Homolog mit dem thieriſch⸗ magnetiſchen Proceffe 
(Mum. 2.), ſondern wir nennen nur diejenige 
unter Borwalten des tellurifden Poles des 
Lebens entſtehende lebendige Wechſelwir⸗ 
tung cine magnetiſche, welche abſichtlich, 
in Sinne des Magnetiſirens, zur Hervor⸗ 

rufung des telluriſchen Lebens (des Somnam⸗ 
bulismus), erzeugt wird, weil ſonſt, wenn dieſe 
megeinting deg Begriffs wegfiele, jede dev magnets 


mit mebreren Naturforſchern Gerauggegeben ton Dr. ©. A. 
v. Eſchenmayer, Dr. D. G. Kieſer, und Dr. Sr. 
Nafſe. 4 B. 2. St. Halle 1919. 8. S. 120. 


— {oO — 

(hen Einwirkung homologe Cinwirfung, §. B. narkoti⸗ 
{cher Subſtanzen in der Medicin, berauſchender Getraͤn⸗ 
ke im gewoͤhnlichen Leben, auch magnetiſch heißen muͤß⸗ 
fe 4); Dagegett koͤnnen alle diefe Einfliffe (wie im Folgens 
Den gezeigt wird) magnetif dhe Cinfliffe werden, wenn 
fie in dev magnetifden Behandlung angewendet wer⸗ 
. det. — Hiermit ift alfo die Differenz der magnes 
tifdmen Heilmittel von den Abrigen, den nes 
gativen, terreſtriſchen Pol des Lebens erh bs 
Sen den Heilmitteln ausgefproden, und fie entſteht 
blog durch den beſonderen Zweck, dex mit denſelben 
beabſichtiget wird. Alſo wie bei der Beſtimmuns des 
Begriffs des Arzneimittels 5). 

Anmerkung 4. Folgender kurze Vergleich mag 
dazu dienen, theils das Verhaͤltniß des thieriſchen Mags 
netismus zu andern analogen Lebensproceſſen, theils un⸗ 
ſere Anſicht des Weſens des thieriſchen Magnetismus in 
ein helleres Licht zu ſetzen. 

Hinſichtlich der Einwirkung der abrigen Himmels⸗ 
koͤrper auf unſre Erde und deren Producte, iff die auf 
Die Erde wirkende Kraft der Sonne, dte folare 


4 
| 


| 


Kraft, obgleid dev magnetifden analog, dod derfelber | 





O GB. Hufeland (Journal der pract. Heilk. 1818. Mai. 


G. 77.) ſchlaͤgt in gleichem Ginne oor, nur den kuͤnſtlich evs 
geugten Gomnambuligmus Magnetismus gu nennen, und 
bierdurd den Gegriff des thier. Magnetismus gu begrangen, 
und deffen Erſcheinungen von aͤhnlichen pathologifden gx 
trennen. 


5S) Kiefees Soften der Medicin 2, B. §. 249. 
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direct entgegengeſetzt, heterolog, und uͤberall, wo 
in den einzelnen Dingen oder deren Leben die ſolare Kraft 
auftritt, hebt ſie die telluriſche Kraft und das telluriſche 
Leben auf; dagegen wo die telluriſche Kraft gegen die 
folave im Uebergewicht erſcheint, iff fie der magnetiſchen 
Homolog und ſelbſt mit ihe identiſch. Daher die Nache 
Magneti(d, der Tag antimagneti(d wirkt, Die Wirkung 
, der thrigen Planeten auf unfre Erde dagegen iſt der 
telluriſchen Wirkung naͤher; die Kraft dev Planeten if, 
ihrer Natur nad), wie die telluriſche Kraft, planetariſch, 
antifolar, obgleid) bier nod) Beobachtungen feblen. — 
Die Wirkung des Mondes, als Trabant und Theil der 
ede; if— Homolog der Wirkung der Erde, daher die [us 
narvifde Kraft bet Somnambulen gleid) dev telutiſchen 


wWirkt. 


Hinfſichtlich anderer Lebensproceſſe auf der Erde und 


im Bergleide mit denfelben erſcheint der thieriſch⸗ magnes 


tifhe ProceB als der univerfellefte, weil in demfels 
ben die Totalitat der Erde dad Wirkende iſt, und es giebt 
anf der Erde nur nod einen gleich univerfellen Proceß 
(welder aber dem magnetiſchen direct entgegengefebt,. ihm 


hetervlog CMumert. 2.) 1D, naͤmlich derfenige, in twels 


sa 


dem die folare Kraft als das Vorherrſchende und Bes 


* ſtimmende erſcheint. Licht⸗ und Waͤrmeerzeugung, 


als lebendige, Daher analoge Proceſſe, ſtehen hinfichtlich 


der Univerſalitaͤt diefew beiden Formen dee Thaͤtigkeit am 


naͤchſten. Aber das Licht erſcheint in der Aetherſpannung 
wiſchen Sonue und Erde als das +-, die Waͤrme als 
das —; der Lichtbildungsproceß if Daher dem 
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magnetiſchen Proceffe heterolog, und dag Licht muß 
antimagnetifd) wirkens der Warmebiloungsproces 
im Gegentheil it dem magnetifden Proceffe Homolog, 
und die Ware mus magnetiſch wirken, wie ſpaͤterhin 
G- 36.) wird bewieſen werden. — Im engeren Kreiſe 
erſcheint alg irdiſcher Lebensproceß die elektrifſche 
Spannung tzwiſchen zwei elektriſchen Koͤrpern; aber 
hier muß ebenfalls der ſogenannte poſitive Pol mag⸗ 
netiſch Homolog), der tegative antimagnetiſch (ete 
rolog) wirken. — In dem lebendigen Rerhattniffe det 
beiden Gefdhledhter if der Mant bas +, bes 
herrſchende, geugende, folare; das Weih dad —, bes 
herrſchte, empfangende, telluriſche: dag Weib, ald der 
telluriſche Ausdruck der Polaritaͤt der Geſchlechter, iſt 
daher hinſichtlich der Qualitaͤt ſeiner Wirkung der mag⸗ 
netiſchen Kraft Homolog, und muß daher mehr magne⸗ 
tifch wirken / als der Mann). Im chemiſchen Pre 
— — 

6) Man lehrt sina und alaubt gewöͤhnlich d48 Gegentheil, aber 
nur durd die Praxis verfuͤhrt, in welder gewoͤhnlich ein gee 
funder Manu einem Cranfen Weibe entgegentritt, in ety 
ſterem alfo binfiditlid der Qua nti tat der Einwirkung ein groͤ⸗ | 

ßeres Ueberwiegen, in leBterem eine grofere Empfaͤnglicteit 
auch auf geringere aͤußere Einwirkung entſtehen muß. Dage⸗ 
gen hinſichtlich der Qualitat der Wirlung dem Weibe groͤ⸗ 
ßere telluriſche Kraft zuſtehen muß, wie denn auch ſchon ein⸗ 
zelne Erfahrungen die bedeutendere magnetiſche Kraft des 
Weibes hinlaͤnglich bewieſen haben. — Mit anderm Ausdruck 
kann man ſagen: wie binfidtlidy der Qualitaͤt des Lebens der 
Mann mehr die Bernunft wedend ift, das Weib das Gefühl 
und die Phantafie, fo muß letzteres aud im magnetiſchen Kreife 


— Xs — —— - 
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ceffe, als dev Wechſelwirkung dev Elementarſtoffe der 
anorganifden Natur, weldhe ebenfalls einen analogen Les 
bensproceß darſtellen, find Die negativen Elementars 
fioffe (Sauerftoff und Roblenftoff das den magnetiſchen 
Jotenzen Homoloy ge, daher fie die magnetiſche Kraft 
unterſtuͤtzen miffen, die pofitiven Clementarftoffe 
(Bafferftoff und Stiditoff) das heterologe, daber den. 
nagnetiſchen Zuftand aufhebend. — Co ferner, wenn dev: 
ſchlafende Menſch (auf hoherer Potens Somnambul) mit: 


: Ma wadenden Menſchen in Conflict und Wechſelwir⸗ 
| fang tritt, erfdeint die Kraft des erſteren der magnetis 
ſchen Homolog, Daber der ſchlafende Menſch ein kraͤfti⸗ 


geret Magnetifeur, alg der Wachende. — Selbſt im 
Modhifhen Leben tritt daffelbe Verhaͤltniß ein. 
Det pofitive, ſolare Pol deffelben, Erkenntnißſeite, 


it der magnetifden Kraft Heterolog, den magnetiſchen 


Safaud vertilgend; der negative, telluriſche Pol deffels 


ber, die Gefuͤhlsſeite Fingegen if— dev magnetiſchen 
: Raft Homolog, daher Gefuͤhlsmenſchen, Schwaͤrmer, 
i eine bedeutendere magneti(de Kraft beſitzen. 


Muf diefe Weife zerfallen alle Kraͤfte des Lebens ip 
folate, der magnetifden Kraft heterologe, und in tele 
leriſche, Der magnetifchen Kraft homologe, wie tn dee 
Belge wird ausgefuͤhrt werden, 


§. 3 


“Dien Proceß der thieriſche magnetiſchen Bes 





leidter den Somnambuliſsmus erregen. Cpsieehin Vievibve 
das BeNewe 


7 


1 
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wirkung nennt man aud) wohl den magnetiſchen 
Kreis, wetl beide, in magnetiſcher Wechſelwirkung ſtes 
Bende Organismen, als — und -; sufammen wieder 
ein Ganzes bilden, einen organifden Lebensprocef dar⸗ 
ſtellen. In demfelben heißt das mit dberwpiegender Kraft 
Auftretende, daher Cinwirkende, Beftimmende, Actives’ 
alfo in dieſer Hinſicht Pofitive, Magnetifeurs 4 
Das hingegen, auf welches gewirkt wird, das Beſtimmte, 
Waffive, alfo in diefer Hinfide Negative nennen 
wir Somnambul. Der Lebensproces des Lesteren ges” 
flaltet fid) nach der Qualitdt des Erſteren, und die Qua⸗ . 
litaͤt des erfteren geht auf den letzteren uͤber. | 

Diefe beſondere Beziehung Geider su einans 
Her, wodurd Einwirken und Empfangen vermittelt wird 
heißt dann der magnetiſche Rapport. ; 

Anmerfung 1. Der Magnetifeue it alfo der 
Quantitaͤt feiner Wirkung nad pofitiv, beherr⸗ 
fdend, ſeiner Qualitaͤt nad (5. 2, Anm. 2.) wegas! 
tio, tellucifd, der Somnambul im Gegentheil der 
Quantitaͤt feiner Wirkung nad negativ, beherrſchty⸗ 
and ebenfalls auch hinſichtlich der Qualitaͤt ſeines Le 
bens negativ, telluriſch. 

Anmerfung 2. So ftehen 3. B., wenn wir blo 
die Quantitaͤt der Einwirkung beruͤckſichtigen, Sonneh 
und Erde, in einem dem magnetiſchen aͤhnlichen Rapport, 
in welchem die Sonne der Magnetiſeur, das +-, die Crs 

_ De, tie jeder ‘Planet, dev Somnambul, bas — ift. In 
Hem magnetiſchen Kreiſe zwiſchen Erde und Mond iſt die 
Erde Dee Magnetiſeur, dee Mond dee Somnambul. Se 


“ea 






— 16 — 


bem ded Menſchen zur Erde und zum Monde find -die 
Erde und der Mond dev Magnetifeur, der Menſch der . 
zomnambul. Sm magnetiſchen Berhaleniffe des Ge’. 
flechtélebens iff der Mann der Magnetifeur, das Weis - 
er Somnambul. Daffelbe findet State in der Weehfels 
rfung zwiſchen eingelnen Menſchen und zwiſchen eingels 
u Oxsanen des menſchlichen Koͤrpers; daher im wa⸗ 
mden Leben das Ganglienſyſtem der Somnambui des 
chirns genannt werden kann; das Kind und der Foͤtus 
r Somnambul ſeiner Mutter; der bewegte Muslel der 
omnambul ſeines Nervens 2c. ~ . 
Anmerkung 3. Da das polare Verhaͤltniß der 
azelnen Dinge zu einander (8. 1, 2.) ſtetig wechſelt (wie 
den Berhaltniffen der chemiſchen Stoffe die Baſen und 
aͤuren, und in dem electriſchen Verhaͤltniſſe die bald po⸗ 
to Bald negativ ſich verhaltenden electriſchen Koͤrper), 
daß der Koͤrper, der ſich in einem beſtimmten Verhaͤlt⸗ 
ß gu einem andern Koͤrper — verhaͤlt, in einem andern 
erhaͤltniß, zu einem dritten Koͤrper, — ſeyn kann, und 
agekehrt; fo kann and) der in einem magnetiſchen Kreis 
$ Magnetifeur erſcheinende in einem andern ſich als 
omnambul verhalten, und umgekehrt; ja ſelbſt in dems 
Aben Kreiſe kann der Somnambul als beherrſchend anfs 
teten, als Magnetiſeur ſich verhalten, dagegen der Mags 
nellſeur beherrſcht werden und die Rolle des Somnam⸗ 
hals aͤbernehmen. | 
% 4 
Der magnetiſche Zuſtand, ndmlid) das vom - 
agnetifeur, als Ausdeud des Erdtotalitaͤt 
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(6. 2.) im Somnambul erzeugte, und alſo telluriſche 
Leben, welcher auch als ein beſonderer Lebensproceß be⸗ 
trachtet werden kann (§. 1, 3.), heißt Comnambuligs 
mus; aud) wohl, indem man bei Heilungen von Krank 
Heiten durd) den Comnambulismus die Erſcheinungen 
Deffelben fir Crifis der Krantheit hielt, alfo eigentlig 
nicht ganz ridjtig, magnetifdhe Crifis. 7 
Anmerfung 1. Mbgleidy diefe siamo 
Magnetifdher Kreis, Magnetifeur, Comnambul, Gop: 
nambuligmus, magnetifde Crifis, nue vont dem thieriſch 
magnetiſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen zwei menſchlichen Ou 
ganismen entlehnt find, und Somnambulismus bighe | 
nur fir diejenige Form des tellurifden Lebens gebraucht iſta 
in welder Schlaf entſteht; fo wenden wir fie ennody weil 5 
andere Bezeichnungen diefer Begriffe fehlen, aud ais all⸗ 
gemeine Bezeichnungen fuͤr jedes magnetiſche Wechſelver⸗ 
haͤltniß an. — Daher wir z. B. die ſideriſch w _ 
Metalle mineralifden Magnetifeur, und jede Form 
telluriſchen Lebens, 3. B. den durch oͤrtliche magnetif 
Behandlung erseugten Krampf eingelner Muskeln, 
Somnambuligmus, jedod oͤrtlichen nennen, wf. f. 














§. 5. 


Man Hat in nencven Zeiten vom Siderisme 
alg einem vom thieriſchen Magnetismus verſchied 
aber analogen Wechſelverhaͤltniß geredet. . Im Folgen 
wird bewiefen werden, Das thierifdher Magnetismus 
engeren Ginné und Siderismus fid) nur durd di 
Qualitaͤt dee magnetiſch wirkenden, ab 
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immer telluriſchen Potenzen unterſcheiden. Im 
thieriſchen Magnetiſmus im engeren Sinne iſt 
das Wirkende, fo wie das, auf welches gewirkt wird, 
die lebendige Totalitaͤt eines Menſchen, oder ings’ 
lebenden Organismus uͤberhaupt (Thier, Pflanze’, fo daß 
alſo zwei menſchliche oder andere (thieriſche, pflanzliche) 
Organismen den magnetiſchen Kreis bilden. Im Side— 
rismus im Gegentheil iſt das Wirkende die im hoͤheren 
Ginne ebenfalls lebendige Totalitaͤt eines Productes dev 
anorganiſchen Natur (Waſſer, Metall, Salz), welche, 
als Ausdruck der Erdtotalitaͤt (8. 2.) wirkend, ebenfalls 
teſlluriſches Leben, Somnambulismus (§. 4.) erzeugt, und 
‘Da unter dieſen anorganiſchen Stoffen das Eiſen (cidypoy) 
eine Hauptrolle ſpielt, ſo behalten wir, nad der Regel: 
a. potion fit denominatio, Diefe (hon Buͤrgerrecht erhal⸗ 
tene Bezeichnunz fiir diefe ganze Claffe telluriſch wirfers 
der Koͤrper bei. — Beide Krafte, die thierifhs magnetts 
fhe und die ſideriſche, find alfo identifd, und find 
mur Durd die fie erregende Totalitaͤt verſchieden, wel⸗ 
he beim thieriſchen Magnetismus im engeren Sinne der 
hoͤhere, menſchliche (thieriſche, pflanglide) Organismus, 
beim: Siderismus der niedere, mineraliſche Organismus 
Anmerkung 1. Durd dieſe Benennungen find 
alſo nur zwei Modifikationen (beſondere Formen) der 
magnetiſchen Kraft bezeichnet. Wollte man Magnetis⸗ 
mus bloͤß fuͤr die Einwirkung des Menſchen auf Dens 
ſchen, Stderismus fie die Einwirkung einer anorgas 
niſchen Totalitaͤt auf den Menſchen beibehalten, ſo fehlte, 
B 
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‘Da auth Menſchen auf Thiere und Pflanzen, und. Thiere 
und Pflanzen aud auf Menfden wirken koͤnnen, nod 
Die Bezeichnung der Einwirkung in diefen außer dem 
palsiiaes keben liegenden magnetiſchen vreiſer 


5. 6. 

Die Thatighelt, die im magnetiſchen Kreiſe rviets, | 
and den magnetiſchen Napport vermittelt, ift dte- thie’ 
tifdsmagnetifde Kraft oder. das magnetiſche 
Agens. Sie if alfo nur die tebendige Thaͤtigkrit der 
-Grde, oder deren Reprdfentanten, dle tellurtſche 
Eraft felbf—, welthe, unter verſchiedener Form, iw der 
{ebendigen Wechſelwirkung zweier Dinge oom Magnetifewe 
ausgeht and auf den Somnambul dbergebt, wie der das 
Willen eines andern Menfehen beherrſchende Wiikey qver 
Die eine befondere Ideenbildung in einem andere Mens, 
ſchen etregende Sdee eines Menſchen ebenfalls. nae veiae 
Thaͤtigkeit iſt. — Sie iſt nichts Materieles, tem anh | 
Bod) fo fein angenommener Stoff, (wie iby Kiwge ! 
v. Eſſch enmayer 2c annehmen, wenn fie. son einen 
Neroenfluidum, oon einem organifdhen Neches, 
als dem Wefen der magneti(den Kraft reden), fonderth 
wenn wir jede Kraft, als die reine Thatigkeit eines Lebens 
proceſſes, im Gegenfas gegen das materielle Subſtrat 
derſelben, den Koͤrper, Geiſt nennen, ſo iff fie der 
Erdg eiſt (56. a), und in den befonderen Formen dd 
Magnetifeurs.. Der Metallgeiſt, Pflangengeift, Thicrgeify 
Menſchengeiſt, abes immer als Uusdrade des Crd. 

geiſtes. eer eee i. 
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Aehnliche Thaͤtigkeiten oder Kraͤfte, die von einem 
. materielen Subſtrate ausgehend, fir ſich nicht materiell 
= find, find Licht, Waͤrme, electriſche Kraft, minerals 
; magnetif(dhe Kraft, contagioͤſe Kraft, Schwerkraft, Zeus 
t gungsfraft, demifde Kraft, pſychiſche Kraft. 
bf Die magnetiſche Kraft iſt daher, gleich den eben ges 
nannten Krdften, aud fir ſich nicht darfellbar, 
ſondern erſcheint nur mit ihrem koͤrperlichen Substrate, 
fie ift nur in der Idee von dem letzteren getrennt, fir ſich 
unwaͤgbar (imponderabel) unſperrbar (uniſolirbar), 
obgleich fie, gleich dieſen Kraͤften, andern homologen 
(und ſelbſt heterologen) Subſtanzen mitgetheilt werden 
foun, {o daß diefe nun eine gleiche Thatigteit ausuͤben, 
and obgleich fie eben fo in ihrer Wirkſamkeit durd die 
entgegengeſetzte Cfolare) Rraft far eine Seitlang (nicht abs 
ſolut) gehemmt werden (momentan iſolirt erſcheinen) 
kann. 
8. 7. 
Wie alſo uͤberall im Leben jedem Geiſte ein Koͤrper/ 
\ Wee Kraft ein materielles Subftrat ent(pridgt, nad dem 
algemeinen Gefege dex Polaritaͤt des Lebens, fo daß 
i beide, alg -- und — erft das Gange, — +-o—, aus⸗ 
th Maden; fo aud) Hier, Daher theils die magnetifhe Rrafé 
da ple allein erſcheint, fondern immer von einem koͤrp ets 
4 tigen Subſtrate ausgeht, welches Hier die Totalitaͤt 
bed Metalles, der Pflanze, des Thieres, des Menſchen, 
aber alg Ausdruck der Erdtotalitaͤt it, theils der magnes 
, tig wirkende Koͤrper nie ohne magnetiſche Kraft iſt , obs 
Ba 
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gleich fle nicht immer in ihrer Wirkung erſcheint, und 
Dann als ruhend (latent) angenommen wird. 

So wenig alfo die magnetifdhe Kraft ein bloßer 
Matericller Stoff ift (5. 6.), fo twenty iſt ſie ohne materi⸗ 
elles Subſtrat, als bloß Geiſtiges in oder auſſer den 
Menſchen oder einem andern magnetiſch wirkenden Koͤrper, 
denkbar, [nad Barbarin's, Viller's, Naſſe's 
und anderer Anſicht, welche an cine bloß geiſtige 
Qualitaͤt des magnetiſchen Agens zu glauben ſcheinen; 
eben fo had der myſtiſchen Schule der neueren Zeit, 
wenn fie den magnetiſchen Zuſtand durch Einwirkung 
objectiver Geiſter erklaͤrt )]; ſondern dev mineraliſche, 
pflanzliche, thieriſche, menſchliche Koͤrper, und, bei der 
pſychiſchen Wirkung des Glaubens rc. das Gehirn, sad 
eben fo bei den allgemeinen telluriſchen Einfluͤſen Sie | 
Erde ſelbſt, erfcheinen immer ald bas materielle SG ube ‘ 
firat, als dev Koͤrper diefed Geiftes, von weldem den 
felbe, als wirfende Kraft ausgeht. > 

Anmerk. 1. Wie indeffen im dew verſchiedenen 
Potenzen des Lebens bald mehr das Geiftige (Ideelle, dle 
Thatigteie bald mehe das Koͤrperliche Reelle, das Sul 
firat) auftritt, ohne dag jedoch dieß Mehrauftreten del 
Einen das Andere ganz ausſchloͤſſe; fo auch hier. Dahen 
Sei der magnetiſchen Kraft der Metalle (im Siderismuy 
Mehr Der Stoff erſcheint, hingegen bet der magnetifdes 
Kraft des Hirnlebens des Menſchen (het der pl(yhifhes 


ae a 












3) J. F. von Meyer Blatter fir Hohere Wahrheit re. ene 
Ganimlung. Frankfurt a. M. 1818. 8. .. 5 
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Einwirkung durch der bloßen Wilken, durch den Glauben, 
Die Andacht 2c.) mehr die Kraft auftritt. Wie aber dort 
bet Den Mefallen nie die Materie allein iff, und durch 
materialen Ucbergang wirkt, fo iff aud hier bei der 
pfychiſchen Kraft nie die Kraft allein vorhanden ohne 
firperlides Subftrat, von welchem fie ausgebt. Daffelbe 
findet dberall Statt, wo cine verſchiedene Poteng derſelben 
Kraft vorhanden it, daher 3. B. bei den Contagien, die 
ebenfalls bald ideeller, fludtiger, bald materieller / fixer, 
find. . 

Anmerk. 2. Diefe Verfdhiedenheit ded Auftretens 
bald dex Kraft, bald deg Subſtrats, ift begrindet in — 
der verfhicdencn Stufe der Aus bildung der Koͤrper⸗ 
in Der verſchiedenen Potenz derfelben (6. 8.5 und 
bieraus erklaͤrt fid dann aud der verſchiedene Wirkungs⸗ 
freig, die verſchiedene Ausdehnung der Wirfung dev vers 
ſchiedenen magnetiſchen Potenzen, welche bei den niederen 
Potensen beſchraͤnkter, bei den hoͤheren unbeſchraͤnkter 
iſt (S. Abſchnitt 4). 

Anmerkung 3. Mesmer's Allflut, als dag 
Agens des thieriſchen Magnetismus im Menſchen, iſt 
daher nur ſymboliſch zu verſtehen, und, inſofern Flut 
eine bewegte Materie bedeutet, cin unrichtig gewaͤhlter 
Ausdruck. Nach ſeiner naͤheren Erklaͤrung an mehreren 
Stellen ſeiner Schrift iſt fie nur reine Thaͤtigkeit, Bewe⸗ 
gung, dem Feuer verwandt, obgleich er dieſe Begriffe 
nicht ſtreng feſthaͤlt, indem er an andern Stellen wieder 
von raͤumlichen Verhaͤltniſſen derſelben redet, (z. B. daß 
fle zwiſchen die Urelemente der Koͤrper eindringe), und 


— 22 = 
das Weſen der Thaͤtigkeit, als nothwendig einen Gegen⸗ 
ſatz, das materielle Subſtrat, fordernd/ nicht erkannt 
Bat. 

Daffelbe git oom Neroenfluidum, Nerve m 
aͤther, wenn man diefe Ausdruͤcke zur Bejeichnung der 
magrnetiſchen Kraft gebraucht. 


§. 8. 


Da im thieriſchen Magnetismus und in dee magnp 
tiſchen Wechſelwirkung die Thaͤtigkeit eines befons 
Dery irdiſchen Koͤrpers, aber als Ausdruck der Erd⸗ | 
Lotalicdt, als telluriſche Kraft (§.2.) wirkt, ibre tellus 
riſche Qualitaͤt auf den anderen dbertragt, und hierdurch 
in Diefem telluriſches Leben, Somnambulismus im allges. 
Meinften Sinne (6. 4 erzeugt; alle Dinge auf deve Erde 
aber nur verſchiedene Abbilder der Erde auf verſchiedener 
Potenz find: fo giebt es mehrere, und zwar fo viele 
Formen dieſer wirkenden Kraft oder des 
Magnetiſeurs (6. 3), als es Ausdruͤcke dee 
Erdtotalitaͤt, Abbilder der Erde giebt. Fees 
her: da alle Dinge der Erde entweder dent folareh 
Pole oder Dem tellurifdhen Pole des Erdlebens anges 
Goren miffens fo ſcheiden fid alle Dinge des 
Erde in magnetifdhswirkende, (telluriſche) 
und in antimagneti(h® swirfende (ſolare) 
Kraͤfte und Subſtanzen. 

Nehmen wir hier hinſichtlich der verſchiedenen Pos 
tenzen dev telluriſch⸗ wirkenden Dinge einen vorlaͤufigen 
allgemeinen Ueberblick, fo erhalten wie folgende beſon⸗ 
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luriſch wirkende Kraft einzelner Thiere. — Der. Thier⸗ 
geiſt. — Iſt ebenfalls noch nicht naͤher unterſucht. — 
Die magiſche Wirkung einzelner There auf audexa amd 

anf den Menſchen gehire hieher. ot. 
| $5. MenfgHliger Magnetiſeur Sefoudere 
eellurifige Fraft Des Menſchen.Sie ift entweder mehr 
som Kd rpes, navceingelnen Theilen (Organen). deſſelben 
abégehend pe sfomatifdher mend lider Rag ns 
Gif ewes oder-miehe von der pſochifchen Kraft ves Willens, 
des. Glauhens , dev Andacht beſtiumt — vinavider 
Ma gnetifeun gr ny gn 

Hieher· dann aud Die dutedues Des Comnanw 

Gulismus , bei welcher der Somnambul, organiſch aber 
Pindhifd wisfend, Magnetifeur wird. , 

tan 6s. Jodo dguamifd Coermige ihrer enters: Cie 
mente) und ſelbſt mechaniſch (vermoͤge der Kraft. dev 
Schwere) wirkende Poteng, welche das tellurifche Leber 
des Menſchen oder einzelner Organe hervorruft. — Dy⸗ 
namiſcher und mechaniſcher Magnetiſeur. 

Dieſe verſchiedenen Formen der magnetiſchen Kraft 
find alſo dem Weſen nad) eins, telluriſche Krafte, 
welche telluriſches Leben erzeugen, und nur der poten 
nach verſchieden. 





§. Qe 
Das allgemeinſte Product einer jeden lebendiger 
Wechſelwirkung, in welder jedes dev zwei in Wedhfels 
wirkung ftehenden Dinge, fid) su erhalten und das andere 
zu dertilgen ſtrebt (5. 1) 26), beſteht nun darin, daß die 
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Quelitaͤt ded in dieſer Wechſelwirkung als activ reder 
poſitiv Erſcheinenden auf ren Lebensproceß des als paſſiv 
oder negativ ſich Verhaltendem uͤbergeht, jedoch ohne die 
Qualitaͤt des Letzten ganz zu vertilgen, weil dang. die 
Bechſelwirkung felt aufgehoben ſeyn wuͤrde). Ferners 
im allgemeinen Leben der Erde und ihrer organiſch lebem 
digen Producte iſt die Rass und dee Schlaf Product 
und Ausdruck pes -telluvifden Lebens, Cag: und 
Wade. ſind Ausdruͤcke und Producte des. ſolaren 
Rebend der Erde, Zur Zeit dex Nacht. und im Schlafe 
dev organiſchen Geſchoͤpfe uͤberwiegt der telluriſche Pol 
der Erde und jedes befonderen Lebens; zur Zeit des 
Tags-und heim Wachen tritt der ſolare Pol. in vorherr⸗ 
ſchende Thaͤtigkeit. — Da nun was im Allgemeinen gilt, 
aud im Beſonderen wiederkehrt, ſo kann bet der Cinwirs 
fung. der magnetiſchen Kraͤfte, als Ausdruͤcke und Repraͤ⸗ 
ſentanten der telluriſchen Kraft (6. 2.), der-aligem eines 
Re Ausdruck dev Wirkung derſelben, alſo die alge 
meinfte, alle beſonderen einſchließende Erſcheinung im 
erganiſchen Leben, nur darin beſtehen, daß ſtatt ded ſola⸗ 
ten Lebess — Waden, das # sterile Leben = S hlaf 
entſteht. 

Anmerk. 1. Der normale Caturlichey Schlaf 
des Menſchen iſt daher nur das taͤglich erſcheinende Pro⸗ 
duct Der magnetiſchen Wirkung der Erde auf dew Mens 
ſchen, iſt norm ales (natuͤrliches) telluriſches eben, 





V D. G. Kieſer Syſtem der Medicin x. Bb. Sane 1817. 8. 
§.107. 2. Bd. Halle 1819. §. 460. 
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Hormaler Somnambulismus, whe tad wadheave 
Lebar des Menfchen am Tage Product der antimagnetiſchen 
Wirkung dex Sonne auf denſelben, folares Leber iſt; und 
Schlafen und Wachen find eben ſo nothwendige: Oſcilla⸗ 
tionen des menſchlichen Lebens (F.1, 6.), wie Tagunb 
Nacht des Lebens der Erde. Im wachenden Leben, am 
Tage, iſt die Richtung des Lebens, durch ven ideellen, 
pofitiden Pol, durch den uͤberwiegenden Einfluß der Goune 
vermittelt, ebenfalls nach dem Ideellen, Hoͤheren.Die 
Erde wird von der Sonne erleuchtet, und alle breeds 
ſchoͤpfe erſcheinen auf der hoͤchſten Stufe ihres Lebens, 
fuͤhren ein ſolares, autitellurifches Seber. <<: Im ſchla⸗ 
fenden Leben und zur Nachtzeit hingegen iſt die Richtung 
des Lebens, durch den reelen, negativen Pol des Lebens, 
durch den uͤberwiegenden Einfluß der Erde beſtimmt, 
ebenfalls nach dem Reellen, Niederen. Die Erdkraft pers" 
tilgt das Licht der Sonne, und alle Producte dev Erde 
finfen inden dunkeln Schooß der Erde zuruͤck, und fuͤhren 
ein anttfslares, telluriſches Leben. Wenn daher der 
Menſch am Tage und im Wachen, ſich dem Einfluß der 
Erde entziehend, zur Sonne und zum Hoͤheren ſtrebt, ſo kehrt 
er zur Nachtzeit und im Schlafe wieder in ihre Arme zuruͤck. 

Anmerkung 2. Der kuͤnſtlich, durch abſichtlich 
angebrachte tellnriſche Potenzen erzeugte magnetiſche 
Schlaf iſt alſo nur ein beſo nderer mehr oder weniges 
gefteigerter Abdruck des normalen (natuͤrlichen) 
Schlafes, des taglichen tellurifchen Lebens des Mens 
fden, alfo ein kuͤnſtliches Nadtleben, im Gegens 
ſatze des natuͤrlichen. 


Anmerkung 3. Dain dee lebendigen Wechſelwir/ 
fung zwiſchen Erde und Gonne erftere immer als das Mies 
deter Megative, legtere als das Hoͤhere, Pofitive erſcheint 
(§. 1, 4.)3 fo verhalten ſich die Producte dieſer Wechſel⸗ 
wirkung ebenfalls wie Hoͤheres und Niederes. Das wa—⸗ 
chende Tagleben iſt das hoͤhere Leben, dad ſchlafende 
Nachtleben iſt das nie dere Leben, Auch der hoͤchſte 
Grad des Somnambulismus iff alſo immer 
eth ntederer Zuſtand als der boa Ke" Grad des 
wadenden Lebens. 

MUnmerfung 4. Da der naturliche Saat: der 
aligemeinfte Ausdruck, der Prototyp des magnetiſchen 
Lebens IF, und alle Formen des Somnanbulismus nue 
verſchiedene beſondere Ausdruͤcke md Stuſen des Schlafs, 
als allgemeinen telluriſchen Lebens find: fo iſt die PH ys 
fiologie Des Schlafs aud vie Phyſidlogie 
des Somnambulismuss und da der Schlaf nur die 
Kehrſeite des wachenden Lebens iſt, fo ift die Phyſtologie 
des wachenden Lebens auch die des ſchlafenden, aber mit 
der umgekehrten Bedeutung der Geſetze deſſelten. 


5. 10. 


Wie es nun im magnetiſchen Zreiſe hinfichtlich der 
einwirkenden Potenz verſchiedene Ausdruͤcke der Erdtota⸗ 
litaͤt, alſo verſchiedene Formen des Magnetiferes giebt 
(6. 8.), fo giebt es auch hinfichtlich des empfangenden 
Organismus und vorzuͤglich von der Verſchiedenheit defs 
ſelben beſtimmt, verſchiedene Formen des tellus 
riſchen Lebens, als Producte der Einwirkung der 


fellurifden Kraft und dev. Reaction des Somnambuls. 
Mad der Verſchiedenheit der Organismen auf dev Erde 
entſteht daber eine verſchiedene Gorm des Gomnambuliss 
-mus (6 4). des pflanglimen, thierifmen und 
menſchlichen Lebens, und, nad dev Ver(hiedenheit 
der SyKeme und. Organe im: menfdhliden Leibe, diefer 
per(hiedenen Syſteme und Organe, deren allges 
meine Form zwar nur die Des Schlafes feyn kann (§. 9), 
deren Sefondere Form aber groͤßtentheils von dev verſchie⸗ 
Denen Qualitaͤt dieſer beſonderen Lebensproceffe beſtimmt 
wird, wvie im folgenden Abſchnitte gezeigt werden wird. 

Dieß giebt die verſchiedene Qualit aͤt des Somnam⸗ 


bulismus, teil fie von dee qualitativen Verſchiedenheit 


Des vom Somnambulismus ergriffenen Lebens abhängt. 
— Eine andere Ver(dHiedenheit des Gomnambulismus it -die 
Dev Quantitat, welhe die verſchiedenen Stufen 
Der Aushilduag einer beftimmten Form des Sompams 
bulismus gicht, und von welder ebenfalls im folgenden 
Abſchnitte gebandelt werden wird. 


AUnmerfung Ob, wie bei jeder Erzeugung, als . 


Product der Wedhfelwirkung zweier lebender Dinge, zwar 


- ew 


Die Qualitaͤt des Empfangenden vorjugsweife die 


Form beſtimmt, dennoch aber die Qualitée des Qeugens 
Den ebenfalls sur Beſtimmung der Qualitde des Erzeugten 
Einfluß bat, aud hier bei Erzeugung der verſchiedenen 
Qualitaͤt des Somnambulismus nicht bloß das empfans 
gende Organ oder Organismus diefe Berfchiedenheit bes 
Dingt, fondern aud) die Den Somnambuligmus ergeugende 
Potenz / ob alfo die verfdiedene Form des Somnambulis⸗ 


mud nicht bloß pon der Berfchiedenfeit des Somnambüleh 
fondern aud) von der des Magnetifeurs (6. 8.) abbangt) 
wird in dem Folgenden naͤher unterfudhe werden. . -*- 

§. ‘II. "Rs 

Man Hat higher diefen ganzen Suftend verſchieden 
benannt: Thieriſcher Magnetismus, Lebens 
magnetismus oder Zoomagnetismus, Mesma 
rismus, Neurogamie, Siderismus. — Diew 
Aber iff folgendes zu bemerken. 

Seder Name mus, wenn er richtig beeichnend ſeyn 
fol, Das Weſen des Dinges, was er bezeichnet, aus⸗ 
Defidfen. Die dvonaroroia eines Dinges oder Verhält, 
niſſes kann daher niche cher wiſſenſchaftlich entſtehen, alb 
bis das Weſen deſſelben erkannt iſt. Bis dahin entſteht 
fle prattifd, durch Inſtinck, wie beim Urbeginn einer 
Sprache, oder nach einſeitigen Anſichten als unvollkom⸗ 
mener Verſuch. Da das Erſte nicht Statt finder fonnte 
c(weil Die Entdeckung des thieriſchen Magnetismus (pater, 
als Die Entſtehung der Sprache), fo find alle bisheriger 
Benennungen des vorliegenden Gegenſtandes auf begte 
Weife entitanden, . 

Dee Name: thieriſcher Magnetismus, dex 
Mesmer der Sade gegeben, iſt von der Unalogie det 
Birfung mit der Wirfung des mineralifden Magnets 
entlehnt. Mesmer fannte aber nur das allgemeine Vets 
haͤltniß dev polaren Werhfelwirfung aller Dinge, nicht 
bas Befondere, den vorliegenden Gegenftand bedingende 
(§. 2. Anm. 1.); die Wirfung des Magnets auf das 
Cifen iff eine analoge; aber nicht homologe (G. 2. Anm. 4.) * 
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und fo ift dieſe Senennung theils su allgemein, dad Bes 


ſondere Weſen nidt ausdruckend, theils leit den Begriff 


irreleitend. Dev Zuſatz: thierifder it aber unpaffend, 
indem bei vielen Formen dev magnetifden Wirkung, 3. B. 
het der Wirkung der Metalle, des Wafers, dev Baume 
feine thieriſche Kraft thatig iſt, und eben fo bet pſychit 
ſcher Erzeugung eines pſychiſchen Somnambulismus. — 
Indeſſen, da dieſe Benennung die am allgemeinſten anges 
nommene iff, fo behalten wir fie cinftweilen, aus Achtens 
vor dev Volksſtimme, bei. 

Der Name: Sehensmagnetismus, oder, mit 
—88 Adulteration, Zoomagnetismus leidet 
an denſelben Gebrechen. Das Beſondere, Eigenthuͤmliche 
dieſes polaren Lebensverhaͤltniſſes iſt auc). hier nicht be⸗ 
zelchnet, ſondern bloß dev allgemeine Ausdruck angegeben⸗ 
als polarer Lebensproceß. Daher Zeugungsact, Anſtek⸗ 
kungsproceß, Licht⸗ und Waͤrmeerzeugungsproceß, und 
ſo jeder Lebensproceß, als ebenfalls polare Proceſſe auch 
| zoomagnetiſch heißen koͤnnten. 

Mesmerismus bezeichnet bloß die Periode, in 
welder Diefes Lebensverhaltnié in der Vernunfe des Mens 
{den sum Bewußtſeyn fam, und als ein Vefonderes ans 
erkannt wurde, fo wie den erſten Entdecker deſſelben, alfe 
nicht Das Ween. Much fSnnte, da Mesmer nur eine 
Art der magnetiſchen Cinwirfung Fannte, diefe Bezeich— 
nung nur bon der Durd Mes mer entdeckten organiſchen 
Einwirkung des Menſchen auf Menſchen gelten, indem 
die organiſche Einwirkung der Metalle, Pflanzen ꝛc. auf 
den Menſchen ihm voͤllig unbelannt war. Sie kann alſo 
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uicht als die allgemeine Bezeichnung des vorliegenden 
ij Begenſtandes angenommen werden. Wenn daher thieri⸗ 
daſcher Magnetismus gu allgemein bezeichnend Mie fo if der 
d. Rame Mesmerismus gu ſpeciell. 
Ks Reurogamie (nad Burdad) bejeichnet ein 
Vechſelwirkung des Nervenſyſtemes, und dec. Mame iſt 
unpaſſend, theils weil er die befondere Art der Wechſel⸗ 
virkung, wodurch fie ſich von anderen in derfelben Sphaͤre⸗ 
fp B. von der Mittheilung einer Idee im wachenden Leben, 
unterſcheidet, nicht angiebt, theils weil ex nur cine Art 
dev magnetifcen Wed felwirkung, die des Nervenſoftemes 
bezeichnet. 

Siderismugit s son Nitter sur Vejeichnung def 
orgenifden Einwirkung der Mineralien gebraucht worden, 
aber gut Bezeichnung des gangen vorliegenden Proceſſes 
nunzureichend, indem in demſelben nicht bloß Das Eiſen 
(siiypov). wirkt. Der Name: Siderismus kann daher 
une fir eine beſondere Gorm der magnetiſchen Einwirkung 
beibehalten werden. 

Der paſſendſte, ſowohl die bisher ſideriſch genannte 
jy. Saft der anorganifdhen, als auch die ſogenannte thieriſch⸗ 
x nagnetiſche Kraft dev organifchen Koͤrper, und ſelbſt die 
gkithe Kraft des Erdkoͤrpers und des Mondes umfaffende 
ef ud. das Wefen Diefer Thaͤtigkeit am richtigſten bezeich⸗ 
#) nende, alſo umfaſſendſte Mame iſt daher: telluriſche 
1; Brafe, und fie das ganze Verhaͤltniß Tellurismus, 
; indem dag Wefen der magnetifden Kraft nur die tellus 
riſche Kraft if— (. 6.), und der Magnetiſeur, unter 
Welder Form er auch erſcheint, nur als Ausdruck vee 
| 
' 
f 
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Evvtotalitat wirkt, alſo alle, dieſe beſondere Kraͤft 
Guferndeny- Potengen ſie nur in ſoferne beſitzen, als ſie 
Ausdruͤcke und Repraͤſentanten der Erdtotalitaͤt find (6. 
2.), und indem der Schlaf mit allen ſeinen Stufen bis 
zum hoͤchſten hellſehenden Somnambulismus hinauf nur 
Das telluriſche Leben des Menſchen darſtelt (§.9.)5 | 
welchen Ausdruck wir daher aud fie die Folge beibehab | 
ten, ohne jedod die Bezeichnung: thieriſcher Magnetis⸗ 
mus gang auszuſchließen. Fuͤr die beſonderen· Ausdruͤcke 
und Formen /der telluriſchen Kraft find dann nipere. Be 
zeichnungen aufzufinden. 

Siderismus iſt dann das telluriſche m· ofelben 
haͤltniß dev. Metalle und anderer anorganiſchen⸗ Subs 
ſtanzen gu Den organi(den Wefen, und Telluzisaras 
Aft der Ausdruck deſſelben Proceſſes, aber itt der um⸗ 
faſſendſten Bedeutung, und zwar im allgemeines 
Sinne, fie jeden Lebensproceß, in welchem die tellus 
riſche Kraft vorherrſchend auftritt, und eine befondere | 
Hualitat des Lebens gicht; im befonderen Sinne 
(§. 2. Anmerk. 8.) aber nur, infofern diefe Kraft gus 
beftimmten Zwecke Der magnetifden Heilung und sur Ew 
geugung des Somnambulismus angewendet wird. — 

. 3 
221 











Zweiter Abſchnitt. 
3 Altgemeine Wirkungen der thieriſch-magnetiſchen 
(telluriſchen) Kraft. 


Somnambulismus, als Product derſelben; Verſchiedenheit 
des Somnambulismus. 





§. 12. 


unter allgemeinen Wirkungen bev thieriſch⸗ 
maguetiſchen (telluriſchen) Kraft verſtehen wir hier die : 
| allgemeinen Erfheinungen des Gomnambus | 
lisnmaus überhaupt, alé des Products der Cinwirs 
fung jener Kraft und der Reaction des organiſchen Ris 
| Da jede beſondere Erſcheinung des Lebens unter ben 
- aligemeinen Gefegen ded Lebens ſteht; fo fonnen aud) hier 
{ur Erklaͤrung der allgemeinen Wirkungen dex thieriſch⸗ 
nagnetiſchen Kraft, als Productes der Einwirkung und 
Cegenwwirfung, alſo dev organiſchen Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen Magnetiſeur und Somnambul, nur die allgemei⸗ 
wen Geſetze der Wechſelwirkung lebender Dinge gelten. 


§. 13. 

Bei jeder lebendigen und organiſchen Wechſelwirkung 
zweier Dinge auf einander erſcheinen zwei wirkende Facto⸗ 
ren, und ein drittes, Dad Product beider. — Die beie 
den wirkenden Factoren in der magnetiſchen Wechſelwir⸗ 
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fung find der Magnetifeur, als dad Pofitive (§. 3.), 
und der Gomnambul, als das Negative (G. 3.), und 
Das Product beider ift der magnetiſche Zuſtand, der 
Somuambullsmus (§. 4.). 


§ 14 

| Das poſitiv Einwirfende if— aud dad Ba 
herrſchende, mit feinem Einfluß Ueberwiegende (§. 1, 2.); 
es bertragt Daber feine Qualitat auf das negativ Ems 
pfangende, und ſtellt feine uͤberwiegende Cinwirfung ix 
Dem Producte diefer Werhfelwirfung dar. — Es wirkt 
aifo auf dus Empfangende aud aff tmilicendy ade is 

tha fortpflanzgend. _ 
. §. 15. , ~ 4 
Das negativ Empfangende im Gegenthel @ 
zwar and) thatig, teagirend, aber den uͤberwiegenden 
Einfluß des Poſitiven aufnehmend, empfangendj 
ſich einverleibend, alſo ſeine Qualitaͤt nad der Qualitaͤt 
jenes modificirend, und dieſe Modification in einem Dri 
ten im Producte der Wechſelwirkung darſtellend. J 


§& 160 | a 
_, Mit diefer Uction und Reaction entſteht daher no: 
wendig ein befonderer, von dem Des Wirkenden und 
Empfangenden verfdiedener, aber vow beiden er 
geugter, beiden Ahnlider Lebensproceg, der nots 
wendig am realen Pole, im Leben des Empfangehdeny 
Mufnehmenden, erſcheint, und nad) den allgemeitien o 
ſetzen des Lebens verlaͤuft. 

Aninerkung 1. So it in der organiſchen Zeugung 
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vermittelſt der Geſchlechter der Mann das Poſitive, Bey 
herrſchende, das Weib das Negative, Empfangende, und 
|. bas Product dieſer Wechſelwirkung des Geſchlechtslebens 
if Der am realen, geſtaltenden Pole ſich bildende neue 

lebensproceß, der Embryo des Menſchen. — Gleicher⸗ 
weiſe im Anſteckungsproceß. 

Eben ſo wirkt jedes Arzneimittel wenn es nicht 
Gemifd oder mechaniſch wirkt, nur indem es ſeine Qua—⸗ 
litaͤt auf das Syſtem oder Organ uͤbertraͤgt, es aſſimi⸗ 
lirt; und das im Syſteme oder Organe ſich geſtaltende 
Pepduct dieſer Wechſelwirkung des Arzneimittels und des 
Syftemes oder Organes iff die Wirtung des Arjneimits 
tels, die Daher aud) alg ein beſonderer Lebensproceß ans 
gefefen werden fann. 

5. 17 | 7 

Da nun im thieriſchen Magnetismus das Einwirken⸗ 
de das telluriſche Princip if— (9. 2.), welches hinſichtlich 

ſeiner Qualitaͤt und in Beziehung auf das ihm gegenuͤber⸗ 
ſtehende, allgemeine, ſolare Princip als das Befondes 
Ce, Negative erſcheint; fo wird der durch daffelbe 
| expengte Lebensproceß aud nur die negative, telluris 
{he Richtung (§. 1, 7.) haben, und da diefe auch als 
die beſondere Chatigfeit des Lebens (wodurch das 
Einzelne, Befondeve, iff), jene, die folare Nidtung, als 
| die allgemeine Thaͤtigkeit erſcheint (wodurch das Bes 
a londere im Allgemeinen aufgeld(et wird) 5 fo wird nothy 
wendig Erbdhung der befondern Leben sy 

u} atigteit des Organes, Syſtemes oder Organismus, 

€ 2 
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anf welder eine magnetifde (telluriſche) Cinwirfung 
State findet, die allgemeine und erfte Folge ſeyn. f 
In der magnetiſchen Wechſelwirkung erfceint daher 
allerdings der Magnetiſeur als poſitiv, naͤmlich hinſicht⸗ 
Uch der Quantitaͤt dev Wirkung (9. 3. Anm. 1.)5 und 
in Beziehung auf den Somnambul beherrſchend, da a: 
aber, Hinſichtlich der Qualitaͤt feiner Wirkung, - wut 
vermoͤge der telluriſchen, negativen Kraft wily J 
ſo kann die Wirkung nur den negativen Pol Des Ses. 
Geng, die beſondere Richtung deffelsen. erhoͤhen, -alfe 
die Hefondere- Lebensthatigfert des empfangendew D0 
ganes feigern, telluriſches Leber (Sonnambull 4 
MBS) erzeugen. ; : 
Anmerkung 1. Das Gleiche findet bei der Bie. 
kung der Arzneimittel Statt, wo die, die pofitioer 
Elementarſtoffe (Waſſer⸗ und Stickſtoff) enthaltenden 
Arzneimittel vorwaltend negatio, depotenziitend 
Die beſondere Lebensthaͤtigkeit vermindernd, die all gemen 
erhoͤhend wirken; im Gegentheil die, die negative 
Elementaritoffe (Sauer⸗ and Kohlenſtoff) enthale 
Arzneimittel oorwaltendD pofitio, potenzitrand 

find, namlich die befondere Lebensthatigfeit des Orge 
oder Organismus erhoͤhen, die allgemeine. ver 
dern *) - 





§. 18. 
Da ferner das negative Princip in Beziehnng wt 





2) Dr. D. G. Kiefer Soſtem der Wedicin. a, B. Salle 10% i 
8. §. 514- 519. 
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8 pofitive and das Niedere ik, fo erſcheint det 
zomnambulismus, als dee allgemcinfte Ausdruck 
er magnetiſchen Wechſelwirkung im Somnambul, als ein 
urch uͤberwiegenden Einfluß des negati— 
en, telluriſchen Princips im Leben exgeugs 
in, Befonderer niederer Lebensproceß, webs 
ee in. der allgemeinften Sphaͤre des irdiſchen es 
mS als Nadtleden und Schlaf, dem Taglebey 
wD dem Wachen gegenuber, ſich darftellt, und in der: 
ſonderen Sphaͤren des Lebens die dem Salat Bennaiot 
n Zuftande bildet. 

Anmerfung 1. Da jeder geankheitsprocen ins 
pootogifthen Sinne aud nur ein niederer Lebensproceß 
k, durch Ueberwiegen des negativen Princips ergeugt; 
‘fane.man den Schlaf und jeden vollkommenen magnes 
hen Zuſtand in Vesiehung anf das hoͤhere, wachende 
bers auch als KRranfhetts proces anfeben. | 


: §. 19. , 
Diefer magnetifdhe Zuſtand, als dag Product dee 
igemeinen Wirfung der thieriſch⸗magnetifchen Kraft, it 
m theils nad der Fntenfitde dev Wirkung, alſo 
nantitatio, theils nad der Qualitaͤt dev Wirs 

mB alſo anatitatie verſchieden. 


§. 20. 


Die quantitative Verfchiedenheit ded mags 
etiſchen Quftandes wird, wie die fedes Lebensverhalts 
iſes. beſtimmt von der Quantitaͤt der Lebensthoͤ⸗ 
igkeit der Factoren deſſelben (§ 13), welche 


= 
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hinſichtlich des pofitiven, erzgeugenden Princips als Quan⸗ 
tithe der pofitiven Thatigheit, als Energie, hinſichtlich 
des negativen, empfangenden Princips als Quantitaͤt 
Ber negativen Thaͤtigkeit, als Empfaͤnglichkeit fig. 
darſtellt; alſo theils von der Energie ded Erzeugers 
Hier alſo dev einwirkenden magnetiſchen Kraft, theils ves. 
dem Grade der Empfaͤnglichkeit (Reizbarkeit) des pe 
magnetiſirenden Menfdyen oder Organes; fo daß, je gris 
fed die Energie des Magnetifenrs als (olde (§. 3.) - und 
des Somnambuls als foldjen ift, defto intenfivere. Bin 
fang entſteht. 





§ 21. 

Dieſe quantitative Verſchiedenheit git 
nun die verfchiedener Stufen Der Wirfung, alfe 
bes Somnambulismus. — Man fann deren zwei ons 
nehmen: die erſte, niedere Stufe ſteht wech innerßald 
Der Graͤnzen des normalen Lebens, der Gefundhelty: ec | 
ſcheint in phyſiologiſcher Beziehung auf die Geſundheit 
betrachtet als Annaͤherung sur Krankheit, als befondere - 
hoͤhere Kranfheitsanlage ), und der allgemeinſte Ausdruck 
iſt Annaͤherung zum vollkommenen telluriſchen Leben, % u⸗ 
naherung'zum Schlaf. — Die zweite Stufe der 
Wirkung uͤberſchreitet dieſe Graͤnze, erſcheint in Seif 
hung auf die Ge fundheit als Krankheitsproceß (6.1 
Anmerk. 1.), und der allgemeinfte Ausdruck it -voltom 
menes telluriſches Leben, magnetif der Saat 
Commambulls miss. 








x) Dr. D. ©. Kiefer Enftem der Medictn. 1.8. deie⸗ a8 
§. 62. 32. B. Halles 1819. §. x19. 
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Diefer lebte, welder, fir ſich betrachtet, als beſom 
Derec niederer Lebensproceß erſcheint (§. 18.), Hat danny 
Wie jeder befondere Lebensproceß, feine verſchiedenen 
Seufen oder Grade der Ausbildung und Ridbildung, — 
Perioden feines Lebens, die nur phyſiologiſch beftimme 
ſeyn fannen,-in der allgemeinen typiſchen Geſetzen deg 
Sebend wurzeln, aber nach jeder’ befonderen Lebensform, 
in welcher Der Gomnambulismus entiteht, verſchieden 
find, und fpdterbin (Abſchn. 6.) werden angegeben 
werdelf. . . 

Anmerkung 1. Es mangelt ein beftiinmter Ram 
zur Begeidhnung des wefentlicden Unterſchiedes diefer beis 
Deu Stufen des magnetifhen Lebens, indem Somnambus 
fidmnnd (6. 4.) beide Stufes begreift. — Fm gewoͤhnli⸗ 
cen Leben verſteht man indeffen unter Comnambulismus 
mehr Die hoͤhere, zweite Stufe diefes Quftandes, daber 
wit, dem bisherigen Spradgebrauce folgend, im au— 
oremen. dieſe Benennung beibehalten. 


§. 22. 


Auf der erſten und niederſten Stufe ves 
magnetifcen Zuſtandes erſcheint daber die befondere, 
durchs negative Princip des Lebens beſtimmte (§. 17.) Bes 
benSthatigfeit Des Organigmus oder Organes, auf wel⸗ 
Ges die magnetifhe Cinwirkung State findet, erhoͤht 
C. 17.), aber nod innerhalb der Graͤnzen der normalen 
Gorm des Lebens, der Gefundheit, und oon dieſer bes 
herrſcht, daher nod) nicht diefe unterdruͤckend and als be: 
ſonderer Lebensproceß erſcheinend. — Daher 3. B. bet 
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aligemeiner magnetifdher Cinwirfung auf den menſchlichen 
Koͤrper erhoͤhte Lebensthaͤtigkeit der niederen Functionen 
Des ganzen Koͤrpers (Vegetation, Waͤrmeerzeugung 2.) 
and bel ‘brtlider Einwirkung auf einzelne Syſteme and 
Organe erhbhte Lebensthatigheit diefer befonderen Soſte 
me und Organe; — aber nod mit Harmonie des. Saw. 
gen, mit Wohlgefahl, und ohne Unterdriidung and Hew 
mung der Functionen der andern und hoͤheren Organe.. : 
.. Anmerkung 1. Nicht fede magnetiſche Wirkiung 
Bat daher ſichtbare Zeichen, und es kann bei Der Aniden 
Dung des thieriſchen Magnetismus sur Heilung oon Ab⸗ 
normitaͤten des Lebens durch dieſe ere Stufe dex Erhhe. 
hung der beſonderen Lebensthaͤtigkeit Heilung entſtehen 
ohne daß Somnambulismus oder cine andere hasan 
Dieaction erſolgt. 1 cue 
6. 23. ade ) 

Muf dev zweiten oder Hiden Stufe des 
magnetiſchen Zuftandes (5. 21.) wird ebenfalls die befor 
dere, durch den negativen Pol des Lebens beftimmete Les 
bensthaͤtigkeit des befondern Organismus, Eyſtemes oder 
Organes erhoͤht (K. 17.), aber in einem ſolchen Grade 
Daf dieſe Erhoͤhung dev beſonderen Lebensthaͤtigkeit Aber 
die Graͤnze hinausfaͤllt, welche dem normalen Zuſtantt 
des irdiſchen Lebens gegeben iſt, und innerhalb welche 
‘Die Geſundheit, als harmoniſche Thaͤtigkeit aller Orge 
nigmen, Syfteme und Organe, Statt findet. Durd 
‘Dlefe, ‘die Grane des normalen Lebens uͤberſchreitende 
Aushildung des befonderen Lebens wird dann diefe Hat 
Monte deg Lebens geftirt, und die Thaͤtigkeit der uͤbrigen 








=. > 
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Organismen, Syſteme und Organe vow der abnorm aug 
gebildeten des magnetiſchen Lebens behindert, gehemmt 

und unterdruͤckt, waͤhrend ſich dieſe beſondere, erhoͤhte 
Lebensthaͤtigkeit immer unabhaͤngiger geſtaltet, und einen 
beſondern, aber niederen (5. 18.) Lebensproceß bildet, 
der daher auch, in Beziehung auf die Harmonie des fey 
bens aller Organismen und Organe, als Erantheits— | 
proces erſcheint. 
So erſcheint z. B. beim allgemeinen Somnambulis⸗ 
"mus Der Somnambul als cin uͤber die normale Grange 
des Lebens auggebildeter Nachtmenſch, und in Dishars 
tonite mit dem wachenden Leben der Abrigen Tagmen⸗ 
. Then, deren Tagleben ev gu Hehindern, gu unterdruͤcken, 
in feinen Kreis su ziehen und einzuſchlaͤfern verſucht, wels 
ches ifm gelingt, wenn fein. Somnambulismus auf ans 
dere Menſchen anſteckend uͤbergeht. 

Eben ſo erſcheint bei oͤrtlicher magnetiſcher Einwir⸗ 
kung Ser oͤrtliche Somnambulismus, z. B. des Nerven⸗ 
ſyſtemes, als uͤber die normale Graͤnze ausgebildetes 
Ganglienleben, welches mit dem Hirnleben in Dishar⸗ 
monie tritt, daſſelbe unterdruͤckt und beherrſcht. — So 
bei drtlichem Somnambulismus dev Muskeln, deren fonts 
nambuler Zuſtand alg Erhdhung der befonderen Mustels | 
|. thdtigheie, als Krampf erſcheint, welche die Harmonie 
| aller Muskeln ſtoͤrt und fie ebenfalls su beherrſchen ſucht. — 
¢ Eben fo bet dem ortlicden pſychiſchen Somnambulismus, 
a wo Der fomnambule Zuſtand als Vorherrſchen der niedes 
| ten pſychiſchen Thaͤtigkeit, des Gefuͤhlsvermoͤgens evs 
ſcheint, welches Phantafiebilder ergeugend die Harmonie 
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des pſychiſchen Lebens aufhebt, indem es das Erkennt 
nifvermogen unterdruͤckt. 

Anmerkung 1. Jeder vollkommene Gomnanbu 
lismus erfdeint Daher nad feiner verfmhiedenes 
Besiehung verfdhieden. In Beziehung auf fich felbf, 
alfo phyſtologiſch betrachtet, erſcheint er als befonde 
rer, ſelbſtſtändiger gewordener, er bs Btet 
febensproce gs; in Besiehung auf die ihn erzeugende 
telluriſche Kraft, alg Nadtleben, Somnambulis— 
muss in Besiehung auf die Harmonie des Lebens, die 
hur durch die gleiche Herrſchaft beider Pole des Lebent 


enteht und die Geſundheit giebt, als niederer &a | 
bensproceß, als Krankheitsproceß. — Bede 


Somnambulismus des ganzen Organismus (Schlafß) und 
eben fo jeder partielle Somnambulismus des Sehiens 
(Hellfehen, Divination zc.), oder des einzelnen Muskels 
(Krampf), oder des einzelnen Empfindungsnervs GSlgie) 
iſt in Beziehung auf fic) ſelbſt, fuͤr ſich betrachtet, be 
fonderer erhöhter Lebensproceß der negativen 
Sphaͤre des ganzen Menſchen, des Gehirns, Des Mus— 
kels, des Empfindungsnervs; er iſt in Beziehung auf 
die telluriſche Kaft Nachtleben, Somnambulismus 
Des ganzen Menſchen oder der einzelnen genannten Orge 
he; in Beziehung aber auf der in demfelben hernortreten 
Den und der pofitiven Pol des Lebens unterdructendes 
negativen Pol, welche beide exf— die Harmonie des Se 
beng, Geſundheit, bildben, Krankheitsproceß ded 
gangen Menſchen, des Gehirns oder der uͤbrigen Organe. 
Seder ſtehen bleibende, Srtlide oder allgemeine: Sour 
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nambuligmus fann Daher in Beziehung auf das gefunde 
Leben nur als Krankheitsproceß fid) darſtellen. 


§. 24, 

Die qualitative Verſchiedenheit bes mags 
netiſchen Zuſtandes (§. 19.) wird ebenfalls, wie die els 
nes jeden Lehensproceffes , beftimmt von der Qualitaͤt 
ber Lebensthdtigfeit der Sactoren deffels 
ben: alfo thetls von der Qualitaͤt des Erzeugers, des 
Pofitiven, Hier alfo der erseugenden magnetis 
fhen Kraf t, oder dex einwirkenden magnetiſchen Pos 
tent} , Des Magnetifeurs (6. 8.); theils von der 
Qualitét des Emypfangenden, Megativen, hier alfo von ) 
dee Dualitic ded gu magnetifirenden Gegens 
fandes, des Somnambuls. 

Diefe qualitative Verſchiedenheit giebt die ver fh ies 
Denen Gormen des telluriſchen Lebens, des 
Somnambulismus. 


§. 25, 

Oinfichtlich der verſchiedenen Form des Somnambu⸗ 
emus ‘fad der verſchiedenen Qualitaͤt des 
Maghetifeurs (5. 24.) hat die Erfahrung nod) keine 
btftiedigenden Nefultate gegeben , weil gewoͤhnlich bisher 
nur eine Form des Magnetiſeurs, der menſchliche, ange⸗ 
4 wendet wurde; daher hieruͤber Hier noch nichts weiter 
' gefagt werden kann, als daß fie, da fie in dev Wiffens 
qaft bewieſen iſt, vorhanden ſeyn, und nach der Analo⸗ 
gie mit andern Lebensproceſſen nothwendig entſtehen 
«nh, nach Demfelben Geſetze alfo, nach welchem die Quas 


X 44 —__ew 


fiche des Kindes nicht bloG von dev der Mutter, founders 
gum Theil aud bon der des Baters abbangt. — Man fans 
Daher annehmen, daß, je naddem auf daffelbe Object 
(Pflange, Thier, Menſch, einzelnes Organ des Mew 
ſchen) ein mineraliſcher, oder pflanglider, oder menſchlu— 
Ger Magnetifeur einwirkt, je nachdem alfo z. B. de 
Comnambuligmus des Menſchen durchs fiderifhe Ba 
quet, oder durch den magnetiſchen Baum, oder durd- 
Die Manipulation, oder Durd) die pſychiſche Krafe eines 
Menfchen erzeugt wird, aud die Nualitat oder Form 
des Somnambulismus verſchieden ſeyn und nad ber Qus 
litdt des Magnetifeurs ſich gum Theil geftalten muG, tole | 
aud) eingelne Undeutungen in Der magnetiſchen Prayd 
lehren. — Diefe verfdiedene Qualitaͤt des Comnambus 
lismus nach der verſchiedenen Qualitaͤt des Magnetifeurs 
haben wir fpdterhin (§. 30, 8.) den verſchiedenen Ch as 
tacter bes Somnambulismus genannt. 





a 1 


§. 26. 

Hinſichtlich der verſchiedenen Form des Somnambus 
ligmus nad Der verfdiedenen Duali€at deg 
gu magnetifirenden Gegenftandes (6, 24.) gill 
nun aud) das allgemeine Gefeb, welches in der Pathologk 
Die befondere Form und Cintheilung der Kranfheiter 
giebt ), namlid)s Die beſondere Qualitaͤt ded 
Lebens des gu magnetifirenden Segenftaw 
des beftimme die befondere Form des Sow 
nambulismus, und die Eintheilung dieſer verſchiede—⸗ 





x) Dr. D. e. Kiefer Syſtem der Medicin, x. B. §. 35, 706 
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nen Lebensformen iſt auch die der verſchiedenen Formen 
des Somnambulismus. Es giebt daher fo viele befondes 
re Formen des magnetiſchen Lebens, als es beſondere For⸗ 
men des Lebens uͤberhaupt (Organismen) und im menſch⸗ 
lichen Organismus Syſteme und Organe giebt, und die 
Sefondere Qualitaͤt dieſer verſchiedenen Lebensformen be⸗ 
ſtimmt die beſondere Qualitaͤt der verſchiedenen Formen 
‘des Somnambulismus. 
§. 27. 

Wenden wir dieß Geſetz zuerſt auf die beſonderen 
Formen des telluriſchen Lebens (des Soms 
nambulismus) beim Menſchen an, fo erhalten 
wir folgende Reſultate. 

Da theils der ganze menſchliche Organismus, theils 
fedes beſondere Syſtem und Organ deſſelben als ein bes 
ſonderer Lebensproceß erſcheint, der ſich von anderen durch 
eine beſondere Qualitaͤt unterſcheidet, und da ferner kein 
Syſtem und Organ des menſchlichen Koͤrpers von der mag⸗ 
netiſchen Einwirkung unerreichbar iſt, in jedem Die Moͤg⸗ 
lichkeit des Ueberwiegeñns dev ſolaren oder telluriſchen 
Richtung liegt (§. 1, 5.7.): fo koͤnnen im menſchliz 
hea Kirper fo viele befondere Formen des 
magnetif(dhen Lebens entſtehen, als es beſon⸗ 
bere Syfteme und Organe deffelben giebt. 
Ue diefe befondera, unter fich verſchiedenen Formen, des 
ten Eigenthuͤmlichkeit (Qualitat, beſondere Geftalt) oon 
der Cigenthimlidfeit (Qualitas) des beſonderen Softer. 
meS oder Organes abhangt, fiad aber nur Modificatios 
nen / Abdruͤcke der allgemeinſten und tiglich erſcheinruden 


— 
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Gorm des telluriſchen Lebend des Menſchen, ves natdey 
lichen Schlafes, und liegen gleidfam um. denfedlbay 
alg dem Prototyp und Centralpunct Herum, tie: fede 
Organ die Ydee des ganzen Organismus , nur in be 
Derer Form dargeftellt ausdruͤckt. 

Dieſe beſonderen Formen des Somuanbi 
lismus des menſchlichen Koͤrpers und ſeiner Syſten 
und Organe laſſen ſich unter folgende Categorien bringen 
11. Telluriſch (magnetiſch) erhoͤhte Thoaͤtigkeit et 
gangenthen(hliden Korpers. — Magnetiſches 
Reber Des ganzen menſchlichen Organismus. — Alige 
meiner Somnambulismus. — Es iſt die allge 
meinſte Form des magnetiſchen Lebens, welche alle Cw 
ſteme und Organe des menſchlichen Koͤrpers ergreifes und 
auf nicderer Potenz jede Nacht durch den magnetifgee — 
Einflug der Erde. erzengt wird, alfo als naͤchtlichet 
natuͤrlicher Schlaf erſcheint, deffen hdbere Audis | 
Ding den im Traume ‘das Zukuͤnftige ſehenden Salch 
ben weiſſagenden Traum: bildet, 

Die hoͤhere Poteng: dicfer allgemeinſten Pork 
des Somnambulismus, des natuͤrlichen Schlafs, ift det 
Nadtwandler (Noctambulus), bei welchem im ee: 
leben (hon hoͤhere Rrafte entwicelt werden, 

Chen. fp trite. diefer Suftand elt, wenn durch allge 
meine magnetiſche Behandlung allgemeiner Sow 
nambuligmus des gangen Koͤrpers entfteht. 
Die unterſte Stufe (§. 22.) it Annaherung sum Schlaf; 
die hoͤhere (59. 23.) iſt wirtlicher magnetiſcher Schlaf; 
welcher daun, gleich bem wachenden Leben, now verſchi⸗ 
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bener Stufeh der Ausbildung fahig iff, und anf hoͤherer 
Stufe das ebenfalls das Zufunftige und Seine 8 verkuͤn⸗ 
dende Hellſehen bildet. 


Im ganzen menſchlichen Koͤrper und in allen Orga⸗ 
nen und Syſtemen deſſelben iſt in dieſen Zuſtänden das 
telluriſche, negative Princip vorherrſchend, dagegen das 
ſolare, pofitive Princip unterdruͤckt und beherrſcht; daher 
th der Sprache des. wachenden Lebens dieſem Zuftande 
der Erſchlaffung des Hoͤheren der Name Sclaf gege⸗ 
ben iſt. 


Der natuͤrliche Schlaf, und “eben fo Der 
allgemeine Somnambulismus, ſchließt das 
her alle migliden Formen des oͤrtlichen 
Somnambulismus ein, daber derfelbe unter feiner 
dieſer Gefonderen Formen allein erſcheint, auf gleide 
Beife wie das Nervenfieber alle moͤglichen Formen der 
itliden Krantheitsproceffe enthalt, ohne eine befondere, 
bttliche Krankheit allein darguftellen; und jede beſom 
deve Form des Somnumbulismus iff nur partiellery 
irtlimer Schlaf, oͤrtlicher Gomnambuliss 
mus eingelner Organe und Syſteme, und beſonders auss 
gebildet, Das Hellfehen des hoͤchſten Somnambuls iff 
nur potenziirter Traum, und Das gewdhnlide Nadtleben 
if dev reinſte Uusdruc des allgemeinen magnetiſchen 
Lebens. 


(Die Erſcheinungen des natuͤrlichen Schlafes, als des 
Prototyps des Somnambulismus uͤberhaupt, ſ. unter 
Abſchnitt 6. Kap. 1.). 
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Anmerkung 1. In der Phyfiologie des Schlafe, f 
als der vom wadhenden Menſchen audgehenden Theorie 
Deffelben, Hat man bisher fa nur die Negation des tag I 
| lichen, folaven Lebens und den unterdruͤckten Zuſtand det 
| ideellen Seite deſſelben beruͤckſichtigt, daher der Nauf 
Schlaf. — Man betrachtete den Schlaf immer nur als 
etwas Negatives, wo alſo nur Negationen aufzuſuch 
ſeyen, und der tiefſte Schlaf war die hoͤchſte Negatien 
des wachenden Lebens. — Da nun aber der negating 
Vol eben fo ſelbſtſtaͤndig iſt, als der poſitive, und der 
Schlaf eben ſo gut, wie das Wachen, einen beſtimmten 
nur dem Wachen entgegengeſetzten Zuſtand bezeichnet; * 
muß in der Phyſiologie des Schlafs demſelben ders ellt 
Werth beigelegt werden, wie dem wahendes . 
Leben, und eg finden in dentfelben Diefelben Stufen 
der Ausbildung Statt, wie im wachen Tagleben. — Den 
wachenden Tagleben und ſeinen verſchiedenen Stufen 
ſteht daher das ſchlafende Nachtleben mit ſeinen verſchis 
denen Stufen gegenuͤber, und der Moment des Einſchlo—. 
fens kann eigentlich nur als der Indifferenzpunct zwiſches 
Tagleben und Nachtleben angeſehen werden, in welchen 
weder jenes noch dieſes vollkommen ausgebildet iſt, 
dern Solares und Telluriſches in gleicher Thaͤtig 
herrſchen, und von welchem Indifferenzpunct aus ag: 
Dann dag Leben nad) der Tagfeite hin -bis sur Seale 
der hoͤchſten Sntelligens (wachendes Hellfehen), nad det 
Nachtſeite hin bis gure Stufe des hoͤchſten GefaHls 
Cfomnambules Delfehen). entivictelt, nach folgenden 
Schema: 








* 





{ 
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in die verſchledenen Syſteme und Organe giebt 
hier, wie in der Pathologie, die nachſolgende Poof 
ſche Eintheilung. 
~. “Be Magnekiſch Crete) arhͤhte epacigtit 
pegetativen Syſtemes und einzelner Org 
deſfelben —ertlicher vegetativer Somt 
bulismus. — Da hier nur partielles rellur 
Leben (partieller Schlaf) eintritt, ſo kann tein allgen 
Schlaf vorhanden ſeyn. Der Zußand iſt alſo tellus 
Leben Des vegetatiden Syſtemes, ie welchem die bof 
ven Functionen deſſelben erhoͤht erſcheinen (8. 175) 3 
die Symptome in den Erſcheinungen der erhoͤhten 
Dauang, Aſſimilation, Ernaͤhtung, Wadsehum, f 
ton und Exfretion, Geſchlechtsfunctivn beſtehen. «- 
Wirkung der ‘magnetifden Behandlung wird dighy 
land, da dee Schlaf und ſelbſt die antperle 
mangelt, leicht dber(ehen, tritt auc ſelten alleis-edety, 2 
wagnetifhe Behandlung zugleich auf vie Organe 
uͤbrigen Syſteme wirkt. — Am reinſten entſteht ex, | 
hoͤhere Empfanglidfeit (F. 20. 30, 1.) ded vegeta 
Syſtemes oder vegetativer Organe groͤßere Reaction 
felben giebt. — Vielleicht auch leichter bei dev teHurt 
Einwirkung der Metalle, durds ſideriſche Baquetz 3 
tin Queckſilberbaquet? — 

Dieſes oͤrtliche, vegetative telluriſche Seber fant. 
entiveder im gangen vegetativen Syfieme G 
finden, — als allgemeiner vegetativer S 
vambulismus, — oder tn irgend einem cing ef: 
Organe deffelben, — als oͤrtlicher vegetati 
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, Somnambulismus eingelner Organes daher ef aud 


bier fo viele befondere Formen des oͤrtlichen vegetativen 


; Comnambulismus giebt, als befondere vegetative Organe 


% 


exiſtiren. 
Anmerk Ung. Mande ſympathetiſche Heilungs⸗ 
atten vegetativer Afterorganiſationen, z. B. das Heilen 


des Kropfs durchs Handauflegen bei den alten fcandinas 


ie 
J 


biſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Koͤnigen 2), das 
Beſprechen dev Skrofeldruͤſen zc, erzeugen ſolchen oͤrtlichen 


degetativen Somnambulismus, und heilen durch denſel— 


ben. — Eben fo kann durch oͤrtliche Cinwirfung auf die. 


Geſchlechtsorgane oder bei oͤrtlich erhoͤhter Empfaͤnglich⸗ 
keit derſelben auch oͤrtlicher Somnambulismus derſelben 


ergeugt werden, welcher ſich mehr oder weniger als Metros 
manie Darftellt 2). Der Geſchlechtsact ſelbſt ift nur der. 


“Mad den Gefegen der Natur eintretende, zwiſchen den 
beiden Geſchlechtern, als Geſchlechtsmenſchen oermittelte, 


oͤrtliche und geſchlechtliche magnetiſche Kreis, daher eine 


Somnambule die ſchwangere Frau ihres Magnetiſeurs 
auch eine Somnambule nannte 5), 


X 


3. Magnetiſch (telluriſch) erhoͤhte Thaͤtigkeit des 
animaliſchen Syſtemes und einzelner Organe 


deſſelben. — Oertlicher animaliſcher Som 





1) D. G. KRiefer’s Archiv flr den thier. Magnetieͤmus 7. B. 
1. Et. Leipz. 1820. E. 137. | 
a) 3.9.8. Mey er Blatter fiir hoͤhere Wahrheit, re. Frankfurt 
1818. 8 G. 290, / 
Riefers Urdio 6. B. 1. St. G. 93. 
3) Sicfers Archiv 4 B. 1 St, ©. 44 
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nambulismus. — Hier tritt ebenfalls nur partiel 
les tellurifdyes Leben, und gwar im: Bluc(yfteme. ein 
daher ebenfalls fein allgemeines tkelluriſches Leben Schlafe 
vorhanden ſeyn kann. Der Zuſtand iſt Erhoͤhung dex 
negativen, befonderen (S. 17.) Thatigkeit, erhoͤhtes tellus 
rifdes Leben des animalifden Syftemes, alfo Erhdhung 
der befonderen. Functionen deſſelben; und der Zuſtand 
kann entweder im ganzen Blutgefäßſyſteme, aff 
allgemeiner animaliſcher Gomnambulismay 
oder in einzelnen Organen deſſelben, ald oͤrtki⸗ 
cher animaliſcher Somnambulismus einzeluer 
Hegane, Statt finden; daher es aud hier wiederum fe 
viele beſondere Formen des oͤrtlichen animalifden Gonw 
nambulismus giebt, als verſchiedene Organe des amines 
liſchen Syſtemes vorhanden find. — 

Die Erſcheinungen find daber im ganzen Siew 
fofteme erhoͤhte Blutbercitung, Blutbewegung, Refyle 
vation, Warme, mit Verminderung der Senfibilicat, als 
des Ausdruckes des ideellen, Hdheren Lebens. Fm eim 
gelnen Organe, wo fid diefer Zuftand individualifir, 
ter Darftellt, erſcheint er auf dev niederften Stufe (6. 22.) 
alg vermehrte Rothe, Warme, Congeftion, gelinde An— 
ſchwellung deſſelben; auf der hoͤchſten Stufe (5. 23.) ald 
fuͤr ſich beſtehendes und verlaufendes erhoͤhtes animalts 
ſches Leben, als Entzuͤndung. — Als Wirkung des 
magnetiſchen Behandlung wird dieſer Zuſtand ebenfalls 
nicht haͤufig beobachtet, indem die uͤbrigen Syſteme ge⸗ 
woͤhnlich zugleich mit afficirt werden. Er zeigt ſich aber 
nicht ſelten bet Concentration der magnetiſchen Behand⸗ 


jung auf eingelne Organe; daher in ſolchen Faͤllen, z. Bs 
bei Concentration des magnetiſchen Willens auf die Bluts | 
gtfafe des Uterinſyſtemes, Congeftionen und Menftruals 
Hlutungen, ja felbft ruiche Entzuͤndungen einzelner Or⸗ 
gane erregt worden find 4. Ebenfalls gehoͤren hieher 
manche —— der Blutungen durch 
: Befprecdhen, durch Auflegen des Blutſteines Eiſenſtein), 
mo die blutſtillende Wirkung durch Erhoͤhung der Lebens⸗ 
fhitigfeit dev Blutgefaͤßendigungen, und durch Schließung 
des blutenden Geſaͤßes vermittelſt erhoͤhter Contraction zu 
entſtehen ſcheint. — Hoͤhere Empfaͤnglichkeit (§. 20. 30, 1.) 
my daher groͤßere Reaction des animaliſchen Syſtemes 
WMereingefner Organe deffelben, fo wie Concentration der 
‘ Magucti(chen Thatigheit auf dad befondere Organ (§. 3ey 
2) fad and Hier das Bedingende dev iſolirten Entites 
Jung dieſes Zuſtandes. — Weldhe telluriſche Potenzen ihe 
ditjaͤglich erzeugen, if vod unbekannt, vielleicht Eiſen⸗ 
heſret; Narcotica? — 

4 Magnetiſch (telluriſch) erhoͤhte Thaͤtigkeit des 
fenſitiven Syſtemes und einzelner Organe 
deſſelben. — Oertlicher ſenfitiver Somnam— 
lulismus. — Iſt ebenfalls nur partielles telluri— 
| {hee Leben, und gwar im fenfitigen Syſteme (Gehirn, 

Nerven); daher, wo er gang oͤrtlich in einzelnen Orgaren 
erſcheint, ebenfalls fein allgemeined telluriſches Leben, 
Schlaf, entſtehen kann. — Jedoch eritt er hier ein, mente 
Rex negative (telluriſche) Pol des ganzen Nervenſyſtemes 
ee ——— i - 


4) Dan Shert.in Kieſer's Ardhiv 3.3. 3. Gt. S. 10. 
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(dad Ganglienſyſtem) in ſeiner Thaͤtigkeit geſteigert wird/ 
und hierdurch die Thaͤtigkeit des poſitiven (ſolaren) Poles 
(des Gehirns) unterdruͤckt wird und in Schlaf verſtnkt. — 
Der allgemeine Zuſtand iſt alſo Erhoͤhung der 'negativen 
(telluriſchen) Thaͤtigkeit, dev beſonderen Function, det 
ſenſttiven Lebens, daher erhoͤhte Empfindung, Bewegung 
und pſychiſches Vermoͤgen, aber im telluriſchen Buds 
druck. Auf der niederſten Stufe (5. 22.) als Erhoͤhung 
derſelben innerhalb der Grenze des normalen Lebens, auf 
Der hoͤchſten Stufe (5.23.) außerhalb derſelben, als Kear 
heitsproceß, als fenfitive Krankheit. — Hihere_ Emp fey 
lidjfeit (§. 20. 30, 1.) (Senſibilitaͤt) des ganzen ſenſitiven 
Syſtemes oder einzelner Organe, und beſondere Richtung 
‘Dev magnetiſchen Einwirkung (5. 30, 2.) find atid. hie | 
das Bedingende der Entſtehung deſſelben; daher dieſe 
Form des Somnambulismus bei nervenreizbaren , 2 Baftebis 
ſchen Perfonen, bei Nervenkranken am leichteſten elutrttt.. 
— Bon den tellurifdh, wirkenden Potenzen (Heinen “pie 
Bboͤheren Potenzen (menſchlicher Magnetiſeur, pſychiſcher 
Einfluß) ihn vorzuͤglich gu erzeugen, daher die hoͤhern 
Fornien des phantaſtiſchen Gefuͤhlslebens der Somnan— 
bulen oft nur durch falſche Leitung der magnetiſchen Ber 
handlung und durch allmaͤhlige Ausbildung des fenfietote 
Somnambulismus hervorgebracht werden. 

Wie nun beim oͤrtlichen vegetativen und beim denu 
Het animaliſchen Somnambulismus (5. 27, 25 3.) diefer 
partielle Zuſtand des ſomnambulen Lebens entweder im 
ganzen vegetativen oder animaliſchen Syſteme, als alb— 
gemeiner vegetativer und animaliſcher Somnambulis 
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mus, oder nue in einzelnen Organen derfelben, als Kets 
lider vegetativer und animaliſcher Gomnambuligmud 
fid bildetes ſo entſteht aud dev oͤrtlich e ſenſitive Som⸗ 
nambulismus entweder im ganzen ſenſitiven Sys 
feme, als allgemeiner ſenſitiver Gomn ams 
ulismus, oder in einzelnen Orgänen deſſelben, 
isbrtlicher ſenſitiver Somnambulismus cits 
jelner Organe; und da das fenfitive Syſtem, ald die 
hoͤhere organiſche Bildung, fid) vollkommener entfaltet 
als die niederen Syſteme, ſo entſtehen auch hier beſtimm⸗ 
tere Formen des oͤrtlichen ſenſitiven Somnambulismus, — 
Bie nun ferner die Eintheilung der Krankheitsproceſſe dle 
Cathellung dev beſonderen Formen des Somnambulis⸗ 
mos giebt (F. 26.); fo giebt auch Hier die Eintheilung 
der ſenſitiven Krankheiten die Eintheilung der beſonderen 
dermen des ſenſitiven Somnambulismus. — Die vor⸗ 
nizlichſten Formen, deren Zahl fo groß it, als die Zahl 
be beſonderen Organe des ſenſttiven Coftemes F fi bas | 
het folgende. - 
a. GSenfitiver Somnambuligmus ded ganzen fens - 
ſitiven Syſtemes. — Allgemeiner fenfitiver | 
Somnambulismus. — Der negative, telluriſche 
Fol des ganz en ſenſitiven Syſtemes wird hier beſonders 
ausgebildet, der poſitive, ſolare Pol wird unterdruͤckt, 
ſchlafend. Da nun das Ganglienſyſtem den telluriſchen, 
das Hirnſyſtem den ſolaren Pol darſtellt: ſo iſt der Zu⸗ 
Rand vorherrſchend ausgebildetes Ganglienleben, mit uns 
kerdruͤcktem, ſchlafenden Hirnleben; und da im wachenden 
Zuſtande des Taglebens das Hirnleben vorherrſcht, fo i 
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in dle verſchledenen Syſteme und Organe giebt dager J 
hier, wie in der Pathologie, die nochfolgende phoſtoles⸗ 
ſche Eintheilung. 
— “Be Magneliſch dtelluriſch) erhoͤhte Thatigkeit⸗ Dea 
vpegetativen Syſtemes und einzelner Organe 
deſſelben —ertlicher vegetativer Somtam 
vbulismus. — Da hier nue partielles telluvifee 
Leben (partieller Schlaf) eintritt, fo.faun fein oligenselad Ft 
Schlaf vorhanden feyn. Der Quand iff alſo telluriſche 
Leben des vegetatinen Syſtemes, it welchem die befomda 
ven Functionen deffelben erhoͤht erſcheinen (§. 17<)3- Behe 
Die Symptome in den Erfcheinungen der erhoͤhten Vey 
dauung, Aſſimilation, Ernaͤhtung, Wadsthum, Sekvs 
Nnaon und Exkretion, Geſchlechtsfunctiovn beſtehen. — Als 
Wirkung der magnetiſchen Behandlung wird: dieſet⸗u 
ſtand, da dee Schlaf und ſelbſt die Annaͤherung Daye 
mangelt, leicht dberfehen, tritt auc felten allein-ein, da di 
magnetiſche Behandlung zugleich auf vie Orgamer det 
uͤbrigen Syiteme wirkt. — Am ceingen entſteht ev, wer 
hoͤhere Empfanglidfeit (F. 20. 30, 1.) des vegetation 
Syſtemes oder vegetativer Organe groͤßere Reaction dew 
felben gicht. — Vielleicht auch leichter bet dee tellurtſchen 
Einwirkung der Metalle, durds ſideriſche Vaquet 3 bard 
git Queckſilberbaquet? — 
Dieſes oͤrtliche, vegetative telluriſche Leben kam nun 
entweder im ganzen vegetativen Syſteme Statt 
finden, — ald allgemeiner vegetativer Som 
nambulismus, — oder in irgend einem einzeünen 
Organe deſſelben, — als oͤrtlicher vegetativer 
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Somnambulismus einzelner Organe; daher es auch 
hier fo viele beſondere Formen des oͤrtlichen vegetativen 
Somnambulismus giebt als beſondere vegetative Organe 
exiſtiren. 

Anmerkung rx. Manche ſympathetiſche Heilungs⸗ 
arten vegetativer Afterorganiſationen, z. B. das Heilen 
des Kropfs durchs Handauflegen bei den alten ſcandina⸗ 
viſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Koͤnigen 5), das 
Beſprechen dee Skrofeldruͤſen rc. erzeugen ſolchen oͤrtlichen 


vegetativen Somnambulismus, und heilen durch denfels 


Gen. — Chen fo kann durch oͤrtliche Cinwirfung auf die. 


Geſchlechtsorgane oder bei oͤrtlich erhoͤhter Empfaͤnglich⸗ 


keit derſelben aud) oͤrtlicher Somnambulismus derſelben 
erzeugt werden, welder fic) mehr oder weniger ald Metros. 


| manie darſtellt 2). Der Geſchlechtsact ſelbſt iſt nur der 


wad den Geſetzen der Natur eintretende, zwiſchen der 


beiden Geſchlechtern, als Geſchlechtsmenſchen vermitteltey 


dD D. G. Siefer's Archio flee den thier, Magnetimud 7. Be, 


" 
| 


| 
b ti 


oͤrtliche und geſchlechtliche magnetiſche Kreis, daher eine 
Somnambule die ſchwangere Frau ihres Magnetifeure 
aud eine Somnambule nannte 5), 

3. Magnetiſch (telluriſch) erhoͤhte Chatigheie des 
animaliſchen Syſtemes und einzelner Organe. 
deſſelben. — Oertlicher animaliſcher Sows 





1. St. Leipz. 1820. S. 137. 
2) J. F. v. Meyer Blatter fir hoͤhere Wahrheit, tc, Ftankfurt 
4818. 8. G. 290. 
Kieſers Archiv 6. B. 1. St. S. 93. 
$) Sisters Archiv 4 B. x. St, ©. 44. 
D 2 
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nambulismus. — Hier trite ebenfalls nur par tiels 
les tellurifdhes Leben, und gwar im: Blutſyſteme ein, 
daher ebenfalls fein allgemeines telurifdes. Leben (Schlaf) 


vorhanden ſeyn kann. Der Zuſtand iſt Erhoͤhung der 


negativen, beſonderen (§.17.) Thaͤtigkeit, erhoͤhtes tellus — 


riſches Leben des animaliſchen Syſtemes, alſo Erhoͤhung 


der befonderen. Functionen deſſelben; und der Zuſtand 
kann entweder im ganzen Blutgefäßſyſteme, als 
allgemeiner animalifder Somnambulismus, 
oder in einzelnen Organen deſſelben, ald Seelis. 
Ger animaliſcher Somnambalismus einzelner 


ke - 


- — 


Hegane, State finden; Daher es aud) Hier wiederam fe*- 
viele Defondere Formen des Srtliden animalifden Gens | 


nambulismus giebt, als verſchiedene Organe des auime⸗ 


liſchen Syſtemes vorhanden find. — ay! 


Die Erfcheinungen find daher im ganzen Biav 


fofteme erhifte Blutbereitung, Bluthemegung, Reſpi⸗ 


vation, Warme, mit Verminderung dex Senfibtlitat, als 


Des Ausdruckes des ideellen, hoͤheren Lebens. Im ein 


zelnen Organe, wo ſich dieſer Zuſtand individualiſin 
ter darſtellt, erſcheint er auf der niederſten Stufe (§. 22.) 


alg vermehrte Roͤthe, Waͤrme, Congeſtion, gelinde Ar 
ſchwellung deſſelben; anf dev hoͤchſten Stufe (§. 23.) ald 
fix fid) beſtehendes und verlaufendes erhoͤhtes animalis 
ſches Leber, alg Entzuͤndung. — Als Wirfung dev 
magnetiſchen Behandlung wird diefer Quftand ebenfalls 
nicht Haufig beobachtet, indem die Abrigen Syſteme ges 
woͤhnlich zugleich mit afficirt werden. Ev zeigt fic) aber 
nicht fetten bei Concentration der magnetiſchen Behand⸗ 


eT — — — 
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VUolivte Auftreten einzelner Seelentrafte, vorzuͤglich des 
Befuͤßlsvermoͤgens, als der Dem negativen Pole 
angehoͤrenden Seelenkraft; daber vorzuͤglich die Ahnun⸗ 
gen, Prophezeiungen, und, inſofern fic dieſes geſteigerte 
Befuͤhlsleben auch in den Sinnesfunctionen plaſtiſch dar⸗ 
Ret, bie Erſcheinung des zweiten Geſichts (second sight) 
bei den ſchottiſchen Inſelbewohnern 5),- die Vifionen ven: 
Geiſtern bei wadenden Somnambulen6); dant aber 
auc alle Formen der in pathologiſcher Hinfidie Seelens. 
ranfhelten. genannten Steigerung einjelner Serlentraſte 
and Seelenactionen. 


Dat Schema der qualitativ Merſdiedenen 
Fornen des Somnambulismus if alſo das auf 
dev. Vlage verzeichnete. S. Beilage. 


Anmerkung 1. Wie oͤrtliche Krankheit einzelner 
Degane ſich conſenfuell oder durch Anſteckung uͤber den 
janzen Rbdeper verbreiten kann, wie z. B. oͤrtliche Ene: 
inbung allgemeines Fieber erregt, oͤrtlicher Krampf alls 
zemeinen Krampf erzeugt; ſo entſteht auch hier haͤufig 
Ugemeiner Somnambulismus aus urſpruͤnglich oͤrtlichem 
durch conſenſuelle Mittheilung. — Umgekehrt, 
wie allgemeine Krankheit aller Organe oft in beſondere 
Uffection einzelner Organe ſi ch concentrirt, oder aud) i 
drtlide Krankheit endet, 3. B. Epilepſie in Bruſtkrampf, 
Wadenframpf; fo fonnen aud alle eingelnen oͤrtlichen 





9 Kieſers aie fir den thier. meaneitaut 6. B. 3. St. 
Gog. 
t Odafese 6. B. 1. St. G. 53. 
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Gorm. des tellarifden kebens des Menſchen, des nat uͤr 


lichen Schlafes, und liegen gleichſam um denſelben, 


alg dem Prototyp und Centralpunct herum, wie jedes 
Organ die Idee des ganzen Organismus, nur in beſon 
derer Form dargeſtellt, ausdruͤckt. | 

Diefe bef o nderen. Formen des Somnambu— 


lismus des menſchlichen Koͤrpers und ſeiner Syſteni 


und Organe laſſen ſich unter folgende Categorien bringen 


se 


1. Telluriſch (magnetiſch) erhoͤhte Thaͤtigkeit deb 
ganzen menſchlichen Körpers. — Magnktiſche 


Leben Des ganzen menſchlichen Organismus. — Aligé 


meiner Somnambulismus. — Es iſt die alige 


meinſte Form des magnetiſchen Lebens, welche alle Sy 
fleme und Organe des menſchlichen Korpers ergreift, und 
auf niederer Potenz jede Nacht durd) den magnetiſche 
Einfluß dev Erbe. ergengt wird, alfo als nadtli meg 
natuͤrlicher Schlaf erfcheint, deffen hoͤhere Ausbib 


dung Den im Traume ‘das Zukuͤnftige ſehenden Sadlah 


ben wetffagenden Traum bildet. 
Die hoͤhere Poteng: dieſer allgemeinſten Fork 
des Somnambulismüs, des natuͤrlichen Schlafs, iſt der 


Nachtwandler (Noctambulus), hei welchem im ma 
Jeben ſchon hoͤhere Krafte entwickelt werden. 


Eben. fo trite diefer Suftand ein, wenn durch atigs 


Meine maguetiſche Behandlung allgemeiner Gow — 


nambulismus des gangen Koͤrpers entfteht. 


Die unterfie Stufe (6. 22.) it Unnaherung sum Schlaf; 
die hoͤhere (§. 23.) iſt wirkilicher magnetiſcher Sdlafy 


welder daun, gleich dem wachenden Leber, nod verſchi⸗ 


“hesont que ded somnambules derangés itt einer Bale 
i hung gerechtfertigt wird. 
Anmerfung 8. Da, wie in der Folge (6 30.) 
gejeigt wird, die Entſtehung einer beſtimmten Form ded 
Comnambulismus von mehreren,. theils taneren, theils 
duferen Gerhaltniffen des su Magnerifirenden abhaͤngt; 
ſo erklaͤrt es ſich, warum nur dev kleinſte Sheil dee Mags 
netiſirten in Schlaf faͤllt, naͤmlich in allgemeinen Sony 
ranbulismus des ganzen Koͤrpers oder des ſenſitiven Sy⸗ 
kemes geraͤth, aber deſſen ungeachtet durch die magnetl 
J ohandian⸗ ellung entſtehen kann. 


. 28. I 


Daſſelbe Geſetz, daß die beſondere Qualitaͤt des Le⸗ 
bens des gu magnetiſtrenden Gegenſtandes die Sefendere 
Rorm des Somnambulismus beſtimmt (5. 26.), auf die 
tigen nicht menſchlichen Organismen der Er—⸗ 
& Tharere, Pflanzen) angewendet , giebt folgende 
Mattar : 

Da der thieriſche Magnetismus nur in der lebendi— 
Wechſelwirkung zweier lebender Totalitaͤten, als Re 
Rifentanten der Erdtotalitaͤt (F. 2.), unter einander bes 
Mot, in welcher der beſtimmende Organismus (die poſt⸗ 
ly und beherrſchend wirkende Totalitaͤt), als Magneti⸗ 
ut, die beſtimmte (negativ und beherrſcht ſich verhalten⸗ 
) Totalitaͤt, als Somnambul erſcheint, da dee ganze 
roceß dieſer Wechſelwirkung magnetiſcher Kreis Helge 
.3.), UND Da Die beſondere Form des Lebens die befon 
ve Form bes. Somnambulismus heſtimmt (5. 26.24. fe 
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kann man annehmen, daß es ſo viele Formen de—s 
magnetiſchen Lebens, alſo des magnetiſchen Kreiſes 
and des Somnambulismus giebt, als lebende Tote 
licdten und befondere Ausdrücke der Erdtwy 
falitdt oorfanden find; ferner daf alle Organisua 
und ſelbſtſtaͤndig wirfenden Koͤrper, in fofern fle telluriſch 
Kraft: beſitzen, auf-cinander magnetiſch wirken koͤnuch 
und daß, wo zwei Organigmen mit einander it tellus 
ſche Wechſelwirkung und magnetifden Keeis treten, doh 
foo Die beſondere (telluriſche, Thaͤtigkeit des einen -dury 
den tellurifden Einfluß des andern erhoͤht wird, das. Ei 
wirfende immer als Magnetifeur, das Empfangende # 
Somnambul erſcheint. or 
a are alo. 
_ dievaut ergeben ſich nun nachſtehende golgaran 
_ SAW hinfidtlidy der Beftimmung der’ perf diatom 
Formen fowohl des pofitio Einwirfenden, des Man 
tiſeurs (§. 8.,. als aud. des negatis Empfe 
(6. 24.), alfo des magnetifden Kreiſes (§. 3.). 
Hn Pflanzen und Thiere fhbunen oom Me 
ſchen und oon anderen magnetiſch wirteu ty 
Subſtanzen magnetifirte werden, ndmligy 
koͤnnen nicht bloß als Trager dex magnetiſchen Kraftl 
fcheinen; fondern auc) durd den telluriſchen Einfluß 
Menſchen und andever telluriſcher Potensen in ein ech 
tes telluriſches Beben (Nachtleben) gerathen, ſobald 
dieſe su Pflanze oder Thier wie zu — verhaltens .* 
die Qualitaͤt (Gorm) des magnetiſchen Lebens wirden 
wendig, von der Qualitaͤt des magnetiſirten Organ 




















mus beſtimmt (6.°26.), dem Nachtleben der Pflanze, des 
Thieres gleich, und der allgemeinen Form des magneti⸗ 
{den Lebens beim Menſchen, dem Schlafe (§. 27, 1.) ume 
fo aͤhnlicher oder unaͤhnlicher feyn, je mehr der magnetis _ 
firte Organismus dem Menſchen aͤhnlich oder undbnlig 
iſt. — Obgleich alfo itt allen diefen Fallen magnetiſches 
Seber entſtehen fann, fo wird es nur als Schlaf erſchei⸗ 
Ren; wo der taͤgliche Wechſel des telluriſchen und ſolaren 
Lebens als Schlaf ſich darſtellt. 

Anmerkung 1. Pflanzen durch magnetis - 


ſfche Manipulation zu magnetifiren, ſind zwar 


Berſuche gemacht worden *), jedoch muͤſſen die Reſultate 
derſelben hoͤchſt unſicher bleiben, indem ſolche Verſuche 
ſehr ſchwierig find, und nur unter voͤllig gleicher Einwirß 
fung aller uͤbrigen, das Pflanzenleben beſtimmenden, Ein⸗ 


Gaile, alſo der Waͤrme, des Lichts, dev Feuchtigheit, dee 


Eoſphaͤriſchen Luft, anderer ſideriſcher Cubftangen zc. 
ageſtellt werden koͤnnen. — Man faad nad diefen Bers 
ſachen an der rothbluͤhenden Balfamine (Impatiens Bal- - 
ina), daß das Begießen mit magnetifirtem Waffer 
feinen Ginflug auf dag. fribere oder (patere Keimen 
Samens und auf das frabere oder fpatere Entfalten 
Blumen, fo wenig wie auf das Reifen dev Fruͤchte 
d die Hoͤhe der Pflanzen atte, aber es geigte ſich eine 
tlichere Dicke dev Haupt: und Nebenftengel, groͤtt 
e Menge und dppigere Uusdehnung dev Blaͤtter, und 
SFere Zahl, Gefuͤlltſeyn und dunflere Farbe dee Blu⸗ 








x) &. €, Gotfart Asklepieion 3, 1 S. 141. 
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men, alfo groͤßere Sntenfitde des vegetabiliſchen Lek 
uͤberhaupt. Da. indeffer der aflgemeine Ausdruck 
folaren Lebens der Pflanje Bluͤhen, dee allgenam 
Ausdruck des tellurifdhen Lebens aber Wadhfen 
fo fann nur Quricffinfen som Bliteffand mit vermehum 
Wachsthum in der Lange das. Product der magnetife 
Cinwirfung ſeyn, wie ein gleidhes bei vielen Pflac 
burd den allgemeinen telluriſchen Einfluß (§. & 2.) 
Pflanzenſchlafe zur Nachtzeit, und ebenfalls Suro # 
$altung des Lichtes, als -antitellurifder Porens G.- 
Anmerk. 4.) bet etioficten Pflangen und dard ire 
tellurifder Potenz (F. 2. Anmerk. 4.) geſchieht. — 
Poggioli's Berfudhe), nad welchen derſelbe geMl 
den haben wil, daß Pflanzen im violetten Lichtſtrale a 
zwiſchen Magnetſtangen ſchneller wuchſen, ſich delideige 
und auf die magnetiſche Kraft des violetten Lichtia⸗ ‘w 
Des Magnets oder des Cifens gu beziehen find, muß wi 
evivartet werden. Eben fo iff die Berfluhung oes F 
genbaumes 5) nur durch magiſche Wirkung auf die Pfla 
zenwelt gu erfldren, und die in dlterer und neuerer 3 
gemadte Erfahrung, daß einzelne Pflanjen, 3. B. A 
hende Nofen, wenn fie oon menſtruirenden Welbern | 
ruͤhrt werden, ſchnell vermelfen, ſcheint ebenfals auf 
nen ſolchen Cinflug zu deuten, da das menſtruirenl 
Weib nur als Somnambul des Mondes gu betrachten if 





2) Opuscoli scientifici. Fascicolo I. Bologna 1817. 4. P > 

3) Matth. 21, 19. „Jeſus fprad gu ibm: Nun wachſe auf & 
hinfort nimmermehr teine Brut. Und der Feigenbaum oe 
dorrete alsbald.“ 
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Somnambulismus eingelner Organes daher es aus 
hier fo viele beſondere Formen des oͤrtlichen vegetativen 
Somnambulismus giebt, als befondeve vegetative Organe 
exiftiren, , | | 
J! Aumerfung 1. Mande ſympathetiſche Heilunggs 
atten vegetativer Ufterorganifationen, 3. B. das Heilen 
des Kropfs durchs Handauflegen bei dew alten fcandinas 
viſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Koͤnigen 2), das 
Beſprechen der Skrofeldruͤſen zc. erzeugen ſolchen oͤrtlichen 


_ vegetativen Somnambulismus, und heilen durch denfels 


ben. — Eben fo fann durch oͤrtliche Cinwirfung auf die 


. Geſchlechtsorgane oder bei oͤrtlich erhoͤhter Empfaͤnglich⸗ 


keit derſelben aud) oͤrtlicher Gomnambulismus derſelben 
erzeugt werden, welcher ſich mehr oder weniger als Metros 
manie darſtellt 2). Der Geſchlechtsact ſelbſt iſt nur der 


nach den Geſetzen der Natur eintretende, zwiſchen den 
beiden Geſchlechtern, als Geſchlechtsmenſchen vermittelte, 


oͤrtliche und geſchlechtliche magnetiſche Kreis, daher eine 
Somnambule die ſchwangere Frau ihres Magnetiſeurs 
auch eine Somnambule nannte 5). 

3. Magnetiſch (telluriſch) erhoͤhte Thaͤtigkeit des 
animaliſchen Syſtemes und einzelner Organe 
deſſelben. — Oertlicher animaliſcher Som 





) D. G. Kieſer's Archiv fie den thier. Magnetiͤmus 7. B. 
1. St, Leipz. 1820. S. 137. 
2) J. F. v. Mey er Blatter fir hoͤhere Wahrheit, te, Frankfurt 
4818. 8. S. 290. 
Kieſers Archiv 6. B. 1. St. G. 93. 
§ ieſers Archiv 4e B. 3. Gt, S, 44. 
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nambuliſsmus. — Hier tritt ebenfalls nur partiels 
Ves tellurifdes Leben, und gwar im Blutſyſteme einy 
daher ebenfalls fein allgemeines telurifdes Leben (Schlaf) 


vorhanden feyn kann. Der Zuftand iff Erhdhung der 
negativen, befonderen (§.17.) Thatigheit, erhoͤhtes tellus . 


riſches Leben des animalifden Syftemes, alfo Crhdhung 


der befonderen. Functionen deffelben; und der Quftand | 
fann entweder im ganzen Blutgefäßſyſteme, als 


- ——- 


allgemeiner animalifdher Somnambulismus, | 
oder in einzelnen Organen deffelben, als derlis 


her animaliſcher Somnambalismus einzelner 
Organe, State finden; Daher es auch hier wiederum ſo 
viele beſondere Formen des oͤrtlichen animalifden Sons 
nambulismus giebt, als verſchiedene Organe des antes - 


When Syſtemes vorhanden find. — 


Die Erfcheinungen find daber im ganzen lat 


fofteme erhoͤhte Sluthereitung, Blutbewegung, Reſpi⸗ 
ration, Waͤrme, mit Verminderung der Senßibilitaͤt, als 
des Ausdruckes des ideellen, hoͤheren Lebens. Im eins 


zelnen Organe, wo ſich dieſer Zuſtand individualiſit⸗ 


ter darſtellt, erſcheint er auf der niederſten Stufe (§. 22.) 
alg vermehrte Roͤthe, Waͤrme, Congeſtion, gelinde Wns 
ſchwellung deſſelben; anf der hoͤchſten Stufe C6. 23.) als 


fuͤr ſich beſtehendes und verlaufendes erhoͤhtes animali— 


ſches Leben, als Entzuͤndung. — Als Wirkung der 
magnetiſchen Behandlung wird dieſer Zuſtand ebenfalls 
nicht haͤufig beobachtet, indem die uͤbrigen Syſteme ges 
woͤhnlich zugleich mit afficirt werden. Er zeigt ſich aber 
nicht feiten bet Concentration der magnetiſchen Behand⸗ 
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Katzen, Hunden, die Einwirkung der ſogenannten mag⸗ 
netiſirten Baume, die Erſcheinungen der. XRhabdomantie⸗— 
die Wirkung des Belegens mit Eiſenſtaͤben und des ſide⸗ 
riſchen Baquets. 2.5. woruͤber im folgenden Abſchnitt. das 
Aus fuͤhrlichere. ood 


3. Chen (6 koͤnnen zwei Menſchen verſchiedenen 
Sef chlechts, ats Totalitaten (nicht als blos Geſchlecht⸗ 
Ride ‘end th Beziehung auf die Geſchlechtsorgane, was 
ben Zeugungsact giebt) und eben fo Menfthen veffe ls 
Sen Sefhledh es einen magnetifchen Kreis bilden; 
nad ad hier wird das hinſichtlich ver Quantitaͤt pofitiv, 
aber hinſichtlich der Qualitaͤt negativ, alfo telluriſch Eins 
wirtende Der Magnetifeur werden, das negativ Empfan⸗ 
gende aber als Somnambul erſcheinen. Das Weib, “als 
vorwaltend telluriſch, zum Manne wie — gu P ſich vers 
haltend, muß daber caeteris paribus, naͤmlich bet gteider 
Reafe der Einwirkung, leichter Magnetiſeur werden, als 
‘Dee Mann (§. 2. Anmerk. 1.), obgleich gewoͤhnlich ein 
fedftiger Maun einem kranken Weibe gegenuͤbertritt, alſo 
| erfterer durch die groͤßere Quantitaͤt feiner Kraft fic 
Jam Magnetiſeur macht. Daher in einem Falle *), als 
der Magnetifeur franf wurde, diefer nun die Stelle ded 
Somnambuls uͤbernahm, und. son feiner wachenden Kran⸗ 
fen in Schlaf verſetzt wurde. 


Daß Manner mit Maͤnnern, and Weiber mit Weis - 





+ 30) Bibliotheque dn Magnifiers animal. T. II. Parise 1817. 
p. 952. | 


Kern einen magnetiſchen Kreis bilden koͤnnen, ad oe 
tapireige Erfahrungen bewieſen **). 

Anmerkung x. Der Gefhlesesact zur Er— 
zeugung iſt daher auch ein magnetiſcher Act, aber in der 
Seſchlechtsſphaͤre des Menſchen, indem in demſel 
ben die bef ondere Thatigheit ded Geſchlechtslebens ts 
Wechſelwirkung tritt. Er iſt partieller magnetifas 
Kreis zwiſchen dem Manne als maͤnnliches Geſchlecht, um 
dem Weibe als weibliches Geſchlecht. Er kann Daher 
nicht auftreten, wo ein allgemeiner magneti(de 
Kreis 3 zwiſchen Mann, als + Totalitaͤt, und Weib aff 
— Totalitaͤt vorhanden iff, und ſtoͤrt den allgemeing 
Kreis, wenn ev entſteht. — Daher fiunlide Teiebe dq 
seinen Coolfommenen) Somnambule ſelbſt Krampfe eve . 
gen. fdunen (bel Wien holo. 

4. Da der fomnambule Menſch ein inteafines 
Ses telluriſches Leben fuͤhrt, ein telluriſcherer Menſch if 
ſo hat er groͤßere magnetiſche Kraft, als der wachende 



















11) Faͤlle, wo Manner durch Manner magnetifirt wurden, 
den fi 9. B. Sei Puyfegur, Tritſchler, Sheloey 
ban Ghert, Kiefer (Archiv f. d. th. M.), Graf Panis | 
CBibl. du M. A. T. III. p. 196. T. IV. p. 9g. 216.), #4. 
Lidten Kade CErfahrungen im Gebiete des Lebendmague 
tismus. Berlin 1819. G. 44. 69. 113. 149. 387. 207. 2% 
und faft bei allen Magnetifeurs). 

Balle, wo Weiber durch Weiber magnetifirt wurden, find 
faſt eben fo baufig, 4. B. bei Puyfegur, Heineley 
van Ghert (Kieſers Ardiv. 2. B. 3. Et. G. 23) 
Sleifomann (Ha felandé Journal 1819.), van Ghert⸗ 
in Der Bibl, du M. A. T. FY. Cabos, p. 138 ete. 


e 
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Menſch, daber Somnambulen, und eben fo Rhabdoman⸗ 
ten 22) kraͤftiger magnetiſch wirken, wie ſchon Wien⸗ 
bole *5) bemerkte. — Im hoͤchſten Grade erſcheint die 
magnetiſche Einwirkung des Somnambuls auf andere als 
ſchnelle Erzeugung des Somnambulismus durch Beruͤh⸗ 
rung, und ſelbſt als Anſteckung deſſelben ohne Beruͤh⸗ 
rung *4), oon welder unten (§. 71.) ausfuͤhrlicher. Ym nies 
deren Svade und reli wirften Gomnambulen entweder 
auf franfe Organe felb(t ihres Magnetifeurs oortheilbaft 
ein 75), oder erzeugten unabſichtlich ™) oder felbft abfichts 
lich *7) demfelben ein Gefuͤhl von Laͤhmung, oder wie von 
einem electriſchen Schlage. Gleicherweiſe gebire hieher 
dee Fall der Somnambule Auguſte Muͤller 8), welche cis 
mer enthernten Freundin erſchien, fo wie cin aͤhnlicher bet 
Mees?» indem hier nur cin magnetiſches Fernwirfer 





zh) Rtefers Ardhio f. d. th. M. 5. B. 2. St. S. 6o. 
' 33) SM Wienholt Heiltrafe des thieriſchen Magnetismus rc. 
x ZH Lemgo 1g02. g. §. 16. 
x4) Bibliothtque du M. A. Paris 1918. T. IV. p. 245, 
15) Tardy de MontravelinNordh offs Archiv fir den 
thier. Magn. 2. B. 1. St. S. 66. 


', 6) pan Ghert inKiefers Archiv a. B. 2. St. S. 29. 


7) 3. F. von Meyer Blatter fur hoͤhere Wahrheit, S. 299. 
v. Eſchenmayer Pſychologie. Stuttg. u. Tüb. 1917, 
S. 245. 

18) Dr. Meier hoͤchſt merlwuͤrdige Geſchichte der magnetiſch⸗ 

hellſehenden Auguſte Miller in Karlsruhe, Stuttgardt 1818. 
8. S.985. 2 


= 


39) Riefers Archiv, 6. B. 1. St. S. 34. 
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nus, oder nur in eingelnen Organen derfelben, als kr ts 
ider vegetativer und animaliſcher Comnambuligmus 
aid) bildetes ſo entſteht aud dev oͤrtlich e ſenſitive Som⸗ 
nambulismus entweder im ganzen ſenſitiven Sys 
ſteme, als allgemeiner ſenſitiver Somnam— 
bulismus, oder in einzelnen Orgänen deſſelben, 
alédrelidmerfenfitioer Gomnambulismus eins 
ielner Organe; und da das fenfitive Syſtem, alé die 
Hihere organifde Bildung, fic) vollkommener entfaltet 
alé die niederen Syfteme, fo entehen aud) Bier beſtimm⸗ 
tere Fornien des Srtliden fenfitioen Gomnambuligmus, — 
‘ie nun ferner die Cintheilung dee Krankheitsproceſſe dle 
Eiuthellung der beſonderen Formen des Somnambulis⸗ 
Mind giebt (F. 26.); fo giebt aud) bier die Cintheilung 
de fenfitiven Krankheiten die Eintheilung dee beſonderen 
formen des fenfitioen Somnambulismus. — Die- vors 
‘fallen Formen, deren Sahl. fo grog ift, als die Zahl 
der beſonderen Organe des ſenſttiven Soyſtemes PF find Da: . 
het folgende. - 
a. Senfitiver Somnambulidmus des ganzen fens - 
fitiven Sy fiemes. — Allgemeiner fenfitiver 
Somnambulismus, — Der negative, telluriſche 
Bd des gan zen (enfitiven Syſtemes wird Hier befonders . 
ausgebildet, Dex pofitive, folare Pol wird unterdruͤckt, 
ſchlafend. Da nun das Ganglienſyſtem den telluriſchen, 
bas Hirnſyſtem den. folaren Pol darſtellt: fo iſt der Bus 
Rand vorherrſchend ausgebildetes Ganglienleben, mit uns 
terdruͤktem, ſchlafenden Hirnleben; und da im wachenden 
Zuſande des. Taglebens das Hirnleben vorherrſcht, fo ift 
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Die allgemeine Erſcheinung Sdlaf mit beſonderer 
Ausbildung des Ganglienlebens. — Fm reine, 
-Buftande diefer Form des Somnambulismus find daher 
vegetatives und animalifdes Syſtem im normalen, teas 
chenden Zuſtande, ſo daß alfo die aus dem ſomnambulen 
Leben deſſelben entſtehenden Symptome des allgemeinen 
Schlafs und des allgemeinen Somnambulismus hier feb : 
Jen muͤſſen. Er iſt rein und urſpruͤnglich nur oͤrtlicher 
ſenſitiver Somnambulismus, das telluriſche eben iſt bloß 
Aim ſenßtiven Syſteme erhoͤht, es iſt nicht, wie beim af 
gemeinen Somnambulismus (5. 27, 1.), im ganzen Koͤrpet 
telluriſches Leben vorhanden, obgleich es conſenſuell ents 
eſtehen kann. Man kann dieſen Zuſtand daher auch mas 
netiſches Ganglienleben nennen. 
Anmerkung xr Wenn man bisher bei den Siti 
meinen Berhaltniffen des Somnambulismus immer oae 
einer Umkehrung dev Pole des fenfitioen Lebens und Dan 
Vorherrſchen des Ganglienlebens redete, fo hatte man; 
nut diefen Zuftand des allgemeinen fenfitiven Gomnams 
bulismus im Auge, indem man die ubrigen Formen des 
oͤrtlichen telluriſchen Leben’, den drtliden vegetation 
Und animalifmhen, fo wie die uͤbrigen Formen des d 
lichen fenfitioen Somnambulismus nidt fannte. — Sede 
Theorie, die nur von erhoͤhtem Ganglienleben im Gom: 
nambulismus uͤberhaupt redet Kluge, Bartels, vor 
Efdhenmayer) if— daher einfeitig, indem fie nur ecige 
Korm des magnetifden Lebens beruͤckſichtigt, und fle fans 7 
Daher, obgleid) fie far Ddiefen Zuſtand ridtig ſeyn foamy ° 
die uͤbrigen Formen des Somnambulismus, pad der 
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einer inneren Veraͤnderung des ſchwingenden Korpers 
hervorgehende ſelbſtſtaͤndige Bewegung erſchiene, iſt noch 
viel zu problematiſch, um ſie hier gebrauchen zu koͤnnen. 
8. Koͤnnen die Himmelskoͤrper und eben fo die 
Atmoſphaͤre der Cede oder eingelne Cheile derſelben 
von Menfdhen magnetifirt werden, fo daß vermits 
telft ber hoͤchſten Thatigkeit deffelben, durch feine pſychi⸗ 
ſche Kraft (Glaube oder Wille), in denſelben organiſche 
Veraͤnderungen entſtehen? — Dieſe Idee liegt dem Aus⸗ 
ſpruche Chriſti *) gu Grunde, daß der Glaube Berge 
verſetzen koͤnne, eben fo in der aus alter Zeit 20) herſtam⸗ 
menden Meinung der Hereninquifitoren und-ded Herens 
gettalters 7), daß Herzen und Sauberer die Witterung 
behertſchen, Stuͤrme und Ungewitter erregen koͤnnten, 
wie denn auch bei Petrus Pomponatiug 26) eine 





95) Marc. in, 23. 
26) Sion in dem uralten Gefeg der zwoͤlf Tafeln findet fid 
Der Glaube an die Moͤglichkeit eitter ſolchen Wirkung, indem 


ef dafelbft (de injuriis aliisque delictis 1. 9.) beift: Qui. 


fruges excantasset , poenas dato: neve alienam segetem pol- 
lexeris excantando: ne incantauto, ne agrum defruganto. 
97) M. Del Bio disquisitiones magicae. Col, 1683 4. L. IF. 
Quaest. IX. p. 135. 
Malleus Maleficaram eto, ‘Francofurti 1g00. 8. P. IL 
Quaest. I. cap. XV. p. 360. ‘ 
. bb Wieas ade pracstigiis daemonum. Lib. Ul. cap. 
XVI. | 
28) Petrus Pomponatins de incentationibus. Basileas 1567. 
| ase p- 387. Cum hominis animae volantas et maxime 
imaginative fuerint vehementes, elementa, venta of xeliqua 


matexialia sunt nata obedixe eis, 
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Von zwei Weltkoͤrpern erſcheint daher imnier det 
groͤßere als beherrſchend, erleuchtend, alg Sonne, det 
fleinere alg beherrſcht, erleudjtet, als Planet, — Grdfy 
te Maffer von Metallen wirken daher auf Somnambules 
und Rhabdomanten fraftiger fiderifd), als fleinere, und 
die Kraft nimme gu in gleichem Verhaͤltniſſe mit der 
Maffe °°). | 

Sm organiſchen und pſychiſchen Leben taun aber 
der Maffe nad kleinerer Organismus mit groͤßerer Inten 
ſitaͤt wirken, als ein der Maſſe nad) groͤßerer, wenn (eal: 
telluriſche Kraft intenſiver iſt. Daher aud ein. kleinen 
aber an pſfſychiſch⸗ tellurifder Kraft (Willenskraft, t 
Dacht, Glaube) ſtaͤrkerer Menſch auch einer groͤßeren, 
ſchwaͤcheren und deßhalb empfaͤnglicheren Menfchew amy | 
netifiven kann, und Daher bei der hoͤchſten Poten der 
magnetiſchen Kraft, beim pſychiſchen Einfluſſe, die Maſſe 
des Koͤrpers durchaus nicht mehr in Betrachtung fommt, 

Anmerfung 1. Odbgleich die. magnetifde Wech, 
ſelwirkung durchaus nicht blog zwiſchen einem Reantel 
und einem gefunden Menfden State findet, ſondern 
ein Gefunder auf einen andern gefunden Menſchen 
netiſch einwirken fann, wie vorzuͤglich die Verfude 
hollaͤndiſchen Magnetifeure 57), beweiſen, fo wird, 
ein franfer Menſch immer alé unvollfommen exfcheing 
— — 


30) Kieſers Archiv. 5. B. 2. St. S. 73. 

31) G. Bakker, H. Wolthers en P. Hendrikss Bijdiage 
etc. Tweede Stuk, ©, 66. Kieſers Archiv. 6. G. 2. & 
©. 154. 
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Holivte Auftreten einzelner Seelenkraͤfte, vorzuͤglich des 
Befuͤhlsvermoͤgens, als der Dem negativen Pole 
angehoͤrenden Seelentraft; daber vorzuͤglich die Ahnun⸗ 
gen, Propheseiungen, und, infofern fich dieſes gefteigerte. 
Gefuͤhlsleben aud in den Ginnesfunctionen plaſtiſch dar⸗ 
fiellt, bie Erſcheinung des zweiten Gefichts (second sight} 
bei den ſchottiſchen Inſelbewohnern 6), die Vifionen von: 

Seiſtern bei wadenden GSomnambulen ©); dant aber 
aud ale Formen der in pathologiſcher Hinfide Seelens 
.. feanfheites. genannten Steigerung einjelner Seelenfrafte 
und Serlenactionen. 


Das Schema der qualitativ perſhiedenen 
Jornen Des Somnambulismus iff alſo das auf 
der Bellage verzeichnete. S. Beilage. 


Anmerkung 1. Wie oͤrtliche Krankheit einzelner 
Hrzane ſich conſenſuell oder durch Anſteckung uͤber den 
ganzen Rdrper verbreiten kann, wie z. B. oͤrtliche Ene: 
zuͤndung allgemeines Fieber erregt, oͤrtlicher Krampf all⸗ 
gemeinen Krampf erzeugt; fo entſteht aud) hier haͤufig 
allgemeiner Somnambulismus aus urſpruͤnglich oͤrtlichem 
durch conſenſuelle Mittheilung. — Umgekehrt, 
wie allgemeine Krankheit aller Organe oft in beſondere 
Affection einzelner Organe ſi ch concentrirt, oder aud) in 
. Stile Krankheit endet, z. B. Epilepſie in Bruſtkrampf, 


* Vadentrampf; ſo koͤnnen auch alle einzelnen oͤrtlichen 
\ : 
ob’, 





S) Riefers Archiv fi den thier. megnetcnut 6. Bv. 3. St. 
GSG. 94.— 
4 ©) daſelb ſt 6. B. 1. St. S. 38. 
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Formen ded Somnambulismus vor, in und nach -allges 
meinem Somnambulismus als Concentration deft 
ſelben in einzelnen Organen entſtehen. Daher bei allges 
theiner magnetiſcher Behandlung oft oͤrtliche Kraͤmpfe in 
einzelnen entweder reizbareren, oder oͤrtlich behandelten 
Organen, Daher oft zuerſt Schließen der Augen bei nog 
vorhandenem Bewußtſeyn, alfo srtlider Gomnambulits 
, mus (Krampf) des Sphincter palpebrarum, und Daher oft ’ 
oͤrtlicher Krampf cingelner Musfeln, Algie 2, nachden 
der. aligemeine Somnambulismus (hon verſchwunden, det 
Kranke ſchon erwadt iff. — Daber-tm Berlaufe eine ” 
algemeinen magnetiſchen Behandlung oft alle miglider 
Formen frampfigter Krankheiten (Srtlider Comnambuligs 
mus der Bewegungsnerven) fic Silden, . ehe aligemeas. 
Somnambulismus entitehe. 

Anmerkung 2. Wie ferner metaſchematiſch i , 
metaftatifd bet Hebung oder Verſchwindung einer be 
ſtimmten Krankheitsform und in dieſem Verſchwinden he⸗ 
dingt, eine andere Krankheitsform entſtehen kann; fo 
bilden ſich auch hier oft mit Verſchwinden einer beſtimm⸗ 
ten drtlichen Form des Somnambulismus andere oͤrtliche 
Gormen, als Metaſtaſe und Metaſchematismus 
der fruͤheren Form des Somnambulismus. Daher auch 
ſelbſt drtlicher Somnambulismus des Gehirns und cingels 
ner Hirnorgane, welcher Zuſtand pathologiſch als pſychi⸗ 
ſche Krankheit erſcheint (F. 23. Anm. 1.), aus einem ge⸗ 
ſtoͤrten allgemeinen oder oͤrtlichen Gomnambuligmus ents 
ſiehen kann, wodurch Mesmers Ausſpruch: les foux 








fant man annehmen, daß es (6 viele Formen des 
magneti(den Lebens, alfo des magnetifden Kreifed 
und des Somnambulismus giebt, alg lebende Totes 
licdten und befondere Ausdrücke der Erdtä 
talitde vorhanden find; ferner daß alle Organigme 
und ſelbſtſtaͤndig wirkenden Koͤrper, in fofern fie telluriſt 
Kraft befigen, auf einander magnetifd wirken koͤnne 
und daß, wo zwei Organismen mit einander in telluch 
ſche Wechſelwirkung und magnetiſchen Kreis treten, Dod 
wo die beſondere (telluriſche, Thaͤtigkeit des: einen - dung 
den telluriſchen Einfluß des andern erhoͤht wird, das: ¢ 
wirfende immer als Magnetifeur, das # Empfangende « . 
Comnambul erſcheint. 
re 5. 29.- >: 
; Hieraus ergeben ſich nun nachſtehende Goleesam 
sew hinſichtlich der Beſtimmung der oerf ann 
Formen fowohl des pofitio Cinwirfenden, des Ma 
tiſeürs (§. 8.),. als aud). des negativ Empfangend 
(6. 24.), alfo des magnetifden Kreiſes (5. 3.). 
. a Pflanjen und Thiere Ebunen oom Me 
ſchen und oom andern magnetiſch wirkend, 
Subſtanzen magnetifire werden, ndmlig | 
koͤnnen nicht bloß als ‘Trager dex magnetiſchen Krate ¢ 
ſcheinen / fonder aud) durch dew telluriſchen Cinflug & 
Menſchen und anderer telluriſcher Potenzen in ein exhal 
tes telluriſches Leben (Madhtleben) gerathen, fobald- 
diefe zu Pflange oder Thier wie zu — verhaltens # . 
Die Qualjtdt (Gorm) des magnetiſchen Lebens wird a4 
wendig / von der Qualitéf des. magnetiſirten Dagar 







mus beſtimmt (5. 26.), dem Nachtleben der Pflanze, des 

Thieres gleich, und der allgemeinen Form des magneti⸗ 
ſchen Lebens beim Menſchen, dem Schlafe (§. 27, 1.) um 
fo aͤhnlicher oder unaͤhnlicher ſeyn, je mehr der magnet⸗⸗ 
fitte Organismus dem Menſchen aͤhnlich oder unaͤhnlich 
iſt. — Obgleich alſo in allen dieſen Faͤllen magnetiſches 
keben entſtehen kann, fo wird es nur als Schlaf erſchei⸗ 
Wek, wo der taͤgliche Wechſel des telluriſchen und ſolaren 
toben⸗ als Schlaf ſich darſtellt. 

Anmerkung 1. Pflanzen durch magnetis . 
fag Manipulation gu magnetifiren, find sway - 
Berſuche gemacht worden *), jedoch muͤſſen die Nefultate - 
derſelben hoͤchſt unſicher bleiben, indem ſolche Verſuche 
ſehr ſchwierig ſind, und nur unter voͤllig gleicher Einwir⸗ 
feng aller uͤbrigen, dad Pflanzenleben beſtimmenden, Ein⸗ 

afte, alfo der Warme, des Lichts, der Feuchtigteit, dee .. 
Mie (eharifaen Luft, anderer ſideriſcher Cubftangen rc. 
adeftelit werden koͤnnen. — Man fand nad diefen Bers 
ſuchen an dev rothblabenden Balfamine (Impatiens Bal- - 
limiina), daß dad Begiefen mit magnetifirtem Wafer 
ier feinen Einfluß auf das fruͤhere oder fpdtere Keimen 
Samens und auf das frabere oder fpatere Entfaltert 
jee Blumen, fo wenig wie auf das Reifen der Fruͤchte 
mb- die Hoͤhe der Pflangen hatte, aber es geigte fic) eine 
tlidjere Dide det Haupt: und Nebenftengel, groͤt 
Pere Menge und uͤppigere AUusdehnung der Blatter, und 
pifere Zahl, Gefuͤlltſeyn und ounflere Garde der Blu⸗— 
3) 8. C. Wolfart Asklepieion 3, 1, S. 141. 
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Somnambulismus? — Afficict der menſchliche Mags 
netifeur vorzuͤglich das fenfitive Syſtem, und die pfy 
chiſche Cinwirtung, der pſochiſche Ragnetiſeur vorzůs⸗ 
lich das pſychiſche Leben? — 
Wirkt nicht die Erde, als telluriſcher sRagnetifene 
€§ 8 1.), defihalb, weil fie, als Totalitaͤt aller irdiſchen 
Dinge, alle befonderen Formen des Magnetifeurs enthalt, 
Gd) vorzugsweiſe auf den ganzen Koͤrper, im nate 
lichen Gomnambuligmus des Nachtlebens, und giebt, 
Joell fie die univerfellefte. Poteng iff, auch) dicfem Cons 
nambulismus den univerfelleften Character? — De 
Mond im Gegentheil, deffen Beziehung gu. dew Unga 
leibgorganen nicht zu verfennen iſt, druͤckt er niche deßheb 
Ws ſeiner magneti(den Einwirkung bet Erzeuguns deb y 
Rotirliden Nachtwandlers diefer Form des Somnambus 
Usmus den mehr ganglidfen Character auf? — 
Ferner, wirkt dag ſideriſche Baquet nicht verfhia 
den, giebe Dem von. ihm, erzeugten Gomnambultdmnd 
einen verſchiedenen Character, je naddem es aus & 
{hiedenen Metallen zuſammengeſetzt iff? — Sollte nid 
ein Baquet blog von Eiſen, oder von Waſſer, oder ve 
Quedfilber, Schwefel rc. gebildet,. verſchieden wirky 
und eben fo ein Univerfalbaquet aus allen Metallen com 
ſtruirt? — Obgleid die dynamiſche Wirkung der Natus 
firper, begrandet in der Wirfung ihrer chemiſchen Ele⸗ 
mentarſtoffe (§. 81. 82.), verſchieden iſt von der organiſchen⸗ 
ſo kann man dennoch, wegen der allgemeinen Verwandt⸗ 
ſchaft einzelner Metalle gu einzelnen Syſtemen fragen: 
Sollte ein Queckſilberbaquet nicht bei Pues, ein Schwe⸗ 
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baquet bet Hautkrankheiten, bet Haͤmorrhoidaluͤbeln, 
Eiſenbaquet bei Chloroſis, bet Menſtruationsfehlern 
rzuͤglich wirken? ein Arſenikbaquet austrocknend ver⸗ 
ften? — 
Wirkt cin maͤnnlicher Magnetiſeur nicht anders 
f den weiblichen Somnambul, der weibliche Magnes 
eur anders auf den maͤnnlichen Somnambul, als umge⸗ 
ir¢ Mann auf Mann und Weib auf Weib? — Cin 
wachſener anders auf cin Rind, alg Kind auf Kind, 
D giebt dem Somnambulismus einen ‘eigenthimlicder 
laracter? — Wird der im bewußtloſen Gefuͤhlsleben 
waͤrmende Magnetifeur. nice ebenfalls feinem Gomes 
mul cine mehr phantaſtiſche Form des Somnambuligs 
us exjeugen, der in. ſelbſtbewußter Sntelligens lebende 
eh eine flarbefonnene,. fo daß, wenn Dore der Somnam⸗ 
{ mit Dem Magnetifeur in der Didterwelt der Plaftif 
it, Hier Geide mehe zum Selbſtbewußtſeyn durch Refle⸗ 
on fommen. und alle Phantafiebilder in Dem Begriffe der 
yee auflifen? *°) © ‘ 
Erghielten die Hexen und Bezauberten des Mits 
lalters, infofern fie, beſonders erftere, Dod wohl nur 
(8 ungeregelte Gomnambulen mit Servortretendem Ges 





10) Einen intereffanten Vergleich geivabren hier v. Baaders 
Gomnambule (J. F. v. Meyer Blatter flir Hohere Wahr⸗ 
beit 2c. Franff. 1818. GS. 291.), von welder er felbft geftebt, 
daß er dem Geifte der Gomnambule eine hoͤhere Richtung ga 
geben verfudt, und hierbei in Feuer gerathend diefed Feuer 
‘aud im Gemiithe der Somnambule entzunder Gabe, und neein 
fomnambuler Arſt, (Arhiv 3, B. 2. St. 5. B. a. St. 6, B. 


~. (§. 22.), bald auf: hoͤherer Stufe ald vollfommener Som 


te °) befannt. Go „ſandte Gott feinen Engel, Der der 
Loͤwen den Rachen zuhielt, daß fieDanicl in der Loͤwengru⸗ 
be fein Leid thaten 7). Go erzaͤhlt Paullus Graͤl— 
Landus 8) einen Fall, wo ein Grieche einen wuͤthenden 
Stier durch bloße Worte baͤndigte, fo daß er ihn au⸗ecl 
ner duͤnnen Schnur fuͤhren konnte. Ein Gleiches bere, 
tet Wierus 9 von Menſchen, die durch Worte und 
Blicke Thiere, z. B. Ratten ſo zu bannen vermochten, daß 
fie gleichſam erſtarrt nicht entfliehen konnten, und mit ven 
Haͤnden gu greifen waren. Ob die Kunſt, wilde. Pferd⸗ 
ſchnell zu baͤndigen, auch auf magiſche kinwietunz bere 
he, ift noch naͤher gu unterſuchen. 
— 2. Umgekehrt koͤnnen aber aud Menſchen see 
Pflanzen und Thieren, und felh— von Mine. 
talien magnetifirt werden, wenn diefe ſich efr⸗ 
wen wie — zu — verhalten (6. 1. 2.), und wenn dite 
Wirkung nicht Abdruck dev ſolaren, fondcen-der fellate 
Achen Kraft iſt (F. 2.). — Dieß giebt den mineraliſchen 
ꝓflanzlichen, thieriſchen Magnetiſeur (§. 8, 2. 3. ge} 
und die Wirkung erſcheint bald auf niederer Stufe 







nambulismus (5. 23.). Hieher gehoͤren -die ſogenannt 
WMieoeſynkraſie mancher Menſchen bei der Annaherung oR 





- 6). Pfalz sg, 6. Prediger Salom. xo, rz, - 
7) Daniel 6, 22. 
. 8) P. Grillandus de Sortilegiis, cap. 8. (Riefers Rehir 
8. B. 2. St. S. 123.). 
9) JI. Wierus de praestigiis daemonum “s vefers Arthit⸗ 
8. B. 2, St, S« 193: )» 


r Rasen, Hunden, die Cinwirfung det fogenannten mag⸗ 


netifirten Baume, die Erſcheinungen dex. Rhabdomantie, 


. Die Wirfung des. DBelegens mit Cifenftadben und Des fides 
riſchen Baquets. ꝛc.; woruͤber im folgenden Abſchnitt dad 


Yue fabrlidere. 4 


3. Chen fo finnen zwei Menſchen verſchledenen 
Seſchlechts, als Totalitaͤten (nicht als blos Geſchlecht⸗ 


lche und tn Beziehung auf die Geſchlechtsorgane, was 
den Zeugungsact giebt) und eben fo Menſchen deffels 
ben Sefchlechts einen magnetiſchen Kreis bilden; 


und auch Hier wird das hinſichtlich der Quantitaͤt poſitiv, 


aber hinſichtlich der Qualitaͤt negativ, alſo telluriſch Eins 
wirkende Der Magnetiſeur werden, das negativ Empfan⸗ 


gende aber als Somnambul erſcheinen. Das Weib, als 
vorwaltend telluriſch, zum Manne wie — gu P ſich vers 
haltend, muß daher caeteris paribue, naͤmlich bei gteider 
Kraft der Einwirkung, leichter Magnetiſeur werden, alg 


der Man (§. 2. Anmerk. 1.), obgleich gewoͤhnlich ein 


k 


c 


kraͤftiger Mann einem franfen Weibe gegenuͤbertritt, alfo 


erſterer durch die grifere Quantitaͤt feiner Kraft fic 


gum Magnetifenr madt. Daher in einem Falle *°), als 
Der Magnetifeur frank wurde, diefer num die Stelle ded 
Somnambuls uͤbernahm, und. von fener wachenden Krans 
fen in Schlaf verfege wurde. 


Daß Manner mit Mannern, and Weiber mit Weis 





. 10) Bibliothtque dn Magnétisme animal. T. II. Paria 1817. 
P. 231. J 
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iff, alé dev allgemein anerfannte, daß dem Schlafen das 
Wachen, der Erde die Sonne, dem negativenr Pole des 


Magnets der pofitive gegendber ſteht. — Wenn alfo die 
bigherige Erfahrung mehr Belege fur das Daſeyn der 


magnetiſchen Kraft giebt, als flr das Daſeyn der antl 


magnetiſchen, fo liegt der Srund eben hierin, daß mew 


bisher nur die erfte in den Verhaͤltniſſen des magnesite 
Lebens beruͤckſichtigte. 


§. 32. 
Wie die verſchiedenen Producte der Erde nur v 





verſchiedenen Entwickelungsſtufen des Lebens dex Ere 
bezeichnen, alfo nur verſchiedene Stufen (Potenzen) einch 
Und deſſelben Lebens ſind und von dem allgemeinen Erd⸗ 
leben umfaßt werden; fo find nun auch alle ver(chiedener 
magnetiſchen (telluriſchen) Kraͤfte nur verſ chieden por: 


tenziirte Ausdruͤcke, verſchiedene Stufen 
(Potenzen) einer und derſelben Kraft, naͤmlich 


der telluriſchen Kraft, welche alle dieſe einzelnen 


Potenzen einſchließt. — Whe magnetiſch wirkenden Poten 


zen unterſcheiden ſich alſo von einander nur durch den 


verſchiedenen Grad (Potenz), welchen fie in der vildungt/ 


weiſe der Erdorganismen einnehmen. 


Hiernach zerfallen die magnetiſchen Potenzen tn fol⸗ 
gende Abtheilungen, welche wir indeſſen nur ves: 


ſuchsweiſe aufſtellen, und die vielleicht Verbeſſerungen 
beduͤrfen. | 


1. Ul gemeine telluriſche Potengen, in welchen det | 


Erdkoͤrper ſelbſt als Totalitaͤt magnetiſch einwirkt. 





— 


oy 
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Menſch, daher Somnambulen, und eben fo Rhabdomans 
ter 22) kraͤftiger magnetiſch wirken, wie ſchon Wiens 
bolt *) bemerkte. — Ym hoͤchſten Grade erſcheint die 


miagnetiſche Einwirkung ded Somnambuls auf andere als 
ſchnelle Erzeugung des Somnambulismus durch Beruͤh⸗ 
rung, und ſelbſt als Anſteckung deſſelben ohne Beruͤh⸗ 


rung *4), von welder unten (§. 712.) ausfuͤhrlicher. Fm nies 
deren: Grade und oͤrtlich wirkten Gomnambulen entweder 
auf franfe Organe felbft ihres Magnetifeurs vortheilhaft 


ein 25), oder erzeugten unabſichtlich *°) oder felbft abſicht⸗ 


lich *7) demfelben cin Gefuͤhl von Lahmung, oder wie von 


einem electriſchen Schlage. Gleicherweife gehoͤrt hieher 


dee Fall der Somnambule Auguſte Muͤller 78), welche eis 
ner entfernten Freundin erſchien, fo wie ein aͤhnlicher bet 


* Medex 79), indem hier nur cin magnetiſches Fernwirfer 





za) Riefers Ardhio f. d. th. M. 5. B. 2. St. S. 6p. 


+ 33) A. Wienholt Heillrafe des thieriſchen Magnetismus sc. 


x. Thl. Lemgo 1802, 8. §. 26. 

14) Bibliothtque du M. A. Paris 1919. T. IV. p. 243. 

35) Tardy de Montravelin Nordh offs Archiv fir den 
thier. Magn. 2. B. 1. St, S. 66. 

| 6) pan Ghert in Riefers Archiv 2. B. 2. St, 6. 29. 

7) 3. F. won Meyer Blatter fir Hohere Wahrheit, S. 299. 
v. Efhenmayer Pfycologie. Stuttg. u. Tb. 1917, 
G. 245. 

18) Dr. Meier Hohl merlwuͤrdige Geſchichte der magnetiſch⸗ 
hellſehenden Auguſte Mider in Karlsruhe. Stuttgardt 1818. 
8. 6. 95. 

19) Kieſers Archiv, 6. B. 1. St. ©. 34 


Erwachſene das Kind magnetifives, und die Erſcheinun 
gen des Somnambulismus werden Durd die Qualitaͤtedes 
kindlichen Lebens beſtimmt. — Co ſteckte cin fortnanbda. 
ler Knabe mehrere andere an, wirkte alſo organiſch cots 


bens vorzuͤglich ausgebildet auftritt *). 


— 2 — 
der Somnambule angenommen werden fanny: woruͤber un 
ten (Abſchnitt 6. §. 262.) das Naͤhere. 
5). Ebenfalls kann aud cin Kind das andere, ‘der 






chiſch magnetiſch auf fie, felb ohne Manipulation. 
Selbſt Kinder finnen auf Erwachſene magnetiſch wirketh 
ſobald in ihnen cine beſondere Form. des telluriſchen al 





6. Endlich koͤnnen aud) obngelne Organe wee 
ben Leibes einander magnetifiren, wenn die befond.eve 
(telluriſche) Thaͤtigkeit des einen Organes Durd) die beſmn 
. deve Ctellucifdye) THatigheit eines andern Organes emegt 

wird, indem jedes eingelne Organ, fur ſich betrathtet, 
eine organiſche Totalitaͤt iſt. Wie im normalen Leben der 
Mond der ſtete Somnambul der Erde iſt, und dev Menſch 
in ſeinem Nachtleben der Somnambul der Erde, ſo iſt im 
menſchlichen Koͤrper ſchon im normalen Zuſtande der be 
wegte Muskel der ſtete Somnambul des bewegenden Nerds 
oder Der Willensthaͤtigkeit, indem beide, Wilensaction 
und Muskelbewegung nur beſondere Thaͤtigkeiten find 
von denen die letzte durch die erſte erregt wird. — Zur 
kuͤnſtlichen Erregung des beſonderen Lebens einzelner Ow 
gane gehoͤrt das Selbſtmagnetjſiren, welches aus 
Dem oben (§. 290 4.). angegebenen Grunde leichter bel 











ac) Ricfer's Archiv. 8. B. x. St. S. 10. 15. 





/ 
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; Somnambulen eintritt..— Daher: das Selbſtoͤffnen -der 


~ Augen, Das Erwachen aus dem magnetifden Schlaf durch 
den eignen Wilken bei Somnambulen **), Cin Somnam⸗ 


v 


. oe 


. bal bet Lidten ade * war im Stande, fic) in jedem 


Gliede, Aberhaupt in allen willkuͤhrlichen Muskeln ourd 
StreiGen mit dem Finger einen magnetiſchen Krampf zu 


erregen, und durch dle Nandflade aufzuheben. Endlich 


gehoͤrt hieher der willkuͤhrliche Somnambulismus (6. 79.), 


als Gegenſatz des willkuͤhrlichen Erweckens aus dem mags 
J netiſchen Schlaf. 


7. Koͤnnen mineraliſche Koͤrper Cetale x.) 


von Menſchen magnetiſirt werden? oder mit 
andern Worten: Iſt eine telluriſche Einwirkung des Mens 
ſchen auf anorganiſche Koͤrper moͤglich, fo daß ibe inne⸗ 


rer Lebensproceß, wie beim Somnambul durch die mags 


- -getifde Gehandlung, hierdurch verandert wird? Die 


Moͤglichkeit iſt nicht yu laͤugnen and die Erſcheinungen an 


den Traͤgern der magnetiſchen Kraft durch Magnetiſiren, 


wodurch dieſe mit der magnetiſchen Kraft angeſteckt wer⸗ 


den (104.), giebt Den factiſchen Beweis der Wirklichkeit. 
Daß aber hierdurch ſichtbare Rerdnderungen-in dev 


Structur und in den chemiſchen Verhaͤltniſſen dieſer Koͤr⸗ 


“ger Cals worin ſich die Wirkung nur zeigen koͤnnte), z. B. 
Berdnderung ihrer Cryſtallbildung ꝛc. entſtehen ſollten, 


muß, wenn man die Starrheit des mineraliſchen Lebens 





- 9) Riefers Archiv. 3. Br 2. St. S. 133. 
-.92) Erfahrungen im Gebiete des Lebentmagneticmnt. Berlin 
1819. G. 67. inh . . 


fur in det Wechſelwirkung des “folaren und kellüriſchen 
Poles beſteht, und alle eingelnen Erſcheinungen deſſelben 
nur Hervortreten des einen oder des andern Poles in 
progreſſiver Entwickelung ſind, alſo alle Dinge entmedet | 
Dem telluriſchen oder dem folaren Pole des. Erdlebens 
ahgehiren muͤſſen (§. 1, 4.)¢ fo trennen ſich fir die et 
flerion allé Dinge in Beziehung auf ihre magnetiſche ‘Bits 
fung in magnetiſch wittende (tellurifde) und anti; 
magnetiſchwirkende (folare, antitelluriſche) si | 
und Subftangen. 


Da ferner die telluriſche Kraft in Besichung af : 
die folare Kraft aud) alg das befondere, negatin 
Princip erfsheint, und in ihter Wirfung die Befondete 
Lebensthatigteit ded Organes oder Organismus, af . 
welches fie einwirkt, erhoͤht (5. 17.), alfo auf tad bes 
fondere Leben eine potenziirende Wirfung dugets 
fo find aud) alle magnetifdjen Potenzen po fitiv twirteay | 
und umgekehrt, alle pofitiv (die befondere Lebensthaͤtigkell 
erhoͤhend) wirfende Einfluͤſſe finnen aud) als tellurifd 
(magnetiſch) wirfend angeſehen werden. Im Gegentheit 
da die folare Kraft das allgemeine, pofitive 
Princip iſt, und ihre Wirfung die befondere, tellurifde 
Lebensthatigfeit vermindert, aber die allgemeine, ſo 
lave erhoͤht, alſo auf das befondere Leben dev Orgarg 
Syſteme oder Organismus eine depotenziirende 
Mirfung auferts fo find aud alle antimagnetifden Pa 
tengen negatio mirfend, und umgefebrt, alle negatit 
(die befondere Lebensthaͤtigkeit vermindernd) wirfende | 
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Einfluͤſſe fonnen als (olay, Cantitelluriſchꝰ antimagnetiſch— 
wirkend betrachtet werden. 

Alle Kraͤfte der Erde ſind daher in Bezien 
hung auf ihr Verhältniß gu den beiden Faces: 
toren KPolen) des Erdlebens entweder celles, 
riſch,negativ (antiſolar), oder ſolar, pofitiv: 
(antitelluriſch); und in Beziehung auf ihre: 
magnetifde Wirfung entweder. maguetifdy, 
telluriſch, Die befondere (telluriſche) Thaͤ— 
tigkeit des Lebens erhöhende, alſo poſiriv 
virkende Potenzen, oder antimagnetyy cd: 
folar, Cantitellurifd), die allgemeine, [olay 

_-WUUbatigheit erbibende, und die beſondere; 
Jemmende, alfo negativ wirkende Potengen«, 

Es fommt nun darquf an, dieſen ˖Satz tweiter i, 
verfolgen und durch Die Erfahrung yu beftatigen, ua, 
fo, wenn von der Wiſſenſchaft oder Kun -gefeagt wire; 
durd welche Cinfluffe die magnetifdye Cinwirfung unters. 
Rist, und durch welche fie bebindert wird, diefe Brage: 
beantworten gu koͤnnen. 

Anmerkung. Bisher glaubte man. nue, dah Dig: 

magnetiſche Kraft eine einzelnen Koͤrpern zufommende, - 
nod) nicht naͤher beſtimmte Kraft ſey, welche andern 
Koͤrpern mangele; oder auch nad Mes mer, dab fie die 
allgemeine Lebenskraft fey, welche in verſchiedenen Koͤrbern 
angebéuft oder vermindert fey; daß es aber, wenn es 
eine magnetiſche Kraft giebt, aud) nothwendig ema, 
satimagnetifdhe geben muß, iſt bisher nod nicht 
zeruͤckſichtigt worden, ybgleich dieſer Sag eben ſo gewiß 


ift, als dev allgemein anerkannte, daß dem Schlafen das 
Wachen, der Erde die Sonne, dem negativen Pole des 


Magnets der pofitive gegenuͤber ſteht. — Wenn alfo die 
bigherige Erfahrung mehr Belege fur das Dafene der 


magnetiſchen Kraft giebt, als far dag Daſeyn Der antis 


magnetifden, fo liegt der Grund eben hierin, daft mer 
bisher nur die erſte in den Verhaͤltniſſen des magnetar 


Lebens beruͤckſichtigte. 


§. 32. 


Wie die verſchiedenen Producte der Erde nur 9 
verſchiedenen Entwickelungsſtufen des Lebens dex Ere 
bezeichnen, alſo nur verſchiedene Stufen (Potenzen) edad 
und deſſelben Lebens find und oon dem allgemeinen Err. 
leben umfaßt werden; fo find nun aud alle verſchiebruen 
magnetiſchen (telluriſchen) Kraͤfte nur verſch ieden' po 
tenziirte Ausdruͤcke, verſchiedene Stufer 
(Potenzen) einer und derſelben Kraft, naͤmlich 
der telluriſchen Kraft, welche alle dieſe einzelnen 
Potenzen einſchließt. — Alle magnetiſch wirkenden Poten⸗ 
gen unterſcheiden ſich alfo von einander nur durch des 


verſchiedenen Grad (Potenz), welchen ſie in der Silvina 


tweife Dex Erdorganismen einnehmen. 

Hiernach serfallen die magnetiſchen Potenzen tn fols 
gende Abtheilungen, welde wir indeffen nur ver 
ſuchsweiſe aufftelen, und die vielleicht Verbeſſerungen 
beduͤrfen. 


1. Allgemeine telluriſche Potenzen, in welchen der 


Erdkoͤrper ſelbſt als Totalitaͤt magnetiſch einwirkt. 
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2. Befondere tellurifhe Potensen, in tvelden 
ngelnerafte und Dinge, als befondere Aus⸗ 
uͤcke Der Erdtotalitat, magnetiſch wirkend erſcheinen. 
liefe legten find wieder: 

a Organiſche Potenzen, in welder nicht bie rigs 
fhe Kraft des Geiftes, nidt die dynamiſche der Ele⸗ 
entarftoffe, nod) die mechaniſche der Schwere das. Wirs 
mde if, fondern die Tot alitaͤt eines befondes 
en Leibes und Lebens. — Alfo: 

aa. des mineralif hen Lebens. — Metallgeift, 

Woaſfergeiſt. — Mineraliſcher Magnetis 
ſeur. 

bb. des pflangliden Lebens. — Pflanzengeiſt. 

= Pflanzlicher Magnetiſeur. — 

ec: Des thieriſchen Lebens. — Thieriſcher 

Magnetiſeur. | 

b. Pſychiſche Potenzen, in weldhen die geiftige 
hatigfeit des Menſchen das Wirkende giebt. 

c Dynamiſche Potenzen; — telluriſche Fraͤfte 
echemiſchen Elementarſtoffe. 

d. Mechaniſche Potenjeny in welchen d die Raft 

»Schwere das Wirkende if. 

Bei. der ndheren Angabe und Beſtimmung diefer vers: 
ledenen teliurifden Potensen werden mie gugleid 
F Die in jeder dev befonderen Whtheilungen der telluri⸗ 
en Rraft gegenuͤber ſtehende antitelluriſche Kraft 
ckſicht nehmen und ſie andenten, um ſo das Weſen der 
uriſchen Kraft durch ihren Gegenſatz dentlicher zu 
Hex. . ; . - 
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Erſtes Kapitel. 
Aligemeine telluriſche Potenzen. 
















§. 33. 

Zu den allgemeinen telluriſchen Potengen seb 
ter suerft alle Cinfliffe der Erde als Totalitd 
alſo die Kraft des allgemeinen Erdgeiſtes, daher man 
dieſe Einfluͤſſe auch wohl kosmiſche Potenzen genannt 
hat, obgleich uneigentlich, indem nur der Cinflus be 
Gonne und der ubrigen Geſtirne kosmiſch iſt. — Si 
allgemeinfte Product ibrer Wirkung iſt Schlaͤf „ümd if 
entgegengeſetzt iſt die Wirkung der Sonne, deren Vrodu 
das Wachen iſt. 


Da der Mond nur als Theil der Erde anjufesea th 
fo gehoͤrt hieher aud der Mondseinflug. — Das fu 
Duct deffelben kann ebenfalls nur Negation des Sonnet, 
einfluffes , deren Product das wachende Leben iſt, (ey 
alfo Ma cht⸗ und Mondleben. 


Wie daher in der 24 ſtuͤndigen umdrehung der E 
um ihre Axe die eine Haͤlfte der Erde telluriſch, die 
dere Halfte ſolar iſt; fo druͤckt ſich daſſelbe Verhaͤltni 
im menſchlichen Leben aus, und coincidirt, als von 
fem Einfluſſe bedingt, mit dem allgemeinen Ausdr 
dieſes Wechſels des Erdlebens. Auf derjenigen Hemiſp 
re Der Erde, welche in der 24 ſtuͤndigen Notation Der Cog 
de dee Sonne zugekehrt iff, herrſcht das folare Lebeyh, 
und der allgemeinfte Ausdruck iff Tag, deffen Culmin 
tionspunct der Mittag begeichnet; auf der entgegenge: 
fegten Hemi(phare hingegen, welche von der Sonne ch J 


sendet ift, herrſcht das antifolare, telluriſche Leben, 
der allgemeinfte Uusdruck if— Nacht, deren Culmis 
tonspunct die Mitternadhe giebt. — Fm menſchli⸗ 
n Seber reflectirt erſcheint das Lagleben als Wa det, 
Nachtleben als Schlafen, daber jeder Menſch, jes 
Thier, jede Pflange zur Nachtzeit, gleid) der ganzen 
nflen Halfte dev Erde, ein telluriſches Leben fibre, mas 
fider Somnambul iff, und um Mitternacht den Culs 
nationspunct des telluriſchen Lebens erreicht. — Daher 
FGlaube an die Geifter dev Mitternadt, den Phantas 
bildern des ſchlafenden Lebens, welche den finftern Ties 
nder Crde sur Nachtzeit entiteigen und mit dem Habs 
enruſe Des beginnenden Morgens verſchwinden. In dies 
m telariſchen Leben des Menſchen erſcheint dann die 
hchiſche Sphare alg Traum, und dev am tieffters 
Hafende Menſch traume am lebendigiten, obgleich, weit 
u wachenden Leben am gefdiedenfien, mit der wenigs 
n oder mit gar Feiner Ruͤckerinnerung deſſelben im 
ender Leben. — Daher zur Nachtzeit vorzuͤglich die 
iffagenden Traume; daher die Erſcheinung des Herren 
alten Teſtamente vorzuͤglich sur Nachtzeit im Schlafe. 
her auch zur Nachtzeit leichtere magnetiſche Einwirkung 
Schlafende, und ſelbſt willkuͤhrliche Erzeugung ihrer 
hume 9. — Daher Dapping’s Somnambule %- 
Mitternacht in den hoͤchſten Comnambulismus gerieth, 
d nur dann ihre Engeldhen fomimen fap. — Eben (o 





a) Kiefers Ardiv f. d. th. M..6. B. 2, St, G. 136. 
a) Daſelbſt 6. B. a St. S. 32. 
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erſcheint der Kraͤmerin ihe Schutzgeiſt nur im nad 
lidjen Schlaf, aber auch wenn fie in Ohnmacht oder 
Kraͤmpfe fale, went alfo das Nachtleben partiell Wi 
am Lage eintritt; — und bei Paffasant’s Sonia 
bule 4) finden wit gleichfalls die Hddhfte Gorm ded He 
ſehens meiſt im Traume des Nachtſchlafes. — Tellurif 
Einfluß durch das Nachtleben der Erde zur € 
des Somnambuligmus fant daher nur pur Nady 
wirken, nie dm Tage, nur dev zur Nachtzeit Sa 
iſt natuͤrlicher Somnambul, und vermeintlider 
nambulismus am Tage durch den allgemeinen tell 
Einfluß dev Erde beruht auf einem Irrthum. 
giebt eine hoͤhere Stufe des natuͤrlichen, durch afl 
nen telluriſchen Einfluß erzeugten Somnambulisn 
welchem wahrſcheinlich durch andere hinzukommend⸗ 
fluͤſſe eine beſondere Form des Somnambulismus b 
tind in dem allgemeinen erzeugt wird, imd dieſe 85 
Stufe ik dag fogenannte Nachtwandeln. CS, | 
ſchnitt 6.) . ’ 
Db mat mit Rees ban Eſenbeck *) die Ej 
gung der Ovatel hieher ſetzen und auf alfgemeine 
luriſche Einfluͤſſe beziehen, oder vielmehr fie durch 
Einwirkung beſonderer telluriſcher Potenzen, z. % 
des Waſſers (5. 47.), det kohlenſauren Daͤmpfe (F. sy 

— — 
8) Dafelbſt x. B. a St. S. 93. 
4) J. C. Paſſavant Unterſuchungen uͤber den Cebendinkgn 
tismus und das Hellſehen. Frankf. 1821. GS. 153. 

9 Kieſers Archiv. 7 Ba St Goss 
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Rflaven wil, midite einer beſonderen Unterſuchung be 
ſrfen. Jedoch iſt uns das Letztere wahrſcheinlicher. 
ß In einer groͤßeren Oſcillation geſtaltet ſich das Erd⸗ 
Pen zwiſchen Solarem und Tellurifche im Winter 
Sommer. Winter und Sommer als Product des 
heliums und des Periheliums der Erdbahn, 
b ebenfatls Darſtellungen des kelluriſchen tind ſolaren 
WS ves Erdlebens. 
t $m Winter ie die Erde tellurifch, im Sommer folary 
)- fo ſchlaͤft im Winter die Erdflaͤche und das telluriſche 

Aberwiegt, wie fie iim Sommer mit Ueberwiegen 
Hfelaten Ledens gu einem hoͤheren Leben erwacht. Die 
Heminittons puncte find das Solstitium hiemale und 
—X und ſo muͤſſen die Erſcheinungen des tellurit 
Rebens auch vorzuͤglich um bags Solstitium hiemale 
m. Daher die magiſche Bedeutung der heiligen 
FE (Advent) und bee ra Nadte (von Weihnachten 
. Januar); daher die Seher und Propheten ihre 
u und teinften Geſichten unt dieſe Beit erwatten; 

die durch Beſprechen Heilenden ihre Heilungen 
glich Um dieſe Zeit verrichten. 

















§. 34s 
JDaſſelbe Verhaͤltniß findet wit beim Einfluß ded 
des, als allgemeiner kelluriſcher Potenz, Statt. 
enthaͤlt der Cyklus des Umlaufes deffelben, ſowohl 
ſeine eigne Axe als um die Erde, an Sage over 4 
en, und wenn ber dem Einfluß de? Erde als allge⸗ 
er telluriſcher Poten; ein aq ſtuͤndiget Coflus beabads - 
- 63a : 


) — 6 — 
fet wurde, deſſen Culminationspuncte Mittag und. B 
ternacht waren (5. 33.), fo fann fier nur ein 28taͤgh 
eintreten, deſſen Culminationspuncte Neu m snd i 
Vollmond, die Syzygien (wo Erde, Sonne — 
Mond in einer Linie ſtehen) bezeichnen. — Diefer4 
pus coincidirt alſo nicht mit der taͤglichen Rotation; 
Erde um ihre Ure, ſondern hat groͤßere Zeitraumer 
In dev Wechſelwirkung zwiſchen Mond und Erde 
ſich dee Einfluß des Mondes als Anziehung dary 1 
giebt die Erſcheinung der Ebbe und Flut des. 
res, welche alle re Stunden wiederkehrt, und nur 
Anziehung des fliffigen Theiles der Crde gu erklaͤren 
Im gewoͤhnlichen Leben druͤckt ſich diefer Cinflug gl 
ſonders beim weiblichen Geſchlechte, im. Geſchlechth 
deſſelben, welches durch den intenſiveren Einſuß 
Mondes in hoͤhere Thaͤtigkeit verſetzt, magnetifiet Ad 
Daher nad Beobadhtungen in Tropenlandern- die ml 
ſten Weiber zur Zeit der Sysngien menſtruiren 9; 
jedes Weib furz vor der Menftruation hinſichtlich f 
Geſchlechtslebens Gomnambul des Mondes iſt, etn 
mondliches Leben fuͤhrt; Daher dev Vollmond dev Fe 
Her Verliedten, der fie ſehnſuͤchtig anzieht, und da 
der Entivickelungsperiode des weibliden Geſchlech 
groͤßte Neigung gum Somnambulismus. — Ferne 
{cheint diefer MondseinfluG bei viclen vegetativen Ke 
heiten/ Wuͤrmern, Kropf, Hautausſchlaͤgen, Epings 























4a) § A. Mesmer Mesmerismus ꝛc. S. Ba 
B) Kiefers Syſtem der Medicin. 1. B. §. 668. 
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peldje mit dem Mondswechſel gu und abnehmen, und 
n fo, too befondere hoͤhere Senſibilitaͤt der fuͤr dieſen 
uß empfaͤnglicheren Organe des Ganglienſyſtems 
Jad des gaſtriſchen Syſtems groͤßere Neaction und Wir⸗ 
ug (§. 30.) erzeugt. — Als Krankheitsproceß betrach⸗ 
Ri giebt dieß die Mond ſuchten (Wechſelfieber, Epi⸗ 
Mſie, Manie. So iſt z. B. it Weſtindien die Manie 
fer Seim Vollmond 5). Fr. Baco fiel bet jeder 
e MN in Ohnmacht. Diemerbroeck und an⸗ 
pe ſahen cin ratagiges Oſcilliren der Peſt, zur Zeit 

# Boll; und Neumondes). Hieher gehdven alfo wahr⸗ 
Relalth alle einen 7taͤgigen Sypus habenden RKrantheis - 
* Culminationspuncte indeſſen mit dem Culmina⸗ 
aspancten des folaren Lebens der Erde coincidiren, das 
BPs and) am Tage eintreten finnen. Ob bloß und allein 
prd den Mondseinflug vollkommener Somnambulismus 
ReGen fann, iſt nod) nicht ausgemacht, jedoch ift die: 
glichkeit nicht su laͤugnen, obgleich fat immer aud - 
ere Potengen mit einwirken. Wohl aber finden fid 
mehreren magnetiſchen Geſchichten Zeichen einer beſon⸗ 

ben Sympathie oder Antipathie zwiſchen der Somnam⸗ 
und dem Mond, alſo eine ſtaͤrkere, telluriſche, den 
rhandenen Zuſtand entweder unterſtuͤtzende oder auch 
drende Einwirkung des Mondes auf das ſomnambule Les 
Cine von einem meiner’ Freunde behandelte Som⸗ 
3 nbule ſuchte Bel naͤchtlichen Spaziergaͤngen vom Mond 
Peleuchtete Stellen, und gerieth jedesmal, wenn fie vom 


9) Witf on uͤber den Einfluß des Ktiina re. Leipzig 1781. 
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Monde heſchienen wurde, in einen hoͤheren, an Exſta 
graͤnzenden Zuſtand deg hellſehenden Somnambullonmn 
Cine natuͤrliche, aber waͤhrend einer magnetiſchen @ 
handlung fic) gebildete Nachtwandlerin 4) blickte in 
ſehnſuchtsvoll nad) oben, fudte aug dem Fenfter zu ea 
wiſchen, und waͤhlte immer dag Fenſter, melded t 
“Monde mehe gegendber ſtand. Bei einer meiner & 
nembulen way die Wirkung des Mondes, wean 2 
Stralen thy Geſicht trafen, fo energiſch, daß Feftigedg 
tern des ganzen Koͤrpers, Unwohlſeyn rc, fidh geigter 
Stirung dey vorbandenen Form des Somnambalig 
welche feine fernere Berfudhe erlaubte und nuy durch 
netiſche Stride befeitigt werden fonnte, Bei mel 
Somnambulen wurde ein fiebentigiger Cyklus pep 
falle des Somnambulismus beobachtet 5). Bet eld 
Somnambulen if— die Bahl der von ihnen gefordel 
magnetiſchen Zuſtaͤnde durch die Siebenzahl aufll 

So hei Klein 28 Tage, Bet Girgenfogn’s 
nambule %) 49 Tage, — Jn einem Fale fomparhetif 
Heilung einer allen aͤrztlichen Mitteln widerſteh 
Kranfheit, deren Beſchreibung Grohmann 7) aie 
{Heine der Mond ebenfalls eine große Molle zu fp 
obgleich in diefem Fale wohl mehrere telluriſche Po 
zen— js Bs Rachtzeit Glaube ree zugleich einwitlten. 

















S) Daſelbſt. 6, B. 1, St, S. 2, 

6) 3, R. Lichtenſtaͤdt Erfabrungen im Gebiete veg 
Mognetismus. Berlin 1819. 8, G. 300. 

TY) Sie Ferg Archiv fr de 0. M. 6. Bi 2, St, G. 60. | 


4) Kiefers Archie f. da 6, M, 5, B. 3. St, S, 3 
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Der Gegenſatz ſowohl des telluriſchen Einfluſſes der 
inzen Erde als auch des Mondes, iſt dann der Einfluß 
x* Sonne, im allgemeinen Leben dev Erde am Tage, 
ad in den Berhaleniffen des Mondes gum menſchlichen 
‘ben it der Zeit aufer den Syzygien. | 

Ob und wie die andern Planeten und felbt die 
igfferne auf den menſchlichen Koͤrper magiſch einwirs 
my Fann, befonders bei den, legten, wohl nur Vermus 
mag bleiben 8), obgleich die Moͤglichkeit nicht gu ldugs 
m if, Da genaue Beobachtungen hier hid ſchwierig 
BD; aud) moͤchte die grofe Entfernung der lebten von 
aſerer Erde und die grofe Bahl derfelber die ſpecifiſche 
Mefung gu erfennen faft unmiglid) machen. 


. mH, 


§. 35 
, Gnfofern Licht und Warme, Electricitaͤt, 
ſalvanismus und mineraliſcher Magne tiss 
48, uͤberhanpt die fogenannten imponderablen Stoffe 
ald reine Thaͤtigkeit und als Producte einer befondern 
echſelwirkuug der Erde mit dex Sonne, alfo des alle 
meinen Lebens dev Erde erfcheinen, und weder als 
‘afte elnes beſonderen organiſchen Leibes oder organi⸗ 
jen Lebens ſich darſtellen, nod durch die chemiſchen 
aͤfte dex Elementarſtoffe erklaͤrt werden koͤnnen, alſo 
cht zu den organiſchen (5. 32. 2. a.) noch dynamiſchen 
. 92. 2. c.), und eben fo wenig su den pſychiſchen und 
echaniſchen Potenzen gezaͤhlt werden duͤrfen, koͤnnen fie 
$) Grohmann in Riefers Ardhiv. 6, B. 2. St. B. 
Bendſen in Kieſers Archiv. 9. B. 1. St, G. 86, 
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nur den allgemeinen Kraͤften beigefuͤgt werden. Welche 
dieſer Kraͤfte nun telluriſch wirkend, zur Erzeugung des 
Somnambulismus beitragen, laͤßt ſich einſtweilen / aus 
Mangel an Verſuchen nur andeuten. J 


5. 36. 


Vom eicht und bon der Waͤrme werden wir fra 
ter (Abſchn. 4.) durch beftimmte Verſuche beſtaͤtigt finden 
daß dag erſte, als der ſo lare Ausdruck der allgemeinem 
Netherfpannung (Atherifden Wedhfelwirfung) zwiſche 
Gonne und Erde 7), und als Product und Factor 
Taglebens der Erde dem tellurifden Leben entgegen, é 
antitelluriſch wirkt *); dagegen Warme, als der telly 
ſche Ausdruck derfelben Wechſelwirkung, als * 





I) Vergl. Ferd. Runge in Kieſers Archiv. 8. B. — 

9) Es findet ſich gwar eine Ausſage einer hellſehenden an 
nambule (€. W. Hufelands Gournal d. pr. Heilt. 
Juni. S. 92.), welche das Gegentheil behauptet, und i 
ſtimmt angiebt: die Sonnenſtralen wirken magnetiſch; d 
ließe fic) dich auch vielleicht anders erklaͤren. Eben fo bemerh 
der Magnetiſeur dieſer Kranken (a. a. O.), daß Get cud 
andern Kranken, welche an heftigſten Kraͤmpfen der Gq 
ſchlechtstheile litt, dieſe ſchnell geſtillt werden konnten, wel 
die Kranke, was fie inſtinctmaͤßig gelernt hatte, die Sonne⸗ 
ftralen in die Genitalien einfallen lich. — Man mug ndwilid 
bierbei bedenfen, daß ſowohl telluriſche, als aud antitelluri 
ſche Potenzen unter verſchiedenen Verhaͤltniſſen dieſelbe Wie 
kung aͤußern koͤnnen, auf gleiche Weiſe wie dieſelbe tellur 
fhe Potenz (z. B. der Mond 5. 34.) bald ſympathiſch, bal 
antipathiſch wirkt, wie ſich auch bei derſelben Somnambul 
(a, a. O. GS. 94.) mit dem Opium fand. 
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beherrfchtes ſolares Licht, das telluriſche Leben unterſtuͤtzt, 

alſo telluriſch und magnetiſch wirkt. — Daher ſchon tin 

gewoͤhnlichen Leben der Schlaf im hellen Simmer und bet 

Lerzenlicht unruhiger, dagegen im dunfeln Zimmer ruhi⸗ 

gee iff. — Daher Warme den Schlaf beginftigt. — 
Daher Naſſe 5) durch den Einftuß des Lichts auf die 
Comnambule Angſt, Schmerzen in dev kranken Bruſt und 
aſchwertes Athmen bemerkte, und daher bei van Ghert's 

Somnambule 4 als faſt allgemeine Erſcheinung Stoͤrung 
ded Hellſehens bei hellem Lichte, und ſelbſt beim Kerzen⸗ 
lidte Unruhe und Schmerz entſtand. 

Hinſichtlich der Waͤrme duͤrfte dann nod die kuͤnſt⸗ 
‘WS ceugte oon dev Erdwaͤrme, mie fie ſich als Sonnen⸗ 
naͤrae und in dent natuͤrlich heißen Quellen zeigt, unterfdies 
ben werden , indem legtere, welche nocd einmal fo [ange 
Sede anhaͤlt, als dev gleidhe Grad dev kuͤnſtlich erzeugten, 
Wir als bie organiſchere des innern Crdlehens felbft anges 
HBen und mit dev thieriſchen Warme paralleliſirt werden 

Zens 5), 

- Da ferner ber violette Lichtſtral, wile ex Cifen 
magnetiſch macht, aud das Wachsthum der Pflanzen uns 
terſtuͤtzen fol 6); fo it gu erwarten, daß viglettes 





3) Reils Archiv f. d. Phyſiol. 9. B. S. 299. | 
@ Riefers Archiv fir d. thier. Magn. 2, B. 1. St. G. 6x. 
74. 82, 127. 134. 
3S) Rieferé Evyftem der Medicin. 2. B. Halle 1819. §. 237. 
C. BW. Hufelands Journal der pr. Heilf. 119. Octob. 
©. 121. 
6) Seb. Poggioli della influenza che ha il raggio magnetico 
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Licht, als im Farbenfpectrum den negatioen, telluriſchen 
Pol darſtellend, ebenfalls auf den Menſchen telluriſch 
und magnetiſch wirken wird, obgleich dieſe Wirkung⸗ 
wegen’ der antitelluriſchen Kraft des Lichts uͤberhaupt 
wohl nur gering ſeyn wird, — Beweiſende Verſuche und 
Beobachtungen find ſelten. Der blinden M' Woo y 7) pee 
der violette Lidhtitral am weniger angenehm, ſchien alſe 
auf ihr taftendes Gefuͤhlsleben ſtͤrend zu wirken. De. 
Lauſanne 2) beobachtete bet mehreren Somnambulen 
eine Scheu vor der ſchwarzen Farbe, welche alſo ebe 
fag antipathiſch, ſtoͤrend gu wirlen ſchien. 


$e 37 ˖ 

Was dag Licht fiir das Auge, dag iſt der saat 
fuͤrs Ohr, und aud hice ſcheint eine befondere Quel 
Dey Muſik dem telluriſchen Pole angugehiren, und 
(wegen dex geringen Fntenfitat feiner Wirkung, sleigal 
beim violetten Lichtſtral (58. 36.)), aud nicht permbgenty 
fie fic) allein Gomnambuligmus gu erzeugen, dog i 
Berbindung mit andery telluriſchen Potengen deren, Bin 
fung gu unterftigen, — Daf Tine eigenthuͤmlich ug 
befonders auf's Gemith des Menſchen wirken Calfo dea 
telluriſchen Pol des pſychiſchen Lebens ancegen), und def 
in der verſchiedenen Qualitaͤt der Muſik eine Polaritit 


(Qe 














sulle vegetatione delle piante, In Opuscoli scientifi¢s, Be, 
Jogna 1817, 4: P+ 9 | 

7) KRielers Archiv f, d. th. M 3. B. 1. St S. 106, 

8) De Lausanne des principes et des procédés du M. anim 
Paris 2819. 8. Ts L ps 370 
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legt,- die ſich beſonders im Moll und Dur ausdruͤckt, 
von denen Das Our erheiternder, ervegender, belebender 
if, alfo dem folaren Pole anzugehoͤren ſcheint, das Moll 
aber-fanfter, phantafieerregender wirkt, alfo den telluris 
fGen Pol ausdruͤckt, iſt bekannt. Schon im alten Teſta⸗ 
ment wird der begeiſternden Wirkung der Muſik ers 
waͤhnt ). Der Prophet Elifa fordere, um ſich gu bes 
geiftern, einen Spielmann, „und da der Spielmann auf 
ben Seiten fpiclete, fam die Hand des Herrn auf ifn 
end ex -fprad ꝛe.“ — Umgekehrt wid) der boͤſe Geift 
von Saul, wenn David auf deer Harfe vor ibm foiels 
te >. Porphyrius %) fagt: Exetatici quidam fiunt, 
@ audierint cymbala fortiora forte, aut tympana, aut 
eextum quoddam Melos, quod accidere videmus iis qui 
Gorybantismum patiuntur, sed et iis qui Sabazio obti- 
mentur, quigque deorum matri operantur. M e 83 
mer 4 vedee von einer Nervenfranfen, welche den Schall 
gineg Waldhorns nicht Hiren fonnte, ohne in die ftarks 
ſten Crifen zu verfallen. Bei einer, oft vom Geſichte dev 
weifen Fran heimgeſuchten Perfon 5) erzeugte der Ton 
der Harmonifa die Bifion derſelben. — Bekannt iſt fers 
wer Die Wirkung der Muſik sue Heilung dex durch Tarans 
telſtich entſtandenen Krankheit. — Jn deg magnetiſchen 


) 2. Kon, 3, 16. 

9) x. Gammel. 16, 14, 

3) Epistela ad Anebon, in Jamblich, de Mysteriis, 

4) Lehrfage ded Herẽn Mesmer's, herausgegeben von Can le 
(et de Veaumorel. Strasb. 1785, §. 77: 

5) Kieſers Archivo. 6 B. a, Of 
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Behandlung Hat mat von der Muſik Gebrand gemacht, 
ind Mes mer nahm eine Fortpflanjung der magnetifcher 
Thatigheit durd) den Ton an, daher man in den magues 
tifhen Behandlungsfaten Haufig muſikaliſche Inſtrumente 
findet, ohne fedod uber die Wirkung dev Muſik im Reis - 
nen gu ſeyn. — Hier find alfo nod) nabhere unterſuchan 
gen anzuſtellen. F 
§ 38. — 
Ueber die Wirkung der verſchiedenen Pole be 
Electricitdt und des Galeanismus feblen dude | 
aus fidere BSeobadtungen, indem man die galvanifdé: J 
Wirkung der Metalle von dev ſideriſchen (§. 4a.) nich 
unterſchied, und die lebte haufig fir die erfte nab. » +. 
Daß die electrifd gefpannte Atmofphare auf Gens 
nambulen ſehr heftig einwirkt, bezeugen mehrere Beeb 
achtungen. 3. B. bet ban Shere"), deſſen Comnam. 
bule bet jedem Gewitter ſehr unruhig wurde, felb(t fede 
Entladung durch Blitz vor dem Ausbruche deſſelben fuͤhb 
te, naͤmlich von dev heftigen electriſchen Spannung afſt 
cirt wurde, Eben fo bei Fiſcher . Ferner geben me 
reve Gomnambulen eine Verſtaͤrkung dev magnetiſchen 
Einwirkung durch Beibdlfe dev electrifden und galas 
ſchen gu erkennen, 3. B. die Schellingiſche 5, die Bal 
Heincken 4, welche ſagt: die Electricieae it mit umm 








x) Riefers Archiv, 2, B. 2 St. G. x4. 
a) Reils Archiv f. d. Phyſ. 6. B. 2. Hft. S. a79. 
3) €. A. % Efdhenmayer Verſuch der ſcheinb. Magice & 
G, 20. 
4) Kiefers Archiv. a, B. x St, S, 3s, 
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ſehr verwandt; daher aud). aͤltere Magnetiſeure, z. B. 
Wienholt, die Electricitaͤt haͤufig beim Magnetiſiren 
anwendeten. Andere Somnambulen waren fuͤt kuͤnſtlich 
erregte Electricitaͤt und galvaniſchen Reiz ſehr empfindlich, 
z. B. bei Hufeland 5), bei Fiſcher , deſſen Som⸗ 
‘nambule Baumwolle mit Siegellack gerieben, (don Aber 
ihrem RKopfe fublte, bet Tardy 7), wo das electriſche 
Fluidum der Somnambule blaſſer erſchien, und ſich nicht 
‘mit dem magnetifden vermiſchte; — indeſſen moͤchte die 
Empfindlidfeit fir den galvaniſchen Reig ſich aus dev alls 
gemeinen gefteigerten Empfindlichkeit uͤberhaupt und aus 
“Der ſideriſchen Wirkung der Metalle (5. 42.) erklaͤren laf⸗ 
| tty fo wie uͤberhaupt in allen diefen Verſuchen nur vor 

. Oe allgemeinen, nicht aber von der ſpecifiſchen Wir⸗ 

fling: der verſchiedenen Pole dev Clectricitde die Mede iffy 
deren Beftimmung alfo nod) gu geben ift. 

+ Fn diefer Hinſicht kann der poſitive Bol dev Eles 
ttritte Cin dev galvaniſchen Saͤule der Zinfpol), enn 
han deffen dbrigen Wirkungen anf den menfdliden Koͤr⸗ 
per beruͤckſichtigt, welche im. Wigemeinen contrahirend 
Und Die befondere Thatigheit Des Koͤrpers erregend find 3), 
Hur das fellurifce Leben unterſtuͤtzen, alfo magnetiſch 
Witten, Dagegen der Negative Pol (der Silberpol dee 

5) Reils Ardio. 5. 8. 2, St. GS. 249. 

6.) Dafelbft 6. B. 2. St. G, 273. 

7) Nordhoffs Archiv f. d. thier, Magn. Sena 1304. 8. 1. B. 
a, Gt. S. 138. 


8) F. G. Gmelin diss. de clectricitate et galvanismo. Tu- 
bingae 2902. 4. 
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galvanifden Saͤule), deſſen uͤbrige Wirkung auf den 

menſchlichen Koͤrper exrpandirend it, nur antiteluriſ 

wirken wird. 
§. 39. | ; J 

Dieſelbe Unficherheit herrſcht in der Ausſat⸗ ber Be 
obachtung ber Die ſideriſche Wirkung des Magnett, 
und uͤber die verſchiedene Wirkung der verſchiedenen 
Pole deſſelben. 

Daß der Magnetſtab aberhaupt ſideriſch . wirft, " 
ſchon deßhalb anzunehmen, weil im mineraliſchen Mag 
netismus ſich das eigenthuͤmlichſte innere Leben dev. Erk 
als Planet, naͤmlich im Gegenſatz gegen die Conf 
darſtellt; daher aud) der Angabe Mesmersy dhe 
Bei dev thagnetifden Behandlung, befonders. ducchs AP 
quet und beim Magnetifiren der Baume, die Richtun 
had) den Polen dev Erde beruͤckſichtigt werden muͤffe, fo} 
wie, Daf der Magnetifeur » wenn ex nad) dem Rordpole 
gefehrt feine Hande an die Luft ausbreite, hierdurch ſich 
mit ˖magnetiſcher Kraft ſchwaͤngere, eine tiefere, aber uns 
bewußte Wahrheit su Grunde gut liege (cheint, auf wels 
ches Berhalenis zum Erdmagnetismus auch die in eini⸗ 
gett magnetiſchen Gefdidten *) voit der Gomnambule ge 
fudjte Rage bes Rorpers nad dev Richtung des mags 
netiſchen Meridians dev Erde bezogen werden muß. 
Wen indefferr diefe telluriſche Wirkung des imineras 
lifden Magnets ſchon vor Mesmer in dem Belegen 












1) Kiefers Archiv. 8. B. Ie St: é, Bi: 68s 
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it Magnetftaben *) beobachtet worden ſeyn ſoll, fo 
t Hier wohl im Allgemeinen durch eine Verwechſelung der 
Ugemeinen ſideriſchen Kraft des Eiſens (8. 44.) mit det 
es Magnets dic erfte file die letzte genommen worden 5) 
bgleich einzelne Verſuche dle Meinung 4 unterſtuͤtzen, 
af Das magnetiſche Eiſen anders als das nicht magnetis 
Ihe ſideriſch wirke. Diefelbe Uni icherheit herrſcht in det 
deſtimmung der verſchiedenen Wirkung det beiden 
Hole ded Magnets. Sollen wir theoretiſch und analo— 
tid ſchließen, fo wide der Suͤdpol dev Magnetſtan⸗ 
\y ba er dem Nordpole des Erdmagnetismus entſpricht, 
Mijet don demſelben abgeſtoßen wird) dieſer letzte aber 
et darrere/ telluriſchere iſt, al8 der Borwaltend telliz 
Nd wirtende erſcheinen muͤſſen, obgleid) da die mags 
efifdhe Kraft bes Eiſens identiſch mit det telluriſchen 
aft ber Erde iſt beide Pole ded mineraliſchen Magnets 
Auriſch wirken muͤſſen. 

Was die Erfahrung hieruͤber beſtimmt, iſt Kolgens 
$2 Weber 5) beobachtete beim Anlegen des Magnets‘ 
if ein Franfes Auge Gefuͤhl voit ſtarker Kaͤlte, ziehendem 
chmerz und Chranenz ind Speidelflug, „Ein Stic 
lirtes Eiſen und Stahl von aͤhnlicher Schwere und 
icke madhte eine geringe Malte, weiter aber nichts, 
4) Giebe die hieher gebdrigen Schriften inten §. Ad. 

3) Kiefer im Archiv f. ds thier, Magn. 3, B. 2. St. G. 33. 
4) 6. Bi Grog in Kieſers Arhiv f. d. thier, Magn: 7. B. 

3. Gt. G. 3157. 

§) Chr. Beber die Wirkung des kunftüichen Magners in einem 

(cltenen Mugenfeblers - Hanttover 2767) 8 Gs 40. 
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Dagegen wirkte nach meinen genauen Verſuchen 9) um 
magnetiſches und magnetiſches Eiſen gleich ſtark, was 
aud) ſchon Wienholt 7) gefunden gu Habe glaubt—, 
und Berg 8) ebenfalls beftatigt fand. Nad andern Ber 
fudjen wirkte legteres ſtaͤrker. F. Hufeland 9 fand eine 
ſtaͤrkere Wirkung des Nordpols alé des Suͤdpols. Bar 
G herts Somnambule 7° fah aus dem Magnet cine blangB: 
Glut fommen, die in fie eindrang und ſtaͤrkere Wirkung 
exzeugte. Strid) der Magnetifeur ihre Hand mit ds 
Mordpol, und brachte dann den Suͤdpol an dicfel 
Stelle, fo fuͤhlte fie feine andere Wirkung, als wena g 
mit dem Mordpole ftrid. Auf 13 Fuß Entfernung 
fie aber eine Glut aus der beſtrichenen Ctelle dev ! b 
nur allein nad) dem Suͤdpol fin geben. Rahm fie. da 
Magnet in die Hand, wahrend dev Magnetifeur ds 
Stic Stahl oor demfelben Hielt, ſo verſicherte fie, deb 
Herfelbe jest viel flarfer auf fie wirfe, und fagtes yy 
geht ein Strom aus dem Magnet nad dem Stal § 
Der gerade fo ausfieht, als der Regenbogen, mit 
Unterfhiede, daß die Farben’ dunfler ſind. “ 





6) Kieſers Ardio f. d. thier. Magn. 5. B. 2. Gh SG 3p 
7) Heilfraft x. 3. B. 1. Abth. S. 225. 
8) Bricfe iber eine magnet. Cur von efnem lieflaͤndiſchen? 
prediger. Dorpat 1916. 12. G, 112, | 
9) Ueber Sympathie rc. S. 169, 
10) Kieſers Archiv. 2. B. 2, St. SG. 34, 
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3wweites Rapitel. 
Beſondere telluriſche Potenzen. a 


§. 40. cs 

Befondere telluriſche Potenzen (6. 32, 2) 

fd die beſonderen Uusdride der Erdtotalitat, die 

Ehe fombderen DOarftellungen der bet den allgemeinen 

peturifgen Potenzen als allgemeiner Erdgeift (6. 33.) 

Migeinenden telluriſchen Kraft, und die verſchiedene Stufe 

oh Ausbildung des allgemeinen Erdlebens in der befons 

‘Gorm giebt hier, mie fruͤher (§, 32) 2.) angegeben, 

aa unterſchied der organiſchen, pſychiſchen, dys 
saenild en und medanifden Potenjen, 


7 = 1, Organiſche Potenzen. 
§. a4At. 
Zu det organiſchen Potenzen, welche telluriſch 
picfen, haben wir (5. 82, 2. 2.) alle diejenigen Kraͤfte 
aͤhlt, welche weder als pſychiſche Kraft des Geiſtes, 
ed als dynamiſche der Elementarſtoffe, noch als mecha⸗ 
ſcher der Schwere erſcheinen, ſondern welche aus dee 
ofalitdt eines beſondern Leibes und Les 
bens Gervorgehen, alfo weder pſychologiſch, 
Bed) chemiſch, nod) mechanifd zu erklaͤren find, 
Tondern blof phyfiologifd, d. h. aus den beſondern 
Seſetzen ihres organiſchen Sebens ſelbſt. 
Da man bisher nur Pflanze, Thier und Menſch 
rganiſch nannte, hier aber in den ſideriſchen Subſtanzen 
Metalle, Waſſer rc.) eine mit dee magnetiſchen Kraft 
9 
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Der Totalitdt des lebenden pflanzlichen und thi 
Leibes analoge, nicht durch die Kraft der det 
Elementarttoffe zu erklaͤrende Reafe auftrite, in 
alfo ebenfalls cin hoͤheres, algemeineres Leben, 4 
der Clementarftoffe fid zeigt; fo maffen tir die fit 
Kraft der fogenannten anorganifdhen Stoffe aud 
zaͤhlen, und handeln fie zuerſt ab, haben aber nid 
gegen, wenn man Ddie ſideriſche Kraft nad dev pfyd 
des Geiftes und der organiſchen des Leibes zwiſchen 
und den dynamiſchen Potenzen ſtellen wollte. 

Dieſe organiſchen Potenzen unterſcheiden ſid 
ebenfalls nad) der Stufe ihrer Belebtheit, ſo daß! 
raliſche, degetabiliſche und animaliſche 
niſche Potenzen entſtehen. 


A. Organiſqche Potenzen des minerali 
Lebens. 


Mineraliſcher Magnetiſeur. 


§. 42. 

Wirken einzelne Mineralfirper nicht vermig 
Qualitaͤt ihrer hemifden Clementarftoffe, was die 
miſche Wirfung (§. 8x.) derfelben giebt, fondetn ve 
ihrer vrganifmen Sotalitat, und alé Addrui 
Erdtotalitat, alfo telluriſch auf den Menfden ein, 
erzeugt die kelluriſche Kraft derfelben entiweder im g 
Organismus oder in cinzelnen Organen des Men 
tellurifcdes Leben, Schlaf, in ſeinen verſchiedenen 
Meinen oder oͤrtlichen Formen (8. 27.), fo exfhein 
alg ſideriſche Kraft 6. 6), als Mineralge 
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d das koͤrperliche Subſtrat derſelben als ſideriſcher 
Srper, als mineralifder Magnetifewr (Se 
2.) *). - 
Da das Vorhandenfeyn diefer Kraft bisher nicht an⸗ 
Hanne war, fo geben wir in dieſem und den folgenden 
jeragraphen den ausfibrliden Beweis des Dafeyns ders 
bien. oo, 

In der Mythologie des Volkslebens liegt die bewußt— 

Anſchauung dieſer Kraft verborgen in der Sage von 
Erdgeiſtern, Kobolden, Bergmaͤnnlein 2), Waſſer⸗ 
Ren, Waldfraͤuleins ꝛc., die entweder in dem Innern 
i Erde vorzuͤglich da ſich zeigen, wo reiche Erzgaͤnge 
7 oder aber sur Nachtzeit oder gegen die Daͤmmerung 
per Tiefe dev Erde oder des Waſſers entſteigen, und den 
enſchen mit unwiderſtehlicher, magifder Gewale in 
e Reid) des Sehlafs und des Todes Hinabsiehen. Dex 
iffenfchaftlide Gegriff derfelben, als einer ei genth ams 
bden, nicht durch die Rrafte der chemiſchen Clemente . 
klaͤrbaren, alſo von den dynamiſchen Kraͤften ſpecifiſch 
K(Hiedenen Kraft, welche ih der magnetiſchen Praxis 
 neueren Beit bet der, Anivendung des unmagnetis 
iter fiderifden Baquets eine große Rolle fpielty 












&) Bur naͤheren Beftimmung diefed gang neuen Begrives , naͤm⸗ 
„lich der organiſchen Wirkung der Mineralien, und zur 
genauern Unterſcheidung dieſer Wirkung derſelben von der 
dvonamiſchen ihrer Elementarſtoffe vergleiche man unten §. 81. 
$2. 
B) Bergl. C. Agricola de re metallica, Basileas 1657. fol. de 
animantibus subterzaneis Pp. 49. 
2 2 
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ift indeffen erſt in neuerer Zeit 5) gegeben, und: hi 
Dee ganzen Lehre des thieriſchen Magnetismus e 
faffendere Gedeutung, fo wie der magnetifden Kr 
univerſellere Besiehung ertheilt worden, Durd d: 
. fung dev Metalle auf die Metallfuͤhler auf die eige 
liche Kraft der Metalle aufmerkſam gemadt, entſte 
Gedanke, ob nicht, theils bei den vormesmeriſche 
lungen durch Magnetſtaͤbe, theils bei der thierifd 
netifdhen Behandlung durchs fogenannte magnetifi 
quet, dort nidt ſowohl die mineral, magnetiſche 
fier nidt ſowohl die menſchlich⸗magnetiſche Kraft 
als vielmehr cine bidher ganz unbefannte ¢ 
thuͤmliche Rraft der Metalle, des Waffers r. 
fey, und ob fid) nicht hieraus die mancherlei Erſch 
gen bei Annaͤherungen der Metalle ꝛc. an Somnan 
und ſomit alſo auch die Rhabdomantie aus dem 
ſchen Magnetismus erklaͤren laſſe, und es wards 
hieruͤber mit einem, aus Eiſen, Waſſer und Glas 
mengeſetzten, nicht magnetiſirten Baquet (§. 60.) vi 
Verſuche angeſtellt, welche ſpaͤterhin von mehreren 
wiederholt worden ſind, und dieſelben Reſultate gal 
Es zeigte ſich naͤmlich, daß an Kranken, die ohne 





9) Dr. H. G. Kiefer dad magnetiſche Behaͤltniß und d 
Daffetbe bewirtte Somnambuligmus. Nach Theorie u 
fahrung (in Riefers Urchin f. d. th. M. 3. B. 2. St 
1818.) | 
Derfelbe das ſideriſche Baquet und der Sida 
Reue Beobachtungen, Verſuche und Erfahrungen über 
ben. (Daſelb Rt 5. B. 4. St. Halle 1819.) 
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eitige magnetifde Behandlung mit dem unmagnetifirten 
aquet in Verbindung gebracht wurden, diefelben Er⸗ 
veinungen bis su Den hoͤheren Stufen des magnetiſchen 
chlafs entſtanden, wie fie bei magnetifder. Manipulas 
on Statt finden. Ein an. Lahmung der Eptremititen 
ender sojafriger Mann hatte am unmagnetifirten Bas 
let’ Diefelben Empfindungen, wie durd magnetifdme 
lanipulation . Chen fo cin 18jaͤhriger Kranfer 6). 
m epileptiſcher Knabe wurde, machdem ec im den vers 
Medenen Stufen ſeines Somnambulismus hoͤchſt merk⸗ 
dige Erſcheinungen gegeben, darch das unmagnetifirte 
ſaet vollkommen geheilt ©. Gleicherweiſe ein anderer 
Seitstanz leidender Knabe 7). Dr. Dapping 9) 

durch daſſelbe, jedoch ſpaͤterhin in Verbindung mit 
fcher Manipulation, eine verwickelte Menſtrual⸗ 
eit, Dr. Lucas % erreichte durchs unmagnetifirte 
iquet bedeutende Erleichterung bei einer veralteten 
. aung. Dr. Lechler *) benbadhtete voͤllige Heilung 
leche ſideriſche Baquet bei Zahnſchmerzen, Fallſucht, 
biſt bei einem organiſchen, in Ausdehnung des Herjens 
kehenden chroniſchen Fehler. — Jo ſah ferner bet 
ie 16fAhrigen Krauken, welche (eit 10 Jahren an durch 












1): Rieferé Archiv 5. B. 2. St. e. 8. 

i) Dafelot S. 9. 

D Daſelbſt 3. B. 2. St. 6. B. x. St. 
>) Daſelbſt 5. B. 2. St. G. 11. 

m Daſelbſt 6. B. 2. St. E. 1. 

DB) Daſelbſt 3. B. s2. St. Sas. 

wo) Daſelbſt 9. B. 2. St. S. 4160. 217. 
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Schrecken entſtandenem, taglid) 30-—4omal elntr 
und jedesmal 20— 30 Sefunden dauernden Idioſo 
bulismus litt, am Baquet dte Anfalle Sfter eintre 
daß in einer halben Stunde bis 20 derſelben entfi 
dagegen die uͤbrige Zeit allmaͤhlig von den Anfaͤll 
wurde. — Einzelne Kranke bemerkten ſogar auf us 
ſprechliche Weiſe die hoͤchſt intenſive eigenthuͤmlich 
kung deſſelben. Bei einer meiner Rranfen entſta 
der eeften Beruͤhrung Ded Baquets durch die Krai 
Froͤſteln, Bittern, Blaffe, Wallen, SefaHl von E 
und Laͤhmung an det ſtreichenden Arme, ſpaͤterhit 
ges krampfhaftes Gaͤhnen, welches in der halben« 
Die fie am Baquet ſaß, wohl Aber roomale wiede 
Go rief Dr. Hering's Kranfe **): weg mit dem 
das brennt verteufelt; Dr. Dapping’s Somnam 
hatte am unmagnetifirten Baquet cin nicht unange 
Gefuͤhl, wie ein Durd den ganzen Koͤrper sichendes 
waͤhrend dle Schmerzen nachließen; fie fablte Waͤ 
ganzen Koͤrper, wodurch die gehemmte Menſt 
wieder eintrat *5), wollte ſich nachher nicht von 
Eiſen“ trennen, weil es ihr die Schmerzen wi 
ſchnitten wegnehme *4), und verſicherte, ohne das 
chen an demſelben wuͤrde ſie haben ſterben muͤſſen 
Am entſcheidendſten far den Beweis der ſelbſtſt 





11) Kieſers Archiv 3. B. 2. St. S, az. 
12) Daſelbſt 6. B. 2. St. Sg. 

13) Daſelbſt GS. x2, 

14) Daſelbſt G. xz. 

33) Daſelbſt S. 28. 
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liegt, die ſich befonders im Mol yad Dur ausdruͤckt, 
von denen das. Dur erheiternder, erregender, belebender 
iff, alſo dem ſolaren Pole anzugehoͤren ſcheint, dad Moll 
aber fanfter, phantaficerregender wirkt, alfo den telluri⸗ 
fen Pol ausdruͤckt, it befannt. Schon im alten Teftas 
Ment wird der begeifternden Wirtung Der Muſik ers 
waͤhnt ). Der Prophet Elifa fordert, um ſich gu bes 
geiffern, einen Spielmann, „und da der Spielmann auf 
ben Saiten fpielete, fam die Hand des Herrn anf ifn 
und er ſprach ꝛc.“ — Umgekehrt wid) der boͤſe Geift 
von Saul, wenn David auf der Harfe vor ihm ſpiel⸗ 
te ). Porphyrius 5) ſagt: Exetatici quidam fiunt, 
ui audicrint cymbala fortiora forte, ant tympana, aut 
eertum quoddam Melos, quod accidere videmus iis qui 
Gosybantismum patiuntur, sed et iis qui Sabazio obti- 
mentur, quique deorum matri operantur. M e 87 
Mer 4) redet Hon einer Nervenfranten, welche den Schall 
gine€g Waldhorns nice hoͤren fonnte, ohne in die (tars 
Ren Criſen zu verfallen. Bei einer, oft vom Gefichte dev 
weißen Frau helmgefucten Perfon 6) erzeugte der Tor 
Der Harmonifa die Bifion derfelben, —- Befannt it fer 
ner Die Birkung der Muſik sue Heilung dee durch Taran⸗ 
wing entftandenen Krankheit. — Jn dey magnetiſchen 
D 2. Lon, 3, 16, 


9) xr, Samuel. 16, 14, 
3) Epistala ad Anebon, in Jamblich, de Mysteriis, 
4) Lehrfake ded Hertn Mesmer's, herausgegeben gon Ean le 
fet de Beaumorel, Strath, 1785, 9. 77s 
3) Hiefers Archiv. 6 B. a, St 
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einem unmittelbaren Vermoͤgen, das Dafeyn derfelben 
unter dex Erde zu fuͤhlen; welche Runt alfo nur die 
neuere Rhabdomantic iff. — Hieber gebdre bei Den Gries 4 
den die Sage oon dem Metallfabler Linkeus *). One 
ro Sturlafon % beridhtet, daß Odiny dev erſte 
Hen, wußte, two Gold, Silber und Erz im dev Erde: : 
verborgen fag. Del Rio 5. erzaͤhlt, daß es in SpanienJ 
Menſchen gebe, Zahuris genannt, welche unter der 
Erde verborgene Dinge, Wafers und Erzadern, fo wie 
Leidname ſaͤhen. Diefelbe Nachricht von den Zahurié 
giebt Hieron. Feijoo. Fracaſtorius % hemerty 
von den efluviis metallorum habe ein Menfh Schla 
Unempfindlidfeit, ſchweres Athmen u. ſ. w. bekommen 
Cine portugieſiſche Frau, Gam aſche, fol zu Anfaun 
des 18ten Jahrhunderts das Vermoͤgen beſeſſen ha 
uͤber 60 Spannen tief unter der Erde zu (eben, 
alleg, was im menfdhliden Koͤrper vorgeht, gu emtdelt 
fen 5), Spaͤterhin kam die Kunſt, von der Win fel 





1) J.B. Ritter der Siderismus x. B. 1. St. Tubingen 1908. & 
©. 40. 

a) Heimskringla, eller Snorro Sturlason's nordlinske Ronur 
ga Sagor. Stockholm, 1697. fol. P. I. Cap. VIT. (Archio fite 
d. thier. M. 6. B. 2. St. GS. 167. 

3) Martin del Rio disquisitionum magicarum libri sex. Coloz. 
“Agripp. 1633. 4. p. 22. 

4) H. Feijoo teatro critico en Espagnol. Madrid. 1737. 

§) Fracastorius de Contagiis Lib. I. cap. 7. 

6) Mem. instruct. pour un Voyageur. Amsterdam 173% 
Tom. I. p. 114. 120. 

Juſti's Geſchichte des Crdtorpers S. 244. 
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ithe Gebrauch ju machen 7), und in dev neueren Zeit 
aben befonders Amoretti 8, Thouvenel %, Nit 
ev 20) diefe Kraft der mineraliſchen Gubftangen, auf 
en menſchlichen Koͤrper einzuwirken und ifn in Reactio 





7) Die Schriften uͤber die Wuͤnſchelruthe S. in Klug es Verſuch 
“einer Darſtellung des thier. Magn. als Heilmittel. ate Aufi. 
Berlin 1815. 8. S. 246 — 249. und in Chr. Freih. von 
Aretins Beitraͤge zur literaͤr. Geſchichte der Wuͤnſchelruthe. 
Muͤnchen 1807. 4. 

Q) C.Amoretti phyſikal. u. hiſtor. Unterſuchungen uͤber die 
Rhabdomantie oder animaliſche Electrometrie. Aus dem Ital. 
oon ©. A. U. von Salis. 1. Thl. Berlin 1300. 8. 

C. Amoretti Elementi di elettrometria animale, Milano 
1816. 8. . 

€. Amoretti Clemente der animal. Electrometrie. Aus 
dem Stalian. fiberfegt bon Dr. D. G. Kiefer (In iefers 

‘Medio f. d. thier, M. 4.B. 2. St. Halle 1818.). 

Eine andere Nachricht von einer neueren Rhabdomantin, 
Beutler, findet fid inOtens Iſit. 1918. 1. St. S. 140.3 
— von einer in England im Ardiv 7. GB. 3. St. G. x50. 

9) Thouvenel resumé sur les experiences d’Electrometrie 
souterraine faites en Italie et dans les Alpes depuis 1789 

_ Jusqu’ en 31798. Pour servir de suite aux mémoires publiéé 
em 1780 et 178% sur les rapports qui existent entre les. phé- 
moménes du Magnétiame, de l'Electricité et de la Baguette 
divinatoire. Ouvrage physique et polémique divisé en deux — 
parties. 1792. 

Der erfte Band diefer Sehrift erſchien deutſch im Auszuge: 
Ueber unterivdifhe Electrometrie, nebft einigen fie betreffen⸗ 
den in Stalien und in den Alpen vorgenommenen Berfuden. 
Mus dem Frangof. uͤberſetzt mit erlauternden Anmerfungen 
Coon’, A.uU. Salis v. Mar fslins). Zuͤrich, 1794. 8. 

10) J. B.Ritter der Sideridmus. r.G. 1. St. Tuͤbingen 190g. 8. 
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galvaniſchen Saͤule), deſſen uͤbrige Wirkung auf den 
menſchlichen Ritper expandirend iff, nur antitelluriſch 
wirken wird. 


§. 39. 


Dieſelbe Unſicherheit herrſcht in der U der Se 
obachtung uber die ſideriſche Wirkung des Magnett 
und uͤber die verſchiedene Wirkung der verſchiedenen 
Pole deſſelben. 

Daß der Magnetſtab uͤberhaupt ſideriſch wirkt, i 
ſchon deßhalb anzunehmen, weil im mineraliſchen Mag 
netismus ſich das eigenthuͤmlichſte innere Leben dev Erd⸗ 


als Planet, naͤmlich im Gegenſatz gegen die Som⸗ 


darſtellt; daher aud) der Angabe Mesmers, dw 


bei dev thagnetifden Behandlung, befonders durchs h 
quet und beim Magnetifiren dee Baume, die Riches - 


had) dett Polen dex Erde beruͤckſichtigt werden muͤffe, ſo 
wie, daß Det Magnetiſeur, wenn er nach dem Rordpole 
gekehrt ſeine Haͤnde an die Luft ausbreite, hierdurch ſich 


mit magnetiſcher Kraft ſchwaͤngere, eine tiefere, aber un⸗ 


bewußte Wahrheit zu Grunde zu liegen ſcheint, auf wel) 


hes Verhaltnis sum Erdmagnetigmus auch die in einis 


gett thagnetifden Geſchichten ) von dee Gomnambile ga - 


ſuchte Lage ded Koͤrpers nad) der Richtung des mags 
netiſchen Meridians dev Erde bezogen werden muß. 
Wenn indeſſen dieſe telluriſche Wirkung des minera— 
liſchen Magnets ſchon vor Mesmer in dem Belegen 





2) Kieſers Archiv. g B. 1. St G. Bis 6g, 


- a 
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nes Holz, Marmor, viele Erden und Steine, fo 
e auch einige Thiere und Pflanzen. — Die erſten unter⸗ 
eidet ex dann wieder in pofitive Electromotoren, 
elche erhoͤhte Thaͤtigkeit erzeugen, und in negative - 
lectramotoren, welche Die entgegengefegte Wirfung has 
My, und dieſe Verſchiedenheit seigt ſich vorzuͤglich in 
er verfdiedenen Bewegung der ſderiſchen Inſtrumente 
30 == 352.) 

Ferner behauptet Amor ettt *%), daß die - Emp Fangs 
chkeit fie den fiderifhen Einfluß dev Electromotoren 
icht bei allen Menſchen fey, jedod fo haͤufig, daG dee 
hufte Sheil des Menſchengeſchlechts fie befige, und er 
leant foldje dee Rhabdomantie fahigen Wenſchen Elec⸗ 
trometer. 

Die Erſcheinungen und Gefuͤhle bei den 
Rhabdomanten, welche letztere, nach eines Metallfuͤhlers 
eigenem Geſtaͤndniſſe, mit denen bei magnetiſcher Mani⸗ 
pulation ganz gleich find *3, und deren Verſchiedenheit 
beils von dem Grade der Empfaͤnglichkeit des Menſchen 
§.:20.), theils bon dex Quantitaͤt und Qualitaͤt dev eins 
ivfenden Stoffe (§. 21.) abbangt, welche aber bei vers 
Diedenen Individuen verſchieden gu ſeyn (einen, Cfo 
OB dex Manget dev finnligen Wahrnehmung derfelben 
et einzelnen Menſchen nicht gegen das Dafeyn derfelben 
aberhaupt ſpricht) beftehen nad Umoseted 4) im Allge⸗ 
ey ‘ . 

12) @. a. O. S. x8. u. folg. 
33) J. BW. Ritter der Siderismus G. x2. 
14) KRiefers Archiv 4. B. a. St. ©. 36... 


a 


_” 
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Dagegen wirkte nach meinen genauen Verſuchen um 
magnetiſches und magnetiſches Eiſen gleich ſtark, was 
aud) ſchon Wienholt 7) gefunden gu haben glaubte 
und Berg §) ebenfalls beftatigt fand. Nad) andern Bew 
fuchen wirfte letzteres ſtaͤrker. F. Hufeland % fand eine 
ſtaͤrkere Wirkung des Nordpols als des Suͤdpols. Bars 
Gherts Somnambule 7° (ah aus dem Magnet eine blaut 
Glut fommen, die in fie eindrang und ſtaͤrkere Wirkuyy 
exrzeugte. Strid) der Magnetifeur ihre Hand mit de 
Mordpol, und brachte Dann den Sudpol .an dieſele 
Stelle, fo fuͤhlte ſie kine andere Wirkung, als wenn 
mit Dem Nordpole ſtrich. Auf 13 Fuß Entfernung ie 
fie aber eine Glut aus dev beſtrichenen Stelle der Hast 
nur alleit nad) dem Suͤdpol bin gehen. Nahm ſie da 
Magnet in die Hand, wahrend der Magnetifeur es. 
Stic Stahl oor demfelben Hielt, fo verfidherte fie, du 
derſelbe jetzt viel ftarfer auf fie wirfe, und fagtes Wf. 
geht ein Strom aus dem Magnet nad) dem Stahl him 
— Per gerade ſo ausfieht, als der Negenbogen, mit 
Anterſchiede, daß die Farben’ duntler find. 4 


Aruo, 


6) Kieſers Archiv f. d. thier. Magn. 5. B. 2. St. SG 39 
7) Heilkraft ꝛc. 3. B. 1. Abth. S. 225. 
8) Briefe uͤber eine magnet. Kur von einem lieflaͤndiſchen Lande 
prediger. Dorpat 1816. ra. G. 112. 
9) Ueber Sympathie 1c. S. 169. 
10) Kieſers Archiv. 2. B. 2. St Gi 34 
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tlhe Einfluß derſelben zur Heilung von 
Krankheiten, dev Einfluß derſelben auf Gomnams 
bulen, und in aͤlterer Zeit die Wirkung des Waſſers 
bei Erzeugung der Orakel. Der Wichtigkeit bes Gegen⸗ 
ſtandes wegen geben wir dieſe Erſcheinungen ausfiibes 
* 

Zur Heilung von Kranken wurden ſchon felt | 
bea febbeften Zeiten Metakle angewendet, nice wegen 
ifree dynamiſchen Wirkung, fondern wegen ihrer magis 
fGen. Aus den alten Zeiten gehoͤren Hieber die Taliss 
mane und Amulete, inſofern fie aus mineraliſchen 
Subſtanzen beſtanden (indem andere aud) als Traͤger dee 
magnetiſchen Kraft, oder dud), an ſich unwirkſam, durch 
Etzeugung des Glaubens wirken konnten). Aus det 
neueren Zeiten zaͤhlen wir hieher das Auflegen des Blut⸗ 


ſeines (rother Eiſenſtein) zur Stillung von Blutungen; 


das Verhuͤten des Durchliegens bei Kranken durch unter 
das Bett des Kranken geſetztes Waſſer; dann vorzuͤglich 
die Anwenduug des Magnets, durch bloßes Aufs 
legen von Magnetſtangen auf die leidenden Theile, bet 
Sen mannichfaltigſten, votzuͤglich aber frampfigten rants 
Seiten 2), indem Hier, wie fruͤher (5. 39.) bemerft 
aE Ce ee ; 
2) RC arid) Tim Dannboer. Magazin 1765. 05. Stuͤck. Bott, 
Gel. Anyeigen. 176s. GS, 25a. 777. 713.) 
Dr. Chr. Weber die Wirkung des kuͤnſtlichen Magnets 
in einem feltenen Augenfebler. Hannover 1767. 8. 
J. C. Un ger Beſchreibung der wit dem kuͤnſtlichen Magnet 
angefteliten Verſuche. Altonau 2775. 8 
J. § Bolten Regrigt von einem mit ben kuͤnſtlichen 
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4 


worden/ mehr die Kraft des Eiſens als die Des mineralũ⸗ 
ſchen Magnetismus 1 8 Das Wirkende angeſehen werdiss 
zu muͤſſen ſcheint. 

Dieß wird euGer den magnetiſchen Verſuchen mi€ 
Dem ſideriſchen Baquet (5. 42.) durch eine neuere Beob⸗ 
achtung beſtaͤtigt. Pfaff und Weber fanden 2), daß 
bei einer Kranken, die im kataleptiſchen Anfalle, verbun⸗ 
‘Den mit partiellem Starrkrampfe der obern Gliedmaßet 





Magnet gemachten Verſuch in ciner Nervenkrankheit. Sent 
2773. 4 | 

J. A. Heinſius Geitrage gu meinen Verfuden, wool 
mit fin(tlidien Magneten in verfdhiedenen Kranfheiten ange 
ftellt worden. Leipzig 1776. 8. 

Gammlung der neueften, gedruckten und geſchrieben 
Nachrichten bon Magnetkuren. Leipzig 1778. 8. 

J. G. Teske neue Verſuche in Curirung von Zahnſchmer⸗ 
gen vermittelſt eines magnetiſchen Stahls. Koͤnigsb. 1765.4 

Trismi tonici XL. fere hebdomatum curatio ab illusti 
philiatro de Wocher per magnetem facta. A. R. $8. 2780. 4e 

J. D. Reichel respond. Christ. Ludwig diss. de magne 
tismo in corpore humano. Lips. 1772. 4 

E. G. Baldinger programma succincta narratio historica 
de magnetis viribus ad morbos sanandos, 177g. COpusc. 
medica. Goett. 1787. §. p. 149.) 

De Harsu recueil des effets salutaires de Paimante dans 
Jes maladies. 

Andry et Thourct observations ct recherches sur lusage 
de Paimant en médecine. ou mémoire sur Je magnétisme 
medicinal. (Histoire de la -Socicté xoyale de médecine. 
Annee 1779, Paris 1782. 4. p. §31.) / 


2) J. F. Meckels deutſches Archiv fuͤr die Phyſiologie. 3. B. 
a. Hft. Halle und Berlin 1817. 8. S. 165s 
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lag, die thieriſch⸗ magnetiſchen Manipulationen ohne alle 
‘Birfung blieben, daß aber der tetaniſche Krampf all⸗ 
maͤhlig nachließ, als die entbloͤßten Arme von der Achſel⸗ 
gtube herab bis gu den Spitzen der Finger mit einem 
gtofen eiſernen Spatel geftriden wurden. 

Die Wiefung des Perfinismus 5), obgleid der Er⸗ 


p ~felg deffelben uͤbertrieben angegeben wurde, und mit durch 


p den Glauben der Kranfenentftand, fann ebenfalls nur anf 


» die ſideriſche Wirkung der Metalle bezogen werden. Die 


. Perkin( hen Tractors beſtehen in zwei Nadeln vow 


t 


4 Bol Lange, die eine bon Meffing, die andere von 
eaten, | 


” J. D. Herholdt und K. Gt. Rafn von dem Perkiniẽmut, 
oder den Metallnadeln des Dr. Perfing in Nordamerifa, 
nebſt amerikaniſchen Zeugniſſen und Verſuchen Kopenhagner 
Aerzte. Aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von J. Clin. Tode. Kopenh. 1798. 8. 

Bj. 7. Perkins the Influence of metallic tractors on 
the human body, in removing various painful inflammatory 
Diseases etc, London 1796. 8. 

Ki. Cunningham Langworthy ea View of the Perkinian 
Electricity. London 1798. 8. 

J. Haygarth of the Imagination as a cause and as a cure 
of disorders of the Body, exemplified by fictitious Tractors 
and epidemical Convulsions. London 1800. 8. 

Bj. Douglas Perkins the efiicacy of Perkins’s potent 
metallic Tractors in topical diseases on the human body 
und animals, exemplified by 250 cases froin the first literary. 
characters in Europa and America. To which is prefixed 
a preliminary discourse, in which the fallatious attempts 
of Dr. Haygarth to detract from the merits of the Tractors 
ere detected and fully confuted, London. 2f0m 18 
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weifem nicht magnetiſchen Eiſen, welche an dem ci 
' Ende folbig, an dem andern Ende zugeſpitzt find, 

deren cine Glace conver, die andere platt iff. B 
Madeln werden mit der platter Flache an einarider gel 
und dann wird mit der Spige diefer doppelten Made! 
franfe Theil beruͤhrt und beſtrichen. — Peking 
faufte in Umerifa das Paar diefer Nadeln fie 25 
Odbgleich nun bald Verſuche geigten, daß auc hoͤl 
Nadeln diefelben Dienſte leifteten, wie die metal 
alſo dev Glaube zur Heilung beitrage, fo ift Dod 

su leugnen, daß hier ebenfalls eine, wenn auch ge 
felbftftandige Kraft der Metalle auftreten kann. 


Gleicherweiſe erklaͤrt fid) aus der ſideriſchen Wir 
Det Metalle auf den menſchlichen Koͤrper, die Steige 
des exſtatiſchen Zuftandes bei Jacob Boͤhm durch 
mjoaͤhlingen Anblick eines zinnernen Gefaͤßes, fo 
er nun zu dem innerſten Grunde oder Centro der gehe 
Natur eingefuͤhrt wurde, und allen Geſchoͤpfen gleid 
in das Her} und in die innerfle Natur hinein ſehen 
nen“ 4); und eben fo gehirt hieher der von Larre! 
obadtete Fall eines Somnambulismus, welder t 
Einbringen einer metallenen Gonde in eine W 
der Magengegend entitand 5), 





4) A. v. Franfenberg griundlidher und wahrbafter B 
Bon dem Leben und Abſchied deé in Gort felig ruhenden? 
Boͤhmens. §, 11. 

3) Somnambulismus traumaticus. Jn Kieſert, Ardil 
den thier, Magn, 1. B. 1. St. CS. 183, 
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§. 46. 


Ueber die ſelbſtſtaͤndige (nicht mitgetheilte) fides 
tifhe Wirkung der Metalle, des Waſſers und andes 
teeMineralfieper auf fomntambule Menf dhe, 

Webel dieſe Subſtanzen durchaus weder als Leiter dev 
nenſchlich⸗ magnetifden Keaft, uod auf. bisher befannte 
dynamiſche Weiſe wirkend angefehen werden fonnten, find 
ue zahlreiche Menge von Beobadhtungen, vorhanden, bes 
denen nur zu bedauern iſt, daß, um die verſchiedene Qua⸗ 
at und Quantitaͤt der telluriſchen Kraft dev verſchiede⸗ 
nen Subſtanzen zu erforſchen, in faſt allen dieſen Verſu⸗ 
chen richt gleiche Maſſen dieſer Koͤrper in gleichen Ents 
fernungen von den Somnambulen angewendet wor 
den ſind. Die Erſcheinungen ſelbſt erklaͤren ſich theils 
BAS Dex wegen der groͤßern Verwandſchaft des ſomnambu⸗ 
fe debens zu den telluriſchen Subſtanzen vorhandenen groͤ⸗ 
7 Empfaͤnglichkeit und Reaction der Semnambulen auf 

ee Elnfluͤſſe, theils aus der hiermit gegebenen erboͤhten 

hiugkeit des beſonderen Lebens, alſo aus Steigerung 
Des telluriſchen Lebens des ganzen Organismus oder des 
Binseinen Organes. Obgleich nun yu veemucher it, daß 
Bei verſchiedenen Gomnambulen eine qualitativ derſchie⸗ 
Bee Empfaͤnglichkeit fir verſchiedene Metalle vorhanden 
eon werde, wie wir daſſelbe oon den Nhabvomanten. an⸗ 
pefhbrt haben (§. 43.), fo find die vorhandenen nit gu 
Gugnenden und auf: feine andere Weife gu erklaͤrenden 
Thatſachen doch hinreichend, um die ſelbſtſtaͤndige ſideri⸗ 
“de Wirlung der Metalle, des Waſſers und anderer 

J 
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Mineralkoͤrper auf den menſchlichen Koͤrper beweiſen zu 
helfen. 

Dieſe Erſcheinungen ſelbſt, die denen bei Rabde⸗ 
manten, wenn fie in Die Nahe ſideriſcher Krper komme— / 
ganz gleich ſind (§. 43.), beſtehen bei Somnambulen, die 
fruͤher nicht in Beruͤhrung mit Metallen geweſen, und hien 
durch an der Einfiuß detfelben gewohnt worden ware 
nach den diteren Erfahrungen %), die whe | 
fue ſummariſch angeben, in folgenden: Unangench 
“Hes, brennendes, ſtechendes Gefuͤhl an dev Stelle, 
che mit Metall beruͤhrt, vder gegen welche das. a eta 
genaͤhert wird / zuweilen ſelbſt heftige Zuckungen int 
Muskeln dieſer Theile, wie von einer kleinen Ye 
Flaſche. YR die Wirkung allgemeiner, fo entſteht Sey 
von Waͤrme, in andern Faͤllen von Kaͤlte, Unruhe, nj 
Setlominenbeit Congeftion des Bluts nach einzeli 


5) Bardy be M o atravel Cin A. w. Nordhoftan 
f. d. thier. Magn. 1. B. x. St. Jena 1806. G. 112. 117. i 7 
%. Heineten Ideen und Beobachtungen den thier. May 
 Hetigmus und deffen Anwendung betreffend. Bremen 100, 
GC. ty. ks. Folgg. 
% Fiſcher in Neils Ardiv f. > Phofelogie. 6. § 
a. Hit. GS. 265. 
| BW. Harde Heitung des ſchwarzen Staard durch die & 
wendung ‘des Magnet. (in Hufelands Journ. d 
Heitf. 23 B. 1. St. ©2175.) 
A. Wienh olt Heiltraft des thier. Magnetigmus ved 
— Benen Bevoachtungen. 3. Thi. x. Abth. Lemgo agos. Ss 
Fr. Hufeland über Sympathie. G. 168. 
E. Gmelin Materialien fir die Anthropologie. d. “Bak 
Heitbronn u. Rothenburg x79. B GS, 26, u. folgas 
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einem unmittelbaren Vermoͤgen, das Daſeyn derfelben 
unter dec Erde zu fuͤhlen; welde Kune alfo mur. die 
neuere Rhabdomantie iff. — Hieber gehoͤrt bei den Gries. 
den die Sage von dem Metallfuͤhler Linkens *)>. Guow: 
ro Stuclafon * beridhtet, daß Odin, dev erſte dee! 
Aſen, wufte, wo Gold, Gilber und Erz in dee Erbe 
derborgen fag. Del Rio 5. erzaͤhlt, daG es in Spanien 
Menſchen gebe, Zahuris genannt, welche unter der 
Erde verborgene Dinge, Waſſer⸗ und Erzadern, ſo wie 
Leichname ſaͤhen. Dieſelbe Nachricht von den Zahuris 
giebt Hieron, Feijoo 9. Fracaſtorius 6) hem 
von den eſffluviis metallorum habe ein Menſch Shley 
Unempfindlichkeit, ſchweres Athmen u. ſ. w. bekommen. 
Cine portugieſiſche Frau, Gamaſche, fol gu Anfange 
des 18ten Jahrhunderts das Vermigen befeffer aber, 
uͤber 60 Spannen tief unter der Erde gu ſehen, and 
alles, was im menſchlichen Koͤrper vorgeht, gu entdek 
fen 5. Spaͤterhin fam die Kune, vow dee Waͤnſchel 





1) J. W. Ritter der Siderismus 1. B. 1. St. Tubingen 1808. & 
S. 40. 

2) Heimskringla, eller Snorro Sturlason’s nordlinske Ronum 
ga Sagor. Stockholm. 1697. fol. P. I. Cap. VIT. (Archio fie 
d. thier. M. 6. B. 2. St, GS. 167. 

3) Martin del Rio disquisitionum magicarum libri sex. Colon. 
Agripp. 1633. 4. p. 22. 

4) H. Feijoo teatro critico en Espagnol. Madrid. 1737. 

5) Fracastorius de Contagiis Lib. I. cap. 7. 

6) Mem. instruct. pour un Voyageur. Amsterdam 173 ° 
Tom. I. p. 114. 220. 

SULTS Geſchichte des Crdtorpers S. 244. 
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uthe Gebrauch ju machen 7), und in dev neueren Zeit 
aben befonders Amoretti 8, Thouvenel 9, Rit⸗ 
ev *°) diefe Kraft dee mineralifden Subſtanzen, auf 
em menſchlichen Koͤrper einzuwirken und ifn in Reactioh 





7) Die Sdriften uͤber die Winfdhelruthe 6, in Klug es Berfud 
‘einer Darftellung des thier. Magn. als Heilmittel, ate Auf. 
Berlin 1815. 8. ©. 246—249. und in Chr. Freih. von 
Aretins Beitrage gur literar, Geſchichte der Wuͤnſchelruthe. 
Minden 1807. 4. 

8) TE. Amoretsi phofifal. u. hiftor. Unterfudungen uͤber die 
Rhabdomantie oder animaliſche Electrometrice. Aus dem Stal. 
oon €. A. U. von Salis. 1. TH. Berlin rg09. 8. 

C. Amoretti Elementi di elettrometria animale, Milano 

. 1836. 8. . 

€. Amoretts Clemente der animal. Electrometrie. Aus 
dem Italiaͤn. tiberfegt bon Dr. D. G. Kiefer CInKiefers 

Archivef. d. thier. M. 4. B. 2. St. Halle 1818.). 

Zine andere Nachricht von einer neueren Rhabbomantin, 
Beutler, findet id in Okens Iſis. 191g. x. St. S. 140.5 
— von einer in England im Ardiv 7. GB. 3. St. S. x50. 

9) Thouvenel resumé sur les experiences d'Electrometrie 
souterraine faites en Italie et dans les Alpes depuis 1789 

, fusqu’ en 179%. Pour servir de suite aux mémoires publiés 
om 2780 et 178% sur les rapports qui existent entre lea phé- 
moménes du Magnétiame, de l'Electricité et de la Baguette 
divinatoire. Ouvrage physique et polémique divisé en deux — 
parties. 1792. 

Der erfte Band diefer Schrift erfchien deutih im Auszuge: 
Ueber unterirdiſche Electrometrie, nebft einigen fie betreffen⸗ 
den in Stalien und in den Alpen vorgenommenen Berfuden. 
Aus dem Frangof. uͤberſetzt mit erlauternden Anmerfungen 
(von C. A.uU. Ealis vo. Marſchlins). Zuͤrich, 1794. 8. 

10) J. W. Ritter ver Sideriemus. x. B. 1. St. Tuͤbingen 1908. 8. 
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fen gefaßt mar, brachte gemiſchte Empfindung fewer 
Der Magnet wirkte mit feinem Noerde und Sage 
gleich urangenehm. — Langenbeds Somnamistiads 
tarde wie von einem Blitzſtrahl durchzuckt, als per Mays 
wetifeur feine recite Hand auf ihre Prdcordlalgeqente MP 
fe, und mit der linken cinen eiſern en Schluͤſſel era 
Die ndmliden Wirkungen brachten Gold und SUS 
hervor, tenn es iby auf die Magengegend gehalten wa 
Ber UND file aͤußerte (chmershafte Empfindungen gu Hebe 
Cin ciferner Schluͤſſel berdhete uur dag Gervandy Mey 
Hes den Arm hedeckte, und verurſachte ſogleich Zut 
gets Us man iby Cine Bleifeder (GGraphit) ve 
ſchrieb file mit gitternder und halb gelaͤhmter Hand / 
gob an: dag Blei in der Bleifeder macht mir lay 
der Haͤnde.““ Ihr Mann naͤherte ihr einen Impet 
(Gold), und (don in einer Entfernung von einer Hl 
ben Elle befam fle Zittern in den Armen und ſchrieb 
gleich: Reine Metalle, lieber Mann.“ — Die fowe 
bule Auguſte Mater 8) hatte gegen alle Metalle 
entſchiedenſte Abneigung. Die hollaͤndiſchen Meg 
feure fanden bet ihren Verſuchen an ſich ſelbſeeed 
I ————— 
12) Ruſſiſche Sammlung fuͤr Naturwiſſenſchaft und Heilte 
herausgegeben von Dr, A. Crichton, Dr. J, Rebment 
und Dr, K. F. Burdad, 2B, 4 Hft. Miga und eine 
1817. 8. Ge 571. 493: 597. 606. 611. ) 
43) Dr. Meier hoͤchſt merkwuͤrdige Geſchichte der magnetild 
hellſehenden Auguite Miler in Karlsruhe. Stuctgort we 
8. ©. 51, 
19) G “Bakker H. Welthers en P, Hendrikss Bijdnges 



















Supfee auch durch Seide hindurch Schließen der Am 
gee bewirkte. Lichtenſtaͤdt's Somnambulet9) fatty 
bei dawendung des Eiſenſtabes einen: Cifenges 
(Hume im Munde, Cin anderer *) empfand bel. Bes 
wihrung mit einem Cifenttah ein eigenthuͤmliches, 
fGmershaftes Gefuͤhl. Girgenſohnis: Krante 27) 
Alte gon Metallkuhnpfen und Uhr einen baltek Wind. ge 
aen ſich ausſtroͤmen. Eine andere Krankeverſicherte dem⸗ 
Pen), daß die magnetiſche Wirkung termittelſt zines 
tiſer nen Stabes ſtaͤrker ſey, alg durch die rinfache Ma⸗ 
Wpustion. Van Ghert's Sommambule-*9) fuͤhlte bet 
Kemiden ihres Armes mit Silber eine ſnellere Wire 
‘Haar aber kaltes Durdsiehen. Eben fo: bet St ahh 
Ekerfer wirkte Garter als Silber; fie bat bald, von dest 
kaſachen abzuſtehen, weil ihe Inneres gang sfalt:davoe, 
hpmprder fey, Wig unverſehens die Spitze ihres Daumens 
‘Weeigem goldenen Ring. heruͤhrt wurde; befam fie 
dime: getvaltige Erſchuͤtterung davon, and flagte aber 
Schmerz, alg of ihe Daumen verbrannt fey)... Bor 
Anem Strid Sd mefel, welches ibe in die Sank gests 

‘t08 ‘den tegenwordigen Staat van het snimalisch ‘Magnetis- 

‘mus in ons Vaderland. II §tuk. Te Groningen 1818. 8. 

S. 72. 
15) J. R. Led ten rare Srfabrungen im Geblete des kebent.· 

magneti—iunué. Berlin 1819. 8. G. 70. 
16) Dafelbt S. 243. 

17) Dafelbft S. 274. 

8) Daſelbſt GS. 305. 

19) Riefers Archiv f. d. thier. —* a8 ae 6. 86. 

2) Daſelbſt S. 96, Lo oy 
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meinen in Veraͤnderung deg Pulfes, entweder als. Bes 


ſchleunigung oder Langfamermerden deffelben, in Empfim⸗ 


dung von Kaͤlte oder Waͤrme, welde in einzelnen veer. 
(Hiedenen Theilen des Koͤrpers zuerſt fic) zeigt, und oft 


ſelbſt thermometriſch if *5); ferner in Berdnderunges 
des Geſchmacks, in frampfigten Zuſammenziehungen clas 
zelner Theite, in Zuckungen, oft ganz den eleckriſchen 
Schlaͤgen gleich, Schwindel, Uebligkeit, Unruhe, Aengſt⸗ 
lichkeit ꝛc.; welche Erſcheinungen Ritter auch an den 
Metallfuͤhler Campetti entſtehen ſah. — Endlich be⸗ 
ſtehen fie in der Durch die Wirkung der ſideriſchen Sits 
ftangen auf den Rhabdomanten erzeugten, bisher nog 


ganz unerklaͤrten Bewegung der ſideriſchen Snftramente . 
(§. 50 — 52e)e a 


* Aug allen diefen. Erſcheinungen ſchließt daher (how 
Ritter 5) mie Meche: dak die Waffers und Mes 


tallfuͤhler nur durd die fiderifdhe Wirkuns 
ves Waſſers und der. Metalle erzeugte wahre | 
Clairvoyanten ſeyen; woraus folgt, daß jene Sub/ 
ſtanzen als magnetiſche (telluriſche) Subſtanten angeſehen 


werden muͤſſen, und Daf die am unmagnetifirten, ſideri⸗ 
ſchen Baquet ſomnambul gewordenen Perſonen nur habs 
domanten auf hoͤherer Potenz find. 


§. 44. 
Ferner zeugt fuͤr die ſelbſtſtaͤndige ſideriſche Wirkung 
der Metalle und anderer mineraliſchen Koͤrper der magne⸗ 


18) Kieſers Archiv 4. B. 2. St. G. 39. 
16) GG O. G. 13. 
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tiſche Einfluß derſelben zur Heilung von 
Krankheiten, dee Einfluß derſelben auf Gomname 
bulen, und in aͤlterer Zeit die Wirkung des Waſſers 
bei Erzeugung der Orakel. Der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes wegen geben wir dieſe Erſcheinungen ausfuͤhr⸗ 

lichſt. | | 
- Bure Hheilung von Kranken wurden {don ſeit 
Dein fruͤheſten Zeiten Metakle angewendet, niche wegen 
ihrer dynamiſchen Wirfung, fondern wegen Breer magis 
few. Aus den alten Zeiten gehoͤren Hieber die Talis⸗ 
mane und Amulete, infofeen fie aus mineralifden 
Subſtanzen beſtanden (indem andere aud) als Traͤger dee 
Wagretifden Kraft, oder hud), an fid) unwirffam, durch 
Exjeugung des Glaubens wirken fonnten). Aus den 
neneren Zeiten sablen wir hieher Das Auflegen des Blut⸗ 
eines (rother Cifenttein) zur Stillung von Blukungen; 
Bas Verhuͤten des Durchliegens bei Kranken durch unter 
Das Bett des Kranken geſetztes Waſſer; dann vorzuͤglich 
die Anwenduug des Magnets, durch bloßes Aus 
legen von Magnetſtangen auf die leidenden Theile, bei 
Den mannidfaltighen, votzuͤglich aber ˖ krampfigten Krank⸗ 
Seiten *2), indem hier, wie fruͤher (§. 39.) bemertt 





2) Klaärich Cim Damndoer. Magasin 1765. 25. Sthd. Bott, 
Gel. Anzeigen. 1763. S. 25a. 777. 713) 
‘Dr. Chr. Weber die Wirtung dee rimftiichen Magnets 
in einem feltenen Augenfebler. Hannover 1767. 8. 
BE. Unger Beſchreibung der mit dem kuͤnſtlichen Magnet 
angefteliten Verſuche. Altonan 2775. 8 
J. 83. Bolten Ragrigt von einem mit bem kuͤnſtlichen 


- 
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worden, mehr die Kraft des Eiſens als die Des mineralis 
ſchen Magnetismus, als das Wirkende angeſehen werdin 
gu muͤſſen ſcheint. 

Dieß wird aßer den magnetiſchen Verſuchen tit 
dent ſideriſchen Baquet (§. 42.) durch eine neuere Beob⸗ 
achtung beſtaͤtigt. Pfaff und Weber fanden , daß 
Lei einer Kranken, die im kataleptiſchen Anfalle, verbuns 
Den mit partielem Starrkrampfe der obern Gliedmaßen 


eT) 


Magnet gemachten Berfud in einer Nervenfrantheit. Sambar 
1773. 4 

J. A. Heinfius Geitrage gu meinen Berfuden, welde 
mit finftlidjen Magneten in‘ verfdiedenen Kranfheiten anges 
ftellt worden. Leipzig 1776. 8. 

Sammlung der neueften, gedrudten und geſchriebenen 
Nachrichten bon Magnetkuren. Leipzig 1778. 8. 

J. G. Teske neue Verſuche in Curirung von Zahnſchmer⸗ 
gen vermittelſt eines magnetiſchen Stahls. Koͤnigsb. 1765.4. 

Trismi tonici XL. fere hebdomatum curatio ab illusti 
philiatro de Wocher per magnetem facta. A. R. 8. 1780. 4. 


J. D. Reichel respond. Christ. Ludwig diss. de magne- 


tismo in corpore humano. Lips. 1772. 4 

E. G. Baldinger programma succincta narratio historica 
de magnetis viribus ad morbos sanandos. 177g. (Opusc. 
medica. Goett. 178%. §. p. 149.) 

De Harsu recueil des effets salutaires de l'aimant dans 
Jes maladies. 

Andry et Thourct observations ct recherches sur l’usage 
de Paimant en médecine. ou mémoire sur le magnétisme 
médicinal. (Histoire de la -Socicté royale de médecine. 
Année 1779. Paris 1782. 4. p. §31-) / 


2) J. F. Meckels deutſches Archiv fir dic Phyſiologie. 3. B. 
a. Hft. Halle und Berlin 1817. 8. G. 106. 








die Kranfe tod einſchlaͤfernd, als fie diefelbe beruͤheh 
nachdem fie vorher einen Spiegel in den Haͤnden - gehatt 
Hatte 2), Stellte man fie-vor cinen Spiegel, fo erfolge 
Aufſtoßen und bald magnetiſcher Echlaf 57).  Sletde 
Wirkung bradte eine engliſche mit Platin Aberzogen 
Urne hervor, wenn die Kranke fid) vor diefelbe Hinftel 
te 54), In einem beſtimmten Verſuche der Berdhrun F 
mit Metafler, wobei man fie aufforderte, gu fagen, W 
das eine Metall iby angenehmer fey, als das andere, ge 
fie an, daß Eifen widrig, verftarft nad dem Bolum 
Zinn weniger, und Silber nod) weniger wirke. \ 

Alle die bisher angefuͤhrten Berfuche mit Metaln F 
und aͤhnlichen Subſtanzen (deren Nefultat im Allgemein 
eine, Das. fomnambule Leben ftdrende, alfo idiomagn 
tifche Wirkung aller Metalle beweifet) fonnten inde 
fen aber die Verſchiedenheit der Intenſitaͤt (Quenth 
fat) und Der Qualitaͤt dev Wirkung der verſchiedene 
Metalle auf die Gomnambulen feine Auskunft gebew 
fondern nur im UNgemeinen deren Wirkung auf die Gow 
nambulen betwetfen 5), Um jene Verhaltniffe gu erlen 





36) Dafelbfi @. 14%. 
37) Daf. S. 150. 
38) Daf. G. 151. 
* 99) Einige (3. B. bet Paffavant Unterfuchungen fiber ben fe 
_ benémiagnetiémus. Franff. 1821. 8. S. 120.) nehmen an, db 
von allen Metallen das Gold ain intenfivften auf alle Eom 
nambulen wirke. Obgleid) nun nicht gu laugnen tft, daß bet 
cingclicn Gomnambulen Gold alle uͤbrigen Metalle an fideris 
ſcher Rraft gu übertreffen ſcheint, fo geben die bisherigen 
Erfahrungen und Berfude doch tcine beſtimmten Reſultate 
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tn waren drei Bedingungen unerlaͤßlich. xr Beſon—⸗ 
ers geſteigerte Empfindlichkeit eines bells 
ebenden Somnamb uls for die Einwirkung fideris 
her Subſtanzen, weil fonft feine bemerkbare Reaction ers 
olgt. 2. Anwendung gleidher Quantitaͤten meh⸗ 
wer Metalle, da ſich ſchon im Voraus annehmen laͤßt, 
af die ſideriſche Kraft im gleichen Verhaͤltniſſe mit der 
daſſe zunimmt. 3. Anwendung diefer gleichen Quantis 
ten in gleichen Entfernungen vom Kranken, in 
m ebenfalls (hon im Voraus anzunehmen iff, daß die 
deriſche Wirfung mit dev Annaͤherung der Subſtanz an 
2. Somnambul zunimmt. — Jn diefer Hinfide find die 
on wir angeftellten Verſuche und Beobachtungen an dem 
ke ſideriſche Cinwirfung mit einer feltenen Empfindlichkeit 
erſehenen Auge des ſomnambulen Anton Arſt 4°) wohl 
ow der groͤßten Wichtigkeit, und geben, da die gefors 
atten Bedingungen ſaͤmmtlich erfuͤllt, und die Berfuche 
bit. der moͤglichſten Vorſicht mehrere Woden lang alle 
Lage wiederholt wurden, beftimintere und folgenreichere 
Refultate, als alle fruͤheren Verſuche. — Gie betreffer 
indeſſen nur die verſchiedene Quantitde der Wirkung. 
berſchiedener Metalle, indem der Somnambul fir die 
verfchiedene Qualitde der Wirkung feine Empfaͤnglichkeit 
jatte, Haber aber noch den Vorzug, dah, wenn bei fris 
ern Verſuchen mehr oder weniger deve Zufall fie leitete,. 





hieruber, dager wir diefe Annahme einſtweilen unentſchieden 
laſſen. , 
40) Kieſers Achiv f. d. thier, Magn. 5. B. a, Sty - 
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und dad Gefuͤhl dee Somnambulen ſelten zum Maree % 
wußtſeyn Fam, hier beftimmeer Plan und faces Repo J 
ſeyn jede Taäuſchung und Irrthum unmoͤglich machte. 3 
bemerken duͤrfte aber hierbei ſeyn, Daf, da durch die Mew 
ſchiedene Qualitaͤt des Magnetiſeurs aud eine verſch⸗ 
dene Qualitaͤt des ſomnambulen Lebens entſtehen we 
(6. 25+ 30, 3.), in den folgenden Verſuchen aber das ced 
girende ſomnambule Leben ganz ohne magnetiſche Raa 
pulation bloß durchs fideri{dye Baquet (L. Go.) gebile 
war, immerhin der Fall einteeten kann, daß pene 
Verſuche an andern Somnambulen in ihren Reſultu 
von den vorliegenden abweichen, ohne jedoch dieſen 
ihrer Wahrheit Eintrag zu thun. 
Die Verſuche nebſt ihren Reſultaten find feigen 
Dee Knabe bemerkte zuerſt 4"), daß er erwache, wenn 
ſomnambul am unmagnetiſirten Baquet ſaß, und die E 
ſenſtange deſſelben an ein Auge halte, daß aber da 
waͤhrend der uͤbrige Koͤrper erwache, das beruͤhrte My 
krampfhaft geſchloſſen bleibe, bis er ued cine weve Be 
ruͤhrung mit dem Cifen wieder einſchlafe. Hierdurch vel 
die befondere Wirkung des Eiſens, und deffer die Sefoall 
deve Thaͤtigkeit einzelner Organe potengiivende Reafe auf 
merkſam gemacht, verſuchte ic) mebreve andere Metalle 
aber noch in unbeftimmten Quantitaten (Gold, StL bee 
Kupfer, Eifen, Stahl, Bink), und evbielt diel 
be Erſcheinung: Crwaden des ſomnambulen Rnabey | 
wenn deffen Auge mit dieſen Metallen geſtrichen wurde, | 





















at) Dafelbfe S a9, 
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zeilen; die Erſchuͤtterungen und Zuckungen in den Muss 
ww werden feftiger, und geben sft in epilepficartige 
briepfe Aber. Einzelne, laͤngere Beit beruͤhrte Grieder 
athen zuweilen fogar it einen Zuſtand bor Laͤhmung/ 
Us dev Bewegungsnerven, wo dann ded Gomnambul 
Shied nicht mehr ſelbſt bemegen fant, obgleid nod 
Pfandung vorhanden iſt, theils aud) zugleich dee Em— 
idungsnexven, too dann bas Glied ohne freie Bewes 
SS und vhne Empfindung voͤllig erſtarrt iſt. Wied die 
lekung ber Metalle aufs Huge betlich toncentrirt durch 
Wwe Beruͤhrung ded Auges, fo wird das harmoniſche 
Wlafleben noc mehr geſtoͤrt, das Auge wird Chad den 
PPaiziner Geſetzen dev magnetiſchen Wirkung) in feiner 
Paice Thatigheit mehr als der dbrige Roeper evhihty 
SAhlaf wird vertilgt, und ber Somnambul erwacht. 
Aſelbe tanh geſchehen durch gleiche enorme Steigerung 
he Sparigteit anderer Organe, Durch diefe Wirkung 
Me aetalts anf den Somnambul erklaͤren fid) dann aud 
Ra-Sheil Coen sum Sheil wirkt hier ble veflectivende 
hafe bee Spiegelflaͤchen (G. tt.) dle Wirkungen bee 
piegel, befonders dee Queckſilberſpiegel. Daber in 
Mw Uteren Erfaheungen SaedH’s Somnambule % ſich 
ie einem Queckfilberſpiegel immer unwohl fablte, und 
mfeloen vermied. | 
Aehnliche Erſcheinungen, wie hier durch Metalle, 
ſttanden durch Einwirkung und Nahe sow Schwefe!, 
zteinköhlen, Metalloxyden, Saͤuren, Alka— 





9) Tralté mapudiique de la Dem. N. ‘Vol. tp. agai 
Sa : 
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alg kleinere / obgleich bei der grofen- Empfindlicheeit de 
Auges gegen die ſideriſchen Einfluͤſſe cin Kupferdreich 
auf's Auge gelegt, eine goldne Lorgnette, auf die Rep 
gefest, den Knaben ſchon erwedte. Cine -qualitatig 
Verſchiedenheit der Wirkung, ob eingelne Subhas 
angenehm, unangenehm, ſtechend, faltend, warmend a 
wirkten, fonnte der Knabe indeffen durchaus niche be 
fen 28). Groͤßere Nahe der Subftangen erzeugte Rta 
Wirfung, dod) fuͤhlte ex 3% Pfund Kupfer (chon tad 
Entfernung von 4 Fußen *4). Kloniſche Kraͤmpfe, Sts 
Heit; Taubheit, an Wahnſinn graͤnzende Semuͤthen 
ſtimmung (partieller Somnambulismus einzelner Orgl 
wurden durch Beruͤhrung des Knaben mit 33 Seed 
Kupfer (nell gehoben, indem allgemeiner Somnaty 
mus entſtand 45), — Um nun die verſchiedene Inten 
(Quantitaͤt) der Wirkung verſchiedener Metalle zu Sell 
men, wurden von denſelben, fo wie von Waſſer, SK 
fel und einigen andern mineraliſchen Subſtanzen geal 
17 Loth abgewogen, in ein einfaches, weißes Papier § 
wicfelt, verfiegelt und bezeichnet, fo daß der Knabe & 
Inhalt dev eingelnen Paquete durchaus niche fanal 
Mit diefen verfdhiedencn Paqueten wurden nun tig 
Verfue in den mannigfaltigter Abwechſelungen ver 
nommen, Das Auge des Gomnambuls mit denfelben t 
gleider Entfernung geſtrichen, deſſen Empfindung wp. 

43) Daſelbſt S. 35. 

44) Daf. G. 42. 

45) Daf. S. 4a, 42. 43s 
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Prete hellſehenden Paroxysmus alles Stricken, Naͤhen/ 
Buͤgeln, Kochen, weil file kein Eiſen leiden konnte, 
flO außer Dem Paroxysmus. Mls fie deſſen ungeachtet 
eiumal plaͤttete, bekam fie heftigen Krampf in den Hals. 
Sehluͤſſel im Rock des Magnetiſeurs, Strickzeug der nes 
Sat ihr ſtehenden Schweſter machten ihr heftige Unruhe. 
Spktechin Hwiekte der goldene Ning des Magnetiſeurs, 
Ber ihr friber, wahrſcheinlich alg Trager der magnetiſchen 
Kraft ihres Magnetifeurs wohlthuend war, widrig auf 
fle; weil der Magnetifeur ifn, ohne Saran gu denken, 
gu Gilbergeld geftett hatte. Fleiſchmann's 
@omnambule 9 fagtes „Freies Metall orice mid, 
fe waher es mir kommt, entfernter fuͤhle ich es nur ſchwach. 
In der Taſche und Wolle daruͤber wirkt es nicht.“ 

De Laufanne’s 320 Somnambule wurde vow hefe 
Viger Erſtickungszufaͤllen ergriſſen durch die Naͤhe vor 
tfernen Geraͤthſchaften, und die Zufaͤlle verloren fic; 
alé das Eiſen entfernt wurde, Frau von Ur+ *) zuckte 
Mie Dem verlegten Arm, und fagte, daß fle ein unanges 
Dehmes Gefuͤhl Faber tenn maw fle mie Stahl oder 
Sefer beftrid. Gold verurſachte ihr dagegen ſtets 
dine angenehme Empfindung. Gals erregte leichtes Zu⸗ 
gfen, Ein goldener Ning, in den cin Bild von Cis 





8) Dafelbft S. x32. 

9) Dafelb fi 1818. Juni. G. 89. 94. 

10) Annales du Magnétisme animal. Paris 1914. 8. Cahier 9. 
p- 100. (Riefers Archiv f. d. th. M. 2. B. 2, St. S. 150.) 

311) Briefe iber eine magnetiſche Kur, von einem lieflaͤndiſchen 
Landprediger xc. Dorpat 1816, 22, S. 82. 


— 149 — 


Welche Eigenſchaft dev Metalle hier die. guifa 
ſideriſche Wirkung erzeugt, it nody zu beſtimmen, ‘inde 
Die Hier entſtehende Metallreihe in keine der verfchiedentd 
had) den verſchiedenen Eigenſchaften der Metalle * 
tapacitaͤt, Cohaͤſton, electriſches Verhaltuis ts) § 
7 veten Metallreihen paßt . eat Tal 


(2 a 





46) Sn der neueren Bet. Hat befonderd -Bende Ban 
iber die ſider i ſche Wirkung der fogenannten:age: 
Gubflangen eine Menge Verſuche angeftellt, die tir 
lid im ro. Vande unfers Archivs mittheilen werden, 
Reſultate aber, da nidt gleidhe Quantititen si a 
fernung bon Sranfen, und nidt fede Subſtanz e 
svendet wurde, hier bet der wiſſenſchaftlichen Beſtim 
grofern oder geringern quatitativ und quantitatiy se 
ſideriſchen Wirkung der verſchiedenen Subſtanzen teis 
weis fuͤhren fonnen, und nur fir den einzelnen * 
Werth haben, (Bergl. Unten 9. 60. Rota 3). “Bet 
erbielt 3. B. von einer und derſelben Somnambede h 
angewandten fiderifdhen Gubftangen folgende Busfeg 
wir im Ausguge mittheilen. Flin tenftesne: feat 
Befonders die hellgetben und weißlichen. Engli {6 eg — 
fein und behaglich Unreiner Quarz met fewae 
Eiſenkalk: fanft erregend. Kryſtalliſieter De 

ſchnell, dann aber falt wirfend. Bimsfieins fein, le 
und behaglich Kupferkies: fraftig ziehend. Blixir. | 
temper. Hoffm.: ſtark eriwarmend. Grobes Porcella 
vermehrte bloß den Schlaf ohne Stoͤrung. Thineſi 
Porcellans ſchnelle, ſtarke, aͤußerſt behagliche Stren 
Bewaffneter Magnet 13 Pfund Eiſen tragend: 
ſchon auf die Wachende unertraͤglich heftig; auf die Schlafe 
war die Wirkung fo ſtark ſtroͤmend, daß er ſogleich abge! 
werden mußte. Feines rothes Siegellack: beheg 
pendelformig ſtroͤmend. Kamphor; prickelnd ſtroͤm 











Kupfee aud durd Seide hindurch Sehlaefer dee ui 
get: bewirkte. Lichtenſtaͤdt's Somnambul: *4) hatte 
beb Mymendung deg Eiſenſtabes einen Cifenges 
FHead im Munde, Ein anderer *) empfand bei Bes 
ruͤhrung mit einem Cifenah ein cigenthimlides 
ſchmerzhaftes Gefuͤhl. Sirgeafohaig: Krante 77) 
fuͤblte von Metalltadyfen ugh Uhr einen. taltee Wind. oe 
gen. fid ausſtroͤmen. Cine andere Kranke verſicherte dem⸗ 
felberr *5), daß die magnetiſche Wirkung Germitcede eines 
ebfernen Stabes ſtaͤrker fey, alg durch dte.cinfache Ma⸗ 
vipuletion. San Ghert's Sommambule-?9) fuͤhlte be4 
Sterichen ihres Armes mit Silber eine (Gnellere Wire 
ung. aber. faltes Durchziehen. Eben fo: bei Geah'h 
Hey fer wirkte Carter ais. Silber; fie bat bald, von dex 
Derſuchen abjuftehen, weil ihe Inneres gang sfalt:davow 
vdeworden ſey. HG unyverſehens Hie Spitze ihres Daumens 
wit eigem goldenen Ring beruͤhrt wurde, bekam fie 
eine gewaltige Erſchuͤtterung davon, und klagte uͤber 
Scehmerz , als ob ihr Daumen verbrannt fey. *20). Von 
Anem Stuͤck Schwelel, welches ibe in die Hand gese⸗ 
Ree 
£98 den tegenwardigen Staat van het snimalisch ‘Magnetis- 
* wus" in ons Vaderland, II Stuk. Te Groningen 1818. 8. 
S. 72. 
x5) 3. R. Lid tenſtaͤdt Erfabrungen Sui Geblete des eeben⸗⸗ 
magnetifinus. Berlin 1819. 8: Ge 7. 
26), Dafelb ft GS, 243, . 
a7) Daſelbſt S. ,2745. woe 
18) Daſelbſt S. 305. 
19) Riefers Archiv fad. thier Rus, 2. * ae e 86. 
20) Daſelbſt S.96. .-. ay os 


_ wie den Wachsſtock. Die letzten Proceduren we 
offenbar lieber, alg das Aufſchließen mit eing 
Hand. Um den cifernen Fenfteewirbel aufzudreh 
Diente fie fid) ebenfalls folder Surrogate fiatt d 
de! 4) Zu dieſem Zwecke bediente ſie ſich einm— 
Kupferpfennigs (weil nach meinen Verſuchen §. 4 
Wirkung deg Kupfers weit ſchwaͤcher, als die des 
War); ein andereémal eines langliden Stuͤckchen 
welches fie durch den Ring des Schluͤſſels ſteckte 
Der Hand eined neben ihe ſtehenden Menſchen 8). 
Kaffee mahlen wollte, holte fie einen eiſernen Stiefe 
den ſie aber ſehr geſchickt blof am Holjernen Grif 
ain das Eiſen niche gu berdbren, und drehete J 
deſſelben den elfernen Dreher der Kaffeemuͤhle um 
Da diefe Nachtwandlerin indeffen Kupfer, Steck 
Waſſer, ohne Scheu beruͤhrte, fic), ohne geſtoͤrt 
den, vor den Spiegel ſtellte; ſo ſcheint bei derſelb 
beſondere Reaction auf die Eiſenwitkung vorhand 
weſen zu ſeyn. 

Auf aͤhnliche Weiſe wirkte felbſt auf natuͤrlich 
fende die Beruͤhrung mit Metallen. Wienholt 
att ſeinen eignen, voͤllig gefunden, im Schlafe befin 
Kindern, daß, wenn ev mit einem Stuͤck Metal 

Blei, Bint, Spießglas, Bian, Rupfer, Gold, ¢ 
uͤber ihren Koͤrper in dev Entfernung eines halben 





2) Daſelb ſt S. 59. 
2) Daſelbſt S. 65. 
4) Daſelbſt GS. 67. 
BS) Heilkraft des thier. Magn. 3. THK 1, Abth. S. aay 
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iſſtrich, deutliche Seiden Der Empfindung entſtanden, 
buhige Bewegungen der Schlafenden, Zucken, Reiben 
fer Stelle, Verbergen derſeiben unter die Bettdecke, 
P.tadh dem Erwachen Gefuͤhl von Kigeln. Sleiders. . 
We-sebaren hieher die den angegebenen ganz aͤhnlichen 
ſeinungen, welche Sei der Beruͤhrung des Koͤrpers 
BR: gefunder Perſenen mit. Schwefelſtangen beob⸗ 
et wurden, die aus der Gazette. Salutaire Nr. 14. 
BSede 6) ausgesogen und. befannt gemacht worden 
Durend nad welchen man ſchon damals in Frankreich 
igsmacs Entdedung aus dieſer ſideriſchen Kraft. deg 


Pfpactcts su erfldren unternahm. 
Pres. _ 
p- iz . $. 47 













den Orakleln der alteren Seit durch den mund 
eter Perfonen in den Tempeln, Hainen, Grotten s. 
Whiter ſcheint ebenfalls ein .fomnambuler Zuftand 
Bich durch die Cinwirfung mehrerer tellurifchen Pos 
jay und fo aud durche Waſſer, und deſſen tellus 
Wirkung erzeugt worden gu ſeyn. . 
SHor ous Virgils Beſchreibung der Cumaͤiſchen 
pe iſt hbekannt, daß die das Orakel verkuͤndende 
Jeſterin in einen eigenthuͤmlichen eyſtatiſchen Zuſtand 
Meth, in welchem fie, gleich unſern Comnambulers 
u Orakelſpruch gab. Daffelbe erzaͤhlen Bafikius 2 





5} J. EL Tode nne Sundhedstidende for Maret 1783. G49. 
1) Virgilii Aeneid. Jibr. VI. v. 46. 
») Basilius supm prima epist, ad Coxinth. 
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dungen alé Ringe mit andern Steinen, fo daß felbſt Xdthe 
ber Haut des Fingers, Schmerz und Anfchweblen eng | 
ffand 79), Aud) bet Bendſens Somnambule: wirttes 
alle verſuchten Metalle (Zinn, Meffing, Cifen,, Silber 
Glodengut, Queckſilher) ſideriſch ein, vorzuͤglich aba 
Queckſiber, welded alg Spiegel felt gu bedeutende 
Krampfercegungen angewendet wurde 5°), ee 

Jn mehrfacher Begiehung wichtig, und ſowobl ite 
die ſideriſche Wirknng her Metalle, als auch: uͤher oe 
des Waſſers beſtimmtere Nefultate gebend, find ae 
Berfude an Rev rheiniſchen, von A. Koͤtt g en behew: 
delten Somnambule Maria Rabel"), Die hide 
gehoͤrenden, bloß aus ſelbſtſtoͤndiger Wirkung diefer Cob 
ſtanzen erklaͤrlichen Erſcheinungen find felgende :. Zuerſt 


29) Ueber die deriſche Wirkung der Edelſteine haben 
nur einzelne Andeutungen. Außer den angegebenen, von a 
gemadten Beobadtungen hat Bendfen bet einer Gow 
Rambule hoͤchſt merkwuͤrdige Exfabrungen hieriber gepobh 
und diefe Wirkung finnig mit der magifdhen Wirkung deg Uris 

und Thumim der juͤdiſchen Hohenpriefter in Besiehung ge. 
ſetzt, welded mit Edelfteinen beſetzte Schild, auf der Hery 
grube getragen, di¢ goͤttlichen Weiffaguagen erseugte, Sle 
falls bat Paffagant in neuerer Zeit CG, deffen Unterſuch 
Ub, den Lebensmegnetigmug rc, Frankf. 1822, 8, GS, 395) 
auf die Wirkung der Fdelfteine aufmerkſam gemacht, ynd 
hierbei an ten Glauben der Buddhiften yon der Kraft dev 
Sapphirs erinnert. Gn welder Verhaͤltniß aber die fiderts 
(che Kraft derfelben gu der der Metalle fiche, tft noch nicht 
naber unterſucht worden. 

30) Riefers Ardiv. 9. B. 2. St. GS, x07, 109, 113. 

a1) Dafelbft 4. B. 3. St, 

32) Daſelbſt GS. 127. 




















— 137 — 


en; ware drei Bedingungen unerlaglig. x, Befons 
exs geſteigerte Empfindlichkeit eines bell 
ehenden Somnambuls fie die Cinwirfung fideris 
der Subſtanzen, weil fonft feine bemerkbare Reaction ers 
olgt. 2. Anwendung gleicher Quantitdtern mes 
‘eves Metalle, da ſich ſchon im Voraus annehmen last, 
Daf die ſideriſche Kraft im gleichen Berhaltniffe mit der 
Maffe zunimmt. 3. Uniwendung diefer gleidhen OQuantis 
Aten in gleiden Entfernungen vom Kranken, in 
vem ebenfalls (don im. Voraus anzunehmen iff, daß die 
Bderi(he Wirfung mit der Annaͤherung der Subſtanz an 
fae. Somnambul zunimmt. — Jn diefer Hinſicht find die 
ma mir angeftellten Verfude und Seobadhtungen an dem 
bsderi(che Cinwirfung mit einer feltenen Empfindlichkeit 
efehenen Auge des fomnambulen Anton Ar ſt 4°) wohl 
man Der grifiten, Widhtigkeit, und geben, da die gefors 
rte Bedingungen ſaͤmmtlich erfuͤllt, und die Verfuche 
bBt.dev. moͤglichſten Vorſicht mehrere Woden lang alle 
gage wiederhols wurden, beftimigtere und folgenreichere 
befultate, als alle friheren Verſuche. — Gie betreffer 
Deffen nur die verſchiedene Quantitde dev Wirkung. | 
Sefchiedener Metalle, indem der Somnambul fiir dia 
xſchiedene Qualitde der Wirkung feine Empfaͤnglichkeit 
atte, Haben aber nod) den Vorzug, daß, wenn bei fruͤ⸗ 
pens Verſuchen mehr oder weniger deve Zufall fie leitetes. 












hierliber, daber wir diefe Annahme einſtweilen unentſchieden 
laſſen., 
40) Kieſers Archiv f. d. thier. Magn. 5. B. a, St, 
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die Kranke nod einſchlaͤfernd, als fie dieſelbe beruͤhrt, 
nachdem fie vorher einen Spiegel in den Haͤnden gehabt 
hatte 2), Stellte man ſie vor einen Spiegel, fo erfolgte 
Aufſtoßen and bald magnetiſcher Schlaf 87). Gleiche 
Wirkung brachte eine engliſche mit Platin uͤberzogene 
Urne hervor, wenn die Kranke ſich vor dieſelbe hinſtell⸗ 
te 58), In einem beſtimmten Verſuche der BerdHrung 
mit Metaflen, wobei mar fie-aufforderte, gu ſagen, ob 
Das. eine Metall ihe angenehmer fey, als das andere, gab 
fie an, daß Eiſen widrig, vertarft nad) dem Volumen, 
Sin weniger, und Silber nod weniger wire. | | 
>, Wle die hisher angefuhrten Verſuche mit Metallen 
und aͤhnlichen Subſtanzen (deren Refultat im Allgemeines 
eine, das fomnambule. Leben ſtoͤrende, alfo idiomagnes 
tifche, Wirkung aller Metalle beweifet) fonnten indefs 
fen Aber die Verſchiedenheit der Intenſit aͤt (Quant 
fat) und der Qualitaͤt der Wirkung der verſchiedenen 
Metalle auf die Somnambulen keine Auskunft geben, 
ſondern nur im Allgemeinen deren Wirkung auf die Goms 
nambulen. beweiſen 9), Um jene BVerhaltniffe su erken 





36) Dafelb ſ E. 14x. 
37) Daf. S. 130. 
" 98) Daf. S. 151. 
39) Einige (3. B. bei Paffavant unlerſuchungen uͤber ben Bes 
.., bensmagnetismus. Franff. 1822. 8. ©. 120.) nehmen an, dab 
von allen Metallen das Gold am intenfivfien auf alle Eom 
nambulen wirfe. Obgleid) nun nidt gu laͤugnen iff, daß bet 
-eingclicn Gomnambulen Gold alle tbrigen Metalle an fideris 
fer Kraft gu ubertreffen ſcheint, fe geben die bisherigen 
Erfahrungen und Berfude doch keine beſtimmten Reſultate 
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ten; waren drei Bedingungen unerlaͤßlich. 1. Befons 
ders geſteigerte Empfindlid Feit. eines bells 
febenden Somnambuls fie die Einwirkung fideris 
{her Subſtanzen, weil font feine bemerfbare Reaction ers 
folgt. 2. Unwendung gleiher Quantitdten meh—⸗ 
rerer Metalle, da fic) ſchon im Voraus annehmen laͤßt, 
daß die ſideriſche Kraft im gleichen Verhaͤltniſſe mit der 
Maffe zunimmt. 3. Unwendung diefer gleiden Quantis 
titen in gleiden Entfernungen vom Kranken, iw 
Dem ebenfalls (don im. Voraus angunehmen iff, daß die 


ſideriſche Wirkung mit der Annaͤherung der Subang an 


den Somnambul zunimmt. — Jn diefer Hinfidt find die 
gon mir angeffellten Verfuche und Beobachtungen an dem 
far ſideriſche Einwirfung mit einer feltenen Empfindlichkeit 
verſehenen Auge des ſomnambulen Anton Arſt 4%) wohl 
Hon der groͤßten Wichtigteit, und geben, da die gefors 
Derten Bedingungen ſaͤmmtlich erfuͤllt, und die Verſuche 
Mit der moͤglichſten Vorſicht mehrere Woden lang alle 
Tage wiederhols wurden, beſtimmtere und folgenreichere 
Reſultate, als alle fruͤheren Verſuche. — Gie betreffer 
indeffen nur die verſchiedene Quantitde der Wirkung. 
verſchiedener Metalle, indem der Somnambul fiir die 
verſchiedene Qualitde der Wirtung feine Empfaͤnglichkeit 
hatte, haben aber nod) dew Vorzug, daß, wenn bei fruͤ⸗ 
Kern Verſuchen mehe oder weniger dev Zufall fie leitete,. 


| 


hieruͤber, daber wir diefe Annahme einſtweilen unentſchieden 
laſſen., 


40) Kieſers Archiv f. d. thier, Magn. 5. BV. a, St, 
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und das Gefibl der Somnambulen ſelten gum klaren Be 
wußtſeyn fam, hier beſtimmter Plan und Hares Bewnßt 
fenn fede Taufdung und Irrthum unmoͤglich machte. ‘Be 
bemerken duͤrfte abet hierbei ſeyn, Daf, da durch dDie-bed 
ſchiedene Qualitaͤt des Magnetiſeurs and eine verfdia 
dene Hualitdt des ſomnambulen Lebens entſtehen muß 
(§.. 23. 30, 3.), it Den folgenden Verſuchen aber das cea 
girende ſomnambule Leben ganz ohne magnetiſche Mant 
pulation bloß durchs ſideriſche Baquet (. Go.) gebildel 
war, immerhin der Kall eintreten kann, daß erneuertt 
Verſuche an andern SGSomnambulen in ihren Nefuleares . 
von den vorliegenden abweichen, ohne jedoch dieſen i 
ihrer Wahrheit Eintrag zu than. 
| Die Verſuche nebſt ihren Nefultaten find folgende 
Dee Knabe bemerkte zuerſt 4"), daß er erwache, wenn # 
ſomnambul am unmagnetiſirten Baquet ſaß, und die Sb 
ſenſtange deſſelben an ein Wage halte, daß aber daum— 
waͤhrend der uͤbrige Koͤrper erwache, das beruͤhrte Auge 
krampfhaft geſchloſſen bleibe, bis er durch cine neve Be 
ruͤhrung mit dent Cifen wieder einſchlafe. Hierdurd auf 
die befondere Wirkung bes Eiſens, und deffer die beſon 
dere Thatigteit einzelner Oegane potenziirende Kraft auf⸗ 
merkſam gemacht, verſuchte id) mehrere andere Metalle/ 
aber noch in unbeſtimmten Quantitaͤten (Gold, Silber: 
Kupfer, Eifen, Stahl, ZinH, und erhielt diees 
be Erſcheinung: Erwaden des ſomnambulen Knaben, 
wenn deffen Auge mit dieſen Metallen geſtrichen Wurdy 





4t) Dafetbft S. 49. 
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und neues, ploͤtzliches Einſchlafen des wachen Knaben bet 
wiederholten Streichen. Im erſten Falle wurde alſo durch 
die aufs Auge contenttirte ſideriſche (telluriſche) Wirkung 
die beſondere (telluriſche) Thaͤtigkeit des Auges erhoͤht, 
der allgemeine Somnambulismus geſtoͤrt, und Wachen 


Des Korrpers herbeigefuͤhrt. Im zweiten Falle hingegen 


wurde ebenfalls die beſondere Thatighelt. des Auges ers 
Hobe) bis zum oͤrtlichen, partiellen Somnambulismus 
(§..27.)) Welder dann ſchnell den ganzen Loͤrper ergriff 
wud wld telluriſches Leben den wachen (ſolaren) Zuſtand 
vertilgte. — Bei der Annaͤhernng des Metalls an's ſchlai 
ſende Auge hatte ec jedesmal das Gefuͤhl, als wuͤrde ihm 
Vas Auge gewaltſam daufgeriſſen. — 33 Pfund Kup fer 
: Deke hellſehenden Knaben auf die Hersgrube gelegt, ers 
regke ihm das Gefisl der von Magen nad den Augen 
auffteigenden Wirkung, welde ebenfalls das Auge aufzog. 
‘Dee Rnabe fab mit ſeinet, das Wage vicatiizenden, Nafe. 
Dieſes Naſenſehen wurde vermehrt, wenn man die Naſe 
‘mit Eifen oder Stahl rieb. Cine 17 Loth ſchwere 
goldBe Medaille wirkte auch durch die hoͤlzerne Kapfel 
hindurch, in welder fle lag. Es tae in allen diefer 
VBerſuchen gleichduͤltig, bo die Striche ubers Auge vor 
Doen’ had Unten oder von inten nach Oben gemacht 
wurden; aud) blofe, tubige Betdhenng dev Auges mit 
Metal gab diefelbe Wirkung des: Erweckens und Cins 
{hlaferns 4%), Brunnenwaäſſer, Schwefel wirk 
ten wie Metalle, Groͤßere Quantitaͤten wiekten ſtaͤtker, 





42) Daſelbſt SG an 
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Welche Eigenſchaft der Metalle hier dle. groͤße 
ſreri e erzeugt, iſt noch zu beſtimmen, inde 
Die hier entſtehende Metallreihe in keine der verfchiedena 
nach den verſchiedenen Eigenſchaften der Metalle airs 
tapacitaͤt, Cohaͤſton, Alectriſches Verhalmis x.) 
veten Metaltrelhen paßt ae cent in 


* i inf 
46) Sn der neueren “Beit. hat Gefonderd Bendo Bendel 
fiber die ſider iſche Wirtung der fogenannten:agory 
Gubſtanzen eine Menge Verſuche angeſtellt, die wir« 

lich im 10. Bande unſers Archivs mittheilen —— 
Reſultate aber, da nicht gleiche Quantitaͤten bei gleiche 
fernung don Kranken, und nicht fede Subſtanz tees 
wendet wurde, bier bet der wiffenfhaftligen Beftt 
grofern oder geringern quatlitativ und quantitatio & 
ſideriſchen Wirkung der verſchiedenen Eubftangen teines: 
weis fuͤhren fonnen, und nur fir den einzelnen Fane 
Werth haben, (Beryl. Unten §. 60. Nota 3). bdo 
erhielt 4. B. von einer und derſelben Bomnanbule } 
angewandten ſideriſchen Gubftangen folgende Busia 
qir im Ausguge mittheilen. Flin tenſteine: ſtark wit 
Befonders die hellgelben und weißlichen. ‘Eng li f Hes su 
fein und behaglich Unretner Quarg met fe ward 
Eiſenkalk: fanft erregend. Kry flallifieter De 

ſchnell, dann aber falt wirfend. Bimsſtrin: feiny be 
und behaglich Kupferkies: fraftig giehend. Blixix. 
temper. Hoffm.: ftarf erivarmend. Grobes P orcelte 
vermehrte blof den Schlaf ohne Gtorung. Chineſi 
Porrellan; ſchnelle, ſtarke, aͤußerſt behagliche Stroͤn 
Bewaffneter Magnet 13 Pfund Eiſen tragend: 
ſchon auf die Wachende unertraͤglich heftig; auf die Schlafe 
war die Wirkung fo ſtark ſtroͤmend, daß ev ſogleich abgel 
werden mußte. Feines rothes Siegellack: Behag 
pendelfoͤrmig ficomend. Kamphor; prickeind ‘ftrdat 















+ 


ſchwoͤcheren oder flarferen Wirkung der eingelnen Subs 
fanzen aufgezeichnet, und hierdurch folgende Reihe 
ber Metalle und anderer Koͤrper hinſichtlich 
rer quantitativen ſideriſchen Wirkung 
agunden, die ſich in den waͤhrend 7 Tagen taͤglich und 
ſpaͤterhin nod) mehreremale wiederholten Verſuchen voͤllig 
gleich blieb, und in welder Reihe Platin am ſtaͤrkſten, 
Bisher am ſchwaͤchſten wirkte: 
Platin a 
via: Queckſilber 
"> kiſen 7 J 
bie Waſſer Eben ſo Waſſer und Siteatodned 
Pig Arſenikmetall 
EM Sanetet 
habe Braunſtein I | _ 

GB -Sold (ſpec. Gewidt 18,920.) 6 
7 Sehivefelantimonium sled farts 
ae Sink 
"ia Cryſtalliſirter Salpeter 

32. Antimoniummetall 
has, Gicinfal; 
Prag. Schwefelblei 
e 25. Wismuth 
"36, Meffing 
—XL Blei 

18. Zink 

19. Kupfer 

20. Silber cröldthiges.) 

21. Glas wirkte gar nicht. 
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wie den Wachsſtock. Die letzten Proceduren tw: 
offenbar Iteber, alg das Aufſchließen mit eins 
Hand. Um den eifernen Fenfteewirbel aufzudreh 
Diente fie fid) ebenfalls folder Surrogate ftatt d 
de. 2) Qu diefem Swede bediente ſie ſich einme 
RKupferpfenriigs (weil nad meinen Verſuchen (8. 
Wirkung deg Kupfers weit ſchwaͤcher, als die des 
War); ein anderedmal eines langliden Stuͤckchen 
welches fe durch den Ning des Schluͤſſels ſteckte 
Der Hand eines neben ihr ſtehenden Menſchen 85). 
Kaffee mahlen wollte, holte fie einen eiſernen Stiefi 
Ben fie aber ſehr geſchickt bloß am hoͤlzernen Sri 
am das Cifen nicht gu beruͤhren, und drehte 
deſſelben den cifernen Dreher der Kaffeemuͤhle um 
Da diefe Nachtwandlerin indeffen Kupfer, Steck 
Waſſer, ohne Scheu beruͤhrte, fic, ohne geſtoͤrt 
Den, vor den Spiegel ſtellte; fo ſcheint bei derſell 
beſondere Neaction auf die Eiſenwitlung vorhan 
weſen zu ſeyn. 

Auf aͤhnliche Weiſe wirkte felbſt auf natuͤrlich 
fende die Beruͤhrung mit Metallen. Wienholt 
an ſeinen eignen, voͤllig geſunden, im Schlafe befia 
Kindern, daß, wenn er mit einem Stick Metal 

Blei, Zink, Spießglas, Zinn, Kupfer, Gold, 
uͤber ihren Koͤrper in der Entfernung eines halben 





2) Daſelbſt S. 49. 
2) Daſelbſt GS. 65 
4) Daſelbſt GS. 67. 
S) Heilkraft des thier. Magn. a THA 1 Abth. GS aay 
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ſtrich, deutliche Zeichen der Empfindung entſtanden, 
euhige Bewegungen der Schlafenden, Zucken, Reiben 
fer Stelle, Verbergen derſelben unter die Bettdecke, 
dnach dem Erwachen Gefabl. von Kigeln. Sleichers- 
We gebiren hieher die dew angegebenen ganz aͤhnlichen 
FHeinungen, welche bet der Berdhrung des Koͤrpers 
BG: gekunder Perſenen mit Schwefelſtangen beob⸗ 
ſtet wurden, die aus der Gazette Salutaire Nr. 14. 
BTede ©) ausgezogen und bekannt gemacht worden 
De vnd nad welchen man ſchon damals in Frankreich 
wesmecrs Entdeckung aus dieſer ſideriſchen Kraft des 
zu erklaͤren unternahm. 
Meo. - 
ast §. 47. 
* den Orakeln der aͤlteren Zeit duvch den Mund 
rter Perſonen in den Tempeln, Hainen, Srotten ꝛc. 
Witter ſcheint ebenfalls ein ſomnambuler Zuſtand 
durch die Einwirkung mehrerer telluriſchen Pos 
yp und fo aud durchs Waſſer, und deſſen tellus 
Wirkung erzeugt worden gu feyn. 
Schon aus Virgils.*) Befdhretbung. der Cumiſchen 
byte iſt bekannt, daß die das Orakel verkuͤndende 
leſterin in einen eigenthuͤmlichen exſtatiſchen Zuſtand 
Meth, in welchem fie, gleich unſern Somnambulen, 
bk Ovafelfprud gab. Daſſelbe erzaͤhlen Baſilius , 











53. ce. Tode-nne Sundhedsidende for Mavet 1783. S. 40. 
) Virgilii Aeneid. libr. VI. v. 46. 
) Basilius supm prima epist, ad Corinth. 
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Origenes, Chryſoſtomus und andere. vow dese 
phifcen Pythia. In eingelnen Gallen ging, wie 9 
tard 5) berichtet, diefer Zuſtand ſelbſt in Zod Aber. - 
der gaͤnzlichen Dunkelheit in der Geſchichte dieſes Ge 
ſtandes koͤnnen aber Aber dad diefen Zuſtand Sear 
hur Andeutungen gegeben werden. 

Daß hier haͤufig das Waſſer durch feine goed 
Kraft gewirkt habe, geht aus Folgenden hervor. 

Origenes 4) ſagt: Narratur, vatern Mam 
dere supra foramen specus castalii, et ascenden 
inde épiritum per muliebre gremium recipere, 
repleta profert ista praeclara et divina, ut p 
oracula, — Beſtimmter durch den telluriſchen Wafe 
etsengt war nad) Yamblidius Qeugnif das Orel 
Colophon, Er erzaͤhlt + „Es iſt in dev ganjéga 
befannt, daß das Orakel zu Colophon feine Anth 
durchs Waffer giebt. In einer unterirdiſchen 9 
iſt cine Quelle, aus welder der Prophet trinke, 
nachdem er getrunken hat, und mehrere Naͤchte Hind 
alle vorgeſchriebenen Gebraͤuche erfuͤllt ſind, weiſſag 
indem ex allen Umſtehenden unſichtbar wird. Er ied 
weder bei fic), nocd weiß etwas von dem, was tf 
nod) wo et iff, daher ev aud nur (pat wieder ye 
kommt. Bor dem Trinken enthalt ev fid) Tag und R 
alles Gpeife, und bereitet fic) hiedurch gum BWeiffa 





$) Plutarchi Opera omnia. Paris, 1624. fol. Tom. I. p. 4 
4) Origenes contra Celaum libr., VII. 
5) Jamblichius de Mysteriis Sect, II, Cap. 11. 
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x.4. — Daffethd beſtaͤtigt Pliniud:y toobei indeſſen/⸗ 
Re in ber eben angefuͤhrten Stelle -ded Jamblichtus, 
Wnt som Trinken des Wafers die Rede iſt. Bedeutendes 
Boaher fotgende Gtele des Yamblidius 7), nad 
Belcher das Waſſer, rein ſideriſch wirkend, bloß “ 
oie Ausduͤnſtung in begeifterten Zuſtand verſetzt: „F 
tina quinetiam in· Branchis fatadies, sive virgam tenet 
Deorum aliquo olim tradita, give sedens in axe futura 
pit, sive pedes aut limbum in aqua tingens, sive ex 
ſtia vaporem ‘hauriéne Deum quoque ‘euscipiat, pex 
sigtia‘haec parata Et ad suscipiendum’ instructa’ Deum 
Grinsecus admittit.« Chen fo erzaͤhlt Mriftides. 9 
ya der Quelle des Aeskulap gu Pergamus, daß fie dew. 
Stemmien roden made, gleichwie die aus den heiligetz 
wwellon trinken, gu weiſſagen pflegen- Gieneca Sy redet 
wr Fluß Lynceſtius, und vow gewiſfſen Geert; deren 
Weffer entweder in Extaſe, oder in tiefen Salah wecfetis | 
aches ebenfalls Plining 2 belutiget. 


x 





6) Plinii histor. natur. Lib. IT, cap. 105. Coleg in’ lari 

. ddpoltinis speen lacuna est, cujus pore mira tedduntur ora- 

. @ula, bibentium breviori vita. a 4 

3) 1c. Sect, TIT. Cap. 1%... : 

G) del. Aristidis Opera T. 1 p. 447. 

9 Senecae quaest. natural, Lib. III. e. 20. Similem habet 
wim mero, sed vehementioreni; nam queinadmodum ebrie- 
das, donec exsiccetur, dementia est, et nimia gravitate 
defertar in somnum, ita aquae hujys sulphurea vis habet 
quoddam acrius, quod mentem aut furore mover, aut 
sopore opprimit. 


30) Plinii histor, nat, Li V. ¢, 208. 


we < ‘ : 


/ 


x” Ließen fic) nun aud diefe Erſcheinungen theild aff 
Shertrichen angegeben anfehen, sheils aug dev. Wirkun 
des Dem Wafer beigemifdten foblenfauren Gales: 36}: 
erklaͤren (welches jedoch bei der Wirkung der Slafe we 
fas); fo deuten fie doch wenigſtens auf eine aligensedigh 
Kraft hin, welde in eingeinen Individuen die Wad 
foie, in anderen Bezelterung erzeust. J "up Galt 













Ge 4B any 
Zerfallen alle: Gubangen und Kraͤfte im telluriſꝙ 
and antitellurifce (§. 31.3, fo entſteht bier die mithtig 
Grages weldhe Potenzgen in der Sphare ae - 
Mineralifden Kirper wirken den bis hex am, 
eegebenen, tellurifmen, entgegen, alfann, 
relluriſch, folar? — fo daf ihre Wirtungy wale 
Hte Wirkung jener Steigerung der beſondern, weg 
tiven. Lebensthaͤtigkeit, und im hoͤheren Grade. 
iſt, nur Steigerung der allgemeinen, poſütit 
Lebensthaͤtigkeit, alſo Aufhebung des Saqleſu 
ſeyn kann. 
Hier fehlen nun durchaus beſtimmte Erfabrnngh 
vefultate, und felb die Theorie hat nod nicht ein 
dieſen Gag in feiner Widtigteit urd Rothroendigtt 
Darjuftellen vermodt, obgleich Amoretti's Einthejlin 
Dee Koͤrper in electromotoriſche und traͤge *) daſſelbe 
ſchon andeutet; daher wir das folgende auch tut olf 
elnen Berfud) geben, 








2) Amoretti fiber Rpabdomantie G. 16. 


wm 147 2 


Bar. 4. — Daffethd beftatigt Pliniud. Sy wobei indeffery 
wia un der eben angefdbrien Stelle des Jam blidinss 
VWleß vom Triuken des Waffers die Rede it. Bedeutendes 
Aan daher folgende Stelle des Jamblichtus 7), nad 
g Malher das Waſſer, rein ſideriſch wirkend, bloß bined 

. Felice Musdingung in begeifterten Zuſtand verfest: „F 
7 guina quinetiam jy. Branchis fatadiés, sive virgam-tenet 

_aDeorum aliquo olim tradita, give sedens in axe futura 
; @apit, sive pedes aut limbum in aqua tingens, sive ex 
" aaqua: vaporem hauriéne Deum qadque'‘suscipiat, per 
- soniitia-haec parata Et ad suscipiendum  instracta Deum 
‘wextrinsecus admittit.< Eben fo erzaͤhlt Wri fides 9 
— “Susie ‘Der Quelle des Aeskulap gu Pergamus, Daf fie den 
ts AEtummen roden mache, gleidwie die aus den beiliges' 
| , Manelien trinfen) gu weiffagen pflegen. G-eneca 4 redet 
em Fluß Lynceſtius, und von gewiffer Seen, deren 
* entweder in @ytafe, oder in tiefen Schlaf verſetzez 
Awelches ebenfalls pliniue betiueet. * 
—— — 
6) Plinii histor. natur. Lib. IT, cap. 103. Colophonit 3 jn dlatn 
4° ApoHiinis speen Iacuna est, cujus pore 3 mira tedduntur « oras 









. enla, bibentium breviorj vita.. - 
r pk c. Sect, III. Cap. a2... 

a 6) fel. Aristidis Opera T. 1 p. 447. 
“9 Senecae quaest. natural. Lib. III. €. 20. Similem habet 
p ‘ |. vim mero, sed vehementiorem ; nam queinadinodum ebrit- 
das, donec exsiccetur, dementia est, et nimia gravitate 
defertar in somnum, ita aquae hujys sulphurea yis habet 
quoddam acrius, quod mentem aut {uroxe mover, aut 
sopore opprimit. ~~ ~~ 


30) Plinit histor, nét Li I. cq. 308, 2S 


io 
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vv” Hefen ſich nut. aud dice Erſcheinungen eheild afd 
uͤbertrieben angegeben anfehen, theils aug der. Wirkudy 
des Dem Waffer beigemiſchten foblenfauren Gales.:(¢ 38) - 
erklaͤren (welches jedod bei der Wirkung der Fluͤſſe wey 
fas); fo deuten fie Dod wenigitens auf cine aligenvetigh 
Kraft bin, welde in eingeinen Individuen die Weffd 
faͤhler, in anderen Begeiſterung erzeugt. fe 
. . 1 an car Lea 
FL §. 48. . J “sty 
Zerfallen ale Gubftangen und Kraͤfte in tellurifh⸗ 
und antitelluriſche (5. 31.), fo entſteht hier die withtig: 
Frage: welche Potenzen in deer Sphäre * 
mineraliſchen Korper wirken den bis her am 
eegebenen, telluriſchen, entgegen, affo.an®. 
relluriſch, folar? — fo daf ihre Wirkung, wee 
Hie Wirkung jener Steigerung der beſondern, Rega 
tiven Sebensthdtigfcit, und im hoͤheren Grade. Ged. 
ift, nur Steigerung der allgemeinen, pofittsen 
Lebensthatigfeit, alfo Aufhebung- des Schlafes 
ſeyn fann. See , 
Hier fehlen nun durchaus beftimmte Erfabrungh 
vefultate, und ſelbſt die Theorie Hat noch nicht einmal 
dieſen Gag in feiner Wichtigteit und Nothwendighelt 
Darjuftellen vermodt, obgleich Amoretti's Cintheileng 
Dev Koͤrper in electromotoriſche und trage *) daſſelle hy 
ſchon andeutets daher wir das folgende aud tut alf 
einen Verſuch geben, 





2) Am oretti iver Rpabdomantie S.-16. 


xr Iſoliren Geide und andere trodne 
jierifche und pflanglide SGubftangen, fo wie 
eh, Sars, Wads, Glas, dte magnetiſche 
raft abſolut? — 

Bedeckte Gmelin 4 feine Haͤnde mit feidenen 
andſchuhen oder andern electriſchen Koͤrpern, ſo empfand 
kein Ausſtroͤmen, und ſeine Behandlung war ohne 
zirkung. Petetin 5 fand, daß, wenn ex eine magne⸗ 
{he Kette vermittelſt mehrerer Perfonen bildete, durch 
elche feine leifefte Mede aus dev Entfernung zur Some 
ambule geleitet wurde, diefe nidt durch Eiſen, Holy 
ohl aber durch Siegellack unterbrodmen wurde. Legte 
nan ein Ci auf die Magengegend der Somnambule, fo 
queckte fie daffelbe, und nannte es. Wurde es aber 
ine Linie dict mit Siegel lac uͤberzogen, oder in meh⸗ 
eve agen Taffent eingehuͤllt, fo erfannte fie es nicht. 
Ban Gherts Kranfe %) hatte einſtmals ein feidenes 
Lud) um, und fagte, die Wirfung ded .Magnetifeurs 
winge jetzt nicht durch; — als dad Tuc abgelegt, war 
Ye Wirkung eben fo ſtark, als fruͤher. Dieſelbe Kranke 7) 
ar gu einer anderen Zeit vermittelſt einer magnetifirtern 
glaſche in Somnambulismus gerathen. Mls nun dag 





4) @ Gmelin ‘aber den thier. Maguetiemus St, U. ©. 605 
73. 139. 163. 
Deffelben neue unterfnchungen ꝛc. G. 107. 
— Materialien f. d. Anthropologie B. II. G. gz. 
5) A. W. Nordhoffe Ardiv f. d. th. M. x. B. 1. St, G. 39. 
6) Kieſers Archiv 2, B. 1. St. G, 117. 
7) Daſelbſt E. 169. 


- 
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dung der Glasſtaͤbe und der hanfenen Schnuͤre als 
Leiter der magnetiſchen Kraft eine Inconſequenz mit 
der fruͤhern Behauptung, und eine Widerlegung derſel⸗ 
ben enthalte,’ ſo daß man am Ende ſelbſt dieſen Wider⸗ 
ſpruch einzugeſtehen genoͤthigt war 5). Andere Beobade 
ter, und ſo auch ich ſelbſt in meinen beſtimmt zu dieſen 
Zwecke angeſtellten Verſuchen, fanden hingegen, daß dieſe 
ſogenannten iſolirenden Stoffe nicht abſolut die magne 
tiſche Kraft aufhalten, ſondern vielmehr, als nicht mag⸗ 
netiſch wirkend, die Wirkung derſelben nur eine Beitlang 
hemmen, und daß es, wie bei der minerals magweti(her 
Kraft und bei der Warme feine abfoluten Iſols 
toren, ſondern nur ſtaͤrkere und ſchwaͤchere Leiter dex mags 
netiſchen Kraft gebe. Noch mehr aber, einige, ſowehll 
auültere alg neuere Erfahrungen ſcheinen ſelbſt dahin gt 
deuten, daß bie genannten Stoffe, vorzuͤglich Seide, 
in einzelnen Fallen ſogar feindlich, alfo cutimagad 
tifd auf die Somnambulen wirken. 


Un hier, bei dem Mangel einer fideren Thearie, dle 
borhandenen verfdiedenartigen Behauptungen aus fiche 
fier gu widerlegen, halten wie und an die reine Erfah 
rung, und ftellen die vorzuͤglichſten der hieher gehoͤriger 
Erſcheinungen und Beobachtungen unter folgende Fragey 
indem wir dieſe Erſcheinungen zugleich auf die fruͤher 
ausgeſprochenen phnfiologi(hen Saͤtze zuruͤckfuͤhren and 
aus denſelben erklaͤren. 





3) Kluge a. a. O. S. 403, 


ſtaben, aufer dicjenigen, welche durch Siegellack 
hedeckt waren. — Cine Nachtwandlerin *9) beruͤhrte das 
ihe widrige Eiſen vermittelſt ihrer Kleider, vder am lieb 
ſten mit einem Stuͤckchen Wachs ſtock, welches alſo 
Holirend gu wirken ſchien, oder aud mit. Holz. Die 
Hokaudifden Magnetiſeure *%) beobachteten bet ihrens 
Werfacdhen mit gegenſeitigem Magnetiſiren, daG, wenn deg 
Blick des Magnetifeurs die Augen des Somnambuls sum 
Schließen btachre dieß nicht erfolgte, wenn eine Glasn 
tafet, oder cin ſeidenes oder leinenes Tuch he 
fGen beide gebalten wurde, 

In allen diefen Fallen, deren nod eine ‘grog smenge 
watgesiblt werden finnten, ſcheint affo die magnetifde 
RKrafe urd) einzelne Subſtanzen, befonders durd GS eid g 
Silas, Siegeilad, Wads in ihrer Wirtung gehemmt 
Bnd iſolirt gu werden, welcher Behauptung aud alle 
deren Magnetifeure beiſtimmen. Mun crite uns aber 
ſolgende Frage entgegen, die nad) den nachfolgenden Er⸗ 
fahrungen nur bejaht werden kann, und die eben auss 
geſprochene Behauptung modificirte 

2. Iſoliren Seide, und andere trockene, 
hieriſche und pflanzliche Subſtanzen, ſo wie 
Pedy, Harz, Wachs, Glas, Stegelladk, (welche 
Subſtanzen nicht ſelbſtſtaͤndig ſideriſch wi 
fen) die magnetiſche Kraft aide 4abſolat. 





rr) Kiefers Archiv, 5 B 3. St S. sn. 

32) G. Bakker, H. Wolthérs en P. Hendrikss. Bijdragen 
etc. TI Stuk, Te Groningen 1938, 8. G7 (Rie(ec$ 
Archiv 6. B iy Df. GS 154) 
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ſeidene Tuch, in welches die Flaſche eingehuͤllt geweſen, 
zufaͤllig zwiſchen die Flaſche und die Kranke kam, wurde 
die Wirkung ploͤtzlich gehemmt, trat aber wieder ein, als 
das Hinderniß weggenommen war. Ein Fremder ſetzte 
fic mit der Somnambule in Rapport, indem er feine 
Haͤnde auf die Knie des Magnetiſeurs legte, worauf die 
Somnambule den Fremden vollkommen verſtand, als er 
mit ihr redete. Der Magnetiſeur ſchlug jest das ſeidene 
Tuch um ſeine Knie, und ließ den Fremden die Hand arf 
daſſelbe halten, und nen fonnte die Gomnambule dew 
Gremden, obgleid ev viel ſtaͤrker, als vorher fprady - 
durchaus nicht hoͤren. Im Gegentheil, wenn das Sug 
finweggenommen, hoͤrte fie wieder alles, was jene 
ſprach. — Als fic) die Somnambule mit einem in Seid⸗ 
gekleideten Frauenzimmer in Berdindung fepte, fab fla 
aie ſonſt das Befinden der Perfonen erkannte, niche ded 
Mindeſte. 8) (In dieſen beiden letzten Fallen ſchien alfa 
die Seide nicht ſowohl iſolirend, als ſelbſt das fomnans 
bule Fernſehen ſtoͤrend gu wirken.) In zwei andern Fall 
fen 9 wurde die durch Figiren mit den Augen erzeugte 
magnetifde Wirkung aufgehoden, -menn der Magnetiſeut 
tine Brille (Glas) trug. Die rheiniſche Somunany 
bule 7°) fag in einem verſchloſſenen Briefe alle Buch 





8) Riefers Archiv 2, B. a. St. G27. 

Q) Daſelbſt 3. B. 2. St. Gg. 
J. A. L. Richt ers Betradeungen her den ˖animaliſchen 
Magnetismus. Leipz. 1817. G. 36. 

10) Kieſers Archiv 4. B. 3. St. G. 112. 


ſtaben, aufer dicjenigen, welde durch Siegellack 
bedeckt waten. — Cine Nadtwandlerin *) beruͤhrte das 
ibe widrige Cifen oermittelft ibrer Kleider, vder am lich 
few mit einem Stuͤckchen Wads fod, welches alfo 
Holirend gu wirken (chien, oder aud mit Holy. Dt 
hollaͤndiſchen Magnetifenre 22) beobachteten bei ihrens 
Berſuchen mit gegenſeitigem Magnetiſiren, daß, wenn dee 
Blick ded Magnetiſeurs die Augen ded Somnambuls sum 
Schließen btachte, dieß nicht erfolgte, wenn eine Gla ds: 
tafet, oder cin feidenes oder leinene« tug wh 
ſchen beide gehalten wurde. 

In allen dieſen Faͤllen, deren nod eine grok Menge 
aufgezaͤhlt werden koͤnnten, ſcheint alſo die magnetiſche 
Fraft durch einzelne Subſtanzen, beſonders durch Seide, 
Glas, Siegellack, Wachs in ihrer Wirkung gehemmt 
wad iſolirt zu werden, welcher Behauptung aud alle 
deren Magnetiſeure beiſtimmen. Nun tritt uns aber 
ſolgende Frage entgegen, die nad den wadhfolgenden Eve 
fahrungen nur bejaht werden kann, und die eden auss 
geſperer⸗ Behauptung modificirte 

Iſoliren Seirde, und andere trockene, 
sptertiae und pflanzliche Gubftatizen, fo wie | 
Pedy, Harz, Wads, Glas, Stegelladk, (welde 
Subftangen nigt ſelbſtſtaͤndig fiderifgd wie 
fen) die maauctt{ de Kraft side svfotate | 





rr) Riefers eae 5 B. 3. St. S. se. 

32) G. Bakker, . MWotthérs en P. Hendrikss. Bijdragen 
etc. IT Stuk. Te Groningen 1938, 8 G 7% (Ri¢fecs 
Archiv & B a Hf GS. 254), , , 
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fonder hemmen fie deren Wiekung nue ‘elne 
Zeitlang? — Folgende Beobadtungen und genaue 
WVerſuche bejahen dieſe Frage. 

Die magnetiſche Wirkung des ſideriſchen anmagunemh 
firten Baquets wurde weder durch eine hoͤlzerne nog 


durch eine Glasſtan ge, welche ſtatt der eiſernen keiter 


des Baquets angewendet wurden 8), nod durch einte 


ſeidene Schnur, ſo wenig, wie durch villige Iſolirun⸗ 


des Stuhls, auf welchem der Kranke ſaß, durch Seide 


unterbrochen 24). Nod beſtimmter find folgende Verſu 
dhe: Siegellack, trockne Brodrinde, trockenes 


Holy, Glas, Hatten bet demſelben, fuͤr die fi deriſche 
Wirkung ſehr empfaͤnglichen Somnambul durchaus feline’ 





Wirkung 26). —' Eine 17 Loth ſchwere goldene Medaile | 


wirkte durch die hoͤlzerne Kapſel in gleicher Staͤrke 
wie ohne Verhuͤllung *0. — Zwoͤlffacher Taffe nt, is” 
welchen fie eingewickelt wurde, hemmte deren Wirkunge 
eben fo wenig 77). — Gold, Kupfer, Zink, deren gleiche 
Mengen uneingehuͤllt ſehr kraͤftig, ſowohl Schlaf erzeu 
gend, als auch Schlaf hebend, wirkten, wurden mit es 
ret Miſchung von Ped und Colophonium ſotgfaͤlb 
tight umgoffen, fo daß fle gaͤnzlich mit einer, einige eh’ 
hien dicken Decke umgeben waren; dennod war die Win | 

fung des augenblicklichen Erweckens und Cinfaldfernt 





13) Riefers Ardhiv. 3. B. 2. St. G. 69. 71. 74, 73. 
14) Dafelb ft S. 92. 93. 84. 86 
-) Daſelbſt 5. B. 2, St. S. 3%, 32, 3% 

16) Daf. S. 3x, 

37) Daf. S. 3a, 
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*Greve 8) konnte ebenfalls bei ſeinen ſideriſchen Verſu⸗ 
Se. Wen keine Iſolatoren der fiderifden Kraft entdecken. — 
* Die hollaͤndiſchen Magnetifeure batten bemerft, daß eine 
8 VSlastafel oder ein ſeidenes Tuch die magnetiſche Wirkung 
98 Blicks hemmte, ſo wie, daß mit doppelten feides 
9 Fey Tuͤchern bedeckte Finger ſchwaͤcher wirkten; — dages 
Sey fanden fie aber 20), daß eine Kupferſtange durch 
Je Geide hindurch wirkte. 

Daſſelbe Reſultat erhielten Reuß und edwen thal 
igs Zen pu dieſem Zweck befonders angeftellten Verſuchen 
e- Mm fir die telluriſchen Einfluͤſſe ſelbſt im wachenden 
— wie hoͤchſt empfindlichen Knaben s0). Nicht nur 
die magnetiſche Kraft des Magnetiſeurs durch fels 
‘Sama (Hen ifm und dem Knaben befindlichen Koͤrper ge⸗ 
— 6 deren mehrere ſogar idiotelluriſch zu wirken 
eve ane, ſondern in einem beſtimmten Verſuche wirkte 
Etiſirtes Glas, welches von einer dritten Perſon ix 

HE Fade Seide eingehuͤllt worden war, eben ſo ſtark, 
ye > orber, uneingehuͤllt. | 

Wenn alfo, nach dew vorftehenden Verſuchen und 

glXSrungen, Seide und andere trockne thierifde und 
ghar slice Subſtanzen, fo wie Pech, Harz, Wachs, 
— — — 

8) Rie fers Archiv. 6. B. 2. St. S. 139. 

99) Dafelbft 6. B. x. St. S. 155. 

30) Expériences physico - chimiques faites avec le Auide mag- 
nétigque animal par le Professeur Reuſs et le Docteur Lé- 
wenthal, (Mémoires de la Société Physico- Medicale de 
Moscou, Vol. II. Moscow 18:9. 4. p- 14. 16. (Ueberſetzt in 
Siefers Archiv, 7. B. 3. St, S. 16. u. folgg. 

% 
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Glas; die. magnetiſche Kraft nicht abfolwet ifolterr, 
fondern deren Wirfung nur eine Qeitlang Gemminy , 
fo entſteht nun folgende, fruͤher CS. 31.) ſchon Phofiotesi9 
motivirte Frage: 

3. Wirken alle, oder eingelne, dev hien 
fo eben angegebenen, Die magnetiſche Kraſt 
zwar nicht abſolut iſolirenden, aber. dere 
Wirkung eine Feitlang hemmenden und gurdd 
Haltenden Subftangen vielleidt dadur dy def 
fie, hinſichtlich ihrer magnetifden Daath 
tit, antitellucifd, aud) eine, Der mag hil, 
Then Ctellurifden) Wirkung entgegeln 
ſetzte, antatelluriſche (ſolare) Wirtung i 
ben? — 

Die Erfahrang iff nod nicht hierauf aufmerkſau 
worden, daher noth keine beſtimmten Fragen an die 
tur in dieſer Hinſicht geſtellt worden find; allein es liezgü 
mehrere Erſcheinungen bor uns, die ſich nur hieraus de 
ten laffen. Wie naͤmlich beim allgemeinen Gomnambit 
fismus jede fremde Cinwirtung, ais feindlid), Stdruy 
erzeugt, und wie in dieſem Buftande jede Sr tlide Ee 
wirkung ſideriſcher Stoffe auf einzelne Organe durd 
tenziirung Dev beſondern Thaͤtigkeit derſelben den all 
meinen Somnambulismus (magnetiſchen Schlaf) vertilets F 
fo wird ein antiſideriſch wirkender Koͤrper, wie ex eines 
theils die ſideriſche Wirkung anderer Korper Hemme, aw 
derntheils vermdge feiner Oualicat, als dem telluriſchen 
Pole des Lebens entgegengefest, aud dem Somnambul als 
feindfelig erſcheinen, und mehr oder weniger Srorung 
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Breve %) fonnte ebenfalls bei feinen ſideriſchen Verſu—⸗ 
ew feine Yfolatoren der ſideriſchen Kraft entdecken. — 
Die Hollandifdhen Magnetifeure Hatten bemerft, daG eine 
Glastafel oder ein feidenes Tuc) die magnetifche Wirfung 
pes Blicks Hemmte, fo- wie, daß mit doppelten fei des 
pes Tuͤchern bedecite Singer ſchwaͤcher wirkten; — dage⸗ 
jen fanden fie aber 29), daß eine Kupferſtange durch 
bie Seide hindurch virkte. 
Daſſelbe Reſultat erhielten Reuß und ed wenthal 
MP ifren ju diefem Swed befonders angefteliten Verſuchen 
pps. claem fair die telluriſchen Cinfliffe felbt im wachenden 
Prtande hoͤchſt empfindliden Knaben %). Nicht nur 
Qnabe Die magnetifde Kraft ded Magnetifeurs durch fets 
au qzwiſchen ihm und dem Knaben befindlichen RKirper ges . 
Ppmdde, deren mehrere ſogar idiotelluriſch zu wirken 
Menen, ſondern in einem beſtimmten Verſuche wirkte 
etißrtes Glas, welches von einer dritten Perſon ix 
ebrfache Seide eingehuͤllt worden war, eben ſo ſtark, 
ne vorher, uneingehuͤllt. 
| Wenn alſo, nach den vorſtehenden Verſuchen und 
ihrungen, Seide und andere trockne thieriſche und 
mzliche Subſtanzen, fo wie Pech, Harz, Wachs, 









ag) Riefers Archiv. 6. B. 2. St. S. 139. 

29) Daſelbſt 6. B. 1. St. SG. 155. 

30) Expériences physico - chimiques faites avec le fluide mag- 
nétique animal par le Professeur Heuſs et le Docteur Lö- 
wenthal, (Mémoires de la Société Physico- Medicale de 
Moscou. Vol. IT. Moscow 1819. 4. p. 14. 16. Cileberfegt in 
Kieſers Archiv, 7, B. 9, St S. 10. u. folgg) =~ 

. . ' ~ g 
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die Erfabrung, daß, wenn er ein ſeidenes aT aa 
unbemerft uͤber die Herzgrube feiner Somnambule — 
breitete, dieſe ſogleich in eine fuͤrchterliche Ang 
Qual gerieth, die nur allein durch Wegnahme ys 
Tuchs gehoben werden fonnte, Bei van Ghers * 
erhielt eine Gomnambule ebenfalls eine heftige Cefn S 
rung, ftarfer als oon einer leidener Flaſche, wennu F 
Hand mit Glas beruͤhrt wurde, Cine Nachtwan 82 
rin 55) vermied bei ibren nadhtlidjen Geſchaͤften die 2 

ruͤhrung feidener Tider; durch fanftes Streic 
mit einem ſeidenen Tuche wurde fie von einem Feiſce 
vertrieben. — Um auffallenditen find Lichten ft syne 
Beobachtungen in dieſer Hinfiche, welche eine beftinmass 
antimagneti{de Wirfung det Seide anzudeuten ſcheic 
Gr fand 5%),. daf die Wirkung der magnetifden Benes 
pulation gang feblte, als die Kranke ſeidene Serdmpay 
anbatte, und fid) einftellte, alg diefe mit baummotenm1 
| vertauſcht wurden, Bei einer andern Kranken 27) yes 
mebrte ein feidenes Such, welded die Kranke wi. 
rend ber magnetiſchen Sigung um den Hals trag, KE « 
frampfhafte Empfindlichkeit; und fie minderte fic, nad 
Entfernung des Tuches. — In einem dritten Falle > 


























holm. 1815. 8. CDufelands Journal d. p. Heilf. 19 
‘Sept. G. 121.). 
$4) Riefersé Archiv f. d. th. Magn. a. B. 1. St. S. 179 
35) Dafelbt 5. B. 3. St. GS. 61. 
36) J. R. Lich tenſtaͤdt Erfahrungen im Gebiete ded econ 
magnetismus, Berlin 1819. 8. Gy So, 
37) Dafelb ft S. so. 
88) Daſel bſt S, 118. 
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De cine an Zahnſchmerzen leidende. Kranke magnetic — 

oi Sie atte cin feidenes Kleid an,’ erzaͤhlt dev 
peectifeur, „und diefes verhinderte keineswegs die, 
rretifdhe Cinwirfung aberhaupt, wohl aber die berus 
a De Wirkung. Fede magnetifde Bewegung, wenn 
rch fonft nod) fo berubigend war, wirkte heftig reiz 

Band es entſtanden febr beftige Erſcheinungen. Erſt 
»e im dic Kranke das ſeidene Kleid ausgezogen hatte, 
ich im Stande, nad) gewoͤhnlicher Weife gu beruhi⸗ 
‘4 — Girgenfobn’s Kranke 89) zeigte dieſelbe 
Pathie gegen Seide. Sie litt eine Freundin nicht 
t FFdh, teil dieſe cin ſeidenes Kleid anhatte. — Auf 
be Weiſe erzaͤhlt de Lauſanne 4), daß er meh⸗ 
So mnambulen gehabt habe, welche bemerkten, daß 
ED e auf dic Wirkung des magnetiſchen Fluidums 
MUG hatte. Cine Gamnambule fuͤhlte von ſch wav 
© Seide. fo nachtheilige Wirkung, daß fie dioſelbe 
GB leiden fonnte, waͤhrend fie gruͤne Seide ertrug. 


Sideriſche Werkzeuge. Sideriſches Baquet. 
Rhabdomantie. | 


$6 9. 

Diejenige telluriſche Kraft, welche von der Totalitaͤt 
ines Productes der ſogenannten anorganiſchen Na⸗ 
ne ausgeht, heißt nach dem fruͤheren (§. 5. 11.) ſide⸗ 
iſche Kraft, das Subſtrat derſelben ſideriſcher 





39) Daſel bſt S. 294. 
40) De Lausanne des principes et des procédés du Magné- 
tisme animal, Paris 1819. T. I. p. 27. 
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Koͤrper, anorganiſcher Magnetifere G. aay | 
das Gane diefer Wechſelwirkung zwiſchen den anorganis 
{chen Korper und dem Menſchen aber Siderismus, = 


Wird hierbei die befonders gefteigerte Empfaͤnglig 
feit einzelner Menfchen fir fiderifdhe Einfluͤſſe und de 
Wuͤnſchelruthe sur Erforſchung unter der Erde befindlige. 
Metalle, Wafferadern xc. angewendet, fo entftebt dest 
die Kun, mit der Wuͤnſchelruthe gu errathey 
die Rhabdomantie (GaBdopnavrea), und die Res 
ſchen, die diefe befondere Empfaͤnglichkeit befi itzend vie 
Run’ ausuͤben, heißen Rhabdomanten, 8 afr 
and Metallfuͤhler, Hydrofcopen, Meta llelee 
pets Ruthengaͤnger (5. 43.). 


Sideriſche Werkzeuge nennen wit dane 
Obgleid) abusive, alle organiſchen und unorg 
Koͤrper, welche, an (id) gleichguͤltig, dieſe 
ſelwirkung zwiſchen der ſideriſchen Kraft und dem 
ſchen ſichtbar machen, und deren ſich die Rhabdom 
als rhabdomantiſche Werkzeuge bedienen; th 
im eigentlichen Sinne bezeichnen wir hiermit diejeni 
ſideriſch wirkenden Subſtanzen ſelbſt, welche felb RRS 
Dig telluriſch wirkend, zur magnetiſchen Heilu 
angewendet werden, alſo ſideriſche Heilmitte 
find. Nachdem wir fruͤher (8. 43.) von den Erfcheinus' 
gen der Nhabdomantie im WANgemeinen geredet Haben, ge 
ben wir bier, ehe wir zur Darftellung dev ubrigen Foo 
men der tellurifden Potengen uͤbergehen, wegen der Be 
ziehung dev rhabdomantiſchen Werkzeuge sum Siderigmus, 
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vurde eine an Zahnſchmerzen leidende Kranke magnets — 
int. „Sie hatte cin feidenes Reid an,’ erzaͤhlt der 
Nagnetiſeur, „und diefes verhinderte keineswegs die 
nagnetiſche Einwirkung uͤberhaupt, wohl aber die beru⸗ 
igende Wirkung. Jede magnetiſche Bewegung, wenn 
fie aud) fonft nod) fo berubigend war, wirkte heftig reiz 
fend, und es entftanden febr heftige Erſcheinungen. Erſt 
has dein die Kranfe das feidene Kleid ausgezogen hatte, 
tar id im Stande, nad) gewoͤhnlicher Weiſe gu beruhi⸗ 
geit, — Girgenſohn's Franke 59) zeigte dieſelbe 
Jaetlyethie gegen Seide. Sie litt eine Freundin nicht 
xe ſich, weil diefe cin feidenes Kleid anhatte. — Auf 

e Weiſe erzaͤhlt de Lauſanne 40), daß er. meh⸗ 
Feemnanbuin gehabt habe, welche bemerkten, daß 
We auf die Wirkung des magnetiſchen Fluidums 
ß hatte. Cine Somnambule fuͤhlte von -fd toa v 

i Seide fo nachtheilige Wirkung, daß fie dieſelbe 
wat leiden fonnte, waͤhrend fie gruͤne Seide erttug. ~~: 


Sideriſche Werkzeuge. Sideriſches Baquet. 
Rhabdomantie. 


8. 49. 
Diaejenige telluriſche Kraft, welche von der Totalitaͤt 
mes Productes der ſogenannten anorganiſchen Nas 
ur ausgeht, heißt nach dem fruͤheren (9. 5. 11.) ſide⸗ 
iſche Kraft, das Subſtrat derſelben ſideriſcher 









39> Daſel bſt S. 294. 
qo) De Lausanne’ des principes et des’ procédés du Magné- 
tismo mimal. Paris 1810, T. 1. p. 27. 
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— Was daher v. Aretin (Geitrage zur literaͤr. Geſchicht 
der Wuͤnſchelruthe. Minden 1807. G. 1.) von der Wuͤn 
ſchelruthe fagt, gilt aud von den Pendelſchwingungen, Saher 
wir es bier herſetzen. „Die Berfude, welche man mit der 
Wuͤnſchelruthe Cund fo aud mit den Pendelfdpwingengen) 
angeftellt hat, gehoren unter die außerordentlichſten Srfger 
nungen in der Natur, und ihre Folgen fonnen Son der Hoge 
ften Wichtigkeit ſeyn. Eben daher ift es unumgaͤnglich noth 
wendig, Hier mit Strenge, Mißtrauen und ver 
doppelter Vorſicht gu Werke gu gehen. Bon der ow 
dern Geite muG man die Sweifelfudt nicht gu weit 
treiben, fondern ihr dann Grangen feed, wenn cise 
lange Neibe bbereinftimmender Thatfa dens 
gebietet. — Drefe Sage find fo einfadh, daß man glanige 
follte, jeder verniinftige Menſch müſſe von ihrer Wahchet 
durddrungen feyn. Deffen ungeadtet geigt die literdrife — 
Geſchichte der Wuͤnſchelruthe, daß eines Theils zu grofe 
Leichtglaͤubigkeit, anderntheils uͤbertriebene Zweifelſucht die 
- -Gorticritte der Entdeckungen uͤber dieſen Gegenſtand ganglid 
gehemmt haben, fo daß wir bid gum Sabre 1807 hierin aide 
weiter gefommen find, als man bor hundert Sabren gewefes 
war. Der Proces Geginnt nun von Neuem, und wird fege 
wahrſcheinlich, wie ebemals, unerledigt bleiben, wenn men 
nicht vermeidet, dic Verſuche gu vorgeitig fyftematifd gu w 
flaren, oder fle gu kuͤhn in das Gebiet dey moraliſchen Rw 
tur iberpflangen gu swollen.” — Wir glauben indeffen Fob 
gendes Hingufegen gu fonnen: Die die rhabdomantiſchen Sus 
flrumente bewegende Kraft‘fann entweder eine rein me de 
_ nifde feyn, die dem Gnftrumente durd den daffelbe Halters 
den Menfchen mitgetheilt wird, oder fle fann eine orge 
niſch⸗magnetiſche feon, in gleider Weife, wie Mines 
ralien auf Menſchen organiſch einwirken. Da nun eine fol 
“he Ginwirfung aus phyſiologiſchen Grinden (§. 29, 7.) givar 
nicht unmoͤglich ift, aber nur felten auftritt, und nod) durd 
fein andered Experiment erwiefen ift, fo glauben wir einſt 
‘weilen alle Erſcheinungen der Bewegung der rhabdomanti 
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Die Pendel(Hhwingungen *) entſtehen auf fol 
ende Weife 5): Man befeftigt einen ſiderifchen oder nide 





ſchen Gnftrumente durdh die organiſch⸗magnetiſche 
Einwirkung des Menſchen fo lange bezweifeln gu miffen, bis 
in den vorliegenden Erperimenten die Unmiglid fete 
einer blaßs medanifdhen, bom Menſchen mitges 
theilten Bewegung mathematifh bewiefen 
tft. — Die Pendelfdwingungen fallen alfo gang Hieber, da 
immer die Mogligteit der mechaniſchen Bewegung durd den 
Saltenden Finger vorhanden f(t; die Bewegung der Baguette 
bingegen wuͤrde auf organiſche Weife gu erflaren feyn, wenn 
die von Zeidler und Pennet-gemadten BVerfude fig 
vollkommen beſtaͤtigten. (Vergl. C. BW. Hufelands Jour⸗ 
gal d. pr. Heilk. 1820. Aug. G. 65.) Dod giebt es hier noch 
eine andere Erklaͤrung. ©. §. 32. 

S) Die ditefte Spur der Pendelſchwingungen findet ſich wohl in 
ber Hydromantia der Alten, welhe C. Peucer (do 
praccip. generib, divinationum. Witeb. 1560. § fol. 156. 
foigendermafen beſchreibt: Implebatur cyathus aqua, annu- 
lusque filo suspensus ex digito librabatur in aquam, atqub 
ita‘ conceptis verbis poscebatur declaratio vel confirmatio 

. Yel quiaesitae: si, quod proponebatur, verum erat, annus 
lus suo nutu, non impulsus feriebat cyathum constitutis 
ictibus. Hac usum Numam Pompiliuin ferunt. 

3) Ueber die Pendelſchwingungen handeln vorzuͤglich: 

‘Carlo’ Amoretti Opuscoli scelti. T. XIV. XVI, XIX. 
XX. XXI. 

— — dell Azione di varie Sostanze sopra altre pendenti 
su di esse etc. (In Memoria della Societa Ital, T. XII.) 

— .— Elementi di Elettrometria animale. (Sn Riefers 
Ardhiv f.-:d. th. Magn. 4. B. 2, St. §. 17-24. Taf, II. 
Fig. 1.) 

C. % Budoly uber Pendelſchwingungen. Sn Gehlen's 
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~~ Was daher v. Aretin (Beitraͤge zur literaͤr. Geſchicht 
der Wuͤnſchelruthe. Minden 1807. G. x.) von der BWiw- 
fchelruthe fagt, gilt aud von den Pendelſchwingungen, Seber 
wir es bier herſetzen. „Die Berfucde, welde man mit der 
Winfdhelruthe Cund fo aud mit den Pendelſchwingungen) 
angeftellt hat, gehoren unter die auferordentlidften Erſchei⸗ 
nungen in der Natur, und ihre Folgen fonnen oon der hoͤqh⸗ 
ften Wichtigteit feyn, Eben daher ift es unumgaͤnglich nethe 
wendig, hier mit Gtrenge, Miftrauen und ver 

Soppelter Vorſicht gu Were gu gehen. Bon der aw 
‘ bern Geite mug man die Sweifelfudt nicht gu weit 
treiben, fondern ifr dann Grangen ſetzen, wenn eine 
Tange Neibe ubereinftimmender DPhatfaden a 
gebietet. — Dieſe Saͤtze find fo einfad, da6 man glauben 
follte, jeder verniinftige Menſch muͤſſe von ihrer . Wahrheit 
durddrungen ſeyn. Deffen ungeachtet geigt die literdvifge 
Geſchichte der Wuͤnſchelruthe, daß eres Theils zu groge 
Leichtglaͤubigkeit, anderntheils uͤbertriebene Zweifelfucht die 


- - Gortfcbritte. der Entdeckungen uͤber dieſen Gegenſtand gaͤnzki 


gehemmt haben, fo daß wir bis gum Jahre 1807 bierin nicht 
weiter gekommen find, als man bor hundert Jahren gewefes 
war. Der Proceß beginnt nun von Neuem, und wird ſehe 
wahrſcheinlich, wie ehemals, unerledigt bleiben, wenn man 
nidt vermeidet, dic Verſuche gu vorgeitig ſyſtematiſch gu er⸗ 
flaren, oder fie gu kuhn in dad Gebiet dey moraliſchen Re 
tur iberpflangen gu wollen.“ — Wir glauben indeffen Feb 
gendes hinzuſetzen gu fonnen: Die die rhabdomantifden Iw 
ftrumente bewegende Kraft'kann entweder cine rein me das 
nifde feyn, die dem Snftrumente durd den daffelbe Haltens 
den Menſchen mitgetheilt wird, oder fle fann eine orga⸗ 
nifd =. magnetifdhe ſeyn, in gleiher Weife, wie Mines 
ralien auf Menſchen organiſch einwirfen. Da nun eine fol 
“he Cinwirfung aus phyflologifden Grinden (§. 29,7.) givat 
nicht unmoͤglich ift, aber nur felten auftritt, und nod durd 
fein anderes Experiment erwiefen ift, fo glauben wir einfts 
weilen alle Erſcheinungen der Bewegung der rhabdomantis 
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Die Pendelſchwingungen * entſtehen auf fol 
ende Weife 5): Man befeftigt einen fiderifden oder nicht 





ſchen Snftrumente durd die organifdh « magnetifde 
Einwirkung des Menſchen fo lange bezweifein gu miffen, bis 
in den vorliegenden Erperimenten die Unmoͤglichkeit 
einer blaßs medanifhen, vom Menſchen mitges 
tbheilten Bewegung mathematiſch bewieſen 
tft. — Die Pendelſchwingungen fallen alſo gang hieher, da 
immer die Moͤglichkeit der mechaniſchen Bewegung durch den 
haltenden Finger vorhanden tft; die Bewegung der Baguette 
hingegen wirde auf organiſche Weife-gu erflaren feyn, wenn 
Die von Zeidler und Pennet- gemadten Berfude fig 
7 vollkommen beſtaͤtigten. (Vergl. C. BW. Hufela nds Jour⸗ 
nal d. pr. Heilf. 1820. Mug. S. 65.) Doch giebt es hier noch 
eine andere Erklaͤrung. S. . zä. 
#) Die Altefte Spur der Pendelſchwingungen ſindet ſich wohl it 
Ber Hydromantia der Alten, welche C. Peucer (dp 
_ | praccip. generib, divinationum. Witeb. 1560. 8. fol. 156. 
folgendermafen befdreibt: Implebatur cyathus aqua, annu- 
Jusque filo suspensus ex digito librabatur in aquam, atqué 
ita‘ conceptis verbis poscebatur’ declaratio vel confirmstio 
-. Yel quaesitae; si, quod proponebatur, verum erat, annus 
_ lus suo nutu, non impulsus feriebat cyathum coustitutis 
ictibus, Hac usum Numam Pompiliufn ferunt. 
3) Ueber die VPendelſchwingungen handeln vorzuͤglich: : 
‘Carlo’ Amoretti Opuscoli scelti. T. XIV. XVI. XIX. 
XX. XXI. 
— — dell Azione di varie Sostanze sopra altre pendenti 
gu di esse etc. (Sn Memoria della Società Ital. T. XII.) 
— .= Elementi di Elettrometria animale. (Sn Kieſers 
Archiv f.:d. . Magn. 4. B. 2. St. §. 17-294. Taf. II. 
Fig. 1.) 
C. §. Buchelz uͤber Pendelſchwingungen. In Seblene 
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Kraft des Wilkens (ohne alle mechaniſche Einwirkung) 
dieſe Schwingungen modificiren duͤrfte, ohne der Erſchei⸗ 
nung ſelbſt etwas von ihrem Werthe su nehmen / inden 
dann der pſychiſche Einfluß nur gu den oben angegebenen 
Verhaͤltniſſen su zaͤhlen wave, durch welche Die beſonden 
Form der Schwingung des Pendels modicificirt wuͤrde. 

Hier ware alſo ein ſeiner ſideriſchen Natut tied 
gleichguͤltiger Roeper durch die Action eines fing 
tifden Kaorpers und die Reaction eines fide 
riſch empfänglichen Menſchen in rotirende Be, 
wegung verſetzt, die ndpere Erilaruns aber nog ms 
gegeben j 

Auf glide Weife (diene dann in. Sd afte 
Berfucher 7) die Rotation ded auf der Fingern roi . 
Men fc er. dquittbrivten Desens betrachtet werden 
muͤſſen. 

Ob das bei den Alten vebraͤuchliche s debdrehe 
(Coscinomantia) 8), dag Drehen ded Ero (Ath 
ſels rc. Hieber gu ftellen find, laffer wir einſmala 
unbeſtimmt. — 



















7) J. C. Shaffer's Verſuche mit dem beftandigen Elect 
citaͤtstraͤger. Bier Abhandl. mit 7 Kupfertafeln. ‘Regent ; 
3780. 4. 

K. & Shelling in A. F Marcus und g. W. J 
Schellings Jahrb. d. Medicin als Wiſſenſch. 2. B. 1. . FF 
Tubingen 1807. 8. S. 184. 

8) C. Peucer de praccip. generibus divinationum. Witeb 
1560. 8. 
Io. Wierus de praestigiis daem, Basil, 1577. 4. p. 196 


: —  § 31. 

Der bipolare Cylinder, weldhen Mmoretes 
Hdeeibt, befteht aus einem swelpoligen, beweglichen 
beeper, wohin Umorecei theils eine Magnetnadel oder 
nen zweimetalligen Stab, theils jeden langlichen Riv: 
er technet, 3. B. eine Feder mic dem Bart, weldhen dee 
deriſch empfaͤngliche Menſch swifden Daumen und els 
finger in ſenkrechter Richtung Halt. Beruͤhrt jest dev 
recifhsempfanglide Menſch einen ſideriſch wirfenden 
bepee mit der andern Hand, fo eneftehe eine langſame, 
refende Bewegung des Cylinders, die ebenfalls, 
be beim Pendel, nad) den verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
je ge) bald rechtlaͤufig, bald ruͤcklaͤufig if. 

Buf gleidhe Weiſe fid drehend erſcheint Ritte rs 
alancier 2), naͤmlich ein feiner Streifen Holz, Me: 
HK, Blas x.) den dev Rhabdomant oder dev ſideriſch 
spfanglide Menſch auf der Spitze ſeines vertikal aus⸗ 
ſtreckten Mittelfingers im Gleichgewicht Halt, 


8. 32 
Berner ebirt hiehet die Wanſqhelruthe ) 





) Kieſeré ari 4. B. 2, St, §.n4—a7, Caf. I. Big. 
4-6. 

b) Amoretti in Riefers Arhis. 4. B. 2, Et. §. 12. Taf. 
II. Fig. 10. 

1) J G. Beidlers Pantemyſterium, oder das Nene bow 
Nabre in der Wuͤnſchelruthe. Halle 1700. 3, Die reichhaltig⸗ 
ſte Schrift uüber dieſen Gegenſtand. — Carlo Amoretti 
inKisfers Archiv. 4.B, aH. 60 - 16. Taf. 1. Sige 25. 
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(Virgula divinatoria, Bacchetta divinatoria, la Bagæ 
te). Der Gebrauch derfelden erſtreckt fid big tn die 
heſten Zeiten, wie die Menge oon Aretin. und KM 
angefuͤhrten Schriften uͤber diefelbe ) beweiſen, 
man aud die bluͤhende Ruthe Aarons, den Stab — 
weldem Mofes Wafer dem Felfen entlockte, dio ws 
wandelnde Ruthe der Minerva, die den alten (Lar 
twieder jung madte, Circes Zauberftab und den — 
ceus des Merkur nicht hieher zaͤhlen will, Die = 
rie derſelben iff aber nod eben fo unbekannt wie be 
Pendel{(Hwingungen und dem bipolaren Cylinder CP 

31.), obgleich Hier, wie dort, ein. indifferenter. W- 

Durd die Action eines ſideriſch wirkenden Lica 
und durch die Reaction eines ſideriſch empfaͤn 
Meunſchen in drehende Bewegung verfegt wird; 5— 
wie beim Pendel (§. 50.) ohne mittelbare 
unmittelbare Beruͤhrung der Ruthe dD wy 
einen [ebenden Menſchen feine Beweguy 
erfolgt. Daf die Wirfung der Mustela der Hand 
Haltenden Menſchen in eingelnen Fallen nice als das 
wegende Mittel angefeher werden darf, gebt daraus 
vor, daß die Baguette fid) dreht, auch wenn die End 
Derfelben in zwei Roͤhren einge(dloffen find, die von ds 
Rhabdomanter gehalten werden 5, und daß die Bens 










a) Chr. von Aretin Beitraͤge zur literar, Gefchidte el 
Wuͤnſchelruthe. Minden 1807, 4. Kluge a'a O. & 
246 - 249. 

8) Amoretti in Kieſersés Archid ic. 4. B. 2 St S 
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ung entſteht, ſelbſt wenn der Wille des die Ruthe Hal⸗ 
uden fie in Ruhe su erhalten bemuͤht iſt, wenn anders 
eſe Verſuche ſich beſtaͤtigen. Daß ferner nicht die eigne 
H mere der nad Oben gerichteten Ruthe fie nach Unten 
misrgen macht, zeigt Pennets Verſuch 4, dev die 
catszumte Nuthe auf zwei ausgeſtreckten Fingern nad 
em gerichtet hielt, wo fie fic) dann nach Oben drehte. 
LecH, um allen Cinwurf gu befeitigen, daG eine, vom 
per ded die Ruthe Haltenden Menſchen ausgehende 
egg ung derfelben mitgetheile werde, Hat ſchon 3 et ds 
SD die mannigfaltigften Borridtungen erfunden, ſo 
DBte Nuthe nur mittelbar beruͤhrt, und jede mitges 
Ake Bewegung unmiglid gemadyt tourde, welche Bors 
tungen Pennet ® auf die einfachſte Urt zuruͤckbrach⸗ 
1 tadem er die Nuthe durch Glastabe iſolirt aufſtellte, 
Hur vermittelſt ciner metallenen' Kette beruͤhrte, und 
mmoch das Drehen derſelben entſtehen machte. Merk⸗ 
ardig iſt es, daß, nad Zeidlers Verſicherung 7), 








Kieſers Archiv. 4. B. 2. St. S. ov. Taf. J. Fig. 14. 
5) Pantomyſterium GS. 36. 37. 46. Fig. 23. 24. 
6) Riefers Archiv. 4. B. 2, St. S 28. Taf. I. Fig, 15, 16. 
7) a. a. O. G. 30. „Dieſes war das andere évonura, daß des 
Menſchen Gedanfen und Intention machen, daß die Nuthe 
nicht auf allerlei Dinge promiscue ſchlagen darf, fondern nur 
auf dag, fo man ſuchet, oder gu wiſſen begebret. “ 
yp Man mus aber die Jdaea recht her bringen, und gleide 

fam vor der begebrten Gade einen aͤhnlichen Abdruck bolen, 
fonft geſchiehet fein Effect. Denn fo eben das mit den Ges 
Danfen der Nuthe gegeben wird, fo gebet thre Bewegung an 
und giebet fidh der Geiſt augenblidlidd gufammen, daß die 
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auch hier, wie beim Pendel (§. 50.) die pſychiſche Keak: 
einwirkt, die Ruthe nur auf dasjenige fhlug p was q 
ſuchte, und daß bei einer Perſon, der die Ruthe ferip 
ſchlug, ale Bewegung verſchwand, alg Zeidler feng 
Millen dagegen feste, und alfo nad Zeidlers 
nung, die er an mehreren Steen 8) ausſpricht, diel 
he cigentlid) darin gu befteben ſcheint, daß, wem 
gedachte oder geſuchte Gegenſtand, auf welchen der 
thentraͤger alle ſeine pſychiſche Thaͤtigkeit richtet, ina | 
Mahe des legtern fomme, nun eine Cinwirfung ops 4M 












damit tingirte Nuthe mit darauf ſich beweget. Alfo rl 
Ruthe auf alles ſchlagen, wenn ids nur in Gedanfaaml 
bringen, und unverruͤckt damit befeftigen fann. — gi 
dann die Gedanfen von der Ruthe ab, fo ſtehet fle —2 
be id) fie bon dem Orte ab, worauf fle ſchlagen fol» = 
bringe mit den Gedanfen etwas Fremdes dabin, fo neignA, 
fid) nicht Darauf, oder betriigt mid, und ift alles falſch 4 
untuͤchtig.“ 
Dann noch einen intereſſanten Vergleich S. 472. 
„Nicht die Ruthe, ſondern der Menſch mit der Ruthe a 
deft feine eigne ihm vorhin verborgene Gedanfen, eben 
einer oft tin Traum aus fich felbft erfabrt, was ihm beg 
wird. Man denfe nad, wie es gugehet, daß emer ihm fel 
im Traume wahrſaget.“ — Die „verborgenen Gedante 
find bier offenbar, was wir Gefuͤhlsanſchauungen nen 
die aber, alé reine Producte des Gefihls, niche gum We 

wußtſeyn fommen finnen, und nur die Ruthe iff dad Medi 
durch weldes fie offenbar werden, und zwar auf magi 
Meiſe, entweder durch pſychiſchen Einfluß auf die Ruthy 
oder was uné wahrſcheinlicher, durch eine inſtinctmaͤßige, be 
ber unbewußte Beivegung des Ruthengangeré, 

8) a. a. O. S. 38. 
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etn entſteht, alfo eine Veraͤnderung der pſychiſchen 
itigfelt des. Ruchengdngers, die in dem Salagen der 
the auf cine nod) unerflarliche Weife fic) darſtellt. 
her ZeidLer und die friheren Nuthengdanger die Nuthe 
ht bloß bei Metallen, fonder auc) zur Aufſuchung 
es beliebigen Koͤrpers, ſelbſt eines Moͤrders ꝛc. ani 
ideten. — Dieſe von Amoretti's und der Neueren 
icht abweichende Meinung beduͤrfte wohl einer genaue⸗ 
Beruͤckſichtigung, indem fie auf eine pſychiſche 
rtung des Menſchen auf die anorgani— 
Subſtanz der Ruthe ſchließen laͤßt. Oder 
rit waͤre beim unmittelbaren Halter der Ruthe 
“Vaftinctmifige, daher unbewußte Handlung, 
HG die Drehung’ der Ruthe durch den Nuthens 
ev, angunehmen, welche durch die magifde 
A Gefihilsleben und den Inſtinkt erhoͤhende Wirkung 
B Rage des geſuchten Gegenftandes erzeugt wuͤrde, ſo 
alſo der Ruthengaͤnger in dem Momente, wo ifm 

t ftuthe ſchlaͤgt, in die Categorie dev inftinctmagig 
doeltidett Somnambulen gu bringert tare, Daher neben 
ſideriſchen Subſtanzen aud) jeder andere, das Ger. 
isleben fteigernde Gegenftand mit derfelben geſucht 
den kann. 
Die Vuͤnſchelruthe beſteht in einer biegſamen 
he von beliebiger Subſtanz (Haſelruthe, Fiſchbein, 
n .) von 3 — 4 Fuß Lange, oder auch itt einer gabel— 
igen Ruthe. Die beiden Enden derſelben werden in 
» Hande genontmén, fo daß die Ruthe nad) aufwaͤrts 
zen erſcheint. Wie beim Pendel and beim bipolarch 

M 


“oO. 
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ſlderiſchen Rirper (Metall⸗Schwefelkugel, Schrt 
fies ꝛc., Holz, Siegellack, Glas ꝛce) an einen unge 
ten Faden Menſchenhaar, ungeſponnene Seide zc.) 
haͤlt ihn ſchwebend, ohne ihn zu bewegen, uͤber eine 
riſche Subſtan; (Metal, Waſſer, Sale 2.) — Ha 
den Pendel GHaltende Menſch ſideriſche Empfanglic 
welches nad) Amoretti’s Behauptung beim fir 
Menſchen State findet, fo gerath der Pendel in 
freisfirmig ſchwingende Bewegung deren Verſchie 
Heit von den verſchiedenen Hier gufammentreffenden 9 
Haleniffen beſtimmt wird, und die vorzuͤglich A 
retti 4) empiriſch zuſammenzuſtellen verfudt hat, é 
Hon der verſchiedenen Subſtanz des Pendels, voꝛ 
Verſchiedenheit dev unter dem Pendel ſich Gefindes 
Subftang, von der Entfernung des Pendels von dew 
ter ihm liegenden Koͤrper, von dev individuellen Bell 
fenheit des den Pendel haltenden, oder anderer diefenF 
{cen berdbrenden Menſchen, von der gleichsettigen ¢ 
wirfung anderer ſideriſcher Subſtanzen, die dev Halt 
De Menſch beruͤhrt, oder die in der Nahe find, ſelbſt! 
ber Verſchiedenheit der Theile eines fremden Thieves a 
Menſchen, welche der den Pendel haltende mit dee | 
Dern Hand beruͤhrt, und von einer Menge anderer G 





Journal fiir die Chemie, Phyfif und Mineralogie. 5! 
4. Hft. Berlin 1307. G. $75.) 
J. W. Ritter der Siderismus. Tisbingen 1808. 8. 
A. J. Greve ther Pendelſchwingungen und fiderifches 9 
quet. (Gn Kieſers Archiv. 6. B. 2. St. S, 255.) 
4) Kieſers Archiv. 4. B. 2 St. § 17-24. 
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uͤſſe. Daß Hier nicht bloG die mechaniſche Bewegung 
eS Fingers die Schwingung des Pendels erzeugt, wuͤr⸗ 
e daraus hervor zu gehen ſcheinen, daß die, gleiche 
Bedeutung habende, verſchiedene Bewegung der Wuͤn⸗ 
chelruthe (§. 52.) aud) erfolgt, wenn fie unter. ſolchen 
berhaͤltniſſen angewendet wird, wo eine mechaniſche 
Finwitfung der Hand unmoͤglich it, wenn diefer [este 
berſuch voͤllig conftatirt ware, — Die Hauptoer(dhiedens 
eit der Pendelfhwingung beſteht in ihrer Richtung, und 
ſt zwiefach. Sie iſt in dem einen Falle von dex Linken 
ur Rechten, alſo mit der Sonne, rechtlaͤufig; in 
em andern Falle von der Rechten zur Linken, alſo gegen 
Ne. Sonne, ruͤcklaͤufig. — Merkwuͤrdig, und die 
Rsfgeinung hieher ſtellend, iſt die Beobachtung %, daß 
go Pendelſchwingung nie erfolgt, wenn 
hidt die Hand eines lebenden Menſchen dew 

‘aden des Pendels beruhrt. Obgleich hier nod. 
— * Andeutung einer genuͤgenden Erklaͤrung fehlt, ſo 
plage dod, im Fale alle mechaniſche Einwirkung hierbei 
ausgeſchloſſen ware, hieraus foviel herbor, daß nur die 
Mitwirfung cines lebenden Menſchen, und deffen Res 
Action auf die Wirkung des unter dem Pendel lies 
Benden fidcerifden Koͤrpers die Pendelſchwingung erzeuge, 
Die Pendelſchwingung ſelbſt alſo nur das Product dies 
fer Action und Reaaction ſey; daher auch, nach 
Alteren und neueren Verſuchen % ſelbſt die pfychiſche 





5) Greve aa. O. S. 158, 
G> Daſelbſt S. 160. 
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Kraft bes Wilkens Copne alle mechaniſche Einwirkung) 
dieſe Schwingungen modificiren duͤrfte, ohne der Exrſchei⸗ 
nung ſelbſt etwas von ihrem Werthe zu nehmen / inden 
dann der pſychiſche Einfluß nur zu den oben angegebenen 
Verhaͤltniſſen su zaͤhlen ware, durch welche die beſtnden 
Form dee Schwingung des Pendels modicificirt wuͤrde. 

Hier ware alſe cin ſeiner ſideriſchen Natue:.neg 
gleichguͤltiger Koͤrper durch die Action eines fire 
tifden Korpers und die Reaction eines (ids 
riſch empfanglihen Menf her in rotirende Be, 
wegung verſetzt, die naͤhere Erklaͤrung aber noch 
gegeber. 

Auf gleiche Weiſe ſchiene dann in Sch arte 
Berfuchen 7) dle Rotation des auf der Gingern se 
Menſchen aauilibrirten Degens betrachtet werden th 
muͤſſen. : 
Ob das bet den Alten hebraͤuchliche Siebdrehen 
(Coscinomantia} 8), dag Drehen ded Erbſchlaͤß 
ſels 2c. hieher zu fiellen find, laſſen wir einſtwella 
unbeſtimmt. — 




















7) J. C. Shaffer's Verſuche mit dem beſtaͤndigen Elect 
citaͤtstraͤger. Bier Abhandi. mit 7 Kupfertafeln. ‘Regent 
1780. 4 
K. ge, Selling in A. F Marcus und z. W. % 
Schellings Jahrb. d. Medicin als Wiſſenſch. 2. B. 1. 6. 
Tubingen 1807. 8. S. 184. 
8) C. Peucer de praecip. generibus divinationum. Witeb 
1560. 8. 
Io; Wierus de pracstigiis daem, Basil, 1577. 4. p. 39% 
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- §& 31. 

Der bipolare Cylinder, welder Amoretti 
beſchreibt, beſteht aus einem zweipoligen, beweglichen 
Eörper, wohin Amoretti theils eine Magnetnadel oder 
Anen zweimetalligen Stab, theils jeden laͤnglichen Koͤr⸗ 
Hee rechnet, 3. B. eine Feder mit dem Bart, welchen dee 
Pderifch empfaͤngliche Menſch zwiſchen Daumen und Beis — 
geſinger in ſenkrechter Richtung hale. Beruͤhrt jest dev 
Meriſch: empfaͤngliche Menſch einen ſideriſch wirfenden 
Eöorpet mit det andern Hand, fo entſteht eine langſame, 
SreFfende Bewegung des Cylinders, die ebenfalls, 
Wie beim Pendel, nad) den verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
Gp.) bald rechtlaͤufig, bald ruͤcklaͤufig ift. 
Auf gleiche Weiſe fi id) drehend erſcheint Nitters 
alancier 2, naͤmlich ein feiner Streifen Holz, Mer 
by Blas rc.) den der Rhabdomant oder der ſideriſch 
i fanglide Menſch auf der Spitze ſeines vertikal aude 
Petsectien Mittelfingers | im Gleichgewicht Galt, 


§. 52s 
Berner behoͤrt hieher die Vuͤnſchelruthe ) 








2) Riefers ari 4 B. 2 St. §.ag—n7 Caf. II. Fig. 
4-6. 

2) Amoretet in Riefers Archib. 4. B. 2, St. §. 12. Taf, 
II. Sig. 10. 

x) J G. Beidlers Pankenyfterium, oder das Nene vont 
Sabre in der Wuͤnſchelruthe. Halle 1700. 3. Die veithbattigs 
fte Schrift ber diefen BSegenfiand. — Carlo Amoretti 
in, € isfers Arid. 4B» a, H. 5409 16. Saf. I. Sige 145. 
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(Virgula divinatoria, Bacchetta divinatoria, la Bagot 
te). Dev Gebrauch derſelben erſtreckt fic) bid in dte (H 

Heften Zeiten, wie die Menge von Aretin und. & Last 
angefibrten Schriften uͤber diefelbe 2) beweiſen, well 
man aud die bluͤhende Nuthe Aarons, den Stak , # 
welchem Mofes Waffer dem Felfen entlockte, d ¥ 
wandelnde Ruthe der Minerva, die dent alter Mami 
twieder jung machte, Circes Zauberfiab und dew & 
ceus des Merkur nicht hieher zaͤhlen wil Die =% 
tie derſelben it aber noch eben ſo unbekannt wie 
Pendelſchwingungen und dem bipolaren Cylinder — ( 
31.), obgleich hier, wie dort, ein indifferenter. Mf 
durch die Action eines ſideriſch wirkenden Reals 
und Durd) die Neaction eines ſideriſch empf " 
Menſchen in drehende Bewegung verfege wird;, 
wie beim Pendel (§. 50.) one mittelbare olf 
unmittelbare Beruͤhrung der Nuthe du 
einen [ebenden Menfden keine Bewegus 
exfolgt. Daf die Wirkung der Muskeln der Hand 
Haltenden Menfchen in einzelnen Fallen nicht als dag 
wegende Mittel angefeher werden darf, gebt daraus 
vor, daß die Baguette fid) dreht, auch wenn die End 
Derfelben in zwei Roͤhren eingefadloffen find, die vond 
Rhabdomanten gehalten werden 5, und daß die Bens 












a) Chr. von Aretin Beitvage zur literac, Geſchichte de 
Wuͤnſchelruthe. Minder 1807, 4 Kluge aa O. & 
246 - 249. 

8) Amoretti in Kieſers Archio rw. 4. B. 2, St 6, af 
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§. 55. 
Mesmers magnetifhes Behältniß (mags | 
etiſche Ratterie, Geſundheitszuber, Baquet, Parapas 
fos) beftehe nad) dee etwas undeutlichen Beſchreibung 


bees 


magnetifden Eifens gue Heilung von Krankheiten Sefannt und 
haͤuſig durch Belegen niit Magnetſtangen angewendet. Die 
° Wirfung war, wie neuere Verfuche zeigen, hoͤchſtwahrſchein⸗ 
— lid nur ſideriſch, der mineraliſche Magnetismus war hierbet 
. gleidgiltig, und die Magnetftange wirfte nur als Cifenftange. 
Dieß wurde aber nicht erfannt, fondern man glaubte irrigy 
‘Ber mineralifhe Magnetismus fey das hierbei Wirkſame CS. 
die F. 44. angefilbrten Schriften) — Mesmer, der erfte 
%: QGnder des Baquets, und nad ibm Puvfegur-und Wol⸗ 
x: fart verfieten in einen andern Irrthum. Nachdem Mes me r 
2 dieſelben Wirkungen und Erſcheinungen, wie beim Belegen 
aud Streichen mit Magnetftaben auch beim Geftreiden mit 
“per Glofien Hand erhalten, und hierdurdy die thierifd>magne> 

Re: eave Kraft des Menſchen entdedt hatte, und nachdem er 
faferner durd Erfabrungen fand, daf diefe Kraft des Menſchen 
_ gleidfam durd Anftefung andern Subftangen mitgetheilt 
_. werden fonne, fo daG diefe nun alg Trager der magnetiſchen 
F. raft des Menſchen erfchienen und magnetifh wirften; fo 
 gabm er irrig diefe Fahigfcit aller Gubftangen, Trager der 
_ magnet, Kraft gu werden, alé daé allein im Baquet Wirfende 
an, und da gur Erforſchung der Gefondern und eigenthimliden 
. Wirfung deffelben aud nidt.ein Verſuch angeftellt wurde, fo 
pflanzte fic) diefer Srrthum bei allen Anhanggrn Mesmers 
| fort. Rad einer unflaren, unphyfiologifhen Theorie sourden 
nun theils mebr, theils weniger fiderifdh wirfende Gubftangen 
mit einander vereinigt, jede befonders magnetifirt, und diefe 
Bereinigung der alg Trager der magnet. Kraft dienen ſollen⸗ 
den ⸗Subſtanzen gab nun Mes mers magnetiſches Behaͤltniß. 
Wenn man alfo vor Mesurer Ne ſideriſche Kraft des 


k 
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Deffelben 7) „aus einer runden ‘oder viereckigen Kufy 
deren Durdhmeffer mie dee Krankenzahl, die man befas. 
Dein wil, im BVerhaltniffe ſtehen muß, und welche ett 
einen Fuß tief und am obern Theile ein bis gwei Beh 
breiter, alg am Grund ift, mit einem Deel aug js 
Stuͤcken bedeckt, welder an die Kufe mit großen Schrauu 
naͤgeln befeſtiget wird, — In dem Innern ſetzt ae 
Flaſchen in convergirenden Stralen von dem Umkreit 
gegen das Zentrum aneinander, andere werden in 
ganzen Umfang umher gelegt, mit dem Grund gegen 
Kufe gerichtet, in einfacher Schichte, fo weit aus cee 
Der, daß der Hals einer andern Flaſche dazwiſchen ha 
min kann. Iſt dieſe erſte Einrichtung gemacht, ſet 
oder legt man in Die Mitte des Gefaͤßes cine Flaſche 
welcher alle Stralen ausgehen, die man zu Anfang 
kleinen Flaſchen, ſodann, wenn die Divergenz es geſt 
aus großen bildet. Der Grund der erſten Flaſche be 
ſich am Mittelpunct, ihr Hals geht in den Grund 
folgenden Flaſche, ſo daß der Hals der letzten ſich 
Amkreis endigt. Dieſe Flaſchen muͤſſen mit Waſſer a 



























Eiſens uͤber die mineral⸗ magnetiſche Kraft überſah, fo 
fab Mes mer die ſideriſche Kraft des Cifens und des Wa 
uͤber die derfelben mitgetheilte menfihlich » magnetifde 
und Mazel an Geftimmten Berfuden bet einer einfeit 
Theorie Hat diefen Irrthum bis auf unfere Tage erhalten. 


2) Lehrfage des Herrn Me siners, herausgegeben von Cauldy 

de Veaumorel. Aus dem Franz. Strasb. 1785. g. 9.24 

Mesmerismus rc. herau€gegeben von Dr. K. +. Chee Volkan 
Verlin. 1914. 8. S. 185. 
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tern entſteht, alfo eine Beranderung der. pſychiſchen 
aͤtigkeit des Ruthengaͤngers, dle in dent Sdlagen der 
ithe auf eine nod) unerklaͤrliche Weiſe ſich darſtellt. 
her Jeidler und die fruͤheren Ruthengaͤnger die Ruthe 
$t bloß bei Metallen, ſondern auch zur Auffucung 
es beliebigen Koͤrpers, ſelbſt eines Moͤrders ꝛc. an⸗ 
adeten. — Dieſe von Amoretti's und der Neueren 
ficht abweichende Meinung beduͤrfte wohl einer genaue⸗ 
Beruͤckſichtigung, indem fie auf eine pſychiſche 
lefung ded Menſchen auf die anorgani— 
e Subſtanz dev Ruthe faliefen laͤßt. Oder 
leicht waͤre beim unmittelbaren Halter der Ruthe 
ME aſtinctmaͤßige, daher unbewußte Handlung, 
die Drehung' dev Ruthe durch den Nuthens 
anzunehmen, welche durch die magiſche 
Sefuhisleben und den Inſtinkt erhoͤhende Wirkung 
Mahe des geſuchten Gegenſtandes erzeugt wuͤrde, fo. 
alſo dev Ruthengaͤnger in dem Momente, wo ihm 
Kuthe ſchlaͤgt, in die Categorie der inſtinctmaͤßig 
weliden Somnambulen gu bringen waͤre, daher neben 
ſideriſchen Subſtanzen auch jeder andere, das Ger. 
sleben  fteigernde Gegenftand mit derfelben gefude 
den Farin, | | | 
Die Wuͤnſchelruthe beſteht in einer biegſamen 
he von beliebiger Subſtanz (Hafeleuthe, Fiſchbein, 
n .) bon 3 — 4 Fuß Lange, oder auch in einer gabel— 
igen Ruthe. Die beiden Enden derſelben werden in 
⸗Haͤnde genonmen / fo daß die Ruthe nad aufwaͤrts 
gen erſcheint. Wie beim Pendel und beim bipolaren 
M 







geht an. einem Eiſen hefeftige eine fehy lange Schnur, 
welche die Kranken an den feidenden Theil. bringen; im 
Dem fie diefe Schnur halten, bilden fie Ketten, auch wean 
jeder den linken Daumen an den rechten, oder den rechten ; 
an den linken feines Nachbars Halt, fo daß immer. Me 
innece Seite des Daumens die deg andern beruͤhrt. Cy 
ſitzen ſo nah alg moͤglich beifammen, um fich mittelf ba 
Schenkel, der Knie und Fuͤße gu beruͤhren; fo bilden he 
gewiſſermaßen nuy einen zuſammengrenzenden Koͤrper, i 
welchem die magnetiſche Flute heſtaͤndig eirculirt und deg 
qe Puncte der Beruͤhrung verſtaͤrkt wird, wozu nod M- 
Stellung der Kranken, die ſich gegen einander im * 
befindet, beitraͤgt.“ 


Auf gleiche Weiſe beſchreibt Mesmer 8) die fides 
Behaͤlter, magnetiſche Kaͤſtchen (hoétes ‘mag 
ou magnétiques) genannt, fir eingelne Kranke, 
aus einer, mit Waſſer oder geſtoßenem Glas gefi 
Flaſche heſtehen, woraus eine Ruthe aber eine P | 

geht. 


















§. 56. 

Von diefer erſten Conftruction des magnetiſchen 
queté widen die nadfolgenden Magnetifeure mehr o 
weniger, ſtillſchweigend oder indem fie den Grund ange 
ben, ab. Ginige legten die Flaſchen in anderen Richtun 
gen, und gebraudten zur Fuͤllung des Baquets bald 
REET 


3) Mesmerismus G. 187. 
Coullet de Veaumoreta. a. O. §. 299. 
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Eiſenfeilſpaͤne, bald Schwefel, Gand oder Waſſer ). 
Oſtertag *) gebrauchte ſtatt der Wanne einen großen, 
mit einer Fluͤſſigkert gefuͤllten, glaferner Ballon, durch 
deſſen ald ex Drahte leitete, die mit fleinen von den 
Kranken beruͤhrten Ketten in Verbindung ſtanden; two. - 
alfo die ſideriſche Kraft des Waffers allein su wirken 
a — Andere Abweichungen ſind ſotgende. 


§. 57. 


Kluge t) fuͤhrt bei Errichtung des aquets Mes⸗ 
Virs Idee deſſelben, als bloßem Trager der magnetiſchen 
Kraft des Menſchen, reiver aus, indem fein Baquet kein 

Vaſſer enthaͤlt, jedoch Eiſenſtangen, und nur aus ma gs 
etiſirtem Glaſe beſteht. „Man nimmt eine runde 
s Pherne Wanne, von 4 bis 5 Fuß Durchmeſſer und 13 
AGub Hohe, ſtreut auf den Boden deffelben cine zolldicke 

* Hage groͤblich zerſtoßenes Glas; ſpargirt dieß, und feellt 
“jon in Den Mittelpunct ſenkrecht eine durch Sfteres Bes 
freien und Hineinhauchen magnetiſirte, und gleichfalls 
mit geſtohenem, ſpargirtem Glaſe angefuͤllte Bouteille, 





. 2) Delanding. de Ja philospphie copusculainey Paxis 2795. & 
" pe 265, 
Antimagnetismus. Gera 1790. S. 129. 136, 
C. de Liitzelbourg faits et notions magnétiques , Strash. 
" 3788: 8 p. 12 
3) Jordens itn Hufelands Journal d. H. Bd. XV. 
€t. 2. S. 87. 


x) C. A. F. Eluge Berfudh einer Darſtellung des onimat. 
Magneti¢mus alé Heilmittel. 9. Aufi. Serlin-1g75. 8. S. 422. 
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aus welder eine bis auf den Boden reichende Eiſenſtange 
die fid) nad) Oben allmablig sufpige und im den Hals der 
Douteille mit Ciegelad verkittet iſt, 13 Fuß hervorragt. 
Um diefe aufrecht ſtehende Bouteille legt man toageredt 
tn Kreiſe herum mehrere, zwar magnetifirte, aber side 
whit Glas angefuͤllte Bouteillen, deren’ Oeffnungen neg 
Dem Mittelpuncte hingerichtet find, und die mittler 
Bouteille beruͤhren. Zwiſchen und ther diefe Flatter 
firent man wieder Lagen von géftofenem Glafe, welded 
Hdufig (pargirt wird. Iſt die Wanne hoch genug, fo lest 
man noch cine giveite Anzahl magnetiſcher Flaſchen iP 
Kreiſe herum und bedeckt dann das Ganze mit einer Mw 
nigſtens 4 Zoll Hohe Glaslage, welche man ebenfild 
foargirt. Hat man die Wanne auf diefe Art bis Hee 
angefuͤllt, fo verſchließt man fie mit einem bdterm@s 
Deckel, in welchem mehrere Oeffnungen, son x Zoe i 
Durchmeſſer, befindlid find. Durch die mittlere OP | 
nung geht die Cifenitange dev fenfredht ſtehenden BSouteily 
mittelſt welder Die Batterie geladen wird, und durch dit 
im RKeeife herum Sefindlichen Oeffaungen, weldhé 6 Fel 
Hon einander entfernt, und in der Mitte zwiſchen det 
Centro und ‘ber Peripherie des Deckels angebradhe (ep 
miffer, tocrden von Außen her eiferne Stangen, die alé 
Mbleiter Dienen, einige Boll tief in die obere Glaslage 
eingefenft. Diefe Ubleiter find ungefaͤhr 3. Fuß lang, § 
Sol dik, und 6 Zo von dem Ende, melded in die 
Matteric geſteckt wird, in einem Nedhtwinkel Fniefdrmig 
gebogen, fo daß, wenn ihre Furgeren Schenkel fentredt 
eingeſteckt find, ihre laͤngeren, zugeſpitzten Schenkel 
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wagerecht liegen, und ſeitwaͤrts mie Strahlen bon der 
Batterie auslaufen.“ — 
§. 88. 

Eine andere, von einem franzoͤſiſchen Officier, de 
Presey, angewendete, und von Puységur Machine mę- 
dico - galvanique ou mesméro - galvanique genannte ' 
Abweichung des Mesmerſchen Baquets, findet fic) bes 
fhrieben in den Annales du Magnétisme animal *), 
pia runder Laften oon ungefabr 2 Fuß Durchmeſſer und 
lo—12 Zoll tief enthalt im Innern befondere Ubtheiluns 
gen, in welchen metallene Becher von dev Geftalt dev 
Theebuͤchſen ſtehen, von denen einige mit Waſſer, andere 
wit derſelben Maſſe angefuͤllt find, welche die den ganzen 
nmittleren Theil des Kaſtens einnehmenden Buͤchſen ents 

alten, — Dieſe Maſſe beſteht aug. einer gepuͤlverten 
Kiſchung von Metallen, Glas, und vegetabiliſchen Subs 
 Pajen. Gekruͤmmte Stabe oon polirtem Eiſen und son 
: blasroͤhren gehen durch im Deckel des Kaſtens befindliche 

Lider, und koͤnnen mit ihrem einen Ende mit den. den 
„Kaſten umgebenden Perfonen in Versindung geſetzt wer⸗ 
den. In dem Mittelpunct des Kaſtens ſteht ein eiſerner 
Etab, welchen der Magnetiſeur oͤfter beruͤhrt, und hier⸗ 
durch die Maſſe magnetiſirt. — Der Geruch der Miſchung 
iſt angenehm, und gleicht dem eines Beetes wohlriechen⸗ 
der Blumen. Bringt man die Hand an das Ende der 
gldfernen. Roͤhren, fo hat man die Empfindung eines 

riſchen und leichten Luͤftchens.““ — 


Dcai- xvn. ps 279. (Sieſers Archio 2. 8. 3. St. 
S.. 216.). , . \ . 
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Bon gleider complicirterConftruction iſt das Baquet, 
welches fu Nantes angewendet wurde *). 


Wolfarts Baquet (von ihm gemeinfames . 


WMesmeriſches Leitungshehalini PF genannt) if . 


Son einer complicirteren Einrichtung, deren Motive iv j 
deſſen nicht dberall far, und aud nicht vollſtaͤndig cen 
ifm angegeben find. Wit haben zwei Beſchreibunge 
Sor uns *), von welden wir die zweite, welche die, nad 
Wolfarts Ausdruck, umfaffendeve Art Der. FA tury 
angiebt, mittheilen, und sugleid) die bon ihm ſelbſt wu 
gegebene Abbildung deſſelben hinzufuͤgen (S. Toph 
«Big. 1) - , 

: „Das aͤußere Behaͤltniß iff von ſchoͤner gefalige 
Form, und ſchließt einen genau einpaſſenden Kaſten vet; 
Eiſen ein, welcher durch einen eignen Mechanismus, ere " 
Ver Durd) die Fuͤllung entitandenen ungeheuren Sehwwery 
leidht Herauggesogen werden kann. Diefer Ci fen Fa fer 
tourde mebrere Tage hindurch mittelſt eines eiſerne 
Leiters durch Kreisbewegungen und Richtung der Sige. 
Hon Nord nad) Sud, den Behalter in folder fortgefesster 
Detwegung von oben nad unten umfreifend, magnetifirth 
aud durch reichliches Befprengen des inneren Naume 
mit Wafer, Hierauf wurde“ 


{ 








2) Bibl. dumagn. animal. T. VII. p. 189. (Kieſers Adi 
g. B. 2. St, GS. 130.) - 

g) Dr. K. Chr. Wolfarts Jahrbuͤcher fur den Lebensmagne⸗ 
tidmus, oder Neues Asklaͤpieion. x. B. x. Hft. Leipz. 1318. 
S. 194, 1B. 2, Hft. Leipz. 1819. S. x. Tait. II. 
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yx, Dev Boden des Kaſtens mit dreifach aber einan⸗ 
ev liegenden Glastafeln belegt, welche einzeln vorhet 
magnetifirt worden.“ 
2. Ein ſtarkes etwa 3 Zoll im Durchmeſſer und 18 
Zoll in der Hoͤhe habendes Glasgefaͤß, wieder beſon⸗ 
ders magnetiſirt und bis zur Haͤlfte mit Wolle, Ro ge 
gens und Waizenkornern, auch Stahlfeile in 
abwechſelnden Lagen, alles einzeln magnetifirt, angefouͤlle 
— wurde mitten auf die Glastafel als Vereinigungspunct 
der Leitungskoͤrper gefest, und dazu beftimme, den Mittels 
leiter bon Außen Her aufzunehmen, welder auf dev in 
diefem Glascylinder befindlichen Fuͤllung ſehen muß. — 
nl, Abtheilung.“ 
ns. Bier ſtarke gruͤne Glasflaſchen mit 
Solle ganz gefuͤllt, einzeln magnetiſirt, gut verſtopft 
wi verſiegelt, aug deren Inneren su noch unmittelbarerer 
Lebindung durch den Kork cin Eiſendraht hervordringt, 
nieden Hon den vier Ecken des Behaͤlters aus fo gelegt, 
bof ihr Grund gegen die Ecke, ihre Spitze aber gegen’ 
das Mittelglas gu legen famy unt weldes dite Draͤhte 
geſchlungen wurden, dergeſtalt, daß aud hod) die Flas: 
ſchen dadurd in wechſelſeitige Berbindung gefest wur⸗ 
den; — Diefes blieb fo mehrere Tage und wurde auf die 
foon angefuͤhrte Weife sum Sfteren wiederholt magneti⸗ 
ſirt, befonders durch Veſprengen mit Waſer und Auf— 
gießen deffelben.// 
n4o Eiſenſchlacken, 228 Zot dick und 4—5 

rofl im Laͤngenmeſſer haltend, wieder einzeln magtetifirt, 
sine BUN zwiſchen den Flaſchen nad der polariſchen 
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7 Ordnung dev Beruͤhrung mit.den Haͤnden Cfo dag der 


dufere Rand der einen Schlacke, welchen beim Magne. 
tifiren Die rechte Hand berubrte, mit dem Nand der andere” 
zuſammenſtieß, welchen die Sinfe beruͤhrt hatte, u. ſ. f) 
zu liegen.“ 

5· Zerſtoßenes Glas vermiſcht mit setbehdete ; 
Eiſenſchlacken, fallten ſodann alle Zwiſchenraͤum 
aus, 










nl. Abtheilung.“ | 

16--, Hiexuͤber, als die zweite Hauptlage bejeichuen 
kamen wiederum mehrfach uͤber einander gelegte Glas 
tafeln zu liegen, fo daß wieder ein ebener Srund te 
durch gebildet wurde.““ 

„Der auf ſolche Weiſe halb errichtete Bau muck 
mit Handbewegung und dem Eiſenleiter nun wied 
allgemein magnetiſirt, aud) durch Zugießen von Wal 
und Beſprengen, mehrere Tage hindurch: und nun, in 
umgekehrten Verhaͤltniß der erſten Haͤlfte folgendermaßen 
fortgeſetzt.“ 

7+ Ein Kreis. wurde rund um das Mittelglas ves: 
ſtarken Cifenfdhladen in dem ſchon bejeichneten pola⸗ 
riſchen Gegenſatz gebildet: worauf“ 

n& Zerſtoßenes Glas fo aufgelegt wurde, daß 
dadurch alle Zwiſchenraͤume ſich ausfallten.// 

NG Vier Glaskugeln famen nun in die vier 
Ecken zu liegen, eben ſo, wie die vier Flaſchen der unteren 
Lage. Dieſe Glaskugeln aber waren folgendermaßen auf 
verſchiedene Weiſe gefullt worden: die erſte mit Wolle⸗ 
die zweite mit Samen Roggen) und aromatiſchen. 
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Krautern, Wurzeln, Geſtengel und Bluͤten; die dritte 
mit Cifenfeile, die vierte mit Wolle, mit den ge⸗ 
nannten Vegetabilien, und mit Eiſenfeile nebſt 
Queckſilber zuſammengemiſcht.“ 

1p 1Oo Dazwiſchen und darauf wurden, alle Luͤcken 
fuͤllend, zerbroͤckelte Eiſenplatten, zerſtoßenes Glas, 
und als letzte Decke des ganzen Baues uͤber zwei Ginger 
Dick eine Lage von Stahlſpaͤnen gethan.“ 


“Wit. Das Ganze, whe vom Anfarige des Aufbauens 
der verſchiedenen Beſtandtheile an ſogleich auch das zeu⸗ 
gZungsfaͤhigſte Element hinzugefuͤgt worden war, wurde 
“dard Waſſer in eine vollſtaͤndig in Eins verbundene 
KZaſſe vereinigt, indem “fo biel magnetifirtes Gaffer hin⸗ 

* wurde, daß ſolches uͤber der letzten Lage von 
Gtahlſpaͤnen als ein Waſſerſpiegel zu ſtehen fam, rund 
um Das Mittelglas. — 


VUeber dicfem alfo gefuͤllten Cifenfaften, welder in 
bas dufere Behaͤltniß fomme, iſt nun in einem oberen 
Aufſatz noch eine Schaale von Eiſenblech, durch welche 
der große Mittelleiter von Glas bis in das Glassefaͤß im 
untern Eiſenkaſten geht. | 


, Die Verbindung mit den Kranken wird ourd eiferney 
fnieformig gebogene Stabe, welde durch den Deckel des 
Kaftens in das geſuͤllte eiſerne Behaͤltniß reihen, und. 
durch wollene, roth, gran, gelb und blau gefarbte, aud), 
einige weife Schnuͤre unterhalten. Außerdem befindet 
fic eine gegen 12 Zo im Durchmeffer Haltende Spicgels 
fugel, an einer rothſeidenen Schnur haͤngend, uͤber dem 
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Behaͤltniß, und it mittelt Cifendeahe mie bene ‘ws 
leiter in Verbindung gefebt. | 

So weit Wolfarts Beſchreibung. Die meefenttie 
Beftandtheile, deren verſchiedene Quantitaͤt aber nid 
genau. angegeben ift, find fier alfo: Glastafeln unt 
Glasflaſchen, BWolle, vegetabiliſche Sub 
fangen, Gamen, aromatifdhe Kraͤuter, Ei 
ſenſchlacken, zerſtoßenes Glas, Cifenfeilej 
Queckſilber, Stablſpaͤne. und Waſſer, welchq 
einzeln magnetiſirt, in polariſcher Ordnung gelegt wee 
Det. Ueber die beſondere Kraft der hier ausgewaͤhlin 
Subſtanzen, fo wie, was hier polariſche Ordnung beden 
tet, erklaͤrt Wolfart ſich nicht deutlich; daher wir die 
Gorm des Baquets nur als eine willkuͤhrliche Miſchu 
von ſideriſch und nicht ſi deriſch , aud wohl ſelbſt 
ſideriſch wirkenden Stoffen, welche ſaͤmmtlich magneti 
werden, anſehen koͤnnen. 















§. 60. 


Da nun, wie tir im Folgenden (Abſchn. 4.) austigy , 
licher beweifen werden) die, andern nicht fiderifa wit 
fenden Korpern vom Magnetifeur oder bon ſideriſchen 
Subſtanzen mitgetheilte, magnetiſche Kraft nur einige 
Sage anhalt, dann aber allmaͤhlig verſchwindet; da feb: 
her Die ernenerte Mittheilung der magnetiſchen Kraft as - 
andere nicht magnetiſche Subſtanzen nicht durch bloße 
Beruͤhrung der ganzen Maſſe, (wie hier beim wieberholter | 
Magnetifiren des Baquets geſchieht) ſondern tur durch 
mehrmaliges Streichen der ganzen Flaͤche der einzelnen 
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Subftangen deffelben erveihte werden kann; hingegen die 
ſelbſtſtaͤndige ſideriſche Wirkung des Waſſers und der 
Metalle erwieſen iſt, und ſtetig und anhaltend wirkt: fo 
Mauben wir mit Rede ſchließen zu koͤnnen, daß dle ans 
-faltende Wirtung der verfdiedenen Hier beſchriebenen 
aormen des Baquets niche durch dle mitgetheilee 
Megneti(de Kraft (obgleich fie far eine kurze Zeit vorhans 
DZen ſeyn wird) gu erklaͤren (ey, fondern daß dte felb tts 
Pindige ſideriſche Wirkung der im Baquet enthaltenen 
Aderiſchen Subſtanzen hier als das vorzuͤglich Wirkende 
nenommen werden muͤſſe. 
Dierauf gruͤndet ſich nun mein unmagnetiſir— 
⸗ ſideriſches Baquet, deſſen hoͤchſt einfacher 
"a an einem andern Orte) vow mir angegeben, und 
es ſpaͤtere Berfuche verbeffert, im Wefentliden fols 
itt (S. Taf, 1. Fig. 2.) 
J Ein viereckiger Kaſten von 3 Fuß 9 Zoll Hoͤhe und 
fas 6 Zoll Breite, aus ftarkem Eichen⸗ oder Budens 
Bio, und mit einen hoͤlzernen Deckel verſehen, der mit 
Bisel oder Schrauben auf den Kaften befeſtigt wird, 
Dathalt eine aus ſtarkem Cichenhols vevfertigte, mit. cifers 
Ben Bander verſehene, und mic einem hoͤlzernen Decel 
hedectte Rufe, welche bis auf 4 bis 5 Qo vom obern 
Mande mit Cifenfdhladen Hammer (lag, altem 
Eiſen jeglider Art, und Wafer gefile iſt. Erſtere 
beftehen aus einem gruͤnlichen eifenhaltigen Glafe, wels 
Hes aus der Aſche dev Steinkohlen und aus dem von 


a) Kiclers Medio f. d. th. Magn, 3. B. a. St S. 4. 
— R 
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den Schmieden zur leichtern Schmelzung des Eiſens gu 
brauchten Kiesſand erzeugt wird, und fie enthalten abet 
dem viele Reſte verroſteten Eiſens, und andere im Seat’ 
defeuer ungeſchmolzen und unverglafet gebliebene f i 
Theile. Dee Hammerfdlag befteht aus toblenſaue 9 
Eiſen, enthaͤlt aber neben dielem Staube = Sis 5 va 
Magnet ziehbare Eiſenſpaͤne. Das alte Eiſen ie groͤßich 
theils Gußeiſen. Das Waſſer iſt Brunnenwaſſer. Dte gem 
Maſſe enthaͤlt etwa 1 Centner Eiſenſchlacken, 13 —2 Cent 
Eiſen, nebſt fo vielem Waſſer, daß ef einen Zoll foden 
der Maſſe ſteht. Durch den doppelten Deckel faͤhren iul 
rere eiſerne Staͤbe von 5. Qo Dice und 35 bit g i 
Lange, welche kniefoͤrmig und nad Beduͤrfnißeg 
mit Dem einen Ende den Kranfen, mit dem ander 
Maffe des Baquets beruͤhren; und durch die Di si 
Deckel geht eine 5 Fuß lange, z Bol dicke Eiſenſ 
Durch die Maffe des Baguets bis auf den Boden ve 
ber, Sin dem Oehr des obern Theils diefer Star vi 
finden fic) mehrere wollene Schnuͤre, von 3 bis J 
Durchmeffer, welche ebenfalls zu dem Kranken fuͤhren 

Beim Fuͤllen des Baquets iff durchaus keine beſtul 
fe Ordnung beobachtet, und an Magnetifiren defi 
nicht gedacht worden. Die Eifenſchlacken find, wie 
ans der Schmiede kamen, und eben fo der Hammerſ ‘f 
Die Cifenmaffen und das Wafer, sum Theil dure dte he 
des Bedienten in das Behaltnis geſchuͤttet worden. E 
fo wenig ift (paterhin ein Magnetifiven des Baquets de 
Beruͤhren mit Eiſenſtangen, Beſtreichen ace sory 
nomen, | = 
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-‘Angabe' Deutung, daß außer den von Mesmer ge 

nannten Baumen aud. der Nußbaum nicht ſchaͤdlich 
fen, daß man ſich aber huͤten muͤſſe, die Kranken mit 
Feigenbäumen, Taxus, Laurocerafus 2c. in 
Beruͤhrung gu bringen. 

Mesmers Anweiſuns, die Baͤume zu mognetiftten 
iſt ſolgende 5: „Man waͤhlt einen jungen, kraͤftigen, 
aſtigen Baum, fo viel als moͤglich ohne Knoten und mit 
geradlaufenden Fibern, ſtellt ſich in einiger Entfernung 
auf die Suͤdſeite, und beſtimmt eine rechte und linke 
Seite, wodurch die beiden Pole gebildet werden, und 
die Scheidelinie der Mitte, den Aequator. — Mit dem 
Finger, Dem Eiſenſtab, oder einem Rohr folgt man, von 
De Blaͤttern an, dew Neben- und Hauptzweigen; hat 
. Aman mebrere Diefer inten bis gu einem Hauptzweig gezo⸗ 
gen, fo fibrt man die Stcdme den Stamm hinab bis zu 
. der Wurzeln. So beginnt man son Neuem, bis die 
ganze Seite magnetifirt iſt ſodann maguetiſirt man auf 
gleide Weiſe und mit derfelben Hand die andere, weil 
Die aus dem Leiter. auseinander weichend ausgehenden 
Stralen fid) in einiger Entfernung sufammenbeugen, und 
Der Zuridwerfung nidt ausgeſetzt find. Der Nord wird 
durch das gleiche Verfahren magnetiſirt. Nach dieſer 
Operation naht man ſich dem Baum, und nachdem man 
die etwa ſichtbaren Wurzeln magnetiſirt hat, umfaßt man 





2) A. Rouillier exposition physiologiqne des phénomines du 
M,_an.,et du Somnambulisme. Paris 1817, 8, ©, 59 - 
3) Mesmerismud rc, S. 188. 
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ign, und bletet ihm nach und nad) alle feine Pole bar. 4 
— Verſtaͤrkt fol die Wirfung werden, wenn mehrere iz 
Der Nahe fiehende magnetifirte Baume durch Schnuͤre mit 
etnander verbunden werden, eben fo durch Bewegung 
Des Baumes beim Winde, und durch Waſſer in der 
Naͤhe. ~ 

Mad den Ausſagen von Somnambulen 9) ſon de 
Wirkung des magnetiſirten Baumes ſtaͤrker, aber ange 
nehmer ſeyn, als Die des magnetiſchen Behaͤltniſſes. Me 
dere Somnambulen 6) erkannten einen folden. Sane 
Dard) -den Gerud, den fie nicht beſchreiben koͤnnen, de 
ihnen unangenehm ift, den file nod) eine Zeitiang, nod 
Dem fie denfelben verlaſſen Gaben, behalten, und iba wid 
Der empfinden, wenn fie zuruͤckkehren. — Hellſehende 
Somnambulen §) wollen ihn durchſichtig, und. farbin 
Stralen verbreitend geſehen haben. Kluge 7) erzaͤhte 
einen Fall, wo ein ſchon ſeit geraumer Zeit an einer Com 
tractur des Kniegelenks leidender Mann dadurch vdsig 
geheilt wurde, daß er ſeine Knie waͤhrend einiger Wochen 
taͤglich cine Stunde mit einem magnetiſirten Baum durch 
Schnuͤre in Verbindung ſetzte. Es erfolgte fein Som⸗ 





4) Tardy de Montravel traits magn. de la Deu. N. Vol. I. 
P> 55- | | 
5) Caullee de Veaumorel. l. c. §. 304. 
4. Rouillior exposition physiologique etc. p. §9. 
6) Exposé des cures de Strasbourg. T. iI. p. 322. 
Littzelbourg faits et notions etc, p. 14. 
_ Tardy traité evo. Vol. I, p. 157. Vol. If. p. 38. 186, 
7) Verſuch rc. S. 422 
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§, Ol. 


Wir erwaͤhnen Hier bei Aufzaͤhlung der ſWderiſchen 
le Hetlung angewendeten Werkzeuge dann nod einer be 
bieren, in Wien von So here angervendeten aber nut 


“qué einer Flaſche, mit ſideriſchen Subſtanzen gefullt, und 
r. mit Giegellad betroͤpfelt, (chon eine bedentende Wirfung und 
z Somnambulismus ergeugten. Dod fchienen bei verſchiedenen 
, Comnambulen verſchiedene Gubftangen verſchieden gu wirfen. 
| "Rad Angabe mebrerer Somnambulen wirtte ein foldes Flas 
Ktgenbagiet am ftarffien, wenn ed Gals, Waller, Ham 
PLwee{hlag, Feuerfteine und andere Feldfteine nebſt 
meEfilber enthielt. Letzteres jedoch nur in kleiner 

antitat, indem eine grofere Quantitat gefaͤhrliche Bue 
We erregte. — Eine andere von Bendfen# Come 
bulen verordnete ſich folgende Mifdung gu einem Flas 
baquet, deren BWirfung auf fie bodft intenfio wars 
idewaffer,, & Loth; Salpeter, Asa foetida, Kampher⸗ 
fedem fir 1 Shilling; Knoblauch eine Zwiebel; Ingwer 
Leth ; Kupferkies 3 Loth; engliſches Zinn, 3 Loch; weißen 

Denſtein3 Loth; Hammerſchlag a Loth; Feuerftein 4 Lothz 
Petes. chineſ. Porcellan 3 Loth; feinen Stahl 3 Loth ; Kode 
(Gals 2 Loth; blaues geſchliffenes Glas 2 Loth 3 Glas von eis 
“ pom alter, diden zerbrochenen Spiegel (wegen der mitgethetls 

ten Quedfilbertraft) 2 Loth; Glasftreiten vom beften englis 

, foe Glafe cine Gafpe voll (die feinften, Etreifen find die bee 
ete wegen der ibnen anbangenden Kraft des Diamants) ; rete 
i eS Geunnenwaffer, fo viel die Flafhe noc faßt. Diefe wird 

Darin verftopft, und uͤberall mit gutem rothen Giegellad bes 

ppfelt. — Un ein : meiner Comnambulen habe id ein ſolches 

Dandboquet verfu.oe, aber feine befondere Wirkung bemerlt, 
mas fic erflart, indem bei verfdiedenen Somnambulen die - 
-Adertfhe Virkung verfdiedener Gubftangen. aud verſchieden 
feyn mug. ae 
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theilweiſe bekannten Vorrichtung ), bei welcher, 
der Pſeudobenennung „electriſcher Apparat” veel 
nur ſideriſche Kraͤfte der Metalle, und vorzuͤglich ded 
fens wirkſam zu ſeyn ſcheinen. Die in der angegeb 
franzoͤſiſchen Zeitſchrift enthaltene Nachricht giebt fol 
de Beſchreibung dieſes Apparats: Eiſengitter 
ſchließen den mit Eiſen getaͤfelten Sitzungsſaal, ia: 
Hem eiſerne Lehnſtuͤhle ſtehen, auf welchen fig 
Kranken ſetzen. Dieſe werden nun an den leidendea 

. Jen mit eifernen Mugen, Bruſtharniſchen, Ani 
: nen und Beinharnifden bedeck, und eiſerne bona 
eiſernen Gitter gu dem eifernen Gerdthe und Der Sra 
fibrende Ketten ſetzen alles mit einander in Leitente$ 
bindung. In den vier Ecken des vom Cifengitter 
“Benen Sigungsfaales ſtehen vier große, hoͤlzernt, 
verſchloſſene Gefaͤße, deren Inhalt aber unbekan 
und welche niemals geoͤffnet werden, aber ebenfaut 
metallene Ketten mit den Kranken in Verbindun 
Fen, und außerdem mit Flaſchen, die mit Quelli 
fer gefuͤllt, und mit Zinks oder Zinnplattel 
- miré find, Berbindung haben. Endlich) Gefinden 
auffer dem Haufe im Hofe nod mehrere ciferne € 
Dev, die mit einander verbunden find, fo wie verm 
einer 2 Boll didfen Eifen flange und Ketten mi 
im Gigungsfaal befindliden Upparate. 

Die Mirfung foll hier ebenfalls gang wie beim 
— — — —— 
2) Aibliotheque du Magnétisme animal. “Paris, Oct 
P: 775 (Kiefers Archiv. 8. B. 1. St, S. 142.). 
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netiſiren und wie am ſideriſchen Baquet ſeyn, und da 
hier ebenfalls nicht vom Magnetiſiren des Upparats. die 
Rede iſt, der Arzt ſelbſt nicht einmal immer gegenwaͤrtig 
M; fo ſcheint die Wirkung nur ſideriſch zu ſeyn. 


§. 62. 

Endlich berdfren wir Hier nod die fogenanntert 
Magnetifirten Teiche (bassins) und Kabel oder 
Baͤder *), welde nad Mes mers Theorie nur als 
Trager der vom Menſchen mitgetheilten magnetiſchen 
Keaft wirfen, alfo als eine grifere Form des magnetis 
ſchen Behaͤltniſſes angefehen werden ſollen, bei denen in⸗ 
deſſen, aus den fruͤher (Fß. 6a) angegebenen Gruͤnden, 
it ebenfalls dag Waſſer allein und ſelbſtſtaͤndig 
Neuere Erfahrungen und beſtimmte Verſuche uͤber 
hier wirkende Agens fehlen aber gaͤnzlich. 
Nach Mes mers Angabe „taucht man einen Rohrſtab⸗ 
WH einen aͤhnlichen Leiter in das Waffer, um eines Strom 
Wuftellen, Bewegt man jenen in gerader Linie fin und — 
Hey fo wird der gegenuͤber ſich befindende Kranke Wirkung 
erhalten. Iſt das Baffin grog, fo muG man vier Puncte 
alé Hauptpuncte feffegen, immer dem Ufer des Baſſins 
Folgend sieht man von Ot nad Nord, und von Welk bid 
ges Demfelben Punct eine Linie, weiches man aud) fo mit 
dem Gid wiederholt.. Dann tinnen ſchon mehrere Kran⸗ 
fe ant Baffin Plag nehmen und die magnetiſchen Wirkun⸗ 
— —— 

V Lehrſoaͤhe des Herrn Mesmer, herausg. ton Caullet 


de Veaumorel. Aus d. Fr. Strasb. 1795. §. 295 
Mesmerismus von Wolfart. S. 184. 
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. Orsnifqe Potenzen des animaliſches 
Lebens. 
Thieriſcher Magnetiſeur. 
6." 66. | 
Wie das mineralifde Leben, als Gefonderer WM 
druck des Lebens der Erdtotalitat, nad unbesiveifeltey 
in Dem Fruͤheren (42—47.) angegebenen Thatſachen wey 
netiſch auf den lebenden Organismus einwirkt, und Wi 
Daffelbe vont Dem pegetabil iſchen Leben angenomeg 
werden fann (§. 63—65.), obgleich hier heftimmte, |f 
dieſenn Zwecke angeſtellten Verſuche und Beobachem 
fehlen; ſo wirkt nun auf gleiche Weiſe auch das t let 
{che Leben ein, naͤmlich nad) dev fruͤheren Beftionnn 
(§. 41.) nidt als pio dhifdhe Kraft deg freien Wil 
oder der Ubrigen Thatigfeiten des lebenden, hieriff 
oder menfdhliden Organismus, nicht als cd emit 
: Kraft todter thieriſcher Theile, Excremente oder Ausfid 
derſelben, aud) nidt als medanifde Wirkunz de 
Schwere, fondeen als thierifd + lebendige Leth 
litaͤt eines befondern Leibes und Lebens. 


Jeder lebende, thieriſche Koͤrper (Thier, Menſch 
wird alſo telluriſch (magnetiſch) auf einen andern, und 
alſo aud auf den Menſchen einwirken, wenn er als Aus 
Druck der Erdtotalitdt, des negativen Poles deg Erd— 
lebens (§. 31.) erſcheinend, durd feine telluriſche Kratt 

























ſcheinlich die Wirfung derfelben Get verſchiedenen Gemnew 
bulen verſchieden feyn werde. 
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ie beſon dere (telluriſche) Thaͤtigkeit eingelner Organe, 
der DES ganzen Menſchen erhoͤht (§. 31.). 


§. 67. 


Hieher gehoͤren nun zuerſt alle Erſcheinungen der 
igenannten Idioſynkraſie einzelner Menſchen gegen 
ewiſſe Thiere (indem Idioſynkraſie nur eine ungewoͤhnlich 
eſteigerte antipathiſche oder ſympathiſche Empfaͤnglichkeit 
Ay beſondere Einfluͤſſe i=, und der Rhabdomant und 
Laſſerfuͤhler nur eine ſolche Idioſynkraſie fir Mineralien 
ad Waſſer, der Somnambul fir telluriſche Subſtanzen 
eſizt). Mande Menſchen haben eine angeborne, nicht 
ped) ihren Willen gu beſiegende Abneigung gegen Kage tt 
unde rc, werden von der Nahe derfelben unangenehm 
Bsn gerathen in einen aͤhnlichen Zuftand, wie die 

abdomanten ber Metallen (5. 43.) oder die Somnam⸗ 
bet Annaͤherung fiderifd wirkender Koͤrper, det 
Rear in Kraͤmpfe und Ohnmacht uͤbergehen kann 7). 
te haben eine aͤhnliche Abneigung gegen Manley, 
Echlangen, Gpinnen, Froͤſche xc. — Merkwuͤrdig, aber 





2 Beiſpiele finden ſich unter andern bei Rahn (vhyſ. Abhand⸗ 
lung von den Urſachen der Sympathie. S. 181.: Ein Freund 
beſuchte einen Geiſtlichen, aber kaum angekommen, wurde er 
von Ohnmacht und Erbrechen befallen, und verſicherte, eine 
im Hauſe beſindliche Katze ſey die Urſache, indem er gegen 
dieſe Thiere einen beſonderen Abſcheu habe. — Gur Garten 
legten ſich die Zufaͤlle. — Man ſuchte nach, und fand endlich 

auf dem oberſten Boden des Haufed elne Kage bet ihren dreé 
Jungen ſchlafen. Als fie entfernt worden, war der Kranke 
wobl, a wt 
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lid) s magnetiſchen Kraft auf andere Koͤrper, und. alfe ang 
auf Pflangen, nicht gu laͤugnen it, fo iff dock das, twas 
fruͤher (§. 60.) uͤber die Dauer Der Dem Baquet mitges 
theilten magnetifden Kraft gefagt iff, aud) hier anzuwen⸗ 
den; ſo daß wir die Behauptung, daß durch einfaches 
Beruͤhren des Baumes demſelben die magnetiſche Kraft 
auf mehrere Monate mitgetheilt twerden koͤnne, als rein 
bypothetiſch, und weder theoretiſch nod factiſch begries 
det anſehen, und vielmehr annehmen, daß, wie beim fas 
genannten magnetifirten Baquet, das vorzuͤglich Wirkeas 
be in der organifden Totalitat, und in der eigenthimlls 
chen magnetiſchen Kraft des Baumes liege, und bei des 
verſchiedenen Baͤumen bald fympatheti fd, bald aw 
fipathifd fey. 


Hiermit imme dann aud Mesmers Behauptung 
fiberein, daß dieſe Mittheilung am leichteſten im Grif 
Jing geſchehe, weil gu dieſer Zeit das kraͤftigere vegetatts 
ve Leben auch fraftiger wirfen duͤrfte; daß niche jeder 
x uit, fonder nuy die grofen Baume: Bude, Liv 
De, Ulme, Eſche und die Obſtbaͤume, fo wie dle 
ſchlanken und mit gerade laufenden Fibern verfehencs 
Baume vorzuͤglich sum Magnetifirtwerden geſchickt fever, 
weil dieſe eine intenfivere Begetation haben, das We 
fen Der Vegetation, Sproffen, reiner ausdriden, und 
alfo kraͤftiger magnetiſch wirken muͤſſen; endlid, dab 
die Wirkung der Baume durch in der Nahe befindli⸗ 
des Waſſer vermehrt werde, weil Waffer ebenfalls fides | 
riſch wirkt. — Eben fo erhaͤlt hieraus Nouillier’s 
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Zeobachtungen 5 der Hauch der Schlangen auf aͤhnliche 
Weiſe wirken, zugleich aber. mit einem heftigen, betaͤu⸗ 
benden, hoͤchſt unangenehmen Geruch begleitet ſeyn; die 
Erſcheinung aber nur entſtehen, wenn die Schlange von 
Hunger getrieben, oder ſich ſelbſt zu vertheidigen gezwun⸗ 
gen wird. Eben ſo moͤchten wir auch die Schlaͤge 
der ſogenannten electriſchen Fiſche hieher zaͤhlen, 
tudem, wie Steffens 9 angiebt, dieſe Wirkung durch⸗ 
aus nicht zu den electriſchen gu zaͤhlen iſt, da nach Spal—⸗ 
lanzani, Humboldt und Guy-Lufſſac aud die ems 
pfindlichſten Electrometer nidt auf diefelbe reagiren, 
med. welche Kraft Steffens ſehr fehbn mit der organis 
Ren Wirkung der Muskeln vergleidt, die aber hier im 
Producte eine electriſche Erfheinung, und daher aud 
Wig electriſche Funken giebt. 


‘ ‘66 


Dann gehoͤrt hieher die Wirkung lebender hier 
‘we Sheil derfelben gue Heilung oon Krankheiten; daher 
‘Das Balneum animale *), in weldem das friſch gelafferia 
ulſo nod nicht abgeftorbene, lebende Blut von Chiecen 
rSermige feiner befonderen Lebenskraft die lebendige Chas 
Ggfeit anderer Organe, die in daffelbe getaucht werden, 





3) London medical repository. Jam 1819 (Dufetaads 
Sournal d. pr. Heilf. 1819. Jul. G. 114.) 
4) Ueber die electriſchen Fiſche. (Schriften oon H. Steffens, 
Alt und Neu. Breslau 1821. 8. 2. B. G. 126.) 


1) G. G. Richter diss. de balneo, imprimis animali, Goert. 
3748. 4 . 
O 2 
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ifn, und bleket ihm nach und nad alle feine Pole dav. 4 
— Verſtaͤrkt foll die Wirfung werden, wenn mehrere ie 
Der Nahe ſtehende magnetifirte Baume durch Schnuͤre mit 
einander verbunden werden, eben fo durch Bewegung 
Des Baumes beim Winde, und. durch Waffer in dev 
Nahe. — * . 

Mad den Ausfagen von Somnambulen 4) fol die 


Wirkung des magnetifirten Baumes ftarfer, aber ange | 


nehmer feyn; als die ded magnetiſchen Behaͤltniſſes. Me 
dere Somnainbulen 6) erkannten einen ſolchen Bane 
durch ˖ den Geruch, den fie nicht beſchreiben koͤnnen, dee 


— 


ihnen unangenehm iff, den fie nod eine Zeitlang, nade | 
Hem fte denfelben verlaffen haben, bebalten, und ifn wie : 


Her empfinden, wenn fie zuruͤckkehren. — Hellſehende 


Somnambulen §) wollen ibn durdhfidtig, und fardige 


Stralen verbreitend geſehen haben. Kluge 7) erzaͤhlt 
einen Fall, wo ein chon ſeit geraumer Zeit an einer Com 
tractur des Kniegelenks leidender Mann dadurd) voͤllig 
geheilt wurde, daß ex feine Knie wabrend einiger Woden 
tiglid) eine Stunde mit einem magnetifirten Baum durd 
Schnuͤre im Verbindung feete. Es erfolgte fein Som—⸗ 





4) Tardy de Montravel traits magn. de la Deu. N. Vol. I 
P- 55+ 
9) Caullee de Veaumorel. Ll. c. §. 504. 
A. Rouilliey exposition physiologique etc. p. §9. 
6) Exposé des cures de Strasbourg. T. iI. p. 313. 
Liitzelbourg faits et notions etc. p. 14. 
Tarqdy traité eco. Vol. I, p. 157. Vol. II. p. 32, 126. 
7) Berfudh vc. S. 422 
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nambetigmus, aber eine immer mehr zunebmende Ges 
weglichkeit des Gliedes, die anfanglid® nur. wahrend ded 
Verbundenfeyns mit vem Baume Statt hatte, frdterbin 
aber aud naw diefer Periode anhielt, 2. 

> Muffallend iſt es, Rog: many befanderg in Dentſch⸗ 
land, fo wenig Gebrauch von dieſen ſogenannten magnes 
fificten, Bhumen gemacht hat . Yn. Frankreich waren fie 
iu fruͤheren Reiten ſehr in Gebrauch; jedoch geſteht B uy: 
ſegur 5) ſelbſt, daß hierbei haͤufig Selbſttaͤuſchung voy 


Handen geweſen fey. In neueren Zeiten fſcheinen die 


Srautaſen dieſelben ebenfellé pur weris in, Anwendung 


gebracht gu haben. Deleuze % geht, zwar die Wirkung 


' Grepfelben der des Baquets vor; eben fo-Ro willier i }g 


indeſſen besiehen fle fic) immer. nu auf aͤltere Erfabrun⸗ 


| gen Pugfegur’s und.der: Strasburger Echule. In 
Degtſcehland ſind die magnetiſtrten Bayme’ in neugres 


“Seta fag. gar nicht anorroenies worden. 


Daf gleichwie Menane und Waſſer, ohne magnet 
fice su ſeyn, fowohl auf wachende Menſchen' als auf 
Somnambulen, ſelbſtſtaͤndig wirken, daſſelbe auch be 





H) ‘Annales du M. animal. Paris 1816. Cah. 3g. p. 242. 


. 9) Histoire critique du M. A. Paris 1825. T. 1. p. 126.2 Les 


arbres magnétisés sont préférables au baquet: an ne peut 
disconvenir que de tons les moyens employés pour renfor- 
cex lastion du magnétisme, c'est le plus puissant et le plus 
salutaire. 

xo) Exposition physilogigns des * du, M. a. Paris 2837. 
Be 656. ee. 


Bãumen ˖ State finde, iſt nod nicht beobachtet, obsleiq 


wahrſcheinlich. So ſcheint hieher cin irgendwo von mir gts 
fefener Fall zu gehiren, wo eine in magnetiſcher Behand⸗ 


Jung befindliche Perfon vom magnetiſchen Schlaf befallen 


wurde, als ſie ſich neben einem großen Baum nledes 
ſetzte *). 
Ob einzelne Pflanzen, z. B. Kroblauch, von wed 


chem eine hellſehende Somnambule: *) behauptete,: def 


Sie Wirkung deffelbe die des unmagnetifirter Baquets 


verſtaͤrke, Dagegen der magnetifden Kraft des Dragnecd 
Tents eutgegen wirke, auf gleihe Weife, durch ihre fa 
bendige Totalitaͤt, oder abet, : gleich manchen andes 


atl riechenden und ſtark wirkenden Arsneimitteln meht 
Darth dle dynamiſche Kraft ihre chemiſchen Elementas 
ſtoffe wirken, iſt nod durch naͤhere Unterſuchungen js 
Veſtimmen; Schon im Hower erhaͤlt Ulyſſes vom Men 
fur Moly (Allium nigrum’), um ſich vor CUree's Sauber 
su bewahren. Mad Ausfage einer anderen Comnambus 
le 5) wirkte Mimosa pudica den heftigſten Grad dev 
Rrdmpfe bei Somnambulen befeitigend, wenn die leben 





3) Daß die Falle, wo die Wirkung der unmagnetiſirten Baus 
me allgemeinen Sontnambultémus erzeugte, im gewohnligen 
Leben faſt gar nicht aufgufinden find, fonnte darin tiegen, 
daß nach dem Fruͤheren (5. 30, 8.) der vegetabilifihe Magne⸗ 
tiſeur vielleicht nur auf ein einzelnes Syſtem des Menſchen 
wirkt; welchem jedoch die fo haͤufig vorkommende Wirlkung 
der Mineralkoͤrper zu widerſprechen ſcheint. 

a) Kieſers Archiv. 5. GV. 3. St. S. 148. 

3) HNufelands Journ, f. d. pr Heilf, 1818. Sule S. tor. 
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De, nod im Topfe befindliche Pflanze in gleicher Mic 
an die Herzgrube und den Scheitel gebracht wrd. 

Anzufuͤhren iſt dann hier die (don bet den Alten in 
Anfehen ſtehende 4) und nod) jest in einigen Gegenden 
Deutfdlands uͤbliche ſympathetiſche Heilung se 
art der Bruͤche bei jungen Kindern, weldye dadurd 
geſchieht, dak matt vor oder furg nad Sonnenaufgang, 
alfo gue Nachtzeit (5. 33.), die Kinder dreimal bur 
einen gefpaltenen jungen Baim sieht, woju vorhuͤglich 
die groͤßere Art (Eiche, Nußbaum, Linde, Weide) gewaͤpit 
wird, welder Dann wieder verbunden wird, “tm sie 
ESpalte ſchließen zu koͤnnen. Auch hier koͤnnte die eigen⸗ 
duͤmliche lebendige Kraft des Baumes, als ſtaͤrkend er⸗ 
fcdeinend, durch Mittheilung einer groͤßeren Contraction in 
den den Bruchſack bildenden Theilen das Hervortreten des 
Bruchs verhuͤten und zuletzt den ganzen Bruch heilen. 
Ob die ſympathetiſchen Kuren des Zabnſchmerzes 2c. durch 
Verwachſung des gebrauchten Zahnſtochers in einen Baum 
Hieber gehoͤrt, mag einſtweilen unentſchieden bleiben os 





4) L. Bartholini act, med. Hafn, Vol. I. observat! 61. p 164. 
_Vol. V. Obs, ga. p. 242. 
Tractatus von Erkenntniß der magnetiſchen tures, Ber 
pflangung der Kranfheiten rc. §. 13. G. 30. 31. 
I. C. Westphali pathologia dacmoniace. Lips. 2704. 4. 


p- 96. | | 
§) Die merfwhrdigen Ausfagen, welde Bendfen's Sows. 
nambule iiber die fiderifhe Wirfung ver verfchiedenartigfter 
Pflangen gab, miffen wir, da fie beim Abdruck diefes eba⸗ 
laufen, fuͤr's Archiv Cio. Band) verfparen. Doch ift biere 
Sei, wie ſchon fruher angegeben, au Semesten, daß wabre 


> TIT 
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C. Organiſche Potenzen des animali 


Lebens. 
Thieriſcher Magnetiſeur. 
| G66, 

Wie das mineralifde Leben, als befond 
drud des Lebens der Erdtotalitat, nad) unbesto 
in dem Fruͤheren (42—47.) angegebenen Thatſach 
netiſch auf den lebenden Organismus einwirkt, v 
Daffelbe von dem vegetabilifch en Leben angen 
werden kann (§. 63—65.), obgleich hier heftimn 


diefen Zwecke angeſtellten Verſuche und Beobach 


fehlen; ſo wirkt nun auf gleiche Weiſe auch dast 
ſche Leben ein, naͤmlich nach der fruͤheren Beſtir 
(6. 41.), nicht als pſychiſſche Kraft deg freien 9 
pder der uͤbrigen Thaͤtigkeiten des lebenden, thie 


oder menſchlichen Organismus, nicht als chen 


Kraft todter thieriſcher Theile, Excremente oder Mt 
derſelben, auch nicht als mech aniſche Wirku 
Schwere, ſondern als thieriſch-lebendige 


litaͤt eines beſondern Leibes und Lebens. 


Seder lebende, thieriſche Koͤrper (Thier, 9 


wird alſo telluriſch (magnetiſch) auf einen andern 


alſo aud auf den Menſchen einwirken, wenn er al 
Druck der Erdtotalitat, des negativen Poles de 
lebens (§. 31.) erſcheinend, durch feine telluriſche 





ſcheinlich dic Wirkung derſelben bet verſchiedenen S 
bulen verſchieden ſeyn werde. 
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Die bef ondere (telluriſche) Thatiafeit einzelner Organe, 
oder des ganzen Menſchen erhoͤht (§. 31.). 


§. 67. 


Hieher gehoͤren nun zuerſt alle Erſcheinungen der 
fogenannten Idioſynkraſie einzelner Menſchen gegen: 
gewiſſe Thiere (indem Idioſynkraſie nur eine ungewoͤhnlich 
Befieigerte antipathiſche oder ſympathiſche Empfaͤnglichkeit 
fuͤr beſondere Einfluͤſſe iſt, und der Rhabdomant und 
Waſſerfuͤhler nur eine ſolche Idioſynkraſie fuͤr Mineralien 

And Waſſer, der Somnambul kuͤr telluriſche Subſtanzen 
vBeſitzt). Mande Menſchen haben eine angeborne, nice 
drech ihren Willen gu beſiegende Abneigung gegen Kase ty 
Hdunde Xp werden von Der Nahe derſelben unangenehm 
é afficirt, gerathen in einen aͤhnlichen Zuftand, wie die 
Nhabdomanten uͤber Metallen (§. 43.) oder die Gomnams 
me bet Annaͤherung fiderifd wirkender Koͤrper, det 
fogar in Redmpfe und Ohnmacht abergéhen kann *y 
* wndere haben eine aͤhnliche Ubneigung geger Manley, 
~ Edjlangen, Spinnen, Froͤſche ꝛc. — Merkwuͤrdig, aber 


) Beiſpiele finden ſch unter andern bei Rahen (vhyſ. Abhand⸗ 
lung von den Urſachen der Sympathie. G. 181.: Ein Freund 
beſuchte einen Geiſtlichen, aber kaum angekommen, wurde er 
von Ohnmacht und Erbrechen befallen, und verſicherte, eine 
‘fin Hauſe beſindliche Katze fey die Urſache, indem er gegen 
dieſe Thiere einen beſonderen Abſcheu habe. — Im Garteg 
legten ſich die Zufaͤlle. — Man ſuchte nach, und fand endlich 
auf dem oberſten Boden des Hauſes eine Kage bet ihren drei 
Jungen ſchiafen. ME: fie entfernt worden, soar der Kranke 
. wohl. wee ge 


en 


| ad 
⸗ 
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aus' bem Fruͤheren erklaͤrlich iF es Hier,’ daß dieſe Wi 
ſynkraſie groͤßtentheils fir ſolche Thiere ift, die ibre 
allgemeinen Charafter nad) mehr dem telluriſchen Pole de 
Erdiebens angehiven, Nachtthiere und fleifsHfreffend 
Thiere find (das ganze Hunde: und. Katzengeſchlecht), i 
welchen alſo dev telluriſche, nachtliche Pol des Erdleben 
mehr ausgebildet iſt, und die Daher auch intenfiver t 
riſch wirfen muͤſſen. Umgekehrt, als Erſcheinung b 
Sympathie zwiſchen verwandten Zuſtaͤnden, ließe 
hieraus der merkwuͤrdige Fall erklaͤren, den Strom 
Ged 2) erzaͤhlt, dab eine Rabe wahrend des fomass 
hulen Zuſtandes einer Kranken eine vorher wie nadie 
nie bemerfte Zuneigung gu derfelben hatte, fo dag F 
su ihr draͤngte, ſich am fie ſchmiegte zc. 





Auf ahnlidje Weife, durch organiſch⸗ magne 
Cinwirfung im weiteren Ginney die ſelbſt pſychiſchen 
netifd) genannt werden dirfte, infofern Hier die % 
gierde nad Speife, oder die Bertheidigung des ei 
Levens, alfo pſychologiſch der Selbſterhaltungstrieb a 
Naturinſtinct auftritt, ſcheinen dieKlapperſchlang 
zu wirken, wenn fie andere Thiere, die ihnen gue N 
rung dienen, gleichſam durch den Blick bezaubern, 
fie gewiſſermaßen an ſich ziehend, ihnen bie Flucht be 
men, Selbſt auf Menſchen fol, nach einigen neuera 





2) F. K.v. Strombed Geſchichte eines allein durch die Rate 
hervorgebrachten animaliſchen Magnetismus ec. Braunſchweit 
X313, 8. G. 184. 


4 


— 207 — 


Beobachtungen 5) der Naud der Schlangen auf aͤhnliche 
Weiſe wirken, zugleich aber mit einem heftigen, betaͤu⸗ 


benden, hoͤchſt unangenehmen Geruch begleitet ſeyn; die 


Erſcheinung aber nur entſtehen, wenn die Schlange von 
Hunger getrieben, oder ſich ſelbſt zu vertheidigen gezwun⸗ 
gen wird. Chen ſo moͤchten wir aud die Schlaͤge 
Her fogenannten electrifden Fiſche hieher zaͤhlen, 
Andem, wie Steffens 4) angiebt, diefe Wirfung durch⸗ 
‘us nicht gu den electriſchen gu zaͤhlen ift, Da nad Spal—⸗ 
Langani, Humboldt und Guy-Luſſac aud die ems 
Pfindlidften CElectrometer nicht anf Diefelbe reagiven, 
Wed. welche Kraft Steffens febr ſchoͤn mit der organis 
Wehen Wirkung dev Muskeln vergleicht, die aber hier im 
Mroducte eine electrifhe Erſcheinung, und babes ue 
ft electriſche Sunken giebt. 








§. 68 


“Dann gehirt. hieher die Wirkung lebender ‘pier 
Theile derfelben gue Heilung oon Keantheiten; dahee 
ras Balneum animale *), in welchem das friſch gelafferey 
Mifo nod nicht abgettorbene, lebende Blut von Thieren 
ermdge feiner beſonderen Lebensfraft dte lebendige Shas 
it anderer Organe, die in Daffelbe getauche werden, 
~" 3) London medical repository, Jam 1819. (Hufetaads 
Sournal d. pr. Heilf. 1819. Jul. GS. 114.) 
4) Ueber die electriſchen Fiſche. (Schriften non H. Steffens, 
Ale und Neu. Breslau 1821. 8. 2. B. GS, 126.) 
_ a) G. G. Richter diss. de balneo, imprimis animali, Goett. 
3748- 4 | . | 
O 2 


zerhoͤht, und Daher mat die Heilende Wirkung des Teiches 
(gu Bethesda 7) wohl nicht mit Unrecht auf diefe belebende 
Wirkung des von den taͤglichen Opfern im Tempel abs 
flieBenden Blutes zuruͤckgefuͤhrt hat. Naͤchſtdem it hiehe 
zu zaͤhlen Die bisher ganz unerklaͤrliche Wirkung des Bus 
Legens franfer Theile mit lebenden Thieren, 3. B 
ded Krebſes mit Cidezen, Kroͤten, mit lebendigen Taw 
Hen, das Einwickeln in friſch geſchlachtete Thiere, z. V. 
einen Hammel, wodurch Larrey den nach einem Stuy: 
von einem Pferde halbtodten Marſchal annes hergeten 
haben wil 5. 

Hb und wie die magnetiſche Kraft des thieriſqæ 
Koͤrpers außer den angegebenen oͤrtlichen Univend ungh 
formtn in dev magnetifden Praxis angewendet weeds 
Dirfte, iff nod) naheren Beſtimmungen vorbehalten, ap 
Diirfte die Furcht, dab, da die Qualitaͤt des Magnetv 
ſeurs den Character des Gomnambulismus giebt (§. 3¢ 
3.), hier cin thieriſcher Chavacter deffelben erzeugt werden 
moͤchte, wohl zu beruͤckſichtigen ſeyn, allein Die Anwen— 
dung derſelben nicht ganz aufheben; da derſelbe Einwurf 
bei allen uͤbrigen nicht menſchlichen Formen des Magne 
tiſeurs gilt, und alſo auch jede andere Potenz, als die 
des menſchlichen Magnetiſeurs, dem ſomnambulen meuſch 
lichen Leben einen verſchiedenen Character aufdruͤckt, de 
‘aber nod) nicht naͤher beftimme werden fant. — 


‘ 















__ 
2) Idhannis Cap. 5. b. 2 — 9. 


5) D. J. Larrey Mémoires de Chirurgie mailitalre et Cae 
pagnes, Paria 1812. 8. T. III. oo 
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Vorzugsweiſe zaͤhlen wir aber hieher die rein orgas 
nifde Cinwirfung des Menſchen durch die magnetiſche 


Manipulation, welde gang gedanfenlos, ohne unz 


mittelbare Cinwirfung des Pſychiſchen, und dennod 
wirkſam ift, und die fic) theils bei den ſympathetiſchen 


Seilungen durd) Beſtreichen, fo wie bei der Heilung ded 


Kropfs durd die Beruͤhrung der Hande dev ſkandinavi⸗ 


ſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Koͤnige *), theils, da | 


- 4 Den angegebenen Fallen auch die pſychiſche Kraft des 

Menſchen (Andacht, Glaube, Wille) als mitwirfend ans 
G scrommen werden Fant, vorzuͤglich und am deutlichſten | 
pe ba der ertvecfenden Wirfung zufaͤllig oder abfichtlid ge⸗ 
fetes Nic ride des Magnetifeurs an ſchlafenden 
Gomnambulen seigt, wodurch haͤufig „ gegen den Willen 
Ded Magnetifeurs, alfo nicht auf deffen pſychiſche Chas - 








tigkeit zuruͤckzufuͤhren, und ſelbſt gegen diefelbe, plies 
+ Fides Erwachen des Somnambuld eintritt. - 


]. Auf gleide Weife, naͤmlich, auger der hierbei niche 


pyganifde ded menſchlichen Leibes, wirkt aud) wohl das 
Maſſiren, naͤmlich das mit mehr oder weniger ftarfem 
: Dwicfen verbundene Reiben der Glieder gut Erquickung 
uhd Staͤrkung erſchoͤpfter und ermideter Menſchen, els 
ches, (chon bei den Roͤmern bekannt 2, noch jetzt bet 





3) Heimsksingla etc. (In Kiefers Archiv 7. B. x. St 
‘ S. 142.) . Oy 
9) M. Val. Martialis Fpigr. Lib. HI, No. ge vixge 


=) 


u verfennenden medjanifden Einwirkung, durch die 
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den Chineſen 3), Oſtindiern 4), Suͤdſeeinſulanern 9, in 
Aegypten und im ganzen Orient im Gebrauche iſt. Da 
hierzu haͤufig nur Sklaven angewendet werden, alſo an 
beſonderem Willen wohl nicht zu denken iſt, ſo fanny. 
neben der mechaniſchen Einwirkung, nur von einer orga 
Nifden Die Rede feyn, ss ‘ 

Da die Fladhe der Lange nur die nah Junen 
gezogene und athmende Haut (peripherifder Sheil) if; 
fo muff fie, gleich) allen ubrigen peripheriſchen Theilen 
ebenfalls magnetiſch wirken, und in Verbindung mit de, 
pſychiſchen Einwirkung durch dew Millen entſteht dit: 
Magnetifche Wirfung des Anhauchens, die als befow. 
ders fraftig wirkend angefehen wird, und. ſchon im Utes 
thum als folde galt, daher aud ſelbſt in dev heiligas 
Schrift die Mittheilung ves Heiligen Geiſtes durdh F 



















Percurnt agili corpus arte tractatrix, 
Manumque doctam spargit omnibus: membris- 
L A. Senecae Epist. 66. 


3) P. Osbecks Reiſe nach Oſtindien und. China. (engl. Awe 
gabe) x. B. S. 231. 


4) J. H. Groſe Reife nad Oftindien. Aus dem Srang. ” Births 
1773. 8. 


5) J. R. Forſter Reiſe um die Welt, waͤhrend der Safes 
1772 — 1775. befdjrieben und herausgegeben von deffen Gobhue 
G. Sorfter. Berlin 1784. 8. 1. B. S. 371. — Forfter ers 
zaͤhlt, daß dieß Reiben aud) in den Badern der Morgenlander 
uͤblich fey, und fo weit getrieben wird, daß der Operirte den 

. Empfindungen, die es erregt, beinabe unterliegen mug. 
Leben des Capitain J. Cook, von A. Kippis. Aus dew 
Engl. Hamburg, 1789. 8. 2. B. GS. 162. 


— 2414 — 


laſen vermittelt iſt ©) und Plinius 7) das Hauchen 
uf die Stirne als Heilmittel empfiehlt. 

Eine eigenthuͤmliche magnetiſche Kraft ſcheint ferner 
m Speichel einzuwohnen. Schon in der Verdauung 
ſimilirt er die Außenwelt, und durch Zorn und andre 
ffecte kann er ſelbſt eine vergiftende Eigenſchaft erhalten, 
ie er umgekehrt bei Wunden heilend wirkt. In der 
ibel wird der Heilkraft deſſelben bei Blindheit gedacht 8). 
lel FHto (disquis. mag. Col. 1633. 4. ps 28.) erzaͤhlt von 
nEnfalmadoreny daß fie urd die Kraft des Speis 
els und des Hauches Heilend wirfen; mehrere Somnam⸗ 
tlen verlangten, daß der Magnetiſeur in das su magne⸗ 
ärende Wafer ſpucken follte; und fo dirfte auf die 
zirkung Ddeffelben in, der magnetiſchen Praxis mehr Ricks 
bt genommen werden miffen, als bisher gefdehen. — 
leidherwweife wirfen die Ausduͤnſtungsſtoffe des 
tagnesifenrs bedeutend magneti(d 9. ' 

Bon den cingelnen Theilen des menſchlichen Koͤrvers 
irken dann vorzuͤglich magnetiſch die Vorderflaͤche 
Gegenſatz der Ruͤckenflaͤche, welche antimagnetiſch 
ſcheint, und der peripheriſche Theil des menſchlichen 
ied, Daher Hande und Fife, workber ſpaͤterhin 
, 120.) das Phyſiologiſche ausfuͤhrlicher. 





1) Johann. 20, 99, „Und da er daé ſagete, blies ex fic an⸗ 
und fpridt gu ihnen Nehmet hin den heiligen Geiſt.“ 


) C. Plinii Secundi nat. hist, L. XXVIII. C. 6. 


) Joh. 9, 6. 
—2 Lieſers Archiv 9. B. 2. Gt. S. 103. 
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§. 70. | re 

Die magnetifhe Wirfung ded fixirten Blided 
Des Magnetifeurs, two alfo die Thatigheit eines Organed 
des menſchlichen Leibes durch den feften Willen und ix 
Verbindung mit demfelben auf andere Menſchen gerichtet 
third und telluriſch wirkt, wird Dann aud, wenigſtent 
zum Theil, hieher gehoͤren, sum Theil aber gu der pſych 
ſchen Einwirkung durd den Willen (§. 76.) gu zaͤhlen 
ſeyn. Daß hier vorzugsweiſe eine organi(he Cinwirung 
ftate findet, ſcheint aus der Exfabrung hervorzugehen, 
DaG cin Glas oor den Augen die Wirfung ſchwacht *)- 
indem Die hoͤchſte Potenz dev tellurifden Kraft, die. pipe 
chiſche des Willens wohl nie mehr durch irdiſche Sabe. 
ſtanzen in ihrer Wirfung gehemme werden duͤrfte, wie 
bei Den niederen Potengen nod ſtatt findet. n 

Dieſe vorzuͤgliche Wirkung des Auges erklaͤrt ſich auf 
folgende Weiſe: das Auge iſt das hoͤhere Taſtorgan, die 
geiſtige Hand des wachenden Menſchen, durch welche 
einerſeits ſeine Thaͤtigkeit nach Außen wirkt, wie anderes 
ſeits in der empfangenden Richtung das Auge als Cow 
pfindungsorgan erſcheint. Wie das Auge daher, wenn 
Der Menſch paſſiv it, am empfaͤnglichſten vow allen 
Organen it, und beim Somnambul von allen Sinnes 
organen ſich zuerſt ſchließt, fomnambul wird, fo ift e⸗ 
auch, wenn der Menſch activ iſt, am wirkſamſten, 
und daher wirkt von den koͤrperlichen Organen nddf 

den Haͤnden das Auge am kraͤftigſten magnetiſch. 





1) Kieſers Archiv 3. B. 3. St S. 8. 
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Schon in den aͤlteſten Zeiten war dieſer Glaube an 
die magiſche Kraft des Auges, und an eine ſchaͤdliche 
Wirkung des Blicks boͤsgeſinnter Menſchen allgemein, 
Daher ſchon Virgil *) derſelben erwaͤhnt, und wie 
BI inius 5) berichtet, glaubte man, daß Hiergu eine 
befondere Farbe des Auges, und Doppelte Pupitle (wahr⸗ 
{cheinlid) verſchiedenfarbige, fleckige Gris) vorzuͤglich 
geſchickt mache. Dieſelbe Kraft kommt in allen Schriften 
Aber Sauberfinfte vor 4)..- Yn gegenwaͤrtiger eit lebt 
Der Glaube an eine foldhe Kraft nod im niederen Vole, 
UND vorzugsweiſe werden triefende Augen alter Weider, 
einer foldjen nachtheiligen Kraft Sefduldiget. — Go er: 
Wie Bendfen 5), daß ex bei mehrern Sehern des 
rpmeiten Gefidts einen durddringend (dneidenden, alfo 
imesile wirfenden Blick gefunden habe, welches fid) nue 





: 3) Bucolicor. Ecloga IIT: 

|‘ Nescio quis teneros oculus mihi fascinat agnos. ’. 

D C. Plinii Seeundi natur. hist. Lib. VII. cap. 2. 

' Esse, adjicit Isigonus, in Triballis et Illyriis, qui visu. 


MS Ta 


TERS MMS 


quoque effascinent, interimantque quos diutius intueantur, | 
. dratis praecipue oculis: quod eorum malum praecipue sen- 

tire“puberes. Notabilius esse, quod pupillas binas (nante’ 
— lich aweifarbige) in singulis oculis habeant. Hujus generis: | 
et. foeminas in Scythia, quae vocantur Bithyae, prodit, 
Appollonides, Philarchus, et in Pohto Thibiorum genus, 
4 anyltosque alios ejusdem naturae, quorum notas tradit in 


al 
) 


altero oculo geminam pupillam, in altero equi efhgiem, 
4) Man febe por Allem; J. C. Frommann tractatus de Pasci- 
natione. Norimb. 1675. 4. P, I. Pecte 1, pag. 13—22, de 
fas cinatione visuali, 


5 Kieſers Archiv, 8. B. St GQse . . + 


7 


wie bei ſchon eingeleitetem hoͤheren Napporte und gtdf 
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aug der groͤßern magiſchen Kraft des ſomnambulen Lebeng 
wohin auch die zweiten Seher gehoͤren, erklaͤrt. Bei der 
Anwendung der magnetiſchen Kraft endlich iſt es befinnt 


rer Empfaͤnglichkeit der Somnambulen der bloße Bit 
des Magnetifeurs hinreicht, um den Gomnambul tt 
Schlaf gu verfegen %, | 


6, 7X . 


Ferner (Alte in dieſe Categorie die Anſteckung de? 
Somnambulismus, naͤmlich die Entftehung Deffelbay 
nicht vermige des Willens eines andern Somnamb ’ 
oder durch Manipulation deffelben, fondern burg 
blofe Unndberung eines andere empfanglicen Meni 
an einer Somnambul, und durd den Cintritt ded et 
in den Wirkungskreis des letzten. Gleidwie n 
jeder befondere Lebensproceß in feiner Wirfung auf 
Lebensproceffe feine Qualitaͤt ibertragt; wie in der ſo⸗ 
riſchen Einwirkung der Metalle, der Pflanzen ꝛe., diel 
telluriſchen Potenzen ihre Kraft auf den Organismu 
uͤbertragen, ihn ſich aſſimiliren; wie in dem Reiche der 
Krankheiten jeder Krankheitsproceß ſich in der Anſteckun 
durch ſeine mehr oder weniger ideelle, aber andern Subs 
ſtanzen mittheilbare Thaͤtigkeit (durch das Contagium) is 
andern Organen und Organismen reproduciren kann, 
welches ſelbſt bei vielen Nervenkrankheiten, bei Anſteckung 


6) Als Beiſpiele S. Kieſers Archiv a B. 3. St. Gs 
6. B. a Gt G. 89. 


| 


\ 


r Epilepfie, deg isms 2, fate findets nnd wie 
ankheiten des Magnetifeurs auf den Gomnambul uͤber⸗ 
pew: fo fann auc) jeder Somnambulismus ; da er als. 
; befonderer Lebensproceß, und im pathologifden Ginne. 

z Krankheitsproceß erſcheint (§. 18. Anmerk. 1. durch 

ne bloße Naͤhe auf andere Lebensproceſſe ſich ſelbſt 
zroducirend, alſo anſteckend einwirken, und dieß unt 
mehr, je ausgebildeter er iſt, wobei dann die magne⸗ 
che Kraft, die von dem anſteckenden ausſtrahlt, und 
ne Atmoſphaͤre bildet, als das Contagium angeſehen 
erden kann. Merkwuͤrdig iſt hierbei, aber aus den 
thologiſchen Geſetzen der Anſteckung uͤberhaupt erklaͤr⸗ 
Ps Daf in folden Fallen faſt immer diefelbe Form des 
dinnambulismus erzeugt wurde, welche der anſteckende 
nambulismus hatte. — So beridtet van Ghert ), 
ein in der Mabe einer magnetiſch Schlafenden ſich 
Maktendes Frauenzimmer fo gewaltiges Herzklopfen, 
keit und Muͤdigkeit bekam, daß es ſich des Schlafs 
Bt erwehren konnte, und als es der Gomnambule die 
pad gab, fogleid) in eben fo vollkommene Crife, wie — 
‘hatte, verfiel, in welder es nun erzaͤhlt, es fey ihm 
weſen, als wenn ihm ein erſtickender Dampf auf den 
Hb gefallen, fo daß es ſich des Schlafs nicht habe evs. 
ehren koͤnnen. Eine dritte Perſon, die ſich in einer 
{genden Sitzung den beiden Somnambulen naͤherte 7), 
urde ebenfalls mide, und ſchnell ſomnambul und bells 











x) Riefers Archio, 3. B. 3. St. Ge gu 
2) Daſelbſt, S. 39. . 
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febend: Dieſelbe Erſcheinung zeigte fid ſpaͤterhia J— 
mehreremale, und daß hier die eine Form des Sonne 
buligmus die andere bedingte, alfo fich ſelbſt reproductrty 
geht daraus hervor, daß eine Ohnmacht der einen Cow 
nambule fid) auf die beiden Abrigen verbreitete 4 
Gleiche Erfahrungen erzaͤhlt Lehmann 65), und 
ſo ſah ich ſelbſt ©) den pſychiſchen Somnambulist 
eines: Knaben auf zwei andere uͤbergehen. Yn dieſer k 
teren von mir beobachteten Krankheitsgeſchichte tritt i 
merkwuͤrdige Uebergang der beſondern Qualitaͤt om 
Form des einen Somnambuls auf den andern ia ® 
reiuſten Geftalt auf, indem als der Comnambulide 
des einen Knaben ſich in dev hoͤchſten Form, ald ply 
fher Somnambulismus und oͤrtlicher des Gehirns (4 
4, 6. B.), alſo bei uͤbrigens machendem Korper, da . 
und ſeine Geiſtererſcheinung erzeugte, daffelbe Phauh 
bild, alſo derſelbe oͤrtliche pſychiſche Somnambuli⸗ 
des geſteigerten Gefuͤhlslebens auch bei dem andern! 
ben erſchien 7). J 

Selbſt auf Thiere gehen ſomnambuliſtiſche Rede 
durch Auſteckung uͤber, und ſcheinen Hausthiere fir dee 
Mittheilung eine groͤßere Empfaͤnglichkeit zu haben. 

Bendſen & fuͤhrt hievon merkwuͤrde Beiſpiele an, 












3) Kieſers Archiv 3, B. 3. Et. S. 69. 72. 77. 
4 Daſelbſt, G. 72. 

5) Daſelbſt, 5. B. 1. St. GS qr, 

6) Daſelbſt, 5. B. 2. St. S. 14. 

7) Daſelbſt, 6.B. 1. Gt. S. 77. 78. 1183. 
6) Daſelbſt, 9. B. x ot €, 153. 
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benfalls gehoͤrt hieher sum Theil die Wirkung des Sons 
imbuls auf ſeinen Magnetifeur, sum Theil aber ift ſe 
uf pſychiſche Einwirkung zu beziehen. — 
Aus demſelben Verhaͤltniſſe der Anſteckung des Sows 
imbulismus erflart fid) denn aud) die Erſcheinung des 
ebergangesdes zweiten Geſichts (second sight) 
© Einwohner der weſtlichen Inſeln Schottlands auf 
‘Deve Menſchen und ſelbſt auf. Thiere %, welcher Ueber⸗ 
Bg aim leichteſten entſteht, wenn ein Seher den anders 
ruͤhrt; und fo dirfte Siteams Cfelin.*%) ebenfalls 
ohl aur den Engel des Herrn gefehen Haben im Wege 
Ben, weil ihr Herr in der ganzen Zeit ſeiner “ei 
feline Bifionen hatte. . . 













§. 72, 
3 ‘Cher ſo koͤnnen aus dieſer organiſchen Eimirtuns 
i Menfden auf andeve nod mande Erſcheinungen 
fin dev Praxis des thieriſchen Magnetismus, alg — 
Rim gewoͤhnlichen Leben ecflavt werden; z. B. dig 
ude Cinwirfung dev Nahe fremder Perfonen auf reizt 
} Somnambulen, felbft da, wo eine pſychiſch Ciny 
ng Dev erfteren nicht angenommen Werden Fann; ſo 
| belebende Wirkung junger Leute und Kinder auf 
abgelebte Perfonen, weldye Behandlungsiveife 
bon in der Bibel it Davids Geſchichte *) vovs 
wat, vot Galen 2) empfoblen wird, (indem er 


— 





9) Daſelbſt 6, B. 3. St. G. 403, IIO. III. 

4. Bud Mofe Cap, aa, : 
1. Rontge 1, 1—4 

» Lib, II. methgd, 


zehren, indem fie durch Die negative Einwirkung fend 
Lebenskraft verlieren, hieher gehoͤrt. 


mus und Metaſtaſe, bei Congeſtionen dese 
nach einzelnen Organen ec., wodurch die befondere 
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\ 
Gei innern Berhartungen junge Perſonen bei ſich liege 
und, die kranken Theile durd) fie bedecfen gu-laffen. ralf 
nnd im Alterthume gu einer eignen Kunft,. dee Geroconiy 
erhoben wurde, tie eine alte Inſchrift zu Mom 5) bene 
fet, und modurd fid) aud) dad gemeiniglich hoͤhere Seba 
alter dey Schullehrer sum Theil evflaren ließe; fo 
umgefebrt die nidt gu verfentende Wirfung alter. 
lebter Perfonen auf junge Kinder, wodurch leptere 


Endlich it nod hieher gu zaͤhlen das Sell 
magnetifiren eingelner Organe durch andere, 'n 
fiber unten beim pſychiſchen Selbfimagnetifiren (64 
Das Naͤhere. Dann aber auch die Entſtehungsweiſei 
Somnambulismus durd) fogenannten Metaſchen | 









tigfeit derfelben erhoͤht, und alfo aud) Somnambulich 
erzeugt werden fann. Daher fo haufig bei anderen ® 
venfrantheiten, bel Menſtruationsfehlern wc. 





3) €. BW. Hufeland Kunft das menſchliche Leben zu derb 
gern, Sena 1798. 1. B. Grr. | 
| Aesculapio ‘et Sanitati 

L.. Clodius Hermippus 
Qui vixit Annes CXV. Dies V. 
Puellarum Anhelitu 
Quod etiam post mortem ejus 
Non parum mirantur Physicis 


Jami posteri, sic vitam ducjte. 
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2.° Pſychiſche Potenyen: 
| §, 739 , 


Bisher (8. 44 — 72.) vedeten wit: von: den organk 
en Potenzen der telluriſchen Kraft, als dev: telluriſchen 
ivfung eines befonderen Leibes und Lebens, im welder 
x Ubdruc des Erdlebens bis zu dem organiſchen Leibe 
s Menſchen allmaͤhlig fich hoͤher entwickelnd aufftieg. 
iter den beſonderen telluriſchen Potenzen (§. 32, 2.) 
mint nun die pſychiſche Kraft des menſchlichen 
etfies eine hoͤhere Stufe cin, indem hier das Leber 
B Menſchen nicht blog vermoͤge feiner ſomatiſchen Formy 
mes Leibed, wie bei der organiſchen tellurifden Kraft 
Riben (S. 69.), ſondern vermige feiner pſychiſchen Fornty 
eed Geiſtes wirkend erſcheint; und da der pſychiſche 
pafeh die Blute dev Erdproduction und der Culminaz 
dounct des Erdlebens iff, ſo iſt unter den tellurifder 
Gen die pſychiſche Kraft aud die hoͤchſte, ideelle und 
idualiſirteſte. 

FE DPfyowifdhe, telluriſch wirkende Potenzen 
ſanen wir alſo die Geiſtesthaͤtigkeit des Menſchen, wenn 
b, vermoͤge ihrer Qualitaͤt, als dem telluriſchen 
lefe des pſychiſchen Lebens angehoͤrend, telluriſch 
irkend, auf andere Menſchen uͤbergeht, und telluriſches 
hen, Somnambulismus erzeugt. 

Da nun Geiſt und Koͤrper, Pſhchiſches und Soma⸗ 
ſches des Menſchen, fic) wie Ideales und Reales zu 
nander verhalten, fo unterſcheidet fid) die pſychiſche 
haͤtigkeit des Menſchen von der organi(hen Tpaͤtig⸗ 








and eit Rorper ohne Thaͤtigkeit moͤglich it, ſonden 


7. 
/ 
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feit deffelben bet der magnetifhen Manipulation (6. 6) 
dadurch: daG bet der erſten dev ideale Ausdruck 
Totalitat des ganzen menſchlichen Kdrpers und Le 
Proceffes thatig iff, bei der legtern aber der reale 
druck derſelben. — Indeſſen, da nirgends das Pp 
Hom Koͤrperlichen in abfoluter Trennung erſcheint, gla 
wie nirgends eine. Kraft ohne ibe koͤrperliches Sab 























beide, gleich. den beiden Polen des Magnets, nur 
den Begriff getrennt find, und in der Wirklichteit 
ein Ueberwiegen entweder Des ideellen oder des 
Factors des Lebens auftritt; fo it aud) hier nicht 
bloß und fir fid) beſtehende, rein Geiftige, alfo dé 
niſche Wirfung angunehmen, fondern bet jeder. 
{hen Cinwirfung iſt das koͤrperliche Subſtrat 
ghaͤtigkeit, das Gehirn des Menſchen, immer. dad 
hoͤchſte Thaͤtigkeit des Menſchen Vermittelnde, unt 
das Organ anzuſehen, von welchem letztere ausgeht. 

Wenn man alſo ſowohl in aͤlterer Zeit eine uͤb 
natuͤrliche Wirkung uͤbernatuͤrlicher Geiſter ann 
welche als bbſe oder gute Geiſter unter befonderer 3 
fung Gottes auf die Menſchen einwirtten, und von 
die exften in det Hexenproceſſen alle magiſchen Erſ 
nungen erzeugten *), als aud) ſelbſt in meuerer 3 


x) Ueber die Theorie der Einwirfung bofer Geiſter han 
vorzuͤglich folgende Schriften: 
MixandAov tov PedAou wep eveoryeias Sect ted veer —XE 
Michuelis Pselli de operatione daemonum dialogus, Fulom 
1688. 8. . i 
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sleder zur Annahme folder koͤrperloſen Geiſter (D dm o⸗ 
en) zuruͤckfiel, und die Wirkung derſelben vorzuͤglich in 
en Erſcheinungen des thieriſchen Magnetismus finden, 
» wie das zeitliche und raumlide Erſcheinen derfelben 
urd. die Bifionen der Somnambulen von Schutzgei⸗ 
ern ic. beweiſen wollte *): fo hat man bei dieſer Annah⸗ 
le, infofern fie cine wiffenfchaftlide ſeyn (oll Cindem die 
fdubige, gleid) det. Gomnambulen, alle inneten Uns 
Hauungen hypoftafiren mus), theils uberfehen, daß, wenn 
Mae Matur den Inbegriff alles Erſchaffenen nennen, es 





J. Bodinus Andegavensis de Magorum Daemonomania, 
aeu detestando lamiarum ac magorum cum Satana commer, 

aio Libri lV. Basil. 1581. 4. 

x _ Nic. Remigit Daemonolatria ete. in Hochdeutſch uͤberſetzt 
bdurch Teucridem AnnaumPrivatum. Frankf. 159s 8 
I. Bapt. Porta Magia naturalis. Antwerp. 1560. 8. 

ty C. Peucer de praecipuis generibus divinationum. Wi- 
2, ebergae 1560. 3 
5. do. Wieri de praestigiis daemonum, et incantationibns 
ac veneficiis libri sex, Basil. 1597. 4. 

Malleus Maleficarum: de Lamiis et Strigibus, et Sagis 
‘gliisque magis et daemoniacis, eorumque arte » et potestae 
ite, et poena, Francof. 1600. 8. 

M. del Rio disquisitionum magicarum libri sex. Col, 
Agripp. 1635. 4- 
L. .Georg. Godelmann tractatus de Magis, Veneficis et 
' Lamiis, deque his recte cognoscendis et puniendis, Fran 
t cof. 1601. 4. 
i. C. Frommann tractatus dé Fascinations novus et sine 
+ gularis. Norimb., 1675. 4. — Vergl. §. 211. 
2) Fr. Von Meyer Blatter fire Hohere Wahrheit ꝛtc. 26 
Banden. Frankf. 1818. 8 | 
: p 
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nichts Uebernatuͤrliches geben. fant, indem außer 
hoͤchſten, unerſchaffenen Weſen alles Uebrige nur von! 
ſelben erſchaffen ſeyn kann, theils bat man hierbei,en 
man fruͤher das rein Geiſtige als außer Zeit und R 
befindlich, alſo nicht den Verhaͤltniſſen der Zeit und 
Raumes unterworfen, annahm, und nun dennoch 
Erſcheinung dieſer Daͤmonen in Zeit und Raum (in 
Zeit handelnd, und in beſtimmter Geſtäalt erſcheinend) 
gab, ſich in eine contradictio in adjecto verivid 
welche Die ganze Annahme bon perſoͤnlichen, individue 
Geiftern alg irrational und deßhalb irrig darſtellt. 


_ S . Fhe 

Die pſychiſche Thaͤtigkeit des Menſchen vdel 
menſchliche Seele, als der ideelle Ausdruck des 
Leibes, zerfaͤllt hun, gleich dem letzteren, in verſ 
beſondere Functionen — Seelenkraͤfte —, welche Del 
polaritdt alles Lebens (8. 1, 4.) wieder darſtellen, 
fid) als folave and kelluriſche Kraͤfte verhalten mu 
Mehmen wir mit Weif *) und Efdhenmaper 4 
Die befondeven Functionen oder Seiten ter menſchü 
Geele erfsheinen als Ekenntnißermögen, 
fuͤhlsvermoͤgen uns Wilienssermigen, 
Denen das erfte dem rveellen ſolaren, Dav letzte 
veelleny terreſtriſchen Dole ent(pridt; fo kaun von 





x) Chr. Weiß Unterſuchungen Lber dav Wefen und Gi 
der menſchlichen Seele. Leipzig 1811. 8 E. 530. 
2) C. A. Eſchenmayer Plocelogie. Sturtg. und Kuͤbi 

1817. 8. ©. 34 
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erſchiedenen Seelenkraͤften nur die Willensſeite 
md die Gefuͤhlsſeite telluriſch ), alſo magnetiſch 
a) Schon bei den atteren Schriftſteltern wurde eine nach Au⸗ 
ßen wirkende magiſche raft des Willens, des Glaus 


bens und dcr PhHantafie angenommen. 
‘Tul. Caes. Vanninus de admir. naturae arcan. ed. Paris, 





L. TV. dial. 5. p. 434.: Wehementem imaginationem, cui 
spiritus et sanguis obediunt, rem mente conceptam realiter 
_ @fficere, non solum intra, sed et extra. Ergo praepotentem 
eanimae de valetudine cogitationem posse acgroto sanitatis 
aliquid impertivi. 

I. B. van Helmont Ort. med. p. 614.: ideae deridert 
per modum influentiarum coelestium jaciuntur in propriurh 

.. ‘objectum, utcunque.localiter remotum, _ 
4 Abid. p. 778 Ingens mysterium propalare hactenus dis» 
tui, ostendere videlicet ad manum in homine sitam vase 
— qua solo nutu et phantasia sua queat agere extra 
7a et imprimere virtutem, aliquam influentiam, deinde 

Ce severance et agentem in objectum longissime absens. 





: Petrus Pomponatius de incantationibus. Opera. Basileae 
9 "3567. 12, p. 44. Possibile est apud me, quod homo hae 
beat talem dispositionem, qualem diximus. Sic contingit, 
‘ tales homines qui habeant hujusmodi vires in potentia, et 
per vim imaginativam et desiderativam cum actu operantur, 
talis virtus exit ad actum, et afficit sanguinem et spiritum, 
_ quae per evaporationem petunt ad extra, et producunt ta- 
les effectus. 
" Ibid. p. 5t. Incredibile non est, etiam sanitatem posse 
r produci ad extra ab anima talicer imaginante et desiderante 
de aegritudine. , 
Ibid. p. 88. Quemadmodum aliquis potest infici et 
negritudinem suscipere ab aliquo alie ex evaporatione, sid 
_ et aliquis secundum istum modum potest suscipere sani 


Ba 


Satem,. 
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wirken, im Gegentheil die Erkenntnißſeite 
als antitelluriſch, alfo antimagnetiſch wirkend erſch 
muͤſſen. Dieſer wiſſenſchaftlich ausgeſprochene Cai 
Det fid) nun aud) bet genauerer Unterſuchung der | 
fallenden Erſcheinungen vollfommen beftatiget. 


§. 75. 

Hinfidhtlid der Erkenntnißſeite, Deren ver 
Dene Formen (Bildungs(tufen) das Empfindu 
und Vorftellungsoermigen, den Verſtand 
die Vernunft geben, deren hoͤchſtes Product als 
fenfdaftlides Erfennen erfdeint, und w# 
als die von Außen nad Innen gehende, alfo peripl 
centrale Richtung des pſychiſchen Lebens angefehen 
‘Den mug, geben wir Hier cine kurze Andeutung d 
weiſes, daß fie nur antimagnetifd wirken Fann. 

In dev Erfenntnigfeite, als dem Centralle 
pſychiſchen Menſchen und des ganzen Erdlebens, cai 
trict ſich alles irdiſche Leben und die Thatigkeit det 
ßenwelt gum lidten, alles erbellenden Centralpuncte, 
gleichwie Die. Conne als leudjtender Centralpunct i 
| Mitte ibres Syftemes die ganze Peripherie erhelle, | 
Jeudytet die Vernunft des Menſchen, als die bi 
Form der_Thatigfeit der Erkenntnißſeite der menfadl 
Seele, die ganze Peripherie des irdiſchen Dafeyns, 
Diefe Erleuchtung der ganzen Natur und des Men 





Auf aͤhnliche Weife redet H. C. Agrippa bon Ret 
beym de occulta philosophia, Lugd. 8. p. ag (G § 
| Note 5) 
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bbſt ſtellt ſich als Bewußtſeyn ſeiner ſelbſt und dev 
eſetze alles Handelns, alſo der Natur dar, ſo daß in der 
ernunft alle Naturgeſetze zur intellectuellen Anſchauung 
langen. Was daher im Sonnenſyſteme die Sonne iſt, 
in dem pſychiſchen Leben des Menſchen das intelligente 
elbſtbewußtſeyn, und wie die Sonne und alle ſolaren 
aͤfte nue antitelluriſch find, und alſo antitelluriſch wir—⸗ 
muͤſſen, ſo kann es auch nur die pſychiſche Kraft der 
telligens oder der Erkenntnißſeite, wenn fie im magnes 
hen Kreiſe auftritt, Geht daher die int ellectuelle 
haͤtigkeit von dem Magnetiſeur auf den Somnambul 
ar, ſo kann ſie, wie bei jeder Einwirkung, ſich nur 
Demſelben fortpflanzen, in demſelben ebenfalls nur das 
bere pſychiſche Leben, die Intelligenz erwecken, womit 
Bendig das telluriſche pſychiſche Leben, das Gefuͤhls⸗ 
M des Somnambuls, vertilgt werden muß. 
raus erklaͤren ſich nun manche Erſcheinungen. — 
laf und Traum nur die allgemeinſte Form des tel⸗ 
Hen Lebens find, in welcheni alfo auch nur der telluz 

Pol der pſychiſchen Krafte, die Gefuͤhls⸗ und Wils 
te, auftreten Fann alg Phantafie und Ynftinct, die 
flaren Selbſtbewußtſeyns der Intelligenz ermangeln; 
rſchwindet jedes Traumgebilde des naͤchtlichen Schla⸗ 
7 wenn der Schlafende zum klaren Selbſtbewußtſeyn 
Pant, und dad Erwachen aus dem Traume iſt nichts 
liter, als Auftreten des bewußten und intelligenten Les 
ng aus dev Sphare des unbewußten Gefublslebens des 
Hlafes; wo alfo das folave Lebew, als antitelluriſch, 
s telluriſche Leben vertilgt und aufbebt, 









} 
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hei intern Verhaͤrtungen junge Perſonen bei ſich 


und die kranken Theile durch ſie bedecken zu laſſen 


nad im Alterthume su einer eignen Kunſt,. dee Geroc 
echoben wurde, tie cine alte Inſchrift zu Rom %) | 
fet, und modurd) ſich aud) das gemeiniglich hoͤhere & 
alter der Schullehrer sum Theil erflaren liefe; { 
umgekehrt die nicht gu verfennende Wirkung alter 
lebter Perfonen auf junge Kinder, wodurch lebte 
zehren, indem fie durch Die negative Cinwirfung je 


Lebenskraft verlieren, Hieher gehoͤrt. 


Endlich if— nod hieher gu zaͤhlen das S 
magnetifiren eingelner Organe durd andere, 
fiber unter beim pfychiſchen Selbſtmagnetiſiren (4 
das Naͤhere. Dann aber auch die Entſtehungsweiſe 
Somnambulismus durd) fogenannten Metaſche 


mus und Metaſtaſe, bei Congeffionen des 
nach einzelnen Organen ec., wodurch die befondert 


tigkeit dDerfelben erhdhe, und alfo aud) Somnambul 
erseugt werden fann. Daher fo haufig bei anderes 
venfranfheiten, bet Menſtruationsfehlern rc. 





3) C. BW. Hufetand Kunfe das menſchliche Leben gu 
germ, Sena 1798. 1. B. S. 12, 
Aesculapio ‘et Sanitati 
L. Clodius Hermippus 
Qui vixit Annes CXV. Dies V. 
Puelavum Anhelitu 

Quod etiam post mortem ejus 

Non parum mirantur Physici: 

Jam posteri, sic vitam ducjtes. 
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2.° Yſychiſche Potenzen. 


§. 73. 


Bisher (8. 41 — 72.) redeten wir von den organh 
hen Potenzen der telluriſchen Kraft, als der telluriſchen 
Zirkung eines beſonderen Leibes und Lebens, in welchen 
ex Abdruck des Erdlebens bis zu dem organiſchen Leibe 
es Menſchen allmaͤhlig ſich hoͤher entwickelnd aufſtieg. 
WBter den beſonderen telluriſchen Potenzen (§. 32, 2.) 
isnt nun die pſychiſche Kraft des menſchlichen 
reiſtes eine hoͤhere Stufe ein, indem hier das Leben 
iS Menſchen nicht bloß vermoͤge ſeiner ſomatiſchen Formy 
Pres Leibes, wie bei der organiſchen telluriſchen Kraft 
Gen (S. 69.), ſondern vermoͤge feiner pſychiſchen Form, 
nes © eiſtes wirfend erſcheint; und da der pſychiſche 
ſch die Blute dee Erdproduction und der Culminaz 
Mgunct des Erdlebens iff, ſo iſt unter den tellurifder 
Ben die pſychiſche Kraft aud die hoͤchſte, ideelle und 
dualiſirteſte. 

Pſychiſche, telluriſch wirkende Potenzen 
Buen wir alſo Die Geiſtesthaͤtigkeit des Menſchen, wenn 
vermoͤge ihrer Qualitaͤt, als dem telluriſchen 
le des pſychiſchen Lebens angehoͤrend telluriſch 
ſetend, auf andere Menſchen uͤbergeht, und telluriſches 
ben, Somnambulismus erzeugt. | 

t Da nut Gei&k und Kbrper, Pſhchiſches und Soma⸗ 
ſches des Menſchen, ſich wie Ideales und Reales zu 
hander verhalten, fo unterſcheidet ſich die pſychiſche 
Jatigteit des Menſchen von der organif den Tfaͤtig⸗ 
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nichts Uebernatuͤrliches geben. Fann, indem auger den 
hoͤchſten, unerſchaffenen Weſen alles Uebrige nur von dew 
ſelben erſchaffen ſeyn kann, theils hat man hierbei, wem 
man fruͤher das rein Geiſtige als außer Zeit und Raut 
befindlich, alſo nicht den Verhaͤltniſſen der Zeit und de 
Raumes unterworfen, annahm, und nun dennoch ci 
Erſcheinung dieſer Daͤmonen in Beit und Naum (inde 
Zeit handelnd, und in beſtimmter Geftalt erſcheinend) 
gab, ſich in vine contradictio in adjecto verwich 
welche die ganze Annahme von perſoͤnlichem individuels 
Geiſtern alg irrational und deßhalb irrig darſtellt. — 





















S. 74. 

Die pſychiſche Thaͤtigkeit des Menſchen oder 
menſchliche Seele, als der ideelle Ausdruck ded cal 
Leibes, zerfaͤllt hun, gleich dem letzteren, in verſchat 
beſondere Functionen — Seelenkraͤfte —, welche oe 
polaritaͤt alles Lebens (§. 1, 4.) wieder darftelleny.t 
ſich als ſolare and telluriſche Kraͤfte verhalten muff 
Nehmen wie mit Weiße) und Eſchenmaper A> @ 
Die befondeven Functionen oder Seiten dex menfdlit 
Geele erfdeinen als Eefeuntuifvermigen, 
fuͤhlsvermögen und Wilienssermigen, ' 
Denen das erfte dens ideellen ſolaren, Dav letzten 
teelleny terreſtriſchen Pole entſpricht; fo kaun oon de 





x) Chr. Weiß Unterſuchungen Uber das Weſen und Dirk 
der menſchlichen Geele. Leipzig i811. 8 E. 50. | 
296. A. Cfdenmayer Rſohelegie. Stuttg. und Gib 
1817. 8 ©. 34 
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erſchiedenen Seelenkraͤften nur die Willensſeite 
Bd Die Gefuͤhlsſeite telluriſch 5), alſo magneiiſch 





a) Schon bei den aͤlteren Echriftſtellern wurde eine nach Au⸗ 
ßen wirkende magiſche Kraft des Willens, des Glaus 
bens und der Phantaſie angenommen. 
Iul. Caes. Vanninus de admir. naturae arcan. ed. Paris, 
L. TV. dial. 5. p. 434.: Wehementem imaginationem, cui 
spiritus et sanguis obediunt, rem menté conceptam realiter 
efficere, non solum intra, sed et extra. Ergo praepotentem 
animae de valetudine cogitationem posse aegroto sanitatis 
aliquid impertiri. | 
I. B. van Helmont Ort. med. p. 614.: Ideae desiderft 
per modum influentiarum coelestium jaciuntur in proprium 
:. objectum, utcungue localiter remotum, | 
yp. bid. p. 778. Ingens mysterium propalare hactenus dis» 
J— tuli, ostendere videlicet ad manum in homine sitam esse 
energiam, qua solo nutu et phantasia sua queat agere extras 
be 38, et imprimere virtutem, aliquam = influentiam , deinde 
bs beerseverantem et agente in objectum longissime absens. 
- Petras Pomponatius de incantationibus. Opera. Basileae 





“4567. 12, p. 44. Possibile est apud me, quod homo ha- 
} beat talem dispositionem , qualem diximus. Sic contingit, 
wales homines qui habeant hujusmodi vires in potentin, et 
per vim imaginativam et desiderativam cum actu operantur, 
walis virtus exit ad actum, et afficit sanguinem et spiritum, 
| quae per evaporationem petunt ad extra, et producunt ta- 
\ les effectus, | | 
F °gbid. p. 5%. Incredibile non est, etiam sanitatem posse 
produci ad extra ab anima talicer imuginanto et desiderante 
de aegritudine. , , 
Ibid. p. 8B Quemadmoduim aliquis potest infiel et 
—— suscipere ab aliquo alio ex evaporatione, sid 
et aliquis secundum iſtum modum potest: suscipere sari 


Satem, 
Ba 
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wirken, im Gegentheil dic Erkenntnißſeite 
‘als antitelluriſch, alfo antimagnetiſch twirfend. erfdy 
muͤſſen. Diefer wiſſenſchaftlich ausgefprodene Sat 
Det fid) nun aud) bet genauerer Unterfudung der h 
fallenden Erfdeinungen vollfommen beftatiget. 


a §. 75. 

HinfidtliG der Erkenntnißſeite, deren ver 
Dene Formen (Bildungsſtufen) das Empfindur 
und Vorſtellungsvermögen, den Verſtand. 
die Vernunft geben, deren hoͤchſtes Product als 
ſenſchaftliches Erkennen erſcheint, und ow 
als die von Außen nach Innen gehende, alſo periph 
centrale Richtung des pſychiſchen Lebens angeſehen! 
‘Den mug, geben tir bier eine kurze Undeutung d 
weiſes, daß fie nur antimagnetifd wirken Fann. 

In der Erkenntnißſeite, als dem Centrale 
pſychiſchen Menſchen und des ganzen Erdlebens, con 
trirt ſich alles irdiſche Leben und die Thaͤtigkeit der 
ßenwelt zum lichten, alles erhellenden Centralpuncte, 
gleichwie die Sonne als leuchtender Centralpunct is 
| Mitte ihres Syſtemes die ganze Peripherie erhellt, 
leuchtet die Vernunft des Menſchen, als die hi 
Form der Thaͤtigkeit der Erkenntnißſeite der menſchl 
Seele, die ganze Peripherie des irdiſchen Dafeyns, 
dieſe Erleucdjtung dee gangen Natur und des Men 





Auf aͤhnliche Weife redet H. C. Agrippa von Net 
beym de occulta philosophia, Lugd. 8. p. 23. (G, § 
| Note 5.) se 
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erſchiedenen Seelenkraͤften nur die Willensſeite 
nd die Gefuͤhlsſeite telluriſch 5), alſo magnerife 





3)- Seon bei den alteren Eqrifiſtellern wurde eine nach Au⸗ 
ßen wirkende magiſche Kraft des Willens, des Glaus 


& 


bens und der Phantafte angenommen. 

Iul. Caes. Vanninus de admir. naturae arcan. ed. Paris, 
L. IV. dial. 5. p. 434.: Wehementem imaginationem, cui 
spiritus et sanguis obediunt, rem mente conceptam realiter 
efficere, non solum intra, sed et extra. Ergo praepotentem 


animae de valetudine cogitationem posse aegroto sauitatis 


- 


aliquid impertiri, 

I. B. van Helmont Ort. med. p. 614.: Ideae desidertt 
per modum influentiarum coelestium jeciuntur in propriumh 
‘objectum, utcunqgue.localiter remotum. . 

Ibid. p. 778 Ingens mysterium propalare hactenus dis» 
tuli, ostendere videlicet ad-manum in homine sitam csse 
energiam, qua solo nutu et phantasia sua queat agere extr2 
3e, et imprimere virtutem, aliquam influentiam , deindé 


perseverantem et agentem in objectum longissime absens. 


Petrus Pomponatius de incantationibus. Opera. Basiloae 


, 3567. 12. p. 44. Possibile est apud me, quod homo hae 
beat talem dispositionem, qualem diximus. Sic contingit, 
rales homines qui habeant hujusmodi vires in potentin, et 


- per vim imaginativam et desiderativam cum actu operantur, 


walis virtus exit ad actum, et afficit sanguinem et spiritum, 


quae per evaporationem petunt ad extra, et producunt ta- 


Res effectus. 
" {bid. p. 5%. Incredibile non est, etiam sanitatem posse 


sproduci ad extra ab anima taliter imaginante et desiderante 


. 


de aegritudine. 
Ibid. p. 88 Quewmadmodum aliquis potest inhei et 
aegritudinem suscipere ab aliquo alio ex evaporatione, sid 


et aliquis secundum istum modum potest: suscipere patie 


fatem,. 


Ba 
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Auf gleiche Weife verſchwindet jedes Phantaffedip 
des wachenden Menſchen, welches ihm in Momenten, wf 
et fid) bloß ſeinem Gefuͤhle hingiebt, von demfelber 
seugt als Gefpentt oder Geiftergeftalt erſcheint, -fobald 
gum Selbſtbewußtſeyn fommend das Wefen deffelben 
kennt, fobald alfo die intelligente Thaͤtigkeit au 
und jene Gefuͤhlsthaͤtigkeit vertilgt. — Eben fo und 
gleiche Weife verſchwand in einem ton mir benbad . 
Falle ') die ganze Traumgeftale des Phantafielebens 
einem pſychiſch ſomnambulen Knaben, welche indi 
Leben hineingriff, als der Knabe das Phantaſiebidde 
Traumgeſtalt erkannte, alſo ſeine tegen die 
tafie beherrſchend aufteat J 



















Wie daher fein Hall exiſtirt, und aud nid: 

it, too blofes reines Nachdenken, alg Operation a 
telligenten Shatighcit des Menſchen, Gomnambulll 
erzeugt Bat, und magnetiſche Wirkung erſt dann 
wenn die Richtung des pſychiſchen Lebens des 
netiſeurs auf den Kranken mit Mitleiden, Woh 
Trieb zu helfen verbunden auftritt; ſo wird gleiche 
jeder aufmerkſame Magnetiſeur beobachtet haben, dag 
ne pſychiſche Einwirkung geſtoͤrt wird und weniger 
folg Hat, wenn ev ſich der Reflexion uͤber diefelbe ſi 
giebt, alſo ſeinen auf den Kranken gerichteten Willen 
ſeine Andacht durch Auftreten der Erkenntnißſeite 
— woruͤber Unten (Abſchn. 5.) ein Mehreres. 





1) Kieſers Archiv. 6, B. 1. St G, 113. 
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§. 76. 

Hinſichtlich der Willenss und Gefuͤhlsſeite 
der menſchlichen Seele, deren Thaͤtigkeit ſich als Wollen 
and Sefuͤhl (Glaube, Andacht ec.) darſtellt, ſcheint es 
ans in unſeren Pſychologieen noch nicht hinlaͤnglich aus⸗ 
zemacht, ob erſtere oder letztere vorzugsweiſe den realen 
telluriſchen) Pol dex pſychiſchen Kraͤfle darſtellt, und alſo 
yorzuͤglich als maguetiſch. wirkend auftritt, indem dev 
»isherigen Annahme, daß die Willensſeite dem realen 
Pole entſpricht, die Gefuͤhlsſeite aber als Indifferenz der 
Trkenntniß⸗ und Willensſeite angeſehen wird, woraus 
Folgt, daß die Willensfeite allein magnetiſch wirfen muͤſ⸗ 
€, die Erfabrung widerfyrechend gegenuͤber ſteht, daß 
die Gefuͤhlsſeite (erſcheine ſie als Phantaſie, als Glaube, 
PE Andacht), ebenfalls vorzuͤglich magnetiſch wirkt; — 
haher twit Hier einſtweilen beide Kraͤfte der menſchlichen 
Breic alg dev intelligenten Seite gegenuͤberſtehend bezeich⸗ 
Orb, und fie als den telluriſchen Pol Des pſychiſchen Lez 
feng anfeben “Qe 





3) Rach genauerer Unterfuchung der pofaren Verhattuiffe der 
Seelentrafte gu einander bildct fich immer mehr die Anſicht, 
daß das bisherige Gchema dDerfelben, welded Werk und 
Efdenmayer aufflelien, und dem auc id gefelgt bin (S. 
mein Gyftem dev Medicin. 1. B. SG. 504.), und nad) wee 
dem Willensfette, Gefühlsfeite und Erfennts 
nißſeite die Hauptvermoͤgen bilder, unrichtig fey, und 
daß vielmehr in der Pfychologie dag Verhältniß deb Nacht⸗ 
und Taglebens zuerſt gu beruͤckfichtigen, un dGefühlsſeire 
und Ertenntnißler te ais Hauptrermoͤgen dey Seele ana 


| ziirungen (Biloungs tufen) alg. Naturinſtinct und 
ee . 
genommen werden mirffen, die ſich wie Negatives und Poss 


ander verbalten, und daß die. Willensfette als untergs 


é 


tung — unfreter Gnftinctwille (magiſches Wel 


Mugen, die daé Innere nad Augen geſtaltende Thaͤtige 


— Es giebt dann in der Erfenntniffeite eine ¢ 


Schema ift dann folgendes ; 
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Die Willensſeite mit ihren verſchiedenen Poten 


ves, Nachtleben und Tagleben der pſychiſchen Sphaͤre gu cw 


ordnet, und in jeder diefer beiden Hauptoerni 
gen auftretend erſcheine. Weil naͤmlich jede Lebensſyhin 
wiederum polar gertalit, fo bildet fit die Thaͤtigkeit, fore 
des Gefuͤhlslebens als ‘des intelligenten Lebens, ebenfalls it 
polarer Richtung, die man centrifugale und centri 
petale nennen fann, und von denen jene die Richtung ns 


darftellt (das Willengvermogen), deren Product wf 
Augen, als That erfceint, dice die Richtung nad Tans 
die das Aeußere im Innern auflofende Thatigfeit bildet, 2 
sen Product Offenbarung der Außenwelt im Innern 


fugale Richtung — freier intelligenter Wille (4 
bewußtes Handcin), und eine centripetale Ricdtuné 
freie intelligente Erkenntniß (Gelbjterfenntieh 
und eben fo in dcr Gefuͤhlsſeite eine centrifugale M 


und Handeln), und eine centripetale Ridtung — un Freit 
Gefihl(sanfdhauung (magiſches Hellſehen), und 


Vuxn 


— — —— 


— + 
Gefuͤhlsſeite Erkenntnißſeite 


— — — — — Jl. one 

— + 
Magiſches Magiſche Intelligentes Intelligentes 
Handeln. Anſchauung. Handeln. Wiſſen. 


Cer. an a — ⸗ fo W 


Nachtleben Tagleben 
Rumpfſoſtem. Kopfſyſtem. 








ay 
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shrangsvermigen, Gemuͤth und Wille, 
Thaͤtigkeit im hoͤchſten Ausdrucke als willkuͤhr li⸗ 
Handeln erſcheint, iſt indeſſen in Beziehung auf 
kenntnißſeite offenbar die von Innen nad Außen 
de, alſo centro⸗peripheriſche Richtung, durch wel⸗ 
e innere geiſtige Kraft einerſeits nach Außen wirkend 
ye ſich unterjocht und einverleibt, andrerſeits jn 
lben ſeine eigne Thaͤtigkeit geſtaltet, und in dem 
deln real macht. 

im gewoͤhnlichen Leben des Menſchen wirkt in dev 
hrlichen Bewegung und Selbfibeftimmung auf diefe 
das wollende Gehirn auf den willkuͤhrlichen 
el und auf jede dev Willkuͤhr unterworfene Thaͤtig⸗ 
aber auch auf dle denfende Thatigfeit des Gehirns 
¢ willfubrliden Gedankenbildung) Ddiefelbe beberrs 
„und Die hierdurch entftehende Erzeugung dex bes 
eren Thaͤtigkeit der Muskeln oder des Gehirns 
in Beziehung auf die magnetiſche Behandlung, als 
letifiren des Mustels oder des Hirnorganes durch 
Biller, fo wie dev wilfubrlid) bewegte Mustel oder 





ede negative (—) Thaͤtigkeit erſchiene dann telluriſch (maq⸗ 
tif) wirkend, daher zuerſt die der Gefühlsſeite, dann aber 
ch jede handeinde Thatigfeit, gehe fle nun aus vom freien 
bſtbewußten Tagmenſchen, oder von unfreien Gefuͤhlsmen⸗ 
en (als glaubiges Handeln), obgleich das glaubige Hans 
n Eraftiger magnetiſch iff, als das intelligente, weil es dem 
uriſchen Pol des pſychiſchen Lebens angehoͤrt; und die Pſy⸗ 
logie der Gefuͤhlsſeite der menſchlichen Geelé ware auch 
des pſychiſchen Somnambulismus. (Val. 5. 286. u. folgg.) 
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das itt befondere Thaͤtigkeit verſetzte Hirnorgan. ald vet 


Gomnambul des wollenden  Gehirnes augeſga 
werden. 


netiſeur die pſychiſche T zusteitd des Willens ener k 
auf, und gebt fle in Dem magnetifiben Kreis, in nd 
dem Dev Magnetiſeur aig dag Cinwirkende, der Com 
nambul als tas Einpfengende erſcheint, som Magnetilet 
auf den Somnambul tiber, fo wird in dem letzteren chem 
falls diebefondere, alſo telluriſche Lebensthaͤtigkeit ot 
ſteigert, es eniſteht Somnambulismus, aber dem Wila 
des Magnetiſeurs unterworfen erſcheint dev Gomnamm 
gleich) dem midiifrlid) bewegten Muskel, als ein da 
Wilken des Magnetifeurs wnterworfenes Organ, dM 
Des eignen Wilkens enthehrend und dein Wrllen des F 
netifeurs unterworfen, vad nad) den Modififationale 
felben fic) veraͤndernd. Wie aife Geb zeder magneliit 
Einwirkung dic tellerifae Kraft Dex magnetifirenden de 
feng, in dem uiagnecitiricn Crgase sder Organigmus ſi— 
fortpflanzent,.cobbhte Gefoud piet etigkeit, telluriſche 
Seben, Gomnaudulismus, copergts fo geſchieht dale, 
Hier durch de Auxiſche eat d2 pſychiſchen Leben 
durch den Willen. 

Dieſer Uebergang wai Frrtyftanzung des Milesh 
kann nun geſchehen entweder auf den ganzen Koͤrper de 
Somnambuls, und es entſteht dann allgemeinee Ect 
nambulismus (9. 27.) Mo dierch Sen Willen des Map 
netiſeurs, oder dee Wille des Magnctiſeurs geht Us 
auf eingelne Organe und Thaͤtigketen oes Comnaabet 
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ind es bildet fid) dann drtlider Comnambulismus. eins 
elner Organe (5. 27, 2.); und merkwuͤrdig iff es hier, daß 
in der Beherrſchung des Somnambuls und deſſen Organe 
durch den Magnetiſeur ſich der Kreis der Herrſchaft des 
letzten nicht bloß, wie im eignen Leibe, auf einzelne Or⸗ 
gane, naͤmlich Die Der Willkuͤhr unterworferen, erſtreckt, 
waͤhrend andere dem Willen entzogen ſind (die unwill⸗ 
kuͤhrlichen Organe), ſondern daß es ſcheint, daß alle 
Functionen des Somnambuls dem Willen des Magneti⸗ 
ſeurs unterworfen ſind, ja daß ſelbſt der materielle Stoff 
des Somnambuls, die ganze Maſſe ſeines Koͤrpers als 
ſolche, durch die Kraft des Willens des Magnetiſeurs an⸗ 
zezogen wird, gleichwie das Eiſen durch den Magnet, 
wie Die Nickſchen Berfude ) angeben; daher auch 
ſelbſt einige Magnetiſcure 5) den Satz zu vertheidigen 
herſucht haben, daß es bloß von dem Willen des Magne⸗ 
Wfeurs abhaͤnge, in welchen den verſchiedenen RZuftdnde 
der Somnambul verſetzt werden ſolle. 


Auf dieſe Weiſe erzeugt der bloße Wille des Magnes 
fifeurs nicht allein Bewegung einzelner Musfein de3 Soma 
nambuls, fondern die bloße Nidjtung des Willens ded 
Magnetifeurs auf eingeine Organe des Blutgefaͤßſyſtemes 
bes Gomnambuld erregt erbibtc bcfondere Thaͤtigkeit def: 
ſelben, 3B. Congeftion nad dem aievio und Menfiruals 
blutung, und im hoͤheren Grade (site ortliche Entzuͤn⸗ 





9) Sief ers Urdiv. 1. B. 2, St, SG. 103. 104, 108. 
$) 3. B. Naſſe in Riefers Br Hiv. 1. B. 3. Se E. 33, 


t 


aud) auf die pſychiſche Thatigfeit deſſelben erſtrecken, ſo 
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dung einzelner Theile 4). Eben fo fann die Beherrſchung 
des Somnambuls durd) den Willen des Magnetiſeurs fig | 











daß, wieder Menſch nad) feinem eignen Willer befonde 
te. Handlungen unternehmen und befondere Gedankenbib— 
Dungen erzeugen fann, der Magnetifeur den Somnambul 
ebenfallé su beftimmten Handlungen determinict, und ifs 
beftimmte Gedanfenbildungen hervorbringen (aft. 
Hieher gehoͤrt dann auch die Erzeugung der Tranme 
ſchlafender Menfdyen durch den blofien Wilken. felbfe auf 
meilenweite Entfernung, welche Kun (hon Ag rippe 
Hon Nettesheym andentete 5, und Wefermann4. 
durch beſtimmte Nerfuche als moͤglich bewies, 
Wir unterlaſſen Hier die Anfuͤhrung mehrerer hich: 
gehoͤrigen Beiſpiele, da faſt jede magnetiſche Krankheu 
geſchichte hierzu die Belege giebt, zaͤhlen indeſſen af’ 


hieher die ſelteneren Fale, wo Somnambulen abfichtlh 





4) Go bei van Ghert in Kieſers Archiv. 2. B. 1. Et 

SG. 113. 3. B. 3. St. S. 10. 

5) C. Agrippae ab Nettesheym de aceulta philosophia L. UI 
Lugd. 8. p. 23- Possibile; est naturaliter, et procul omni 
superstitione, nullo alia spiritu mediante , hominem ho 
mini ad quamcunque, Jongissimam etiam vel incogninm 
distantiam et mansionem, brevissimo tempore posse nunti⸗ 
re meatijs suae conceptum: etsi tempus in quo istud fit, non 
passit praecise mensurari, tamen intra viginti quatuor ho- 
yas id fieri omnino necesse est: et ego id facere novi, ¢ 
saepius feci. Novit idem etiam fecitque quondam abbs 
Tiithemius. 


6) Kieſers Archiv. 6. B. 2. St G. 136, 
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und eS bildet ſich dann oͤrtlicher Comnambulismus eins 
zelner Organe (§.27,2.); und merkwuͤrdig iſt es hier, daß 
in der Beherrſchung des Somnambuls und deſſen Organe 
durch den Magnetiſeur ſich der Kreis der Herrſchaft des 
detzten nicht bloß, wie im eignen Leibe, auf eingelne Ors 
gane, ndmlid) die Dev Willkuͤhr unterworfenen, erſtreckt, 
wabrend andere Dem Willen entgogen find Coie unwills 
kuͤhrlichen Organe), fondern daß es ſcheint, daß alle 
BVSunctionen des Somnambuls bem Willen des Magneti⸗ 
feurs unterworfen find, ja daß ſelbſt der materielle Stoff 
Ded Somnambuls, Die ganze Maffe-feines Koͤrpers als 
ſolche, durch die Kraft des Wilkens des Magnetifeurs ars 
if gezogen wird, gleichwie das Eiſen durch den Magnes, 
wie die Nickſchen Verſuchc ) angeben; daher auch 
© Gelb einige Magnetiſcure 5) den Satz gu vertheidigen 
* werfucht haben, daG es blog von dem Willen ves. Magnes 
< Hifeurs abhaͤnge, in melden den verſchiedenen Quftinde 
der Somnambul verfese werden folle, 


| 





Auf diefe Weife erzeugt dev bloße Wille des Magnes 
~ fifeurs nidt allein Bewegung eingelner Muskeln de3 Goma 
. nambuls, ſondern die bloße Richtung des Willens des 

Magnetiſeurs auf einzelne Organe des Blutgefaͤßſyſtemes 
Des Somnambuls erregt erhoͤhte beſondere Dhaͤtigkeit def: 
ſelben, 3.3. Congeſtion nach dem victus wad Menſtrual⸗ 
blutung, und im hoͤheren Grade ſeleſe avtlide Enthzuͤn⸗ 


y 2) Riefers Archiv. 1. B. 2. St. GS. 103. 104. 208. 
$) 8. B. Naſſe in Riefers Archiv. 1. B. 3. Se E. 33, 
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dung einzelner Theile +). Eben fo fann die Beherrſchung 
des Somnambuls durd den Willen des Magnetifeurs fid 
aud) auf die pſychiſche Thatigkeit deffelben erſtrecken, fo 
daß, wieder Menſch nad) (einem eignen Willen befonde 
te Handlungen unternehmen und befondere Gedanfenbils 
dungen erzeugen fann, der Magnetifeur den Somnambul 
ebenfallé gu beftimmten Handlungen determinict, und ie 
beftimmte Gedanfenbildungen hervorbringen (aft. 

Hieher gehirt dann auch die Erzeugung der Traume 
ſchlafender Menſchen durch den bloßen Willen ſelbſt auf 
meilenweite Entfernung, welche Kunſt ſchon Agrippa 


Hon Nettesheym andeutete 5), und Wefermann 9 


durch beſtimmte Merfuche als moͤglich bewies, 

Wir unterlaſſen Hier dte Anfuͤhrung mehrerer hiehe 
gehoͤrigen Beiſpiele, da faſt jede magnetiſche Krankheits 
geſchichte hierzu die Belege giebt, zaͤhlen indeſſen auch 
hieher die ſelteneren Fale, wo Somnambulen abſichtlich 


4) Go bei van Ghert in Kieſers Archiv. 2. B. x. St 
. G. II3. 3. B. 3. St. S. 10. 
5) C. Agrippae ab Nettesheym de occulta philosophia L. III. 


Lugd. 8. p. 23- Possibile; est naturaliter, et procul omni | 


superstitione, nullo alio spiritu mediante, hominem ho- 
mini ad quamcunque, Jongissimam etiam vel incognitam 
distantiam et mansionem, brevissimo tempore posse nuntia- 
re meatis suae conceptum: etsi tempus in quo istud fit, non 
possit praecise mensurari, tamen intra viginti quatuor ho- 
ras id fieri omnino necesse est: et ego id facere novi, et 
saepius feci. Novit idem etiam fecitque quondam abbas 
Tiithemius. 


6) Kiefers Archiv. 6. B, 2. St, S, 136, 
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und willkuͤhrlich theils auf ibren Magnetiferr gus 
ruͤckwirkten 7% und ihnen einen electrifhen Schlag ver: 
Netzten ſelbſt aus der Entfernung, theils auf andere, ents 
fernte Perfonen einwirften, und diefen das Phantafiebtld 
ihrer eignen Geftalt erregten 5), two alfo Der Wille der 
‘Somnambule die tellurifdye Potenz war, die ſelbſt auf 
7 bedeutende Entfernung ortlichen Somnambuligmus und 
gefteigertes Phantafieleben erzeugte. 
i Auf analoge Weiſe, jedoch die eigne Willenskraft 
des Somnambuls laͤhmend, wirkt nun auch der intenſi ve 
mit beſonderen Manipulationen verbundene Wille des 
Magnetiſeurs beim ſogenannten Feſtbannen des Som⸗ 
i nambuls (S. Unten Abſchn. 5. §. 235.), fo dak weder 
er fich ſelbſt, noch andere Perfouen ifn von Stuble aufs 
heben koͤnnen, indem hier keine Zunahme der abſoluten 
Schwere des Somnambuls moͤglich iſt, alſo nur dev die 
Hebkraft des Somnambuls fo wie anderer Perſonen hem⸗ 
mende Wille des Magnetiſeurs als das Hier Wirkende er— 
ſcheinen kann 9). 
Eine beſonders intenſive Wirkung aͤußert in vielen 
magnetifder Geſchichten die pſychiſche Kraft des Willens, 
wenn ſie im geſprochenen Worte erſcheint. In 
Faͤllen, wo die pſychiſche Wirkung allein nicht mehr die 





7) J. F. v. Meyer Blaͤtter re. S. 299. 
v. Eſchenmayer Pſychologie S. 245. 

8) Dr. Meier hoͤchſt merkwuͤrdige Geſchichte der magn, hellſ. 
A. Miller. S. os, 

9) Riefers Archiv. 3. B. 3. Gt. S. 30. 5, B. 3, Et. G19. 
6. B. 1, Gt. SG. 161. Oy. B. a. Gt. S. 33. 87. 89. 
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gefteigerte Lefondeve Thatigheit des Gefuͤhlslebent 
des Somnambuls wird ebenfalls als pſychiſch⸗ erzeugte J 
Somnambulismus fid) darſtellen muͤſſen. — Hier wk 
Dort haben wir alfo Erhoͤhung der befonderen (telluriſchen 
tegativen) Thaͤtigkeit einzelner Organe (Gomnambulté 
mus) Ddurd die Cinwirfung Dderjenigen pſychiſca 
Keafte, welde dem befonderen (telluriſchen, negatival 
Pole des pſychiſchen Lebens angehodren. 
Wie nun aber bet dev pſychiſchen Cinwirfung durg 

Den Willen (§, 76.) nicht blog die dem Willen unterme 
fenen Organe in erhohte befondere Thaͤtigkeit verfest wea 
den finnen, fondern wie diefe magnetiſche Wirkung dd 
Willens fid dud) auf alle Organe und Thaͤtigkeiten 
Koͤrpers erſtreckt; fo findet daſſelbe aud hier Statt. J 
her die pſychiſche magnetiſche Wirfung der Gefuͤhl 
des Magnetiſeurs nicht bloß erhoͤhtes Gefuͤhlsleb 
Folge Hat, ſondern ebenfalls in allen Organen unde 
ganzen Koͤrper das telluriſche Leben hervorrufen, oͤrtli 
und allgemeinen Somnambulismus erzeugen kann. 
Hieher fallen daher die bisher nod nicht alg 
als magnetiſche Wirfungen erkannten und als folde 
ruͤckſichtigten Wirkungen des reine (veflerionslofen) w 
wollenden Gefuͤhls des Mitleidens und 
Sheilnah me, in welchem neben dent gefteigerten OOF 
ful zugleich der Trich gu helfen auftritt; die Haul 
ſelbſt auf det eignen Sorper zuruͤckgehenden Wirkunga 
Der ihre Gefuble plaſtiſch geſtaltenden Phantafie, de 
man tnt getwohnliden Leben ſehr richtig Einbildunz 
Calg ein in ſich ſelbſt Hineindilden) genannt fat; die Krof 
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ey reine, willen⸗ und gedanfenlofen Andacht, alé 
eg fid) unbedingt dem hoͤchſten Wefen hingebenden relis 
zoͤſen Gefuͤhles; und die Mache des Glaubens, als 
er hoͤchſten Form der im Gefuͤhlsleben ſich darſtellenden 
Afenbarung der hoͤheren Kraͤfte des Lebens und des 
oͤchſten Weſens ſelbſt, in welchen allen Thaͤtigkeiten des 
ſychiſchen Lebens weder Reflexion, als Product dee 
ntelligens, nod) freies Handeln, als Product des ins 
figenten Willens, erſcheint, obgleid) fie im normalen 
hen nothwendig mit. dicfen abwedfeln und in Verdins 
ung treten miffen. 


Hierin liegt nun dev Grund, daß wohlwollendes 
RAG, Glaube und Zutrauen gu ſich ſelbſt als ein wefents 
hes Requiſit des practifchen Arztes angefehen wird, 
Bs nag der Mangel dieſer Eigenſchaften theils die Wir⸗ 

“Des Urstes behindert, theils ſelbſt dem Kranken das 
Matin en gu feinem Arzte raubt, indem bei jeder Behands 
BY cines Kranfen der Arzt zugleich durch ſeine Perfor 
ganiſch⸗ und pſychiſch magnetiſch wirkt, und hierdurch 
E dynamiſche Wirkung der Arzneimittel unterſtuͤtzt, fo 
is man, Hierauf einen alleiniger Werth legend, ſelbſt 
Ffucht Hat, alle Wirfung der Arzneien auf die organiſch⸗ 
hchiſche Wirkung des Arztes gu bezichen. 


Noch deutlicher tritt die magiſch heilende Kraft des 

Taubens auf bei den Wunderheilungen im 

ruen Teffamente, wo der Erfolg nur an die Bedingung 

hes feften Glaubens bei Dem Cinwirfenden gefnipfe iſt. 

Als dex Deiland den Mondſuͤchtigen heilte, und vor 
a | 
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ihm den Teufel austrieb *), fragten ihn ſeine Jonge & 
„warum konnten wir ifn nicht austreiben?“ — See 
antwortete: „Um eures Unglaubens willen. ‘De 
ich ſage euch: wahrlich, ſo ihr Glauben habt aise 
Senfkorn, ſo moͤget ihr ſagen zu dieſem Berge, Heber 
gon hinnen dorthin; fo wird er fic) heben, und em 
wird nits unmoͤglich ſeyn.“ Un einer anderh Stelle 
ſpricht Jeſus gleicherweiſe: „Wahrlich, id ſage euch/ 
ihr Glauben habt' und nicht zweifelt, fo werdet | 
nicht allein ſolches mit dem Feigenbaum thun, ſondern 
ihr werdet ſagen zu dieſem Berge, hebe dich auf 
wirf dich ins Meer, ſo wirds geſchehen. Und alles 
ihr bittet in meinem Namen, fo ihr glaubetz 
werdet ihrs empfahen.“ — Endlich in den Weihn 
Chriſti an ſeine Juͤnger 3) wird alle Wunderkraft 
ben dem Glauben zugeſchrieben, indem es dafeloey 
Die Zeichen aber, die da folgen werden denen, 
glauben, find diez Jn meinem Ramen werde! 
Teufel ausgtreiben, mit neuen Zungen reden, Schlu 
vertreiben; und ſo fie etwas Toͤdtliches trinfen, si 
ihnen nicht ſchaden; auf die Kranken werden fits 
Hande legen, fo wirds beſſer mit ihnen werden.“ 
In vollkommener Erfuͤllung dieſer Worte wil 
und wirken denn aud) alle Nachfolger Chriſti, von Me. 
Apofteln an, dDurd die Heiligen Des Mrictelalt « 
hindurch, bis gu den Geifiliden und andern im ti 


‘SR 









1) Matth. 17, 19. 20. 
a) Daſelbſt 21, ax. 22. bei Verfluchung des Feigenbaun iz 
3) Dafelb( 16, 17. 18. be 
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fauben {ebenden Perfonen der neueren Zeit, durdh dieſe 


agiſche Kraft ihres Glaubens, indem das gldubige und 
ine (Heilige) Leben vou ihnen auf andere Abergeht, und 
Sinde und Krankheit, als die Negation des Heiligery 
Phegt +); und wenn im proteftantifden Cultus zwiſchen den 
Zunderwirkungen der Apoftel und Kirchenvaͤter und den 
Sunderivirfungen der neuern Zeit nad dem Uns (prude des 
ecten Stumenifcen Sonciliums im ste Jahrhundert eine 
beiDewand gesogen tft, Die die legteren fuͤr unmoͤglich und 
& Erfdjeinungen derfelben fir Betrug erklaͤrt, fo liegthier 
Ine eine beſchraͤnkte durch Afteraufflarung ergeugte Anſicht 
EStupde, waͤhrend die katholiſche Kirche ſehr confequent 
jErſcheinung der Gabe der Wunderheilung bis auf 
Rete Zeiten fortfuͤhrt. Wie daher den Glaͤubigen ge⸗ 
a iſt, moraliſche Krankheiten zu heilen, d. h. Suͤnde 
kegeben dürch die Theilhaftigmachung der Goͤttlichkeit 









F Krankheiten zu heilen durch den Glauben der in 
wirkenden goͤttlichen Kraft; und nur in der neueren 


Ue, und im Protefantismus, wo der Glaube gu einer 


— — 


E WMatth. 9/ 2— 5. Mare. 2, s= 9. Luc, 5, 20 — 23. „Da 
Jeſus ihren Glauben ſahe, ſprach er gu dem Gichtbruͤchigen: 
SGery getroft mein Sohn, deine Suͤnden find dir vere 


* geben. Und fiebe, etlihe unter den Schriftgelehrten 
ſprachen bei fid) felbft: diefer laftert Gott. Da aber Jeſus 


ihre Gedanken ſahe, ſprach er: Warum denket ihr ſo Arges 
in euren Herzen? Welches iſt leichter zu ſagen: die 


ſind deine Suͤnden vergeben; oder zu ſagen: 


ſtehe auf und wandelel“ 


Q2 


~e 


BRE, fo. erhalten fie aud) nothmendig die Kraft, fore 


- GQlaubens von Seiten des Empfangenden (als — 
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poheren Verklaͤrung durch die Wiſſenſchaft ringt if mh, 
Dem momentanen Einbrechen des Unglaubens dieſe —2 
ſche Kraft der Geiſtlichen fuͤr eine Zeitlang verloren ge 
gangen. 

Dieſe magiſche Wirkung des Glaubens von CF 
des Wirkenden, . welder die magiſche Wirkung 2 


















Selbftmagnetificen'§. 80.) entgegenfomme, findet 
Daber auc) uͤberall, wo reiner und intenfiver Gle 
auftritt, und da von wiſſenſchaftlichem und weltgeſchi 
lichem Standpuncte aus jede befondere Deli gions . 
und jeder befondere Glaube nur einſeitig und nur! 
heruug zur wahren Religion und zum wahren Gla 
ot, “fo fann man zwar wohl fagen, der bring 
Glanube als von den Sisherigen Glaubensformed 
vollfommenfte, giebt hoͤhere Kraft der Wunderwil 
aber diefe iff nicht ihm ausſchließlich eigen, 
jeder Glaube hat, nad feinem Theile, An ſpruͤche 
Die magiſche Kraft deſſelben, fo daß Schamanen wa, 
Braminen, Juden und Heiden, Anhaͤnger Muhat 
und des Fo durch denſelben Wunder wirken koͤnnen. 
Da indeſſen unſere Religions- und Kirchengeſchit 
nur den chriſtlichen Glauben beruͤckſichtigt, und uͤberha⸗ | 
geſchichtliche Ueberlicferung fic) vorzugsweiſe bei ¥ . 
Hriftlicden Religion als der Neligionsform findet, diem 
meiſten welthiſtoriſch iff, fo find die Wunderwiskanye 
des Glaubens uns vorzuͤglich vom chriſtlichen Blauben 
aufgezeichnet. Es leidet aber keinen Zweifel, Daf der 
Geſchichte aller uͤbrigen Neligionen gleiche Beiſpiele avy’ 


a 
4, 
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alter muͤſſe. Go finden wir ſchon im alten Teſtamente, 


fo im jadifden Cultus, dieſe Wunderkraft des 
Sldubeng bei den Propheten und andeen Mannern Gottes, 
nd Dev Prophets Elias und fein Sdpiter Eli fa erweckten 
“odte durch die magiſche Wirkung des Glaubens verbun⸗ 
en mit organiſch magnetiſcher Einwirkung ©. . 

2. U6 Beiſpiele fahren wir daher Hier nur am vie - 
Bender Der dfteren Jeſuiton im 16ten Jahrhundert, 
kD die Dunder, weldhe Saf ner im c8ten Jahrhunders 
eridtete. Orlandini ©), dev Geſchichtſchreiber dev 

a Jefuiten, beridtet von, diefen wahren Nachfolgern 

belffl die die cigentliche Idee des Chritenthums practif ch | 
Leben durchzufuͤhren unternahmen, die meiſten Wunder, 
e Chriſtus ſelbſt verrichtete, fa daß die Zeichen der 
igen, oon denen Chriſtus redete, fich vollklommen. 
igen offenbarten. Simon Nodericius heilte 
S Sterbenden durchs Gebet 7). Odioa Lergab 
ndett sugleich mit magiſcher Heilung von RKranfheis 
y8}, Gaspar Bor zaͤus heilte aug der Entfernung 
ben Fieberkranken 9), gleichwie Chriſtus dew zicht⸗ 
Edhigen Knecht def Hauptmanns su Capernaum und die 
ſeſſene Tochter des Cananaͤiſchen Weibes aus der Ents 
mung heilte. Zaverius erweckte in Sapan die, vers 
thene Todter eines Heiden von den Todten durchs 












3) 2. Kon. 175 19 — 22.2. Kon. 4, 33 — 9S. - 
3) Orlandini historia Societatis Jesu, Cel, Agree. Brie 
7) Ibid. Lib. VITT. No, go. 

B) Ibid, L. 1X. Nooam - - ‘ 

b) Ibid. L. TX, No. 381. 
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Gebet 20). Derfelbe verfertigte Geiheln, die wer 
fowohl zur Zuͤchtigung als gur Heilung oon Seanthelta | 
dienten, alſo magnetifhe Subftitute darſtellten "VE 
Pafhafius Srocthus tried einen Teufel aus J 
Beichte und Abſolution von einem Weibe, welches fe 
Menſchen nicht baͤndigen fonnten *. Midael * 
d'a heilte faſt alle Krankheiten, (Fleber, Lahme, Blind 
Taube) durch den Glauben und durch Auflegen dev Hay 

de), Auf glide Weife Heilte Nicolaus Lanoi 
zu Wien Die Peſtkranken 29). 


Daffelbe findet ſich beſtaͤtigt in der Wirlun 
Erorcismus bei Beſeſſenen, fo daß wir — 
Exorcismus nur als pſychiſche magnetiſche Behar 
ungeregelter Somnambulen durch die Kraft des Slay 
verbunden mit organi (der magnetiſcher Behandlungl 
Beruͤhrung und Haͤndeauflegen anſehen koͤnnen. 
5. 208.) 







Als Beiſpiel mag hier vor allen Gaßners Cur 
thode 26) angefuͤhrt werden, deren Geſchichte, gue % 
ihrer Erfcheinung mit Unglauben. aufgenommen, eth 





20) Ibid. L. IX. No. 213 — 215. 
31) Ibid. L. X. No. 284. 
32) Ibid. L. XI. No, 31. 
28) Ibid. L. XL No. 56. L. XIII. No. 43. . | Gf 
14) Ibid. L. XII. No. 40. 
3S) Kieſers Ardiv 6. B. 3. St. S. gs. 
36) A. de Haen de miraculis liber. Francf. et Lips. 17% 
P· 342 — 203. 
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yeuete Zeit in ihren Werth eingeſetzt Gat, und deren 
Erflarung mit der Crflarung dev. pſychiſch⸗ magnetiſchen 
Behandlung zuſammenfaͤllt. Die Haupthedingung det 
geilung war aud fier Der Glaube, fo daß, two diefer 
Bite, die Heilung nicht evfolgte, dagegen mit demſel⸗ 

gy nach Gaßners Behauptung *7) jeder Prieſter 
aͤmoniſche Kranke, und jeder Kranke ſogar ſich ſelbſt 
gilen konnte, two alſo zugleich pſychiſches Selbſtmagneti⸗ 
Ren (§, 80.) eintrat, und der Richtungspunct des 
zlaubens war der Name Jeſu Chrifti, fo daß ſowohl die 
larufung deffelben durd den Exorciſten, als aud) dev 
Waube des Kranfen an denfelben die Cur vollendete *8). 
| finer unterfdied alle Krankheiten in natuͤrliche und 
; ifthe, weldje legtere die groͤßere Ungahl, allein- 
ihn heilbar feyen, und eine andere Dedingung wary 
pace Kranke feine Krankheit fir ubernatirlig, vow 
Bist entftanden hielt, fo daß die Heilung mißlang, 
I. -- Gemlers Sammlungen ton Briefen-und Auffagen uͤber 
die Baßnerſchen und Schroͤpferſchen Geiſterbeſchwoͤrungen. 

OHDalle 1775. 2 Bde. 8. 

Ueber Gaßners Aufenthalt und Weſen in Sulzbach. Jrantf. 
und Leipz. 1776. 5 Bde. 8. 


C. A. v. Eſchenmayer uͤber Gaßners Heilmethode. Gn 
Kieſers Archiv fir d. thier, M. 8. B. 1. St. S. 86. 


27) A. de Haen le. p. 146. 
28) Ibid. p. 148. Omnem autem snam curam 686 perficero 







asserit invocatione adorandi nominis benignissimi nostri 
Salvatoris I. C. aegrotantiumque inf hoc nomen fiducia: ita 
ut reciproca hac fide peragatur caratio; deféctu vero huius 
in aegrotante, non peragatur. 
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went dieſer Glaube fehlte *9}. Die Cur wurde mit den ft 
Exorcismus probativus begonnen, in welchem, auf Gas 
ners Befehl, dex Teufel die Krankheitserſcheinungen (Kriw. 
. pfe, Wahnfinn, Sdheintod, alle migliden Berdnderuw- 
gen des Pulſes 2°) hervorbrachte, alfo die Kraft det’ 
Glaubens Kranlheltgeugend wirkte und dann folgte de. 
Exorcismus expulsivus, in weldent auf Gafiners es 
fehl der Kranke durch feinen Glauben und durch Aneufung 
Des Namens Jeſu den Teufcl-und die Krankheit aus 
trieb **), Zuweilen aber. bediente fid) Gaßner hick 
Magnetifder Manipulationen, indem cv den kranken Thal 
beruͤhrte, mit fetnen Rleiderm bedeckte, und Kopf. wt 
Macfen heftig mit der Hand vieb 2%), Kamen die ~ 
wieder zu ſich, fo wußten fie nicht, was mit ihnen veal 
gangen, und ob. und warum fle dieſes oder jenesg é 

Hatten 73); fie Hatten fic) alfo mabrend diefes Zuſtch 
i einem Comnambulisinus befunden. Daß bier veri: 
lid) unmittelbare pſychiſche Cinwirkung ftatt fand, of 
Daraus hervor, daf Gaßners Befehle an die Kra 

gewoͤhnlich in lateinifcher Sprache geſchahen. — Hie 





19) Eſchenmayer a. a. O. S. 94. 
0) A. de Haen L. c. p.. 149. 154. 

21) Eſchenmayer aa. O. G. 93. 

22) A. de Hacn 1. c. p. 156. partem laborantem prehendt 
consneiusque in eam morbus redeat jubet. Visus est cing Bh 
Juin lumbalem nec non muccinium fortiter fricare, aego- 
tantâs caput et nucham manu contrectare , fricareque valid 
Stolae extcmum affectis partibus imponit frequenter. - 


a3) Eſchenmayer a. a. O. G. 122, 
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at alfo bie pſychiſche magnetiſche Kraft des Glaubens, 
wohl beim Magnetifeut ald beim Kranken auf die hoͤch⸗ 
e Stufe Dev Ausbildung auf, die nue in Chriſti 
Bunderiwerfen und in denen dev Alteren Jeſuiten ihre 
ſarallele findet. 


Eben ſo erzaͤhlt ein p roteſtanti (che er Geiſtlicher 4), 


er bei einer ſogenannten Beſeſſenen eine befanftigende | 


birtuus des Auflegens ſeiner Haͤnde auf dieſelbe bemerk⸗ 
„Die Wirkung des Handauflegens habe ein genaues 
jerhatenig mit den Graden der Anda dt des Priefters, 


uch wohl mit ſeiner guten Meinung fuͤr die Patientin, 


nd nach dieſem Maaße ſey die Wirkung ſchnell, oder 
ngfam, oder gar nicht su ſpuͤren; “ und als man bet 


wfelbén Kranfen den Teufel durch einen foͤrmlichen Erors 


Binns auszutreiben verfuchte, miflang die Handlung 
ded) Den Unglau b en des einen hierbe thatigen Self 
sj %5), 

Ferner if— bet allen ſympathetiſchen Heilungen Glaus 


e von Seiten des die Heilung verrichtenden und Still⸗ 
chweigen (weil Reden nur Reflexion weckt und den 
zlauben ſtoͤrt) erſte Bedingung des heilenden Wirkens; 


nd daher die, alle Bedingungen des magnetiſchen Wir⸗ 


eng einſchließen follenden Worte bei Punfegner und — 


ad der Schule dev Spiritualiſten: Croyez et veuillez, 


ie Besichung auf die pſychiſche magnetiſche Behandlung 


viltemmen richtis find. 





240) Kieſers Archiv 6, B. 3. et S. ae 
95) - Daſeibſt, S. 50- Ske 


: 
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. Endlich erklaͤrt ſich hieraus, warum manche Mitts 
bie an ſich unwirkſam find, fobald fie mit feſten Glow | 
ben angetwendet werden, aud Wirkung duGernh a. % 
viele magiſche Mittal, Meliquien der Heiligen, eben fe 
mance Mittel, die die magnet. Kraft verftarten {ela 
(5. 177.), wo alfo die Wirkung uur durd dew Higtd 
guftvetendes Glauben entiteht. 












§. 78. 


Wie hur. hier bei der pſychiſchen Einwirtung ene 
Menfden auf einen andern der telluriſche Pol. des pind 
ſchen Lebens des Magnetiſeurs, alg Wollen und Glow 
hen (handelnder Glaube) auftretend den telluriſchen Bel 
nicht nur des pſychiſchen, ſondern aud) des ſomatiſge 
Sebens im Somnambul hervorruft; ſo findet auch 
Wirkung ſtatt, wenn der eigne Wille und Glanb 
Menſchen auf den Menſchen felbft zuruͤckwirkend tel 
ſches Leben erzeugt, welches im wiſſenſchaftlichen Ausdruk— 
nur pſychiſches Selbſtmagnetiſiren  gengut 
“werden kann; und obgleich dieß Verhaͤltniß dem preci 
ſchen Leben nicht unbekannt iſt, two es gewoͤhnlich is 
allgemeiner Bezeichnung Wirkung der Einbildung genant 
iſt, und im gewoͤhnlichen Leben bei dem willkuͤhrliches 
Einſchlafen, als. willkuͤhrlichem Erzeugen des allgemeintt 
telluriſchen Lebens, fo wie ſelbſt bei jeder willkuͤhrlichs 
Bewegung, als Determination eines Bewegungsner 
durchs Gehirn, taͤglich vorkommt, fo iff doch die pſyche 
logiſche Deutung noch nirgends befriedigend gegeben. 

Weil naͤmlich jedes Organ des menſchlichen Seid | 
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uͤr ſich betrachtet wieder als beſonderer Organismus und 
eſonderer Lebensproceß erſcheint, fo kam, wie oͤrtliche 
drankheit eines Organes ſich auf cin anderes Organ 
effelben Leibes fortpflanzen und daſſelbe anſtecken fanny 
mid Hier Erzeugung des telluriſchen Lebens in einem 
Irgane durch die telluriſche Einwirfung eines. anderte 
Irganes deſſelben Letbes entitehen, und dieß theils auf 
tgahifde Weife, theils auf pſychiſche. 

Auf organiſche Weiſe (§. 72.), jedoch gewoͤhn⸗ 
ich in Verbindung mit dem Willen, geſchieht das Selbſt⸗ 
nagnetiſiren beim Streichen einzelner Theile des Koͤrpers 
urch andere Organe zur Beſeitigung von ſchmerzhaften 
Dex krampfigten Affectionen derſelben; beim Selbſtoͤffnen 
er Augen des Somnambuls durch Gegenſtriche mit dev 
famd ™); und daher ſelbſt Faͤlle vorkommen, wo cin 
buaufer, . nach vergeblichem Magnetifiren durch. andere, 
paltetog mit Erfolg magnetifirte *), und wo ein Coms 
Mnbul fich in allen willkuͤhrlichen Muskeln durch Strei⸗ 
hen mit. den Fingern Krampf erregen konnte 5). Auf 










-3) Kieſers Archio 3. B. 2, St. S. 68. Merkwuürdig 

iſt, daß, wie ich noch gegenwaͤrtig an einer Gomnainbyle 

taͤglich vor Augen habe, dad Selbſtoöffnen der Augen 
durd Gegenſtriche ſehr leicht geſchieht, waͤhrend das Selb ft» 
ſ gliefker der Augen durch magnetiſche Stride nur Hooft 
unvollkommen gelingen will, Warum ift: bier die negative 
BWirfung der Gomnambule intenfilver, alé die poftive? — 
Vielleicht weil der Selbſtmagnetiſeur ſchon wachend iſt? — 

7) Babst et Azais Explication et emploi du Magnétisme. 
Paris 117. 8. (Kieſers Archiv 4, B. 1. St, G.139. 

8) Lichtenſtaͤdt a. a. O. G. 67. 
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gleiche Weiſe magnetifirte die fomnambule Schlegel 9.4 
fich ſelbſt mit dew mannigfachſten Abaͤnderungen, twobd 
offenbar dad innere Inſtinctgefuͤhl ihe die verſchiedenen 
Manipulationsweiſen eingab. 


$. 79. 


Auf pſychiſche Weiſe geſchleht das Selbfimayp 
netiſiren ebenfalls durch die Wirkung einzelner pſychiſche 
Organe auf andere, oder aud auf den ganzen Koͤrpen 
wenn entiveder der eigne Wille, oder dev cigne Gly 
be des Kranken, als telluriſche Potenzen des Hicnleberh 
auf den eignen Kdrper UND deſſen Organe ihren Einfel 
aͤußern und vermoͤge ihrer Qualitaͤt telluriſches tele 
erzeugen; etwas, was bei der Wirkung des Wiens 
Determination der befonderen Thatigkcit einzelner 
gungsorgane.in der willkuͤhrlichen Bewegung beim . 
kuͤhrlichen Schließen der Augen, alſo Erzeugung ek 
Srtliden Gomnambuligmus der Augenlider, ſchon Mi 
normalen Leben geſchieht, wie Oben (5. 76.) beme 

aft. | | : 

— Zu dem Selb fimagnetifiren griferer Orga 
und ded ganzen Koͤrpers durch den eignen Willer 
gehover alfo die, tegen. dev hierzu erforderlichen um 
nur felten auftretenden - bedeutenden Intenſitaͤt des Bib 
Jens nur felten vorfommender Fale der willkuͤhrliche 
Paralyſtrung des Herzens und Stilleftehen des Pullté 
und des Uthmens, welder Altere und neuere Beobach 








4) Hie fers Archiv, 8+ B. J. St. S, 70. 
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fee *) gedenken, dev willkuͤhrlichen Erzeugung anderer, 
im gewoͤhnlichen Leben dem Willen nicht unterworfener 
Gunctionen des eignen Kirpers, und dann die nod) feltes 
even Galle der willkuͤhrlichen Erzeugung eines 
allgemeinen Gomnambulismus, welder mehr 
oder weniger unter der Form des Scheintodes eintrat. 
Ihrer Seltenheit wegen gaben wir die uns befannten Faͤlle 
Hier ausfuͤhrlich; muͤſſen jedoch hierbei bemerken, daß, 
Da Hier Wahrheit und Taͤuſchung hoͤchſt ſchwer zu unter⸗ 
Icheiden ſind, manche dieſer Erzaͤhlungen nicht frei vom 
Verdachte des Betruges ſind. 
Avicenna ſoll 2) von einem Menſchen erjaͤhlen, 
Der willfubrlid) feine Muskeln paralyfiren konnte. 
: Der Heilige Uuguftin 5) ergahle, ev Habe einen. 
Menſchen gefannt, welder ſchwitzte, fobald er wollte. 
Mim unglaublidften fen aber die Erfcheinung bei einent 
PER bniche geweſen, welder nad) Willkuͤhr fid) ſcheintodt 
Bhachen fonnte, fo daf er gefuͤhllos und athemlos lag, 
Weder Kneipen noch Stechen, oder Brennen fuͤhlte, und 
Jaute Stimmen nad dem Erwachen nur wie aus der Ents 
fernung gehdret gu haben angab 9. 





* 3) A. de Haller elementa physiologiae. 
Fr. Naſſe Zeitſchrift fir pſychiſche Aerzte. 1520. x. Heft. 
S. 120. ; 
2) Annales du magnétisme animal. Cahier 30. Paris 1816. 8. 
ps 248. 
8) S. dur. Augustinus de Civitate Dei Lib. 14. Cap. 24. 
4) Ibid. Ulud multo est incredibilius, quod plerique fratres 
memoria recentissima experti sunt, Prosbyter {uit quidam 


Ob die. Etzaͤhlung der often | vom He emrotimus 
welche Plinius 6) aufgezeichnet hat, deffen Seele at 
feinem Koͤrper gewandert oon fremden Orten Dinge b 
richtet habe, die nur der dort Gegenwaͤrtige wiſſen fi 
nen, hieher gu zaͤhlen fen, iſt ungewiß, da nicht a 
gegeben wird, ob dieſer Zuſtand willtuͤhrlich erzen 
worden. 

Dagegen enzaͤhlt Cardanus 8 mit großer Beſtimn 
heit von ſich ſelbſt, daß er theils ſich intitle in Stat 


CG) ⸗ 





nomine Restitutus in paroecia Calamensis evclesiae, quand 
* placebat, rogabatus ‘aut ut hoc faceret ab eis qui ra 
mirabilem coram scire cupiebant, ad imitatas quasi lute 
tantis cujusliber. hominis voces, ita se auferebat a sentibal 
et jacebat simillimus mortuo: ut non solum vellicuml 
atque pungentes mihime sentiret, sed aliquando etiami 
ureretur admoto, sine ullo doloris sensu: nisi posemall 
avulnere: non autem obnitendo, sed non sentiendo u 
movere corpus, eo probatur, quod tanquam in defud 
nullus inveniebatur anhelitus: hominum tamen voces; 
clarius loquerentur, tanquam de longinquo se audisse pos 
referebat. 

5) C. Plinit secundi natuy. histor. Lib. VII. cap. 52, Re 
yimus inter exempla, Hermotimi Clazomenii animam rel_ 
corpore errare solitam, vagamque e longinquo multa ans 
clave, quac nisi a praesente nosci non posse, corpore inte= 
semianimi: doncc cremato eo imimici remeanti anic 
velut vaginam ademerint. 

6) Hieron. Carddnus Midiolanensis de rerum varietate L- 
VIII. Cap. 43. (Operum T. JIT. Lugd. 1663. fol. p. 16 
Quatuor mihiindita sunt a natura, quae nunquam apers 
volui, et omnia (meo judicio) admiratione digna. Quorw 
primum hoc est, quod guoties volo, extra sensum quasi 
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t fudge verfeben koͤnne, in welcher er nichts fuͤhle, zwar 
eg: Siimmen boͤre, aber nicht verſtehe, und das Gefuͤhl habe, 
* als wenn fid) die’ Seele vom Leibe trenne; theils daß er 
ic. Fig. willkahrlich Phantasmata des Geſichts erregen ‘fonne. 
+ In Indien ſoll, nach Bernier's Bericht 7) die 
& Ranft, fid) wilFdhrlid) in Exſtaſe gu verſetzen, in welcher 
PR weder ſehen, hoͤren noch empfinden, bei den Brami⸗ 
Anen und Fakirs ſehr gewoͤhnlich ſeyn, und ſollen die 
18 MBrlcidteten und mit Gott BVereinigten (Diogis) felbft 
Die Regein angeben, um diefe Kunft gu erlangen. 
2 : ) Am merkwuͤrdigſten duͤrfte aber wohl, wenn der Ery 
Ablung Glauben beizumeſſen, die Gefhidte feyn, welche 






ecatatim transeo, Volo autem docere, quomodo id agam 
*  @t quid sentiam. ... Vocem quidem leuiter audio, quid 
~ "icant non intelligo. Dolorem magnum an sensurns sim: 
io: Vellicationem validam, et podagrae dolores vehe- 
if Men tissimos ,. nihil prorsus seutio. Sed diu in ea permancre 
col "pn possum. Sentio dum eam ineo, ac (ut verius dicam)' 
Bcio, juxta cor quandam separationem quasi anima absce- 
derest, totique corpori res haec communicatur 5, quasi ostio- 
rE ‘quoddam aperiretur. Et initium hujus est a capite, 
Masa ime cerebello , diffunditurque per totam dorsi spinam, 
vi “magna contineiur: hocque solum sentio , quod sum 
Oct ma a meipsom : magnaque quadam vi paululum me cor 
tii <= «@. Secundum est, quod cum volo, video, quae volo, 
Octoa Ris, non vi mentis: velut imagines illas, de quibus 
dis = , cum infans essem, me vidisse.... Moventnr autem 
Peꝝ-Petuo, quae videntur imagines. Itaque video lucos, 
®NAarmalia, orbes, ac quaecunque cupio. Credo causam esse, 
Vimy virtutis imaginatricis , visusque subtilitatem, 


3) Cexemonies et coutumes religieuses, T. VI. p. 188. 


Sung 8) ausfuͤhrlich erzaͤhlt. Cin Umerifaner befag die 
Faͤhigkeit, willkuͤhrlich, wahrend fein Koͤrper wi 
Dev cines Todten lag, fid) in entfernte Gegenden ju, vay 
fegen, und dort befindliden Menſchen in der Geftalt 
feined Korpers zu erſcheinen. Die Frau eines Schifs— 
fapitains , deren Mann nad) England gefegelt wary, ua 
uͤber die Beit ausblieb, erſuchte, hieruͤber betumnen 
dieſen Seher, ihr zu ſagen, wo ihr Mann ſey. Er gi 
in ein Nebenzimmer, fiel hier in den angegebenen 
ſtand, und berichtete, nachdem er zuruͤckgekommen, a 
Habe ihren Mann in London geſprochen und deſſen bab 
| dige Ruͤckkehr erfahren. Als dieß geſchehen, traf da 
Schiffskapitain zufaͤllig den Seher an einem dritten 
und erkannte in ihm denjenigen, mit welchem er g 
gu jener Zeit, als dev Sefer der Frau deſſelben Nadie 
gegeben, in London geſprochen hatte. — Hier ware alſo ces 
ſeits willkuͤhrlich er Eomnambulismus und Fernſcha 
andrerſeits ein pſychiſches willkuͤhrliches Einwica, 
auf in großer Entfernung befindliche Perſonen, auf glei 
Weiſe wie die hellſehende AuguſteMuͤller ihrer entf 
ten Freundin erſchien, (F.76. Note 8.), fo daß dieß Fernmie 
Fen dem in London befindlichen Schiffskapitain das Pham 
tafiebifd Des Cintwirfenden erzeugte, an welchem er 
ſeiner Nuͤcklehr den fruͤher nie in der Wirklichkeit geſehe 
nen erkannte. 
Cine gleiche Faͤbigkeit, ſich willtuͤhrlich in Sonne 























g) J. H. Jung. genannt Stilling Theorie Ser Geiſterkunde. 
Nuͤrnberg 1808. 8. G. 78 


- 
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aligns und Hellfehen zu derſetzen, wird von Swedens 
org erzaͤhlt 9), welder anf dieſe Weiſe mehreremale 
ont entfernten oder ganz unbekannten Verhaͤltniſſen ſiqhe⸗ 
e Nachrichten gegeben haben ſoll. — 

Je ſeltener indeſſen ſolche Erſcheinungen ſind, deſto 
ürhr find fie Dem Verdachte einer abſichtlichen oder unabs 
Ehtltchen Taͤuſchung unterworfen; daher, obgleid) die 
heorie nichts gegen die Moͤglichkeit derfelben einzuwen⸗ 
en fat, ert erneverte Beobachtungen derfelben dieſen 
zihern Geſchichten voͤlligen Glauben erwerben finnen. 
Endlich gehoͤrt hieher die willkuͤhrliche Erzeugung 
Rt ſomnambulen Exſtaſe bei den Zauberern der Lappen 

Finnen, die durch beſondere Gebraͤuche und durch 

dung der Zaubertrommel vermittelt iſt ) | 


pas ; §. 80, 

“of Die Faͤhigkeit des Menſchen, unter Gefondeven Bees 
Pbiffen auf eingelne nicht der Willkuͤhr unterworfene 
gane, und ſelbſt auf den ganzen eignen Koͤrper eingus 
Befen und telluriſches Leben gu erzeugen, diefe Faͤhigkeit 
WW Selbfimagnetificens, welche hier durch den Willer 
Mmittelt iff, muf nun aud bet der Gefuͤhlsſeite 
& menfdliden Seele angenommen twerden, fo daf. ins 
fiver Glaube, Phantafie, Undadhe ebenfalls 
Auriſches Leben in den cignen Koͤrper hineinbilden; das 
© man diefe Erſcheinungen, die vermige eines folder 





>) Sung aa. O. S. 90 - 96. 
Zo) C. Peucer de princip. gener. divin, Witeb. 1590. & P 


332. (Riefers Archiv. g. B, 2, St. S. 1430), 
R 
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gefteigerten Gefuͤhlslebens entſtehen, nad richtiger Etyawh 
logic und in wirklichem Sinne pſych iſche Cinbiloavh, 
gen nennen fanny nur in einer anderen Bedeutung, ath 
in welder man diefe Bezeichnung gewoͤhnlich vimayy 
wenn man unter Einbildung durchaus nichts Reales vam, 
fieben will, da wis im Segentheil bierunter Den Act ale, 
intenſiven Gefuͤhlslebens zur Erzeugung einer erhoͤht 
telluriſchen Thaͤtigkeit einzelner Organe und Function 

oder eines oͤrtlichen pſpchiſchen Eomnambulismus 
ſtehen. 
Da hier beim einſeitigen Aufteten des Gefluhlo⸗ 
Negation der Erkenntnißſeite der Seele —*8 
ſtehen muß; ſo findet ſich bei ſolchen Borganyes | 
Der Reflerion nod) Gelbſtbewußtſeyn, alfo aud i 
Selbſterkenntniß des Zuffandes, im Gegentheil, tos 
Selbfterfenntnié auftritt, mus die ganze Wirkung de 
fuͤhlslebens verſchwinden (§.75.). Chen fo wenig fatal : 
alſo aud) hier freier Wille oder Willkuͤhr, weil ebeniely 
$0 vernuͤnftiger Wille erſcheint, die Wirkung des ve 
Gefuͤhlslebens geſtoͤrt wird. * 

Von der Erzeugung des telluriſchen Lebens, alsa 
gemeinen oder oͤrtlichen, beſonders als pfychifcen € 
nambulismus, durd) die auf den eignen Koͤrper gu 
wirkende Kraft des Glaubens, dev Andacht and ¥ 
Phantafie, finden wir nun feit der aͤlteſten bis auf ges 
waͤrtige Beit zahlloſe Beiſpiele. 

An die Bedingung einer ſolchen, anf dem else 
Kirper wirkenden Krafé des Glaubens wird (hor il J 
den feiligen Schriften, befonders im neuen Sefametl 
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ie Wirkung jeder Wunderheilung geknuͤpft, ſo daß ohne 
zlauben theils von Seiten des Heilenden (9. 773), theils 
ber auch des Kranken keine Heilung als moͤglich angeges 
ay, und Diefent Glauben die Heilung ſelbſt in klaren 
Vorten zugeſchrieben wird *). Eben ſo erſcheint in deg 
Beſchichte der Jeſuiten bei den Wunderheilungen derſelben 
$77.) immer theils der Glaube des Wirkenden, theils 
Bhet Der. Glaube des Kranken als die Heilung bedingend, 
und bei Den Gaßnerſchen Wunderheilungen (4. 77.) war Die 
Lraft des Glaubens der Kranfen fo bedeutend, daß es 
per Heilung der Krankheiten Hinlanglid) war. tenn. die 
Rranfen hur an uͤbernatuͤrliche Beſitzung glaubten, ſo tie 
gekehrt, Unglaube ſelbſt Krantheitet dieſer Art unheil⸗ 
x machte. at 
Auf gleiche Weife wird nod jest bei alles fompathes 
n Heilungen cinerfeits Glaube des Heilenden(§. 77.7 
heerfeits Glaube des Kranken als unerlaͤßliche Bedin⸗ 
mg gefordert,. fo daß bei den meiften ſympathetiſchen 
Bevungen das Mitte an fich unmirtfam, und aur des 
Blaube des Kranfen die hier heilende Kraft if. , 

Eben fo fann jeder andere aͤußere Einfluß, dev Uns 
badt, Glaube, tiefes Gefuͤhl, Phantaſie erregt, dieſen 
huſtand des pſychiſchen Selbſtmagnetiſtrens erzeugen, wo 
dann, da hier Selbſtbewußtſeyn mangelt, der Glaͤubige 
Ng taͤuſchend die Wirkung diefem Cinfluffe zuſchreibt, 
der Zuſchauer im Gegentheil, dev die Wirkung diefer Cins 












3B) Man vergleide- unter vielen anderen dle Stellen: Evang. 
_ @: Ratthaͤi Sy 33. 9, BB. AG. 29. 14, BI 10, as. 
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fluͤſſe aufs pſychiſche Leben und die Wirkung des pip 
chiſchen Lebens ſelbſt verfennt, allés fir Taͤuſchung a 
fact, DA dod) eigentlich diefe Einflaffe als mittelbey 
durch Erregung des Gefaͤhlslebens, Wwitfende telluriſq⸗ 
Potengen erſcheinen. 

Dieher fallen alſo alle Erſcheinungen der Exſtaſe 
den Legenden Der Heiligen, die durch tiefe und rein 
Andacht, als unbedingte, glaubdige Hingebung an dab 
Hbdhfte Wefen, durch inbeduftiges Gebet rc. erzeugt, fi 
wie haͤufig durch Abziehung oon allem Irdiſchen und durg 
Faſten und andete das ſomatiſche Leben Depotensiicend 
und Hierdurd das pſychiſche erhoͤhende Mittel, nicht ſch 
ten aber auch durch andere telluriſch wirkende Cinflits 
z. B. durch Raͤucherungen rc. unterſtuͤtzt wurde. 
beſtimmteſten tritt dieſe kuͤnſtliche Erzeugung des | F 
henden Gefuͤhlslebens bei den Moͤnchen des Berges “i 
im 14ten Jahrhundert auf, die man Hefty ditafer 
CQuietifien) aud von der Art ihrer Andachesdbungs 
op Qadrowurxo: nannte, deren Vorſchrift Leo Allatiri 
mittheilt )· 


















3) Leo Allatius de eccles. occid. et orient. perp. consens. Coe 

| Agripp. 1648. L. 2. c. 17. p. 350. Die phyfiologife vm 
pſychologiſch merkwuͤrdige Stelle, lautet bei Paffavast 
Ca. a. O. S. 262.) folgendermaficn. „Verſchließ det 
Thuͤre und erhebe deinen Geift von allem Eitlen und Pei 
chen. Dann fenfe deinen Bart auf die Bruſt und errege dt 
empfindende Auge mit ganger Geele in der Mitte des Leite 
am Nabel, Berengere aud) die Ausgange der Luft, um wif 
allzuleicht zu athmen. Beftrebe did), innen in den Eine 
weidern den Ort des Herzens (uagdias) au finden, we cht 


— 257 — 


Shen fa gehoͤren hieher die Erſcheinungen bei den 
donvulſionnauirs, als Perſonen, bet denen durch glei⸗ 
be). Die pſychiſche Thaͤtigkeit des Glaubens erhoͤhende 
Rittel eine niedere, mehr im Muskelſyſtem ſich darſtel⸗ I 
ende Form des Somnambulismus erzeugt wurde; z ˖ Bo 
di den Connulfionuairs in. Cevennes, bei denen am Gras 
¢ des Paris, deren Geſchichte wir, ſpaͤterhin (6. exo) 
Asfuͤhrlich mittheilen werden. 

Sleicherweiſe kann in vielen giuen bet omsinbul 





_ ſeeliſchen Kraͤfte zu wohnen aelcdeffen find tind nerſt wirſt 
2-H Finſterniß finden und unnachgiebige Dichtheit. Wenn du 
3 aber anbattft und dieſes Wert Nate und Tage. thuft, fo 
wa mitt, du, o bes Wunders! unausſprechliche Bonne finder. 
Denn fobald der Seiſt den Ort de8. Herzens gefunden hat, 
, fo fiebt er, was ex nie erfannt hat. Denn ev. Keht die Luft 
} givifdgen dem Derger Con prraku me xapdias aegn) und ſich 
ms MER ganz ſtralend und deutlich . Vergi. Dictionaire dee 
Mience médicales. Article Contemplation. 
* Dieſem Verfahren aͤhnlich iſt das bei den indiſchen Brama⸗ 
t _ Ber, welches aud dem perſiſchen Bude Oupnekhat eben⸗ 
falls Paſſavant (a. a. O. G. 310.) mittheilt. „Um in 
‘mie weiſe Miſchghuli (Betrachtung) gu kommen, muß yan die 
veun Pforten des Leibes verſchließen; die beiden untern durch 
a die Ferſen, die Ohren durch die Daumen, die Augen durch. 
die Zeigefunger, die Naſenloͤcher durch die Mittelſinger, die 
KLippen durch die vier andern; die Lampe im Gefoͤße des Koͤr⸗ 
: , pers wird dann. bewahrt vor Wind und. Bewegung, und daé 
ganze Gefaͤß wird Lidt. — Wie die Schildkroͤte, muß der. 
NMenſch alle Sione in fid hinein ziehen. Donn. trite Brahma 
in ihe als Feuer, al Blitz. Jn dem großen Feuer, in dee 
«:- Regs Faung, wird eine kleine Flamme aufwaͤrte lodern, und 
- Sa ihrer Mitte Myua Cee Geiſt) ſeyn. 
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Zuſtand dev Hexen und Bezauberten des Mitteleh 
ters, auger aus der Einwirkung dynamiſcher telluriſch 
Potenzen in den Hexenſalben (GS. Unten 6. 84.), ondP 
aus der Steigerung ihrer eignen Phantafie etliak 
und alfo als durd) pſychiſches Selbſtmagnetiſiren erjengl 
angefehen werden, wie (hon Malebrange om 
ſchoͤn dargethan fat, ty | 


——— ———— 


% 










8) P. Malebranche de inquirenda veritate libri sex, 
1685. 4. 
‘Lib. II. Cap. 6. p. 178. De sagis et venoficiis. ine 
iis, seu de iis qui imaginations. vi. sese fascinatos et fit 
mantes credunt, et de Lycanthropis. oo ty] 

Nihil est in quo vis imagingetionis magis stupa 


. 


4 


pracbeat quam in ingenti illo Iemurim, daemonopil 
rum, fascinorum , characterum Magicoram, inc a 
 torum, lycanthroporum, ac omnium in ‘genere qua 4 
codaemonis potestate pendere ereduntur timore quo 
nulli tenentur. L, 
: * Nihil ‘est formidabilius ac terribilius menti , » quodge 
cerebro altiora iniprimat vestigia, quam idea pote 







‘alicujus invisibilis, in id perpetno intentae ut nos, ipl 
riribus impares, laedat. Quicquid hanc ideam exd 
numquam sine terroré et anxia curiositate exauditur, } 
mines rerum novarum et insolentium avidi terrificas 3 
potentiae et mialignitatis praestigiatorum seu venelico 
historias nayrant cnm voluptate; ‘ipsos aliis hominibw 
etiam sibimetipsis hujuscémodi fabulis terrorem ineat 
juvat. Non mirum itaque est si ejusmodi fascinatores # 
adeo. frequentes im regionibus nonnullis in quibus haec 0 
nio conveituum Magorum, qui Sabbatha dicontur, = io 

invaluit , apud hosce. populos fabulae omnium inepti 
eirca fascina -et. incansaments habentur’ historiae *8 
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Ferner miffer aus diefer durch ſinnliche Einfliffe ers 
regten Andacht und Glauber die Wunderwirkungen evs 
klaͤrt werden, welche die Reliquien der Heiligen auf 

glaͤubige Kranke ausuͤben. Obgleich es nicht geldugnet 
Werden kann, daß die magiſche Kraft folder im tiefn 
GBlauben lebenden, und hierdurch magnetiſch wirkenden 
Perſonen, wie ſolche Heilige gewoͤhnlich waren, auch auf 
Gegenſtaͤnde, die mit ihnen in inniger Beruͤhrung gewes 
fen, fo wie auf todte Reſte ihres Leibes durch An(tecfurg, 
sote bet unferm abfichticden Magnetifiren zur Bereitung 
fogenannter Trager dev magnetiſchen Kraft, uͤbergehen 
* Fann, und die Meinung 4), daß die Neliquien als Tras 
ger · der magnetiſchen Kraft der Heiligen wirkten, inſofern 
ee bloß eine Wirfung auf urge Zeit angenommen wird/, 
ſainigen phyſiologiſchen Grund Hat; fo kann dod dieſe 
mitgetheilte magnetiſche Kraft nar als eine kurze Beit 
wirkend angeſehen werden, und. wo wahre oder falſche 
Reliquen noch nach Jahrhunderten magiſche Wirkung aͤu⸗ 
ßern, welches gu laͤugnen, wir und nicht befugt halten, 
wird die phyſiologiſche Erklaͤrung dieſes Factums nur int 
| SelbKmagnetifiren durch die Kraft ded vermoͤge folder 
Reliquien eeregten eignen Glaubens und Andache gu ſu⸗ 
ene; immo in illis regionibus msanos et Phantasticos quos. 
xum imaginatio tam hisce fabulis quam propria cordis core 
 Fuptione: perturbata fuit, pro. veris veueficis aut magis com 
berere non -dubitant 
4) Reuſs et Lowenthal expériences phyvico- chimiques, faites 
. _ svee le fluide magnétique-animal. ($n Mémoires de la S00 
été Physica~ Medicale de Moscou. II Vol, 1819. 4. p- 23-2 


4 
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Her ſeyn 5), (o daß, nach einem alten Ausdruck, die Bin ſo 
fung nicht ex opere operato, fondern ex opere-openy fi; 
tis entſteht. Sm religidfen Ginne fann aber allerdingl 
Bie Kraft dee Heiligen, naͤmlich fein Glaube und (em 
Andacht, als fic) hier gleichſam im Kranfen. reproduc 
yend und die Heilende Wirkung vollbringend auge(hah 
werden 5), 
Aus der neuern Zeit gehoͤrt hieher die noch nig Ww 

endigte Geſchichte dev ehemaligen Nonne Anne Katha 
tine Emmerich gu Duͤlmen 7), bet weldher der sep 












— — 


9 I. Wrierus 1. c. Lib. V. cap. XVIII. P- 574. erzͤht ce 
artige, hieher gehoͤrige Geſchichte, daß der Teufel, nachen 
er auf mancherlei Weiſe, und zuletzt auch mit einem 

‘hen Hols vom Kreuze Chriſti beſchworen worden fey 7: 

../ mit folgenden an den Exorciſten gevidteten Worten a 

_- gen fey; Tametsi non nesciam vanam atque impiam a 
vestram de vero crucis ligno, in quo pependit Chris. 
confidentiam, cum revera fragmentum sit e patibulo » 
ctum, nihilominus pertinax ista opinio vestra ac confirmata 
omnium fides facit, ut affectibus vestris obsequens, num 

hinc cedam, deseramque hoc hospitium. 

6) Bergl. Kiefer iber die magifden Krafte der Neliquien de 
Heiligen, in Kiefers Ardhiv. 7. B. 3. St. S. 38, Ca 
Beifptel folcher Heilungen durch Neliquien findet fid in de 
Geſchichte Ronigsg Olaf des Heiligen in der Heimfringh 
(KRieferé Archiv. 7. B. 1. Et. S. 149.) 

37) 3 C. F Babhrens der animal. Magnetismus, und bie 
durd ibn bewirften Kuren. Elberf. u. Lpz. 1816. 8. S. 238- 147% 

Die jimofte Unterfuchung, die Nonne gu Duͤlmen betreffend, 
im Auguft 1819. Bon dem Arzte Theodor Lutserbed, 
, B. Auflage, Dorften, bei K. A. Schuͤerholz. 


ligidfe Glauber auf. dew eignen Koͤrper zuruͤckwirkend/ 

¢ Wundihale Chriſti und das Seichen des Kreuzes auf 
r Stirne und Brut erzeugt, welde woͤchentlich am Toe 
Stage Chriſti bluten, wo alfo aud das ſomatiſche Les 
w bon dem pſychiſchen des Glaubens beherrſcht und ix 
ſondere franfhafte, bier Blut fecernivende Thaͤtigkeit 
wfege wird. — Dann die Geſchichte des Maͤdchens zu 
channgeorgenſtadt 8), welches auf aͤhnliche Weiſe durch 


zaͤckwirkung eines religioͤſen Glaubens am Charfreitage 


a Scheintod verfiel, und am Oſterſonntage aus demſel⸗ 
mm erwachte. 
Endlich wird dieſe phofblogiſche Wirkung dev Erre⸗— 
g des SGlaubens und der Andacht, durd-welde die 
ung evfolgt, alfo ein unbewußtes Selbftmagnetifiren, 
bei allen dbrigen Deilungsweifen zur Erklaͤrung ges 
HE werden muͤſſen, bei welchen die duGeren Ejniwirs 
yarn ‘Hinfidtlid ihrer eigenthimliden Kraft nar als 
mifferene und unwirkſam erſcheinen %,-- indemufie in 
en meiften Fallen nur als Mittel dienen, Glaubes und 
adadt, die fier eigentlich wirfenden magnetiſchen Kraͤf⸗ 
z im Menſchen ſelbſt gu erregen; z. B. bei- den Heilens 
Re w Wirkungen ber Amulete, Ringe, Heilig ens 


» Riefers Archiv. 8. 8. 1. Gt. 6. 48. 

9) DaG man fid indeffen bet folden Beurthellungen eingelner 
Heilungéiveifen gu hüten habe, mance wirklich vorhandene, 
eigenthuͤuiliche, aber nod unbefannte Kraͤfte uber die Aner⸗ 
fennung ihrer Wirkung als glaubenerregende Mittel gu 
werfennen, age weit nicht beſendert aucgeſuhtt. zu 
werden. 
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bilder, des Weihwaſſers und anderer geweihte 
Sachen, bei dev, in den Ardennen and in Flandern gu 
braͤuchlichen Heilung der Hundswuth durch den Hw 
bertsſchlüͤſſel/ bei ded Heilung des kalten Fiche 
und anderer Kranfheiten durch magiſche, auf einem 34 
tel geſchriebene Worte, beim Beſprechen, wobel fe 
Dod) aud) organifde oder pſychiſche Einwirkung ded B 
ſprechenden State finden fanny — und fo woͤchte oom 
Hei dent in der neneften Zeit bel Somnambulen anghO hi 
fen Serfuchen.mit ſideriſch wirkenden Subftangen, (ewe 
in allen BVerfuden mit Ugentien und Neagentlen der mp 
netiſchen Kraft, auf die Keafe des Glaudens und 
Cinbiloung mehr Ruͤckſicht genommen werden maffer a 
bisher gewoͤhnlich geſchehen, um nicht te den Se 

zu verfallen / aͤußern Dingen eine beſondere Kraft 
ſchreiben, die nur in dem Kranken ſelbſt liegt, 9 
ſie allerdings von dieſen Dingen erregt wird, Diets 
als Mittel zur Erzeugung deefelben erſcheinen *M. 























10) Sehr beſtimmt redet hieruüber ſchon Augeri us Fert 
rius (Vera medendi methodus lib. II. cap. 22. de H 
rica medicatione): Non sunt carmina, non sunt 
res, qui talia possunt: sed vis animi confidentis, et 
patiente concordis , ut doctissime a Poeta dictum sit: 

Nos habitat, non tartara’, sed nec sidera coeli: 
Spiritus, in nobis ‘qui viget, illa facit, 
‘Verum confidentia illa.ac firma persuasio comparatur i 
docetis animis ‘per opinionem , quam de characteribns et 
‘eris verbis conceperunt. Dostis et rerum intelligents 
“hebentibus , nihil opus-est externis : sed cognita vi exits 
per cam miracula edere possunt. Indoctus ergo ania 


26S , 
8. Dynamiſche Potenzen. 
JN . 


6. 81. 


Zu den dynamiſchen magnetifchen Poten⸗ 
n zaͤhlen wir alle diejenigen Einfluͤſſe, in denen die 
rkende Kraft von der Qualitaͤt der chemiſchen 
ementarſtoffe derſelben abhaͤngt, dieſe moͤgen nun 
eſteilbar ſeyn (bei den chemiſch⸗ zerlegbaren) oder nicht 
cd Den unzerlegbaren Koͤrpern). — Der uUnterſchied dee 
ganiſchen Potenzen (5. 41.) von den dynamiſchen liegt 
fo darin, daß wenn bei den organiſcher Potenzen das 
ange Seyn der wirkenden Subſtanz , abgeſehen von 
ren chemiſchen Elementen, und nicht durch die Quali⸗ 
t derfelben erklaͤrbar, alé Ausdruck der Erdtotalitaͤt evs | 
hien und deßhalb telluriſch wirkte, hier bei den dyna⸗ 
üſchen Potengen das partielle Seyn, der Elemens 
arte f f derfelben, die Erdtotalitaͤt darſtellt, und nach 


eee’ 


leſer Qualitaͤt telluriſch wielt 1J. Dieſe Donan 





hoc est; suae potestatis et naturae inscius, per externa illa- 
confirmatus, morbes curare poterit; . Doctus vero, et sibs 
constans , solo verbo sanabit: aut ut simul: indoctum allie 
mum afficiat , externa quoque assumet. 
3) Das dentlich fte Beifpiel diefes bisher nicht gefannten Untere 
ſchieds de? organiſchen und dynamiſchen Wirkung derſelben 
Subſtanz giebt das Waſſer. — Hinfichtlich ſeiner dy na mis 
ſchen, durd die Etementarftoffe deffelben beftimmten Wire 
fung erſcheint es als gang indifferent, weder telluriſch nod 
ſolar, weil es in ſeiner ſtoͤchiometriſch⸗chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung gleiche Verhaͤltnißtheile (Differenziale) des telluri⸗ 
ſchen (Gauerſtoff) und des ſolaren Slements .(Wafferftoff) 
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Wirkung iſt daher aud die pharmaceutiſche der Arzne 
mittel, und nur nad) der verfdiedenen Betrachtungsweiſe 
erſcheint fie als magnetiſche oder arzneiliche Wirturg, 
Fe nachdent dann die wirkende Subſtanz in ihren emi 
fchen Elementen veraͤndert mitd, wird aud eine ander 
Wirkung entſtehen, und wenn bei den organiſchen Pot 
{én die Kenntnißz der Elementarſtoffe derlelben die feline 
ſche Kraft derſelben nidt fennen lehrte, fo giebt bier, | 
bei dew pharmaceutiſchen Arzneimitteln *) die Kewntelf 
dev ſtdchiometriſchen Verbindung der Elementarſtoffe der 
felben aud die Kenntniß der telluriſchen Wirkung MP 
Subſtanj. _ 
Da alfo die pharmaceutiſche Wirkung der eye an 
tel mit Der dynamiſchen der telluriſchen Potenzen jt a 
menfaͤllt und identiſch iff, fo unterſcheiden wie Mi 
von exfteren nach einer fruͤheren Deftimmung (§. 2. Same 
had) dem Zwecke Der Anwendung, fo dab wir diced 
pharmacentifden Mittel hier als dynamiſch wirkende tt 
luriſche Potenzen aufzaͤhlen, welche die Erfahrung 
ſomnambules Leben erzeugend kennen gelehrt hat, v 
die in der magnetiſchen Behandlung angewendet te 
den koͤnnen. 

















§. 82. 
‘Bon den a vier chemiſchen. Elementen, welche, als bi 
— r —— 
enthaͤlt. Hinfichtlicy ſeiner oxrganiſchen— Wirtung aben 
Bet welcher dic Elementarſtoffe nicht mehr in Betracht few 
men, wirkt es ſehr ſtark nideriſch⸗ wie feiiber (5. dre) 
> e@ngegeber iff. 
9) Riefers Syſtem dec Mektcin a, Be. §. 520, 
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dten koͤrperlichen Enbfrate aller materiellen Dinge anf 
me Erde; in der Sphaͤre des chemiſchen Lebens die Tod 
Micdt des Qanjen Erdlebens in ihrer Polaritaͤt wieder 
arſtellen, erſcheinen nun Cfo weit bis fest Erfahrung, 
M Theorie zuſammenſtimmen), der Sauerſtoff und Rohs 
Ro als der reale, telluriſche Pol, dex Wafferftoff und - 
we Stictoff als der ideale, folare Pol >, und Saus 
Hoff und Roblenfoff find daher vie eles 
entaren Neprafentanten des telluriſchen 
bens Der Erde, erſcheinen mit vortaltender pos 
fiver, die Befondere (negative) Thaͤtigkeit ded Les 
nS erhdhender Wirkung (6. 31.)), Waſſerſtoff und 
Ridftoffaber find die elementaren Reprads 
Mtanten des folaren Poles des Erdlebens, 
‘Ure Wirfung if negativ, die befondere Thaͤtigkeit 

ens bermindernd, und die allgemeine erhod⸗ 
G. 31.). Ueberall alſo, wo ſtoͤchiometriſch⸗ chemi⸗ 
| Berbindungen diefer Stoffe befannt find, werden 

nigen, welde entweder bloß aus Sauerſtoff und 
Vlenſtoff beſtehen, oder in denen dieſe beiden Clemente 
Wiometriſch uͤberwiegend ſind, als telluriſche Potenzen 
ſcheinen, und im mediciniſchen Sinne poſitiv, in un⸗ 
m Sinne magnetiſch wirken; hingegen diejenigen, 
Ide entweder aus Waſſerſtoff und Stickſtoff beſtehen, 
er in denen dieſe Elemente uͤberwiegen, werden als an⸗ 
eluriſch erſcheinen, und als Arzneimittel negativ, pier 







t 





& 


) Dafelbſt 2, B. Halle 1819. — subi , 
1) Daſelbſt & 4sa-4-@  § - oe eld 


‘ 
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antimagnetiſch wirken, und ihre Bittung wird, wad Wet 
ſpecifiſche Wirkung der Urgneimittel giebt, fid. porgisle P 
in demjenigen Syſteme seigen, mit welchem fie in fins 
derer Verwandtſchaft ſtehen. 

Wenn es daher bei den organiſchen Sotenqen; te 
. Derg ded Mineralreichs (§. 48.) ſchwer wurde, die they 
rifh Cantifolar) und antitelluriſch (folar) wirtenden 
einander gu unterſcheiden, da außer der Wirtung kein ae 
deres Unter{dheidungsseidhen vorhanden war, fo wid 
Hier leicht, fobald die Koͤrper chemiſch zerſetzbar fer 
und fobald (twas freilich nur erſt bei wenigen mig 
das. ſtoͤchiometriſche Verhaͤltniß Aree | © 
mentarfioffe angegeben iff . ¢ | 


§. 83. 

Dieſen Relultaten der Theorie fuͤgen wir nun gy 
was die Lisherige Erfahrung hieruͤber gelehrt hat. 4 
| Kohlenfaures und Kohlenoxydgas, we 
hinſichtlich ihrer Elemente aus Sauerſtoff und Roblertd 
beftehen *), wirken ſpecifik aufs Blutſyſtem, die | 
Deve Thaͤtigkeit deſſen potenziirend, daher oͤrtlichen ce 
nambulismus des Blutgefaͤßſyſtemes (§. 27, 3.) etfs 
gend, und hierdurch endlid) vermittelſt Sopor und € 





1) Die ſtoͤchtometriſche Berbindung der Kohlenſaͤnre 
x Differengiale (Verhaͤltnißtheil) Kohlenſtoff und 4 R 
renziale Sauerſtoff — CO*, und des Kohlenorydsel 

-  & Differengiale Kohlenftoff und 2 Differengiale Sauer? 
= CO*, 6. Dobereiners Anfangégriinde der Cea 
und Stoͤchiometrie. Sena 1819, 8. S. 1344. 
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ickung toͤdtend; daher im Kohlendampf Erſtickte, die 
ieder zu ſich kamen, von Viſionen erzaͤhlten, die ihnen 
ſchienen, ee fie i in Gopor verfielen indem Hier der uty 
wuͤnglich bloß animaliſche Somnambulismus aquch dent 
ervenſyſteme ſich mittheilt. — Von dem delphiſchen 
rakel hat man ) die wahrſcheinliche Hypotheſe aufge⸗ 
Mt, daß die delphiſche Grotte, gleich der Pyrmonter 
oHle und der Grotta del Cane bei Neapel, kohlenſaures 
as aushaude, welches auf die Geſchlechtstheile dex 
vex Derfelben mit ausgeſpreizten Beinen auf dem Drei⸗ 
IG figenden Pythia einwirfend, Gomnambulismes ers 
ge. Man hat fid hierbei auf die Erzaͤhlungen des Bas 
dius 5), Origenes 4), Chryſoſtomus 9) bezo⸗ 
me, und obgleid es Hier unbeftimme bleibt, ob die fides 
ae Kraft des Waffers (§. 47.) oder die des kohlenſau⸗ 
Safes hier gewirkt habe, fo lage Diodor’ $ Erzaͤh⸗ 
bon der Art der Entdeckung dieſer Erdhohle durch 
Hirten, welder von den aus dieſer Grotte ausſtroͤ⸗ 







be) Annales du Magnétisme animal. Cah. 29. Paris 1826. §. 

r pe 262. 

5) S. Basilius supra prima epistola ad Corinth. »» Dicitux 

ergo ipsam Pythiam mulierem quendam sedere in Apolli- 
nis tripode deductis cruribus; inde malus spiritus deorsam 

' gedditus , et per genitales ejus partes transiens, furore mute 
lierem implere. 

b Origenes contra Celsum, L. vn. @. Oben §. 47. Note 4.) 

6) S. Chrysostomus homil, 20. in Corinth. 20, Dicitur Py- 
thia insedere tripodi quandoque Apollinis, ac quidem crue 
ribus apertis, eicque malum spiritum interne in corpus 
ejus penetrantem, ipsam implere furore, 
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menden Duͤnſten in weiffagende Entzuͤckung verfid, fi 
wie deſſen Ungabe, daß andere, die ſich Dex Grotte wp 
ſehr naͤherten, dard den Dunit derfelben erſtickten, deg 
wohl Das Letzte vorzugsweiſe annehmen ©). — Ob die Hilee 
bes Trophonius, in weldhe, nad Plutarch's SH 
richt, fid Timardus begab, um die Gitter im Tran 
gu Gefragen, auf aͤhnliche Weife, durch kohlenſaures Gal 
wirkte, [aft fic) bei der unbeſtimmtheie der Rachrig 
nicht naͤher angeben. 

§. 84. 

Narkotiſche Stoffe wirken auf aleiche S 
durch ihren hervorſtechenden Kohlenſtoffgehalt, und 
allgemeinſte Wirkung derſelben, Schlaf, iſt nur der 
totyp des Somnambulismus. 9 

Alle Vergiftungen mit narkotiſchen Subſtanzen —— 
gen nad) bekannten Erfahrungen zuerſt mehr oder male 
ſoporoͤſen Zuſtand, welder nad) Verſchiedenheit der ae 
viduellen Anlage mehr oder weniger-mit exſtatiſchen we 
frampfigten Zuftanden abwechſelt oder im dDiefelben ih 
geht, die wir hier als oͤrtliche Formen des Somnath 
fismus anfeben muͤſſen. 

Het den Indiern evgeugt der Same des Stee 
apfels (Datura Stramonium), in grofen Doſen wi 
Wein genommen, einett, dent Somnambuligmus hid 
aͤhnlichen Zuſtand ). In Aegypten foll eine Subereituy 





G6) Diodorus Siculus de Vita Alexandri. 
3) Mich. Déring de Opii usu. Tenae 1680. 12. p. 97. 
‘Miser , cum pulverem hausit, diu velut mente alienst# 
zemanet, aut ridens, aut ejulans, aut dormiens; plerumg™ 
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‘Hanfreine aͤhnliche Wirkung exregen 5), und nad 
0 fta foll ebenfalls bei den Indiern der Hanf gum Weifs 
en gebraucht werden. Kaͤmpfer berichtet, daß er in 
fies; nachdem mas ifm eine eigenthimlide Berei: 
ig. gereicht, in welder Opium befindlid) gewefen, -in 
en erftatifden Zuſtand gerathen fey 1 in welder er ges 
ubt, durch die Lifte uͤber den Wolfen gu fliegen und 
dea himmliſchen Sewohnern.umgugehen 4), 

Wie Uconituth cinen wadenden Somnambulismus 
ugte, beobachtete van Helmont an fid ſelbſt, nad 
ler ausfuͤhrlichen Erzaͤhlung 5), 





etiam alteri colloquens et respondens, ut interdum sana 
‘gente praeditum esse credas, tametsi mentis non sit com- 
po neque eum agnoscat cum quo sermones confert, et 










oquii plane sit immemor , postquam ad se rediit, | 
bid. pag. 78. Ubi deglutierint post .horam quasi ; inebriati 
$ produnt amentias , atque extaticorum instar visionibus 
is delectantur. 
Annales du Magn. animal. Cah. 30. p. 275. 
J.B. van Helmont Demens Idea §. 12. (Opera. Francof, 
1682. 4. p. 264.) Die Ergdbiung ift folgende : 
Coepi diversimode Napellum agitare. Ac semel, cum 
gins radicem ruditer praeparassem, degustavi in apice lin- 
ae. Etenim quamquam nil deglutiveram, multumque 
salivae sputitaveram, , sensi tamen mox abinde, cranium 
velut zona forinsecus stringi. Tum demum praecipitanter. 
gliquot:mibi negotia familiae obvenere , computum quen- 
dam solvi, per aedes oberravi, atque singula pro requisito 
peregi. Tandem obvenit mihi, (quod nunquam alias,) quod 
sentirem, me nil intelligere, concipere, sapere vel imagi- 
mari in capite, pro more alias selito! sed sensi (cum ad- 
miratione) apertc, dilucide,: discuxsive, arque constanter, 


S 
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"lining ©) berichtet, daß man, unt das 
tige vorherzuſagen, einen Abfud von Helicacaby 
ofcyamus 2) trinfe. 

Die Einwohner von Oomingo wenden nad 
de Gomara 7), unt zu weiffagen, ein Kraut an/ 
Cohoba Wwahtſcheiuliqh Nachtſchatten). 





totum istnd munus obiri in praccordiis, et expan 
os stomachi » Ftdque adeo sensibiliter et clare sensi. 
attente notavi, quod quamvis etiam sentirem sex 
motum , sospites, a capite in totum dispensari: qt 
-discursuum facultas notorie et sensibiliter in pra 
vesset, cum exclusione capitis , quasi tunc mens cons 
ibidem meditaretur. Admirationis itaque et stuporis 
Vitae illius sensationis plenus, notabam mecum m 
tiones et examen earumdem, atque meipsius, pra 
_ modo, instituebam. Etduculenter inveni, ac truti 
allo toto spatio, intelligere et meditari longe perspi 
Adeoque non potest sensus ille, quo percipiebam m 
ligere vel imaginari in praecordiis, et non in capite 
‘exprimi verbis. Eratque gaudium quoddam , in ist 
lectuali claritate. Etenim non erat res exiguae dur 
mec mihi dormient}, aut somnianti, aut alioqui m 
tadvenerat: sed jejuno et benevalenti acciderat, Imo 
vis ecstases aliquot antea expertus fueram: notavi 
illas nil commune habere cum hoc praecordiali disc 
‘gensu intelligendi, omnem capitis cooperationem ex 
te... Tandem post binas circiter horas, levicula 
dam vertigo, bis repetita, me invasit. A priore 
rediisse intelligendi facultatem percepi: et altexa, se 
intelligere more solito. — 


8) Histor. nat. lib, XXI. a 3% 
%) Hast. gener. Indorum, cap. $7 
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- Joh. Fre Meyer redet in der Dedikation der von 
at aug dem. Engliſchen uͤberſetzten Schrift des Caf Quy 
itu gs de enthusiasmo (Gryphisw. 1708.4.) von einem - 
Brophetenpuloer, raptus et phantasiae turbas promo- . 
mte 4, deſſen Zuſammenſetzung er aber nicht angiebt. 

Gaffendi erzaͤhlt, daß ein Schaͤfer in der Proe 
nce ſich dadurch Viſionen und prophetiſche Traͤume ers - 
ugte, daß er gu Macht eine Miſchung nahm, welche 

tramonium enthielt. 

Die letzterwaͤhnten ſogenannten ſcharfen Narkotika 
— Hyoscyamus, Aconitum, Cicuta, Stra- 
ium etc.) wirken nad) aͤrztlichen Erfahrungen zugleich 
vorzuͤglich auf dle niederen Syſteme und aufs Gans 
Moftem, und da die groͤßere Reizbarkeit eines Organes 
agroͤßere Neaction erzeugt und bet allgemeiner Cins 
Rg Die befondere Form des Somnambuligmus bes 
L(G. 30, 1.); fo folgt nothwendig, daG bei netvens 
en hyſteriſchen Weibern, oder bei groͤßerer Reiss 
Rit der Gefdledtsorgane. und Hang sur Wolluſt, 

glid) oͤrtlicher Gomnambulismus des Ganglientyttes 
und der Geſchlechtsorgane entſtehen muß. Hieraus 
t ſich alſo die eigenthuͤmliche Form der Viſtonen 
9 exen, die durch die Luft zu fliegen glaubten, und 

n Phantaſiebilder fat immer mit Geſchlechtsfunctionen 
iehung haben, inſofern der Zuſtand der Hexen durch 
wendung narkotiſcher Salben entſtand. 

Wir finden naͤmlich in den wenigen Nachrichten uͤber 

Zubereitung den Hexenſalben, daß fie, neben 
dern in vorliegender Hinſicht unbedeutenden, jedoch 
S 2 
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ohne Zweifel auch durch Erregung des Glaubens (6. | 
wirfenden Mitteln, mehrere narkotiſche Kraͤuter enthiek 


und daß ſolche Perſonen mit dieſen Salben fic alle J 
fo lange heftig einrieben, bid letztere gang roth wur 


worauf fie Dann in tlefen Schlaf verfielen, in med 


ifnen alle Vifionen und Traumbilder erſchienen, vd 
Das Weſentliche des Hexenguftandes ausmaden °), 1 





8) Gdon Corn, Agrippa bon Nettes heym de os 
philosophia. Lugduni, per Beringos fratres, 8. LL ¢ 
45. p- 82.) redet von foldjen Mitten: Fiunt etiam qual 
suffumigationes vel inunctiones, quae faciant dors 
loqui, ambulare, vel exercere opera vigilantium, 
etiam quandoque quae vigilantes vix possent vel aut 


Petrus Martyr (in lib. I. Samuelis. Cap. 28.) 
ebenfalls: Sagae autem mulieres et viri malefici, wt | 
spiritus ad se invitarent, solebant se perungere ungel 
aliquo soporifero, deinde conjicere se in lectum: vb 





profunde dormiebant, ut nec aciculis, nec ignibus pom 
expergefieri. Interim Diaboli illis ita dormientibus 
proponebant ludicra convivia, choreas et omne genus! 


luptatum 


Hieronymus Cardanus de Subtilitate Libr. 1g. Opal 
Tom. III. Lud. Bat. 1665. fol. p. 659. Inde ab his a 
opinionem lamiarum, quae apio, castaneis, fabis, oq 
caulibus, pliaselisque victitantes, videntur per soul 
ferri in diversas regiones , atque ibi diversis modis if 
prout uniuscujusque fuerit temperies. Juvantur erge 
haec unguento, quo se totas perungunt. Constat ut of 
tur, puerorum pinghedine a sepulchris eruta » Succi 
apii, aconitique tum pentaphylli, siligineque. Incredib 
dictu, quanta sibi videre persuadeant: modo laeta, the’ 
Viridaria, piscationes, vestes, ornatus, saltaticnes, b 
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| / | 
mit folder Lebendigkeit auftvaten, daG, wenn fie er: 
chten, fie fet glaubten, alle diefe Traumbilder wirklich 
Gt gu haben, wie Porta 9) nad eigner Beobachtung 
fuͤhrlich erzaͤhlt. (Bergl. §, 211.) 





mosos juvenes, concubitusque ejus generis quales maximo 
Optant, reges quoque et magistyatus , cum satellitibus, glo- 
riamque omnem ac pompam humani generis, multaque alia 
; praeclara, velut et in somniis et picturis, quae majora sunt 
quam natura pyaestare possit. Velut et contraria ratione 
tristitia, corvos, carceres, solitudinem, tormenta. 

«& Wierus de praest, ‘daemonum. L. VI. cap. XII. (edit, 
Mporin, Bas. 1577: 4. p. 707-) erflart auf gleiche Weiſe die 
Bycanthropie. 










, Bapt. Portae magiae natur alis, sive de miraculis rerum 
turalium libri JV. Antyerpiae. 1562. 8. L. Il. cap. "96. 
* Der Wichtigkeit der Sache wegen, und da er die ein⸗ 
und aͤlteſte ausfuͤhrliche Nachricht enthaͤlt, die wir hier⸗ 
# haben auffinden koͤnnen, geben wir den ganzen Bericht 
Porta, der alé Augengeuge erjahlt, und ouf welder 
Beridt alle fpateren Schriftſteller, 3. B. Wierus (a. a, O. 
E. 311.), Godelmann Ca. a. O. Lib. II. p. 36.) fid) be⸗ 
Afen. 

Adeo dira cupido hominum mentes invasit, ut quae na- 
‘lara mortasium commoditati elargita est, abutantur , ut 
wnultis horum simul coacervatis componant Lamiarum 
wnguenta; quae quamquam ipsae superstitionis: plurimum 
iadmiscent, naturali tamen vi evenire patet intuenti, quae- 
que ab eis acceperim, referain. Puerorum pinguedinem 
mheneo vase decoquendo ex aqua capiunt, inspissando 
guod ex elixatione ultimum novissimumque subsidet. Inde 
condunt, continuoque inserviunt usui: cum hac immiscent 
eleoselinum ; aconitum , frondes populneas et fuliginem, 
Vel aliter sic: Sium, acoium yulgaxe, pentaphyllon, vee 


— 274 — 


§. 85. 
Auf gleiche Weife, vermoͤge ihrer chemiſchen El 
tarſioffe, wirken aud) Raͤucherungen ·mit verſch 





spertilionis sanguinem, solanum somniférum’; et ¢ 
(etsi diversa commiscent, ab iis parum dissidebunt) *) 
. .conficiunt, partes omnes perungunt, eas antea perfr 
ut rubescant, et revocetur calor, rarumque fiat quo 
_frigore concretum. Ut relaxetur caro, aperianturque 
adipem adjungunt, vel oleum ipsius vicem subier 
succorum vis intro descendat, et fiat potior vegeti 
" Gd‘ esse in causam non dubium reor. -Si¢ non illnni. 
per aéra deferri videntur , ad convivia, sonos, tripnũ 
formosorum juvenum concubitus, gios maxime exo 
‘tanta est imaginationis vis, impressionum habitus, a 
eerebri pars ea, quae memorativa dicitur , hujusndd 
plena: cumque valde sint ipsae ad credendum na 
nitate faciles , sic impressiones capessunt, ut spiritai⸗ 





*) Ein aͤhnliches Recept gum Hexentopf findet W 
Shakespear: Macbeth Act IV. Scene 2, 
Scale of dragon, toath of wolf, _ 
Witches’ mummy; maw, and gulf 

Of the ravening salt-sea stark; 
Root of hemlock, digg’d i’ th’ dark; 
Liver of blaspheming Jew: 

Gall of goat, and slips of yew, 
Slived in the maon’s eclipse ; 

Nose of Turk, and Tartar’s lips; 
Finger of birth -strangled babe, 
Ditsch - deliver'd by a drab; 

Make the gruel thick, and slab. 
Add’ thereto a tyger’s chawdron, 
For th’ ingredients of our cauldron, 


rtigen, theils ertotiſchen, theile andern Gubganjen 
aber aud Raͤucherungen in der Geſchichte dev Hexenpro⸗ 
eſſe und bei den Teufelsbeſchwoͤrungen eine große Rolle 
pielen, indem einzelne beſondere Raͤucherungen mehr 
elluriſch wirkend, Somnambulismus, und in demſelben 
ziſtonen 2c. erzeugen, daher als Daͤmonen hervor⸗ 
ufend angeſehen und bei Geiſterbeſchwoͤrungen anges 
endet wurden, andere hingegen den ſomnambulen Zu 
and aufheben, daher als Daͤmonen vertreibend 
irkten; wobei indeſſen immer die beſondere Empfaͤng⸗ 
chkeit einzelner Menſchen gu beruͤckſichtigen iſt, fo daß 
leſelbe Subſtanz bei verſchiedenen Menſchen verfchiedene 
zirkungen hervorbringen kann. 

, tentur, nil nocty diuque aliud cogitantes: ct ad, hoc adjite 


" yantur, cum non vescantur nisi betis, radicibus , castaneis 
et leguminibus. Dum haec pensiculatius perquirendo ope- 


TT 


yam navarem (ancipiti enim immorabar judicio), incidit 
i mihi in manus vetula quaedam, quas a strigis avis noctur- 
. mae similitndine Swiges vocant, quacque puerutotum san- 
gtiimem e cunis absorbent, sponte pollicita brevi mihi tem- 
poris spatio aHaturam responsa: jubet omnes foxas egredi, 
qui mecum acciti erant testes: spoliis nudata, tota se 
ungucnto. quodam valde perfricuit, nobis e portae rimulis 
conspicua ; sic soporiferorum vi succorum cecidit, profun- 
doque oceubuit somno. Fores. ipsi patefecimus, multum 
vapulat: tantaque vis soporis fuis, ut sensum eriperet. Ad 
locum foras xedimus, jam medelae vires fatiscunt flacces~ 
. cuntque, A somno sevocata, multa incipit fari delixia, se 
maria montesque transmeasse, falsa depromens responsa- 
Negamus, instat: livorem ostendimus, pertinaciter resistit 
magis, 


oder weniger ſoporoͤſen Zuſtand erzeugen, in welchen 
ebenfalls Traumbilder als Viſionen auftreten koͤnnen. 


, Bon den afrikaniſchen Weibern erzaͤhlt man *), def 
fie, wenn fie weiſſagen wollen, Raͤucherungen oor 
S hwefel anwenden, worauf ihnen der Teufel erfdeint, 
und aus ifnen (pridt. 


Endlich erzeugen ſpirituoͤſe Getraärnke, bd 
Menſchen, die zum Somnambulismus Anlage haben, in 
Rauſche oft einen dem Somnambulismus ganz aͤhnlichen 
Zuſtand; wie denn uͤberhaupt der Rauſch auch nur al 
telluriſches Leben, vorzuͤglich des Blutſyſtemes angeſeha 
werden kann; daher aud) haͤufig Mangel an Ruͤckerinn 
rung aus demſelben. — Selbſt ſchon bei einigen Orakeh 
Der Alten ſcheinen (piritudfe Getraͤnke angewendet worden 
zu ſeyn, wie denn Macrobius erzaͤhlt, daß im Sempd 
‘Des Baccus in Thracien das Orakel nicht eher fpridy 
alg big die Priefter deffelben Wein getrunfen. 


§. 87. 


Wirken auf diefe Weife alle vorzuͤglich kohlenſtoff— 
Haltigen Mittel (§.82.) Schlaf und telluriſches Leben ergeus 
gend, fo koͤnnen die entgegengefebten Waſſerſtoff und 
Stickſtof f haltenden Mittel nur Schlaf vertreibend und 
antitelluriſch, daher auch den Somnambulismus 
hebend und Viſionen vertreibend wirken. — Die Er— 
fahrung bei den Teufelsbeſchwoͤrungen hat hieruͤber nur 





1) Marmoles description de IFEgypte. L. If. c. 3. 


Andeutungen gegeben ™), und es iſt keinem Zweifelunter⸗ 
worfen, daß, wie Ammonium, Moſchus, Caftoreum und 
andere ſtickſtoffhaltige Mittel Kraͤmpfe heilen und Sopor 

vertilgen, dieſe Mittel und andere aͤhnliche, beſonders 

Die rein ſcharfen Mittel (Meerrettig xc.) ebenfalls auch 

zur Aufhebung des Somnambulismus beitragen mai 

so fen 2), 


4. Mechaniſche Potenzen. 


86. 88. 
Mechaniſchwirkende tellurifche Potengen— 
nennen wir diejenigen Einfluͤſſe, in. welchen die niederſte 
Kraft des anorganiſchen Lebens, die Schwerkraft der 
~ fogenannten todten Materie, das Wirkende its deren’ 
Einwirkung fid_ alfo alg mechaniſcher Druck dars 
| ſtellt, und hierdurch entweder direct, als Reiz auf 
einzelne Nerven, das beſondere Leben des Ganglienfyſte⸗ 
mes oder einzelner Nerven erhoͤht, oder auf indirecte 
Weiſe, durch Unterdruͤckung der Thaͤtigkeit des. Gehirnes, 

dieſelbe Erſcheinung hervorruft. 

§. 89. 
Von der Menge hieher zu rechnender Salle fuͤhren 

wir nur einzelne als Beiſpiele an. 





(a) J. Mierus 1. c. L. V. Cap. XXI. Quibus materiis dae- 
mones et maleficia arceri credebant antiquitas et ecclesia 
Romana, bandelt bicriiber ausfuͤhrlich. 

2) :Hieron., Cardanus de subtilitate Lib. VIII. edit. supra ait. 
P. . 640. fagt: Camphora cum aceto arteriis illita, vigilans 
facit, ut ruta castorewmque. 


wore 
a 
* 


meee 


oder weniger fopordfen Zuftand erzeugen, in welchen 
ebenfalls Traumbilder als Viſionen auftreten koͤnnen. 












, Son den afrikaniſchen Weibern erzaͤhlt man *), daß 
fie, wenn fie weiſſagen wollen, Raͤucherungen von 
Schwefel anwenden, worauf ihnen dev Teufel erfdeint, 
und aus ihnen ſpricht. 


Endlich erzeugen fpivitubfe Getränke, bel 
Menſchen, die gum Somnambulismus Anlage Haber, im 
Rauſche oft einen dem Somnambuligmus ganz aͤhnlichen 

Zuſtand; wie denn Uberhaupt dev Rauſch aud) nur als 
telluriſches Leben, vorzůglich des Blutſyſtemes angefeher 
werden fann; daher aud) haͤufig Mangel an Ruͤckerine 
tung aug demſelben. — Selbſt (chow bei einigen Oralen 
der Alten ſcheinen fpiritudfe Getraͤnke angewendet Orde. 
zu fen, tie denn Macro bins ergahlt, daß im Serge | 
‘Des Bacchus in Chracien das Ovakel nice eher (pridh 
als big die Priefter deffelben Wein getrunken. 


§. 87. 


Wirken auf diefe Weife alle vorzuͤglich fohlen(toff 
Haltigen Mittel G. 82.) Schlaf und telluriſches Leben ergeus 
gend, fo finnen die entgegengeſetzten Waffer off und 
Stidftof f baltenden Mittel nur Schlaf vertreibend und 
antitellurifd), Dabber aud) den Somnambu lismus 
hebend und Viſionen vertreibend wirken. — Die Er— 
fahrung bei den Teufelsbeſchwoͤrungen hat hieruͤber nur 





3) Marmoles description de PEgyptc. L. II. c. 3. 
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Andeutungen gegeben ry, und es iff feinem Zweifelunter⸗ 
worfen, daß, wie Ammonium, Moſchus, Caſtoreum und 
andere ſtickſtoffhaltige Mittel Kraͤmpfe heilen und Sopor 
vertilgen, dieſe Mittel und andere aͤhnliche, beſonders 
die rein ſcharfen Mittel (Meerrettig rc.) ebenfalls auch 
zur Aufhebung des Somnambulismus beitragen wife 
ssfen 2), 


4. Mechaniſche Potenzen. 


6. 88 
Mechaniſch wirkende telluriſche Potenzen 
nennen wir diejenigen Einfluͤſſe, in. welchen die niederſte 
zKraft des anorganiſchen Lebens, die Schwerkraft der 
Tſogenannten todten Materie, das Wirkende iſt; deren 

Einwirkung ſich alfo alg mechaniſcher Druck dar— 

oft, und hierdurch entweder Direct, als ‘Reis auf 
Augelne Merve, das befondere Leben des Ganglienfy(tes 

I mes over einzelner Nerven erhoͤht, oder auf tirdirecte 

: Weiſe, Durd) Unterdruͤckung der Thaͤtigkeit des Gehirnes, 

dieſelbe Erſcheinung hervorruft. 
§. 89. 
Von der Menge hieher zu rechnender Faͤlle fuͤhren 
wir nur einzelne als Beiſpiele an. 

2) Mierus 1. c. L. V. Cap. XXI. Quibus materiis dae- 
mones et maleficia arceri credebant antiquitas et ecclesia 
Romana, bandelt hieruͤber ausfuͤhrlich. 

2) sHieron., Cardanus de subtilitate Lib. VIII. edit. supra ait. 
p:.640. fagt: Camphora cum aceto arterits illita, vigilansa 
facit, ut ruta castorepmque. 





a 
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Durch directen Reis auf einzelne Gangliennerven 
ſcheint zum Theil der Somnambulismus erzeugt zu ſeyn, 
den Larrey *) beim Einbringen einer metallenen Sonde 
in eine in der Magengegend befindliche Wunde entſtehen 
ſah, zum Theil kann hier aber die ſideriſche Kraft der 
Metalle (§. 44.) gewirkt haben. 

Ein vollſtaͤndiger Somnambulismus entſtand neben 
Menſtruationsfehlern durch den Reiz der Handnerven 
vermittelſt eines Hnochenſplitters 2) auf gleiche Weiſe, 
wie Dev tetanus vulneratorum haͤufig durch oͤrtlichen Rell | 
ciner Wunde entſteht. i 

Auf indivecte Weife. (6. 88.) entſteht durch Deud 
aufs Gehirn Sopor, und bei geeigneten Perſonen Gow | 
nambulismus. Erhenkte, bet denen. die Behinderung de 
Ruͤckfluſſes des Bluts in den Jugularvenen Congeſtie 
nach dem Gehirn, Sopor und Tod erzeugt, hoͤrer Muſ 
ſehen Farben, Phantasmata, ehe das Bemußtſeyn in 
Schlaf erliſcht. Uebermaaß blaͤhender Speiſen, tiche 
Lage des Kopfs, wodurch dev Blutumlauf gehemme und 
das Blut nad) dem Kopf getrieben wird, erzeugen ips 
druͤcken. 

Berg's Somnambule 8) war einem toͤdtlichen Son 
nambuligmus nabe durd die mechaniſche Einſchnuͤrung 
des Unterleibes vermittel eines verſchobenen Bandes. 





1) Riefers Arhio 1. B. 1. St, S. 1985, 

2) Daſelbſt, 4. B. 3. St. 

3) Tagebuch uber cine zweite magnetifche Kur an der Frou gen 
U***, Pernau, 1818. 8 G, 170, iefers Archid 7. 
2, St, S. 143. ) 
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“Bett. — Chen fo fand id 2), daß, als mein Somnam⸗ 
bul ſeinen Willen gegen die Einwirkung des ſideriſchen 


Metalles auf ſein Auge gerichtet hatte, nun die gewoͤhn⸗ 
Tig fogleid) das Huge und den Comnambul ertvedfende 


Wirkung Des Metalles nicht entſtand. — Jay ſelbſt die 


Moͤglichkeit iff. nidjt gu feugnen, und mehrere porhandene 


Erſcheinungen laſſen fic) nur aus einer ſolchen Annahme 


erklaͤren, daß feſterWille und religioͤſer Glaube 
gegen die Kraft der dynamiſchen und ſelbſt mechaniſchen 
Kraͤfte wirke und ſie latent mache, obgleich natuͤrlich ſolche 
gaue nur ſehr ſelten ſeyn koͤnnen. Daher ſchon nach dem 
tzusſpruche Chriſti 3) vollkommen Glaͤubigen kein Gift 
ſchadet, daſſelbe alſo ſeine dynamiſche Kraft verliert; 
daher die Convulſionairs am Grabe des Diakonus Paris 


durch die heftigſten mechaniſchen Schaͤdlichkeiten nicht ver⸗ 


letzt wurden, und daher auf der hoͤchſten Stufe der Aus⸗ 


vildung des pſychiſchen Lebens ſelbſt die Moͤglichkeit vor⸗ 


liegt, daß die Elemente der beherrſchenden Kraft des 
Glaubens unterworfen werden (Vergl. §. 29) 8.). 

So beftatigt fic) alfo hier die Wahrheit ded Volks⸗ 
glaubens, nur in anderer Beziehung: daß der niedeve 
‘Grad Der Zauberel von dem hoͤheren beherrſcht werde, und 
in demſelben ſeinen Herrn und Meiſter anerkenne. 





4) Kieſers Archiv, 3. B 2, St. G. 40. 
3) Mare, 16, 18. 


- 
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Eben fo koͤnnen Wafer, Cifen, Schwefel, Salz 2c) ein 

mal als dynamiſche Stoffe, vermige ihrer chemiſchen 
Elementarftoffe, und nad der Dualicde und Quantitaͤt 
detfelben wirken, (als pharmaceutifde Arzneimitteh), ein 
andermal aber, twenn fie als ſideriſch wirkende Stoffe ia: 
Baquet angetwendet werden, tritt die Hdhere, organiſche 
Kraft derfelben auf, und diefe niedere, Dynamifde, wird 
latent. — Go kann man felbf annehmen, daß, wo die 
boͤchſte telluriſche Kraft, Die des feſten Willens und de 
religioͤſen Glaubens, erſcheint, alle uͤbrigen telluriſcha ' 
Kraͤfte in ihrer Wirkung gehemme werden muͤſſen, -we: 
aus Den Fallen hervorgeht, in welchen ein Somnambi 
indem er feinen fete Willen gegen die organifde Ge 
wirfung feines Magnetifeurs oder gegett die ſideriſche be: 
Metalle flemmt, ſich alfo durd feinen eignen is 
felbfimagnetifire (§. 79.), nun feine Cinwirfung j 3 
niederen Form des organifden Magnetifeurs auffomme 
Jaft. Go evjahle Berg *™), daß feine Gomnambul 
abfidjtlid) den Napport mit ihm anfgehoben gu fate 
angab, welches, da die Somnambule fid) uͤber die It 
und Weife diefes Aufhebens nicht naͤher erklaͤrt, wahn J 
ſcheinlich nur durch die Operation ihres feſten Willen⸗ 
geſchah, daher ſie auch ihrem Magnetiſeur das Mittel 
nicht angeben konnte, weil er font durch ſeinen Fraftiga 
ren Willen die Wirkung des ihrigen haͤtte aufheben fiw 

















1) Tagebud ber eine gweite magnetiſche Kur an der Frae 
bon Y*** ac, Pernau 1918 8. Ge 304s 
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tt. — Eben fo fand id) 2), daß, ald mein Somnam⸗ 
il feinen Widen gegen die Cinwirkung des ſideriſchen 
tetalled auf fein Auge gerichtet hatte, nun die gewoͤhn⸗ 
h fogleid) dag Auge und den Gomnambul erwecfende 
irkung des Metalles nicht. entſtand. — Ja, ſelbſt diz 
zoͤglichkeit if. nicht gu leugnen, und mehrere vorhandene 
rſcheinungen laffen fid) nur aus einer folden Annahme 
flaven, daß fefter Wille und religid fer Glaube 
gen die Kraft der dynamiſchen und ſelbſt mechaniſchen 
raͤfte wirke und fie latent mache, obgleich natuͤrlich ſolche 
Alle nur ſehr ſelten ſeyn kͤnnen. Daher ſchon nach dem 
üsſpruche Chrift 3) vollkommen Glaͤubigen fein Gift 
yadet, daffelbe alfo feine dynamiſche Kraft verliert; 
her Die Conoulffonairs am Grabe des Diafonus Paris 


irch Die heftigiten mechaniſchen Sdhadlidfeiten nidt vers - 


BE wurden, und daher auf der hoͤchſten Stufe dev Aus⸗ 


Bung des pſychiſchen Lebens ſelbſt die Moͤglichkeit vor⸗ 


gt, daß die Clemente der beherrſchenden Kraft des 
laubens unteriworfen werden (Bergl. §. 20) 8.). 

So beſtaͤtigt fid alfo hier die Wahrheit des Volks⸗ 
aubens, nur im anderer Beziehung: daß der ntedere 
tad der Zauberei von dem hoͤheren beherrſcht werde, und 
demfelben feinen Herrn und Meifter anerfentes 





1) Kieſers Ardhio, 5, B. 2, St S 49. 
Ll) Mare, 16, 38, 













Bierter Abſchnitt. 
Eigenthuͤmlichkeiten der tellurifchen (thierife -mague 
tifchen und fiderifden) Kraft. 


§. OI. 


SVie von allen den Bisher angefuͤhrten, fosmifcer; a 
ganifden, pſychiſchen und dynamiſchen Potenzen cause 
Hende Thatigfeit, welche, als Abdruck des beſonden 
(negativen, telluriſchen) Poles des Erdlebens, die bi 
fondere Thatigfeit der einzelnen Organe, oder ded H 
ganismus, auf welden fie einwirkt, erhoͤht (G. 17.)) 
tellurifde Thatigfeit das tellurifde Leben 
ben erzeugt, nennen wir alfo tellurifde (thiech 
magnetiſche und fiderifde) Kraft; und ed liegt nun sd: 
theils. die allgemeinen Eigenſchaften, theils die b¢ 
fonderen Cigenfdaften und BVerhaltniffe dev eingelnd 
Formen derfelben naͤher zu beſtimmen, und ſie durch dick 
Angabe von andern analogen oder homologen lebend 
Kraͤften (z. B. dem Lichte, dev Waͤrme, der electriſche 
galvaniſchen, chemiſchen, minerals magnetiſchen Kraft 
von der Kraft der geſchlechtlichen Zeugung, von der Au— 
ſteckungskraft des Contagiums) gu trennen, und fie alé 
eine bisher ungekannte Kraft sui generis darzuſtellen. 
Hierbei iſt nun ſogleich zu bemerken, daß, da alle 
beſonderen lebenden Kraͤfte der Erde entweder dem ſolaren 
oder telluriſchen Pole des Erdlebens angehoͤren muͤſſen 
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Kody wird letztere, wenn fie zur Erzeugung des Som⸗ 
umbulismus in der magnetiſchen Behandlung angewen⸗ 
et werden, als magnetiſche Kraͤfte erſcheinen (§. 2, 3.)) 
othwendig die telluriſche Kraft mehrere Eigenſchaften 
lit. Den fo eben genannten Kraͤften gemein haben muß; 
‘rher,; DaG die befonderen Cigenfchaften der: telluriſchen 
waft verfdieden fey maffen, je nachdem diefe, von dew 
üher (§. 32.) angegebenen kelluriſchen Potengen ausger 
end, unter verſchiedener Gorm erſcheint, das daher 
„B. die tellurifche Kraft des pſychiſchen Lebens andere 
efendere Eigenſchaften hat, als die des organiſchen Leg. 
as Der Metalle, der Pflanze, des Thieres, und dieſe 
WDere als die telluriſche Kraft der ddynamiſchen Potenzen 
alſo die telluriſche Kraft in ihrer allgemeiniten Fosm . 
ie alg Kraft ded. ganzen Erdkoͤrpers erfcheint, | alg 
pire aber nicht darſtellbar if, tweil Dad, was Mien gy 
ift, fic) nicht allem entgieben und einzeln erfcheineß 
* in jeder beſonderen Form aber nothwendig beſon⸗ 
te Eigenſchaften exhale, fo kann hier, da die erſtere 
bifer dem Bereiche des Experiments faͤllt, weniger vox 
Eigenſchaft der allgemeinen telluriſchen Kraft, und 
RR nur von Den Cigenfchaften dev verſchiedenen Modify 
Mionen Derfelben die Nede feyn. 
. Nicht alſo reden wir hier bloß von den Eigenſchefter 
bet menſchlich⸗ magnetiſchen Kraft, oder, wie bisher (bet 
kluge, Eſchenmayer zc.) nue geſchehen, von dench 
rer Kraft des fenfitiver Leben$, fondern wir betrachtex 
he Cigen(chaften aller befonderen Formén der magnets 
ben Kraft. | : 







3 
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Da Beit und Naum die allgemeinen Beſchraͤnkunga 
formen jeder irdiſchen Thaͤtigkeit find, fo gilt audy bid 
Das allgemeine Gefeg des Lebens uͤberhaupt *}, welihd 
aud in der Therapie die’ Verſchiedenheit der Srthidd . 
und allgemeinen, firen und fludtigen Wirkung der Ar 
neimittel beftimmt *): daß Der hoͤhere, lebendize 
re Lebensproceß weniger in. Zeit und Rast 
beſchraͤnkt iſt, alfo in kuͤrzeren Zeiten und griferd 
Naumen wirkt, als dev hiedere Lebensproces. Das Bet 
haͤltniß zur Zeit giebt alfo die Schnelligkeit der Be 
fing, und dad Verhaͤltniß gum Naume die Wir tuagh 
fphare einer Poteng, und beide nehmen gu mit vd 
Grade der Belebtheit. — Hieraus folgts : 

1. die telluriſche Kraft, unter welcher Form fied 
{deinen mag, wirkt auch in Die Serne, hat eine actid 
in distans, und Die Wirtung derfelben telluth 
ſchen Potenz nimme, wie beim Licte, der Warme 
und allen [ebenden rafter, mit der Ann aherang 
des wirfenden Rorpers ju, 

Was Keil 3) und nach ihm Kluge 4) und andete 
auf das in die Ferne fich berbreitende , it Der Nerve 
befindlide Nervenfluidum bezogen, und durch eine few 


x) Kieſer's Syſtem der Medicin. 1. B. Halle 1817. §. 253 
2) Daſelbſt, 2, Bod. Halle 1819. §. 489. 490. 
B) i. C. Beil exercitat. anatom. Fasc. De struct. neat. 
Halae 1797. fol. p. 28. 
J. C. Reil's Arhio f. d. Povf. 1. B. x. Hit. S. so. 4 
Deſſelben Fieberlehre. 4, De» §, 12. | 
4) a. ae O. 6. 241-213. 
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tſteht, ſich ebenfalls nur durch den verſchiedenen 
ad der Lebendigkeit darſtellen. Gleichwie man 
ſagen kann: die verſchiedenen Dinge der. Erde uns 
Heiden ſich hinſichtlich ihrer Lebenskraft durch einen 
ßeren oder geringeren Grad derſelben, und die anor⸗ 
iſch⸗lebendigen Koͤrper (chemiſchen Stoffe) haben eine 
ingere Intenſitaͤt des Lebens als die organiſchen, und 
er den letzten beſitzen die pflanzlichen Organismen els 
niederen, die thieriſchen einen hoͤheren, und die pſy⸗ 
ſch⸗lebendigen Koͤrper den hoͤchſten Grad der Lebendig⸗ 
a fann daffelbe auc) von den verfdiedenen Former 
" Diefe verſchiedene Lebendigkeit der telluriſchen Kraft 
wen wir die verſchiedene Intenſitaͤt oder Potenz 
ſelben, und haben ſchon fruͤher (6. 90.) angegeben, 
[, wo eine: boͤhere tellurifdhe Kraft aufs - 
ltt, fie Die vorhandene niedeve beherrſcht 
Dd latent macht. — Auf eimer je hoͤheren Stufe deg 
endigteit alfo eine: telluriſche Potenz ſteht, fe mehr ſich 
Erdgeiſt in derſelben vollendet hat, deſto lebendiger 
intenſiver iff der Lebensproceß derſelben, deſto ins 
enfiver ihre telluriſche Kraft, und deſto intenfiver iſt 
h5 die Wirkung derſelben. 
§. 94. 
Dieſe groͤßere oder geringere Lebendigkeit oder Inten⸗ 
it der telluriſchen Kraft aͤußert ſich nun vorzuͤglich in 
Erſcheinung der Wirkung berfelben in Zeit 
d Raum, alſo in der Schnelligkeit und Muss 
bnung der Wirkung. 


Ta 
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und eine gtifiere Wirkungsſphäre, als die niede 
ven telluriſchen Kraͤfte. 

Die niederen telluriſchen Kräfte im Seges 
theil find in ihrer Wirfung mehr im Naume und in df 
Zeit beſchraͤnkt, wirken alfo langſamer und in Heh 
neren Naumen | 

6. 93. 

Aus dieſem allgemeinen Geſetze des Lebens laſſen ſt 
alle bisher hinſichtlich der Wirkung dev magnetiſchen $a 
tenzen in Zeit und Raum bekannt gewordenen, Erſch 
nungen vollkommen erklaͤren. 

Hinſichtlich der allgemeinen teilurifqa 
Kraft des ganzen Erdkoͤrpers (5. 33.) iff die Deki’ 
Mung det Wirtung derfelben in Zeit und Naum unmig 
Tid), indem es feinen Ort auf der Erde giebt, in welchen 
Diefe Kraft nidt als jeden Augenblick wirtend angeneũ 
men werden muͤßte, und eine Frage hieruͤber koͤnnte wut 
Hon einem Standpuncte auger der Erde beantwortet toot 
Den. Wollte man analogifd ſchließend verfahren, fe 
finnte man fic hinfidjtlidy der Schnelligkeit de 
Wirkung der algemeinen telluriſchen Kraft duf die Hets 
rologie, und deßhalb Unalogie des Lichts mit Dev teflurt 
ſchen Kraft berufen, und wie das Licht unter allen Kraͤß 
ten in dee kuͤrzeſten Zeit den Raum durchlaͤuft (bekannt 
lich in einer Sekunde 44000 Meilen), fo koͤnnte auch biet 
eine gleiche Schnelligkeit der allgemeinen telurifden Kraft 
„angenommen werden, — Hinſichtlich de Wirkungs 
ſphaäre dev allgemeinen telluriſchen Kraft koͤnnte mas 
ebenfalls nur die Wirkung der Erde auf andere Himmels 
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kdrper beruͤckſichtigen, und hier wuͤrde dann ebenfalls 
eine unberechenbare Ausdehnung derſelben angenommen 
werden muͤſſen. 
6. 96. 7 , 
Hinfidttih der befonderen tellurifder 
RKrdfte (§. 40.) finden indeffen zum Theil genauere Be⸗ 
ſtimmungen Statt 
Von allen beſondern tellurrſchen Kraͤften iſt die p a 
Hifdhe Kraft des menfdliden Get Fes (§.:73.)s 
als von dem hoͤchſten Producte der Erdſchoͤpfung ausges 
‘Heid, bie hoͤchſte und lebendigfte, und hinſichtlich ihret 
Jntenſitaͤt (§. 93.) der allgemeinen telluriſchen Kraft der 


perve am naͤchſten ſtehend; und fo entzieht fid die Wire = 


lung devfelben in Naum: und Beis faſt aller Berechnung, 

nfo ver Befchranfung durch diefelben,. fo dak maz asz, 
Zehmen muß, die telluriſche Kraft des menſchlichen Gei⸗ 
“Pes wirkt mit un berechenbarer Schnebligkeit und 
tin ungemeffene Raͤnme. — In erſter Hinſicht it 
daher kein Zeitraum mehr anzugebon, welcher zwiſchen 
dem Moment der Entſtehung einer pſychiſchen Wirkuns 
“pnd Dent des Unfommens derfelber in den entfernter Ger 
genſtand auf welchen gewirkt wird, verlaͤuft, und wenn 
auch auf die groͤßte, mehrere Meilen weite Entfernung 
pſychiſch gewirtt wisd, fo wird die Schnelligkeit der 
Wirkung, gleid dev ded Lichts, nicht. mehr nach unſerm 
Zeitmaß gu meſſen ſeyn . In letzter Hinſicht gilt dies 





1) Gine aͤhnliche Meinung, fowohl hinfichtlich der Schnenigkeit 
der pſychiſchen Wirkung, als auch hinſichtlich der pſychiſchen 
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und eine groͤhere Wirkungsſphäre, alg die niche 
ren telluriſchen Kraͤfte. 

Die niederen telluriſchen Kräfte im Gege 
theil find in ihrer Wirkung mehr im Raume und in de 
Reit beſchraͤnkt, wirken alfo langfamev und in lek 
Keren Raͤumen. 



















§. 95. 4 

Aus diefem allgemeinen Gefebe des Lebens laſſen ih 

alle bisher hinſichtlich der Wirkung dev magnetiſchen wh 
tenzen in Zeit und Raum bekannt gewordenen, Erſqu 
nungen vollkommen erklaͤren. 
Hinſichtlich dev allgemeinen tellurilſqe 
Kraft des ganzen Erdkoͤrpers (§. 33.) if die Ve 
Mung der Wirkung derſelben in Zeit und Naum um 
lid), indem es feinen Ort auf der Erde giebt, in w 
Diefe Kraft nidt als jeden Augenblic wirkend ang 
men werden muͤßte, und eine Frage hieruͤber koͤnnte Ml 
Lon einem Standpuncte außer der Erde beantwortet me 
Den. Wolte man analogifd ſchließend verfahren, 
finnte man fic hinfidjtlid) der Schnelligkeit 
Wirkung der alyemeinen tellurifchen Kraft duf die Hel 
tofogie, und deßhalb Unalogie des Lichts mit dex telat 
{chen Kraft berufen, und mic das Licht unter allen St 
ten in dec kuͤrzeſten Zeit den Naum durchlaͤuft (befor h 
Ho in einer Sefunde 44000 Meilen), fo tdnnte aud bit 
eine gleiche Schnelligkeit dex allgemeinen telluriſchen eal 
„angenommen werden, — Hinſichtlich der Wirkungs 
ſphaäre dev allgemeinen telluriſchen Kraft koͤnnte mat 
ebenfalls nur die Wirkung der Erde auf andere Himmeln 
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im dem kuͤrzeſten Zeitraume eines Augenbli— 
ckes bis gu den entfernteſten Gegenden der 
‘Erde, bis gu den Antipoden, erfireden. — 
Pie irdiſchen Verhaͤltniſſe der Zeit und des Raumes ver⸗ 
ſchwinden daher faſt ganz bei der Wirkung der hoͤchſten 
und lebendigſten Kraft der Erde, bei dev des menſchli⸗ 
pen Geiſtes. 


Wie alſo einerſeits die intelligente Cfolare) Kraft des 
menſchlichen Geiſtes uͤber die ganze Erde und in unend; 
Nche Zeiten wirkend ſich verbreitet, fo muͤſſen wit andrer⸗ 
feits auch. Bier: die Moͤglichkeit einer gleichen Wirkungs⸗ 
ſphaͤre der Gefuͤhls.⸗und Willensthaͤtigkeit, der telluris 

ſchen Kraft des menſchlichen Geiſtes annehmen, obgleich 
nNnatuͤrlich diefe hoͤchſte Stufe der Fernwirkung nur hoͤchſt 


lelten auftreten kann. 


Theils in dieſer Seltenheit der boberen Erſcheinun⸗ 
gen des Lebens, theils in dem Mangel an beſtimmten 
Verſuchen hieruͤber, liegt nun der Grund, daß diefer 
hier theoretiſch bewieſene Satz nur erſt durch wenige be⸗ 
ſtimmte Facta des Fernwirkens und des Fernempfindens, 
alg dev peripheriſchen und centralen Richtung derſelben 
Kraft, conſtatirt worden iſt. 


Beide Formen, das Fernwirken und das Fernem⸗ 
pfinden, treten anf in der oben (§. 79.) angegebenen vor 
Jung evsahlten Geſchichte des von Amerika nad) London 
fehbenden und dahin wirkenden (daher dort erſcheinenden) 
Amerikaners. Eben ſo wirkte die ſomnambule Auguſte 
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Felbe Unbeſchraͤnktbarkeit, und es Gat daher nichts Bh 
derfinniges , zu behaupten, ‘Dag, wenn einnial der: meg 
netifde Rapport cingeleitet iff, und die pſychiſche magua 
tiſche Thatigheit mit außerordentlicher Energie auftrity 
fie ſich aud auf meilenweite Entfernung erſtrecken fam 
and vielleicht nut on per Erde beſchraͤnkt wird, fo hf 
die Ungabe mancher Somnambulen, vom tiefen Ruflal 
bis nady Amerifa feben, und alfo aud dahin toicten yt 
finnen °), (indem Sernempfinden und Fernwirken vied 
be Thatigfeit, nur dort in centripetaler, Hier twccentrie 
galer Richtung ift, ganz wie bei Der Gefubls+ aad de 
wegungsthaͤtigkeit der Nerven) fir uns nichts Une 
2° Ges fat. — Wie maffen Daher. den Gab aufftellen: I 

~  -gebbriger Energie der plydhifd + magn 
Achen Kraft fann die Wirkung derfelbeas 

; | | | 




















Fernwirkung im Naume, aufert fon Agrippa oon Ka 
tesheym, ©. Oben §.76. Notes. Es fame indeffen bier de 
auf an, bei an Semnambulen nach ſehr weit, vielleicht ment 

100 Meilen weit entfernten Verhaͤltniſſen gerichteten Greg 
zu beobachten; of fie eben fo ſchnell die Antwort geben, @ 
bei Fragen nad) naben Gegenftanden. Bei einer augerft few 
ſehenden Gomnambule (Kiefers Archiv. 7. B. 3. 6. 6H. 
314.) erfelgten foldje Fragen nicht ſogleich, fondern nage 
nem kleineren oder groͤßeren Zwiſchenraume jedoch in te ! 
ſelben Stunde. Eine franzoͤſiſche Somnambule (Kiefer 
Archiv. 8. B. 2. St. GS. 134.) gab vom Fernfeben u: 
iéloignement n'y oppose aucune difficulté; cependant, ps fy 

il est grand,.plus il faut de temps au somnambule pow : 
decouvrir Pétat de. la personne; miais quelle que soit b 


wistance, ce temps est toujonrs extrêmement court, 


a, Kiefers Archiv. 7, B. 3. St. S. 74. 75, 83s 196. 
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Dem. ‘fieqeften Zeitraume eines Augenblir 
es bis gu Den entferntefien Gegenden. der 
rde, bis gu den Antipoden, erſtrecken. — 
rie irdiſchen Verhaͤltniſſe der Zeit und des Raumes ver⸗ 
hwinden daher faſt ganz bei der Wirkung der hoͤchſten 
ad lebendigſten Kraft der Erde, bei der des menſchli⸗ 
en Geiſtes. | : 


Wie alſo einerſeits die intelligente (ſolare) rare des 
enfdliden Geiſtes uber die gange Erde und in unends 
ihe Zeiten wirkend fic) verbreitet, fo muͤſſen wir andrer⸗ 
48 auch bier. die Moͤglichkeit einer gleichen Wirfungss 
Mare der Gefuͤhls⸗und Willensthatigfeit, der telluris 
Ben Kraft: des menſchlichen Geiftes annehmen, obgleid 
atauͤrlich diefe hoͤchſte Stufe dex Fernwirkung nur hoͤchſt 
tier auftreten kann. . 


Theils in dieſer Seltenheit der höheren Erſcheinun⸗ 
en des Lebens theils in dem Mangel an beftinimten 
erſuchen hieruͤber / liegt nun der Grund, daß dieſer 
er theoretiſch bewieſene Satz nur erſt durch wenige be⸗ 
immte Facta des Fernwirkens und des Fernempfindens, 
s dev peripheriſchen und centralen Richtung derſelben 
raft; conſtatirt worden iſt. 


Beide Formen, das Fernwirken und das Fernem⸗ 
finden, treten auf it der oben (§. 79.) angegebenen vor 
ung erzaͤhlten Geſchichte des bon Amerika nad London 
Benden und dahin wirfenden (daher dort erſcheinenden) 
merikaners. Eben ſo wirkte die ſomnambule Auguſte 
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Maller 8 nidt nur auf ihre entfernte Freundin in derſel 
ben Stadt, ſondern auch von Stuttgardt nad)’ Freibut 
und Wien, und fuͤhlte dort ſich begebende Vorgaͤnge. 


Als bloßes Fernwirken erſcheint in Weſermaunnm 
Verſuchen 4) das willkuͤhrliche Erzeugen der Traͤume bd 
ſelbſt meilenweit entfernten Perſonen; dann das Noy 
netifiren aus einer Entfernung oon einer Meile big Dee 
Meilen, wovon Wienholt e) mehrere glaubmicrip 
Deifpiele anfuͤhrt. 

Haͤufiger ſind die Faͤlle des bloßen Fernſehens ot 
Fernfuͤhlens. Ban Gherts Somnambule %) (ah 
Amſterdam nad mehreren Staͤdten Hollands, “fa. 
nad Spanien, und beſchrieb richtig dort befindlide 
genftande. Gleiche Erſcheinungen zeigten ſich bel. 
nekens Somnambule 7), bet einer franzoͤſiſchen 4 
nambule, die von Paris nad Nantes fah 8), bei Sem, 
fens Gomnambule %, deren Sernfehen ſich bis aut 
Meilen erſtreckte. Valentins Somnambule *0) ſcha 
ihr ganzes ſomnambules Leben nur im Fernſehen ange 
bilden. Go fuͤhlte fie zuerſt nur ſolche Menſchen, di 



















3) Kieſers Archiv. 3. B. 3. St. GS. 117. 

4) Daſelbſt 6. B. 2. St. S. 136—138, 

5) Heikraft ꝛc. Th. III. Abth. 3. S. 300. 303. 313. 383. 

6) Kieſers Archiv. 2. B. 1. St. GS, 193. 127. 160, 2, Ct 
S. 7. 3. B. 3. Et. S. 62. 63. 96. 

7) Daſelbſt a. B. 3. St. G. 42. 51. ga, 

8) Daſelbſt a. B. 3. Et. S. 109. 

9) Daſelbſt 9. B. 2. St. S. 33. 

10) Daſelbſt 7. B. 3. St. G. 49 
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gleichen Krankheiten litten, und ſich in Berlin, Um 
edam 2¢.- befanden, ſpaͤterhin ſah ſie von Caſſel ſogar 
ch Wien, Liſſabon, nach Halifax in Amerika, nach 
anzig, und nach mehreren Orten im tiefen Rußland. 


§. 97. 

Als weniger belebt, und daher in ihrer Wirkung 
ch mehr im Raume und in der Zeit beſchraͤnkt, erſcheint 
> telluriſche Kraft der organiſchen Potenzen 
.41.); Und aud hice muß die hoͤhere organiſche Thaͤ⸗ 
zieit des Menſchen und des Thieres (§. 66.) noch 
Pniger beſchraͤnkt ſeyn, als die der Pflange (§. 63.), 
W diefe weniger als Die Der mineralifden Organiss 
mim Giderigmus (5. 42.); fo daß feptere am Langs 
miſten und in keine bedeutende Entfernung mehr wirkt. 
.- Mud Hier feblen indeffen genaue ubfidtlide Verſuche, 
re mehrere zufaͤllig gemachte Erfahrungen beſtaͤtgen 
en Gag vollkommen. | 

Hinſichtlich dex Fernwirkung der organiſchen Kraft 
s Menſchen (bet der organiſchen Einwirkung deffels 
tt (§. 69.) wird es ſchwer, beſtimmte Data gu erhalten, 
eil Hier gewoͤhnlich zugleich die pſychiſche Kraft des 
illens und der Andacht mit wirkt. Mehrere Comnams 
Mew (bei van Ghert, Fleiſchmann, Nick; 
ritſchler rc.) fuͤhlten die Ankunft ihres Magnetiſeurs 
raus, ſelbſt durch mehrere Haͤuſer hindurch. Yn els 
m beſtimmteren Verſuche fanden de Valenti *) und 


LD eo a | 


x) K ieſers Archiv. 6. B. 2 Ct. SC. 83, 90+ 93. II% 
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Reuß 2),daß wenn fie in der Entfernung mehren 
Schritte den Kranken magnetiſirten, oder auch nur di 
Flaͤche dev Haͤnde gegen ifn richteten, Somnambulisay 
entſtand. Eben ſo verſetzten van Ghert, Lehman 
Bendſen 8) 2c. lesterer mit befondern, von der Cow 
nambule angegebenen Manipulationgweifen ifre Com 
wambule'in Schlaf, wenn fie in einem entfernten Sim 
mer magnetifhe Manipulationen madten. — In onde 
Killen |G. B. bef ban Ghert, Lehmann), wo de 
Somnambulismus anfteckend wirkte, (chien der Wirfuagl 
kreis deſſelben mehr beſchraͤnkt, und bildete einen fail 
tinige SuG von der Kranken ſich erſtreckende magnet! 
Atmoſphaͤre. — Bei den Wirkungen der SHhicread 
Menſchen hingegen erregten Katzen oft ſchon die rid 
nungen der Idioſhnkraſie (§. 67.), wenn fie ſich ang 
Bem entfernteſten Theile des Haufés befanden. — 
dieſe Faͤlle beweiſen alſo die Fernwirkung der orzu 
magnetiſchen Kraft des thieriſchen Lebens, wenn gia 
Die Wirfungs(phare decfelben bei weitem befchrantter 
als die Der pſychiſchen Kraft. 

Ueber die Fernwirfung der Pflangen und Bl 
me (§. 63-) feblen alle Verſuche; jedoch muß fie an 
giſch angenommen werden, aud) wirften eine Pflanje 
3. B. Knoblaud, Mimofe (S. oben §. 65.) auf Cos 
nambulen aud ohne unmittelbare Bcrabrung, alfo# 
distans, 
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2) Daſelbſt 7, B. 3. St. S. 7 1x. 
3) Dafeloft 9, B 2. St. S, 70. 73. 
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Beſtimmter find die Erfahrungen tiber die Fernwir⸗ 
ng der Metalle (5. 42.). Die Rhabdomanten fag; 
n das mehrere Fuß unter dev Erde verborgene Metall, 
id berechnen had) der Intenſitaͤt der Wirkung die Ents 
nung (§. 43. 53.). Mein unmagnetifirtes ſideriſches 
aquet wirkte aud) ohne unmittelbare Beruͤhrung in et 
x Entfernung mehrerer Fuße 4), Einige Pfunde Mes 
B ergeugten ſchon auf 4 Fuß Entfernung magnetifden 
chlaf ), und alle ſideriſchen Koͤrper wirkten in meinen 
erſuchen 5) aud) ohne unmittelbare Beruͤhrung. “Eben 
wurden reizbare Somnambulen ſchon durch Metall af— 
‘rt, welches ſich mehrere Fuße von thnen entfernt be⸗ 
td 7). 

Hinſichtlich der Schnelligkeit dev Wirkung det 
ganiſchen Potenzen find die Beobachtungen nod unfiz 
be. Bei der organifden Cinwirfung des Menſchen iſt 
ẽjetzt kein Zeitverhaͤltniß beobachtet worden. Bei den 
taller zeigte ſich indeſſen in einem Verſurhe eine lang: 
ne Mirfung, indem Queckfilber erſt nad) einigen Tas 
t vollfommen durch Glas hindurch wirkte, und Seide, 
ipter, die Metallwirfung ebenfalls eine Zeitlang auf: 
It 8), | 

§. 98 
Mod) weniger belebt, daher in ihrer Wirkuns nod 





) Riefers Archiv. 3. B. 2 Gt, 6. 86. 88. 9. 
) Dafelot 5. B. 2. St. S. ga: - 

) Daſelbſt 5. B. 2. Et. S. 34. 

"> Dafelbt 2. B. 2. St. GS. 150. 

I Daſelbſt 5. B. 3. Et. GS. 9a se. 
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Deren det Vorzug verdient, tweil fie ſchnellere, intenſiven 
und vollkommenere Wirkung verſpricht. a 


§. 100, f 




















Bon diefer, in dem groͤßeren oder geringeren Crs 
ber Lebendigkeit begrindeten Intenſitaͤt oder Seber 
energie der magnetifdyer Kraft (§. 93 — 99.) ift nun fp 
unterfcheiden die verſchiedene Quantitaͤt derſelbe 
welche, wenn die Verſchiedenheit der Intenfitaͤt von J 
Grade des inneren Lebens, von der Thaätigkeit 
hing, daher bel den hoͤheren telluriſchen Potenjens 
zuͤglich su beruͤckſichtigen war, bon der Ouantictt 
materieflen Stoffes und von der Maffe beſtimmt w 
alſo die ‘quantitative Bermehrung der tellurifcen 
init der Vermehrung der koͤrperlichen Maffe ded si 
Den Kirpers bezeichnet, aber bei den niederen. ae 
ſchen Potenzen vorzuͤglich in Frage kommt. | : 

Mit Zunahme der Maſſe nimmt bei oad 
niſch-⸗mineraliſchen, dynamiſchen und mechaniſchen 
tenzen aud) nothwendig die Quantitaͤt der Wirth, 
ſo wie die Ausdehnung derſelben su, Daher eine goß 
Maſſe Metall ſtaͤrker ſideriſch und in groͤßerr Entferm 
wirkt, als eine kleinere ); daher Rhabdomanten! 
nach die Maͤchtigkeit der Erzlager beſtimmen, daher | 
groͤßere Menge Opium oder kohlenſaures Gas leicht 
Schlaf erzeugt, als eine kleinere. 

Bei den hoͤheren telluriſchen Potenzen, bei Der ong 


1) Riefers Archiv. 5. B. 2, St. GS. 33.87. ge. 
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ſchen Kraft des Menſchen, und bei der pſochiſchen 
raft wo vielmehr Dev Grad dex Lebendigkeit das Beſtim⸗ 
ende iff, kommt aber die forperlide Maffe weniger in: 
etracht. Denn wie einestheils die Quantitaͤt der Wir⸗ 
ng mit der Quantitae der Maffe gunimme, fo wird ans 
Wntheils die Intenſttaͤt der Wirkung durd die verſchie⸗ 
Pe Potens dev magnetifcen Kraft beſtimmt (§, 93.) 
® da Quantitaͤt und Qualitaͤt (Intenſitaͤt) fic wie 
Federes und Hoͤheres verhalten, fo wird, wenn Quan⸗ 
Bt und Intenſitaͤt der Wirkung verglichen werden, 
Awendig die Intenſitaͤt, als das hoͤhere, vom Grade 
RD Sebendigfeit der Potenz abhdngende Verhaͤltniß, uͤber 
Muantitaͤt, als das niedere, von der Maſſe abhan⸗ 
WE Verhaͤltniß, das Beſtimmende ſeyn muͤſſen. Daher 
Pan koͤrperlicher Maſſe kleinerer Menſch, in welchem. 
— ber das telluriſche Leber energiſcher ausgebildet hat, 
ergiſcher magnetiſch wirkt, als ein an koͤrperlicher 
He groͤßerer Menſch; und bel den pſychiſchen Potenzen 
heidet uͤber die groͤßere oder geringere Wirkung nur 
Peon der koͤrperlichen Maſſe gang unabhaͤngige Inten⸗ 
Res pſychiſchen Lebens. — Zwei und mehrere Magnes 
ute, wenn fie, eine magnetiſche Kette bildend, vers 
Ae einwirken, erzeugen daher oft eine ſchwaͤchere 
ung, als ein einziger Magnetiſeur, indem hier die 
bretifde Wirkung des Einzelnen, ſeiner Andacht, 
nerkſamkeit zc. durch die Gegenwart anderer geſtoͤrt 












J §. ror, , 
" Ferner mag von dieſer verſchledenen Inkenſitaͤt (6. 98: 
| aoe , 
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und Quantitaͤt (§. 100.) der magnetiſchen Kraft die ve 
ſchiedene Qualitaͤt derſelben unterſchieden werde 
welche aus der verſchiedenen Qualitaͤt des Lebens da 
telluriſchen Poteny entſpringt, und durch ihre befondeg 
Verwandtſchaft zu eingelnen Syftemen4und Organen deb 
menfdliden Leibes die ſpecifiſche Wirkung derſellen 
beftimmt, fo daß die verſchiedenen telurifden Potenza 
dem: von ihnen erzeugten telluriſchen Leben einen nef 
ihrer eignen Qualitaͤt modificieten, verſchiedenen Charach 
(6. 30, 3.) aufdruͤcken. 
Nimmt man hier an, daß die allgemeine 
riſche Kraft des Erdkoͤrpers auf den ganzen Rie 
wirkt, fo laͤßt fidy.folgern, daß jede befondere Form ; 
felben (die dynamiſche der Elementarftoffe, die orgesl 
Der Mineralien, der Pflanze, des Thieves, des Merkle 
Die pſychiſche des Geiftes) auf einjelne Syſteme usd 
gane hervorſtechend wirfen, und aud bei Erzeugung day 
allgemeinen Gomnambuligmus diefen einen verfdpicde 
Character yeben muͤſſe. — Da Hier alle Verſuche unds 
obachtungen fehlen, ſo fann die Theorie nur Andentus 
gebens und e8. tft, nad) den allgemeinen Gefegen 
Harmonie der Auſſenwelt mit dem menfchliden Orga, 
mus, nady:tveldyen.diefer nur das Ubbild jenes, der MH: 
trocosmus:im Macrocosmus iff, gu vermuthen, daß 
niederen tellurifden Potengen (Metalle, Wafer) mehr ah 
Das niederfte Syſtem (die Vegetation), die. hoheren tell 
fdjen Potenzen (die pſychiſche Wirfung des Glaubah 
Der Andacht) mehe auf das hoͤhere Sytem, auf mR, 
pſychiſche Leben einwirken, und hierdurch einen befondete, 


‘ 







! 
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axacter des Somnambulismus erzeugen. — Daſſelbe 
vd Dann hinſichtlich dev beſonderen Claſſen dev telluri⸗ 
en Potenzen gelten, ſo daß z. B. bei der ſideriſchen 
irkung das Eiſen eine andere Wirkung haben muß, als, 
s Quecffilber u. ſ. w. (Vergl. Oben §. 30, 9.) 


6. 102 


. Wir fommen nun-hier wieder auf die, (ho fruͤher 
> 81.) aufgeftelltc, und bet den tellurifden Potenzen des 
aneralreichs (§. 48.) ausgefuͤhrte Frage zuruͤck, und, 
Puden fie Hier auf dic telluriſche Kraft uͤberhaupt any 
mld auf folgende Frage: 
efigen alle Gubftangen der Erde bie tellus 
bf he Kraft, obgleich verſchieden nach ng 
Renfitic (§.92.) und Dualitat §. 101), oder 
¥. fie blog einzelnen Gubfiangen eigen? — 
ie Theorie giebt hierauf folgende Antwort: Iſt die 
riſche Kraft nur Die innere Kraft dev Erde, als lebens, 
fen HOrganismus, der Erdgeiſt, wie er in den verfdpies 
en Producten dex Erde verſchieden ausgebildet Qargeg 
Mt wird, fo fonnte eS fcheinen, daG fie allen irdis 
ben Sraften und Subftangen einwohnen miffer: 
H feine derfelben nicht telluriſch wirken köͤnne. — Bes 
Rfe man aber im Gegentheil, daß es uberall im Leber 
rei Pole giebt, und daß dem telluriſchen Pol des Erde, 
liens der folare Pol gegenuͤber ſteht; fo folgt nothwen⸗ 
RB, daß alle Dinge der Erde theils gwar den telluriſchen 
Bl enthalten, theils aber aud) den folaren, daß fie alfo, 
Nachdem dev erfte oder dev letzte Ubermiegt, entweder 
U2 


~~ . 
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das teliuriſche oder das ſolare Princip dorzaglich anh 
druͤcken, alfo in telluriſche und ſolare Potenzen pefald 
muͤſſen. Wirken nun die telurtfden Potengen allel 
magnetiſch, fo werden die folaren Potenzen antimagm 
tiſch wirken muͤſſen; and es zerfallen dDemnad, we 
ſchon fruͤher (G. 31.) angegeben, alle Potenzen de 
Erde in telluriſche (magnetiſche) and antl 
telluriſche (antimagnetiſche, folare,) a 
ſeder beſonderen Form der magnetiſhe 
Kraft ſteht eine beſondere Form der ſolain 
Kraft gegenuͤber. 
Man muß alſo annehmen, daß diejenigen Poteil 
in welchen ſich die telluriſche Kraft der Erde vorgh 
ausgebildet hat, vorjuͤglich telluriſch wirken, | dell 
antitelluriſch (folar) diejenigen Potenzen, in welche 
ſolare Princip vorherrſcht; und wenn daher atte i 
wirkenden Kraͤfte, als die befondere (telluriſche) fe 
» Hatigkeit erhoͤhend, magnetiſch wirfen, fo werdent 
negatio wirfenden Potengen, als die allgemeine (fol 
Lebensthatigheit erhdhend nur antimagnetiſch wirken. 
Dieß muß nun durd) alle Spharen des Lebens due 
gefabet, und in allen Claffen dev irdiſchen Dinge nach 
wieſen werden koͤnnen, ſo daß uͤberall, wo eine beſti 
Form der magnetiſchen Kraft auftritt, iby cine antimagiſ 
tiſche gegenuͤber ſteht. 
KGKerner folgt aber hieraus, daß, two eine beſonde 
ſolare Potenz einer beſonderen telluriſchen gegenuͤber . 
. groͤßerer Sutenfitat in Wirfung trite, fie die Wirlu 
diefſer vertilgen muß, und umgekehrt; daß alſo die ſolchi, 















4 
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Wirkung die tellurifdhe Wirkung three 
phaͤre auf$ebt, und umgekehrt, daß die Bits 
Lng Dev folaren Kraft durch die dev tellus 
fhen ibrer Sphaͤre vertilgt wird. 
Endlich folgt hieraus, dak, wo zwei tellurifch 
brfende Körper verſchiedener Potens gus 
mmen fommen und in Berbindung wirfen, fie 
etelluriſche Wirkung im Allgemeinen ers 
fen miffen, obgleich diefe verſchiedene Wirkung 
me etgeugten fomnambulen Leben einen verſchiedenen 
datacter (§. 32. 101.) aufdruͤckt, dev alg Stirung der 
hater: Wirkung erſcheinen kann. t 
] Wir geben Hier eine Ueberſicht dieſer wichtigen, fruͤher 
Mußzaͤhlung der telluriſchen Rotengen ansfelic ers 
Hien Verhaͤltniſſe. 
eBei der allgemetnen telturiſchen erate 
A.) welche als die Kraft dev gangen Erde als Welte 
—*— die ſich zur Ned tz ert vorzuͤglich dar⸗ 
und iw der Wirkung ves Mondes (§ 34) ebens 
ig auftritt, muß das Sonnenlicht (und. die Tage $a 
be) ſich als antitelluriſch verhalten, und wie es einer⸗ 
lS dew Schlaf und dag telluriſche Leben vertilgt, auc 
Wirkung einer tellurifden Kraft aufheben, alfo die 
lluriſcheKraftindifferenziiren und batent 
ken. Dagegen wird die Waerme, 6. 36.), als 
ktelluriſchae Ausdruck des Lichtes, die magnetiſche Wirs 
bg unterſtuͤtzen. — Jn der Polariſtrung des Lichtes 
Mm cherfalls der eiobette Licht ſtrahl mehr tellu⸗ 
H, dev vothe mebe antitelluriſch wirken. — Bel dea 
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Toͤnen (6. 37.) muß der Molitor telluriſch, ꝛu 
Durton antitelluriſch ſeyn. ni 

Bei der electriſchen und galvaniſchen Kapee 
(§. 38.) wird der poſitive Pol (der Zinkpoh tellutiſh Pr 
Der negative (der Silberpol) antitelluriſch ſeyn. — Def 
mineralifdhe Magnet (6. 39.) mugs mit (dew 
Suͤdpol telluriſcher wirken, als mit ſeinem bali | mn 
Por. 0 

Bei den Hefonderen telluriſchen Krd(eewe 
6S. 40.) wirfen von den orgatifden “des ‘mineral 
Sebens (§. 42.) die Metalle, als. die ſtarreſten Eriey 
niffe der Erde, aber eben fo das Waſſer, und # 
fiheinlid aud: die Edelfteine, vorzuͤglich tetule 
dagegen Die Durdfidtigen, dem Lichte alfo si 
ablen Gtoffe (Glas, Bernſtein, Harz), dann abe ’ 
Bie durch das organifde Leben Hem Lichte Sern 
' fodfen organifchen Subftangen (Haare, Federn, cay 
Wachs, Papier xc.) antitelluriſch, folar (§. 48.). — 
den einzelnen Metallen muffen die arreren und fil 
Yen, (diver gu oxydirenden (Platin, Gold, Eiſen) m 
aud) Schwefel, Queckſilber, am fraftigften telarifd® 
pn; die fluͤchtigeren, leicht oxyndirbaren i | 
Ammonium) antitellurifd. : 

Bon den organifden Potengen des vegetab 
ſchen Lebens (§. 63.) werden ebenfalls einige, nie 
(heintid die, welche fich als Nachtpflanzen veil 
te, und zur Nachtzeit bluͤhen, mehe telluriſch, ant 
die Tagpflangen, mehr folar wirkens — 6 
bier ndhere Beobachtungen. 
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Chen ſo muͤſſen von den organiſchen Potenzen des 
fimaliſchen Lebens (§. 66.) die Nachtthiere 
aben) vorzuͤglich telluriſch (F. 67, die Tagthiere 
‘Hr ſolar wirfen, — Der Nachtmenſch, der Schlafende 
D dev Somnambul (§. 71) wirken ebenfalls vorzuͤglich 
ignetiſch; eben fo der ganglidfe und Phantafies 
enſch, Dagegen der madende Tag⸗Menſch und der 
rebrale, intelligente Menſch weniger; endlid) muB aud) 
eVord erflaͤ cf) e des Menſchen magnetiſch, die Ruͤck⸗ 
laͤch e ſolar werden (§. 119.) 


Bon den pf ychif chen Potenzen (§. 73.) erſcheint 
e'Willens-und Gefuͤhlsthaͤtigkeit (5. 76. 77.) 
enbar telluriſch (daher, wie add ſchon Brandis 7) 
merkt, der gemuͤthliche Menſch kraͤftiger magnetiſch 
eft, und eben fo dev glaͤubige Menſch); dagegen die 
rkenntnißſeite (§. 75.) ſolar. 


Endlich von den dynamiſchen Potenzen (§. 81.), 
welchen der Elementarſtoff das Beſtimmende iſt, wirken 
r Kohlenſtoff und der Sauerſtoff— (6. 82.) 
luriſch, der Stickſtoff und der Waſſerſtoff ſolar. 

Daher auch Sauren und Alkalien denſelben Ge⸗ 
nſatz Silden muͤſſen. 


Wir erhalten alſo folgenden ſchematiſchen uebee 
lid’ dee telluriſchen und antitelluriſchen 
otensen: 





x) 3. D. Brandis über pſochiſche Heilmittel und Magnetis⸗ 
mus. Kopenhagen 1818. 8. 
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+ 


| Telluriſche Wirkung. | 
Pellurifge, antifolare Potengert, 


Nachtzeit 


Dunkelheit, Waͤrme, Mondlicht 


Violetter Lichtſtrahl 
Moliton 
Poũtive Electricitaͤt 
Suͤdpol des Magnets 
Edelſteine, Minerdlien 


Antitelluriſche Wirkung. 
Antitelluriſche, ſolare Potenja, 


. Taggeit. 
Eonnenlidt. 
Nother Lichtſtrahl. 
Durton. 
Negative Slectricitat.' 
Nordpol des Magneté, - 
Glas, Seide, Juflammabilia 





| Sire Metalle: Gold, Platin,Sifens Fluchtige Metalle: Kali, Anam 











Raditpflangen Vagpflangen. 
Nachtthiere Tagthiere. 
Nachtmenſch, Samnambul Tagmenſch, wachender al 
GBanglioͤſer Menſch Cerebraler Menſch. 
Vorderſeite des menſchl. Leibes Ruͤckenſeite des menſchl. ult 
Willens⸗ und Gefuͤhlsthaͤtigkeit Erkenntnißthaͤtigkent 
Glaͤubiger Phantaſiemenſch Intelligenter Vernunfu 
Kohlenſtoff Stickſtoff. 9 
Gaͤuren Alkalien. 


. 103. 
2Jede lebendige Kraft, wie jedes Ding (6. 1, 6) 
die Tendenz, ſich gu erhalten und das andere gu vertilyy 
- alfo aud nothwendig das Streben, fid) fortzupflanzen # 
vermehren, und das Entgegengefebte gu vertilgen, ch 
andere Zuftande ſich gleich) gu machen und zu affimilire 
Dieß allgemeine, (o wohl in der organiſchen alg ances 
niſch en Welt geltende, Naturgeſetz tritt daher auch id 
Der magnetiſchen Kvaft auf, und hieraus, fo mie af 
dev univerfellen Qualitaͤt (§. 92.) dieſer Kraft erklaͤrt 4 
un die hoͤchſtwichtige, bisher nur einfeitig und u 
einem zu niedrigern Etandpunste aus ju erklaͤten 0 
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te Exfhelnung der magnetifden Trager Cag: 
ophoren), der Leitungs fabigfett, und der Ni h 
Airbarkeit dex magnetifdjen Kraft durch fammes 
ye irdiſche Koͤrper. 


§, 104. 


Die Erſcheinung der magnetiſchen Traͤger 
Nagnetophoren) beruht auf folgenden Verhaͤltniſſen. 

Kommt ein telluriſch wirkender Roeper mit einem 
idt oder nur ſchlecht telluriſch wirkenden in Beruͤhrung 
ber Wechſelwirkung, fo ſucht, mad) dem oben (5. 103+) 
igegebenen Geſetze, nothwendig der erſte auf den letzten 
ine eigne Thaͤtigkeit zu uͤbertragen, ihn ſi id) homolog ju 
achen, zu aſſimiliren, welches auch als ein Magneti⸗ 
en angefefen werden kann. ft die Intenſitaͤt und 
uantitaͤt ſeines Lebens der des ſchlecht telluriſch wirken⸗ 
en uͤberlegen, ſo muß ihm dieß nothwendig gelingen, 
zerregt nun in dem letzteren eine ſeiner Thaͤtigkeit gleiche 
Auriſche Thaͤtigkeit, und wie bei der organiſchen An⸗ 
ecung der. anſteckende Organismus ſi ch ſelbſt in einem 
adern reproducirt ſo findet aud bier eine magnetiſche 
nñeckung anderer Koͤrper und eine Reproduction der 
agnetiſchen Kraft ſtatt. — Koͤrper, die vorher wenig 
Uuriſch, oder ſelbſt antitelluriſch wirken, werden, wenn 
= aut Diefe Weife von cinem ſtark telurifch wirkenden 
dryer angeſteckt werden, in einen gleiden Zuſtand vers 
Ht, und, wirken nun ebenfals telluriſch. — Es findet - 
bio, hier daffelbe Verhaͤltniß ſtatt, wie beim Magnetiſiren 
raaniſch lebendiger Koͤrper, und wie der Comnambuly 
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als magnetiſi ĩrter Menſch, ſtaͤrker telluriſch wirkt (§. 2 
, 49 ſo auch jede anorganiſche magnetiſirte Subftanp 
| Ynfofern man hierbei eine Mittheilung eines mets 
riellen Stoffes annahm, dev auf dieſe Koͤrper uͤbertraga 
und vor ihnen getragen werde, gab man ihnen den Re 
men Trager der magnetifdhen Kraft, Magne 
tophoren, und ment fle ſtatt des menſchlichen Ragu 
tiſeurs, und deffen Kraft dbertragend gebraucht w 
Subſtitute oder ‘Stelloectceter beg Teage 
tifeurs. 
Diefe Mittheilung der magnetifden Kraft an ava | 
nicht magnetiſch wirfende Koͤrper iſt Daher fein pafil 
Annehmen und Fortleiten eines materiellen Stoffes, se 
wie cin Schwamm Waffer annimmet und tragt, fo 
fie befteht in einem vein febendigen Procefe, in i 
wahren Magnetifiren dieſer Subſtanzen, fo daß fi hi 
‘dem magnetifirten Menfchen, dem Comnambul, wa 
aud) ein telluriſches Leben fuͤhren und in diefer Quali 
toirfen, Daher man die Magnetophoren sidhtiger anche 
ganiſche Somnambulen nennen koͤnnte. 
Hierbei finden nun nod) folgende Verhaͤltniſſe at! Re 
a. Die Art der Mittheilung oder des Magy 
fivens, welche, wie ſpaͤterhin (F. 178.) wird anger] 
werden, don verfdiedenen Somnambulen auf verfcicdt fh 
Weiſe beſtimmt worden it, ſcheint ziemlich gleicdhgAltig hii 
feyn, fobald nur innige Beruͤhrung deg Magichu 
firenden und der magnetificten Gubftang tact findtith 
Daher Gubftangen, die der Magnetifeur bei ſich lay. 
oder dic mit ſideriſch wirkenden Stoffen in innige Dewy 
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ng gefommen, (con als Traͤger erſcheinen, und je 
ngere Seit und in je innigere Beruͤhrung 
‘rt Magnetophor mit dem Magnetiſeur 
mmet, deſto intenſiver iſt Der Grad der Of ns 
‘€ung, und alfo auc der Wirkung des Magnes 
phors. Bet dex Mittheilung der menfdlich s magnes 
chen Kraft ubertragen indeffen nothwendig dte am ſtaͤrk⸗ 
n magnetifd wirkenden Theile des Menſchen ihre Kraft 
leichteſten, daher Beſtreichen mit den Fingern, An⸗ 
achen, die kraͤftigſten Magnetophoren bilden; und es 
ten daher hier dieſelben Geſetze, wie bei der magneti⸗ 
en Behandlung durch den menſchlichen Magnetiſeur, 
d befonders durch die Manipulation uͤberhaupt (6. 
He a 

b. Die Mittheilung der magnetiſchen Kraft an‘andere 
rper ift nicht oberflaͤchlich, da die telluriſche 
aft keine Flaͤchenkraft, “wie die electriſche Kraft, fons 
n die Maſſe durchdringend, maf j ig iſt, und alle 
eile des magnetiſirten Koͤrpers werden zum telluriſchen 
en erregt, wirken nun telluriſch. Mur eine falſche 
ialogie der telluriſchen Kraft mit der electriſchen, fo. 
e Die’ Idee einer materiellen Mittheilung hat die An⸗ 
hme gebildet, daß ſie bloß der Oberflaͤche der magneti⸗ 
ten Koͤrper anhange. Nady einem Verſuche von Reu GF *) 
vite daher ein magnetifirter marmorner · Stoͤßel nod) 
ignetiſch, nachdem ex in Salzfaͤure eingetaucht, von 
tfelben zur Haͤlfte aufgeldſet wWworden war. 





t) Riekers Archio, 7. B. 3. St. S. 24, 


leuchtende Koͤrper durchs Sonnenlicht affimilice, und fit 
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-e. Da die tellurifche Kraft die univerſelleſte Kraft 
bet Erde iff (9. 92.), und alle Stoffe dev. Erde derfelber f 
angebiren, vom Erdgeiſte befeelt werden koͤnnen, ſe 
finnen alle Subſtanzen Magnetophoren wen f 
Den, tenn fie mit ſtark telluriſch witfenden Koͤrpern is 
Berihrung geſetzt werden; daher ſowohl telluriſch wis 
kende Koͤrper (Cifen, Metalle, Waſſer ꝛc.), als aud nid 
telluriſch wirkende Koͤrper (Glas, Seide, Papier x) 
und ſelbſt lebende organiſche Koͤrper; welches letztere he 
dem ſogenanten In Rapportſetzen des Somnambuls * 
einem Fremden geſchieht. 

Daß man bisher faſt nur das Glas su smeagnetov 
ren anwendete, ſcheint darin feinen Grund zu Haber, Mf 
Glas, alg fir ſich nicht magnetiſch wirfend, leidhter.w. 
mitgetheilte magnetiſche Kraft geigts als idiafiderif — 
RKirper, z. B. Metalle. | | , 

Da die telluriſche Kraft dem: Lidhte gegenuͤber fa 
(§. 102.), fo ſtehen aud bie Magnetophorep oa 
Lidhttragern (Phosphoren) gegentiber, in welchen wide 







cine Zettlang leudytend gemacht werden. } 
«ods Da die Mitthetluagsfahigfeit der magnetitga 
Kraft wight einer befonderer Form derſelben eigen if 
fondern der telluriſchen Kraft uͤberhaupt; fo Fann jd 
Dev tel(uri(dh wirfende Koͤrper feine befow 
Deve tellurifhe Kraft einem andern Koͤrper 
mittheilen. Daher der menſchliche Magnetifesr as 
andere Menſchen, an anorganifche Kirpers und eben (s 
theilt dev mineraliſche Magnetiſeur feine Reafe andere 
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Bubftangen mit. — Go fand. ic) *),. das Seide, wenn 
Fe mit Queckſilber, Cifen 2c. in Berdbrung getvefen, nun 
Acid) Queckfilber, Eiſen xc. wirfte. — Chen fo wirkte 
Slei, nachdem es mit Cifen eine Zeitlang gehaͤmmert 
dorden war, nun gleich dem Eiſen 5. — Go muß mar 
w]nn aud ſelbſt annehmen, daG die pſychiſch⸗magnetiſche 
waft auf andere Koͤrper uͤbertragen werden fann, obs 
Leich, wie fpater (§. 104. g) angegeben werden wird, 
e Hier nur momentat auftreten fann, und fo fann auch 
ret Mond, wenn er andere Subſtanzen beſcheint, fie gu 
Selenophoren machen, wie die Gonne Koͤrper, die fle 
efheint, gu Heliophoren und Phosphoren macht 4), 

e. Der Magnetophorerhalt die befowdere 
bwalitat feiner Birfung som Magnetifeur, 
yee mit anderen Worten: Yer Magnetophor, wenn er 
he ſelbſt telluriſch wirkt, und diefe feime eigne Kraft 
icht aber die mitgetheilte uͤberwiegt, wirft in gleicher 
fualitdt, wie die Subſtanz , von welder ex magnetis 





2) Hiefers Archiv, 5. B. 3. St. S. 43. 49. 

BS) Daſelbſt, S. 38. 

4) Cine meiner Gomnambulen, die eine befondere Empfange 
lichkeit fir den Mond und das Mondlicht hatte, wurde vor 
Anfang des Schlafs immer eigenthimlidy von einem dem Orte, | 
wo fie fab, gegeniberfiebenden Glasſchranke afficirt; als fie 

ſpaͤterhin hellſehend geworden, wurde ihr die Urfade klar: 

der Mond, der auf fie ſympathiſch, obgleich verſchieden vom 

Magnetiſeur wirke, Habe den Glasſchrank beſchienen, die 
Glastafeln, die fuͤr ſich nicht wirkten, haͤtten die magnetiſche 
Kraft des Mondes angezogen pehab, und dieſe daher auf fl 
eingewirkt. 
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ſirt iſt. — Daher Metalle, Glas, Wafer, vom Menſche 
| magitetifirt, gleich dem menſchlichen Magnettfeur wirken; 
Daher (elt cin weniger ſtark ſideriſch wirkendes Netal 
die Kraft eines ftarfer wirkenden Metalles annehmen famy 
1 go B. Blei Die des Eiſens, wie ich in Dem eben anges 
Benen Verſuche fand. In einem andern Falle wirkte da 
eiſerner Schluͤſſel, den meine Somnambule aufs idee 
Baquet gelegt hatte , tad einer halben Stunde andersdiR 
wie vorher, wo alfo die Eiſenkraft des Sadliffels make 
von det Eiſen⸗ und Wafferfrafe des Baquets angefelear 
worden war, Ein ſchwaͤcher wirkender tellurh, 
ſcher Koͤrper kann alfo nur von einem farts, 
wirfenden tellurifden Koͤrper mag netifit.R 
werden, nad dem fruberen Gage (§..90.) daß, ted 
intenfipere tellurifche Potenz in Wirfung trite, diem A 
ger intenfive latent wird. Der magnetifi rende ML 
kann daher nicht als Traͤger der telluriſchen Kraft Wy 
Eiſens erſcheinen, dieſes nicht als Trager der Kraft de | 
Bleies, wohl aber umgekehrt. Wohl aber geht aud ¥ 
ſideriſche Kraft der Metalle momentan auf Menfchen ibe 
Diefe werden auf eine Zeitlang Trager der ſideriſcha 
Kraft des Metalles, 3. B. in den Fallen, wo ſehr aw 
pfanglide Somnambulen fuͤhlten, daß Menſchen, die ihrd 
nahe kamen, Metall beruͤhrt hatten 5), 

f. Da die Mittheilung der magnetiſchen Kraft gut 
in Erregung des tellurifden Lebens in einem. nicht odf 
ſchwach telluriſch wirfenden Koͤrper beſteht, alfo nicht oot 





















5) Kieſers Archiv 4. B. 3, St. S. aar. 


— 315 — 


Qualitaͤt des Magnetophors ſelbſt ausgeht, da der: 

r erregte telluriſche Zuſtand nicht ‘ein voͤlliges Umwan⸗ 
In ded nicht oder ſchwach telluriſchen Koͤrpers in einen 
luriſchen iff, und da die Reproduction der telluriſchen 
‘aft nothwendig von der eignen Qualitat der magnetos. 
oriſchen Subſtanz gehemmt wird; fo fann aud) die. 
itfung des Magnetophors nie fo ſtark feyn, als die des 
ſpruͤnglich telluriſchen Koͤrpers, von welchem er feine 
aft durch Magnetificen erhalten hat. — Alle Mags. 
tophoren wirfen daber ſchwaͤcher, als der 
beper, von. melden fie magnetifirt morden 
1d. Zahlloſe Beifpiele beſtaͤtigen diefen an fic aren 


8. Aus gleichen Gruͤnden kann ein magnetiſirter 
per, in welchem alſo ein ſeiner eignen Natur fremder 
ſtand durch die uͤberwiegende Einwirkung eines telluri⸗ 
fea Koͤrpers erregt it; dieſen Zuſtand nicht ſtetig erhal—⸗ 

weil er ſonſt gang in jenen telluriſchen Koͤrper, der 
R angeſteckt hat, umgewandelt werden wuͤrde. — Die 
tgnetophore Subſtanz vertilgt durch ihre eigne Kraft 
maͤhlig den fremden in ihr angeregten Zuſtand, und 
le Magnetophoren wirken daher nur eine 
itlang und mirſtetig anehmender Kraft. 


Im Allgemeinen kann man hier nad) den bisherigen 
fafrungen mit den Magnetophoren dee menfdlid): 
gnetifcen und dex fiderifden Kraft annehmen,. daß 
jon nad einigen Tagen Die Wirkung deer 
agnetophoren abnimmt, wie zahlreiche Beiſpiele 
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beweiſen; denn in dem einen hieher gehoͤrigen Falle! 
wo man nod) nad 6 Monaten eine gleich ſtarke Wirkm 
beobachtet haben will, und hieraus die magiſche icin 
Der Reliquien der Heiligen gu erklaͤren verſucht Gat, | 


- wohl mit Recht die Wirkung nur’ auf felbftmagnetifices 


pſychiſche Wirfung des Glaubens (6. 80.) zu wh 
| Ken 7). 

‘(Das gleide Verhaltnié findet bei den den Magny 
phoren gegeniber ftehenden Lichttragern (Phospheti 
‘flatt, welche ebenfalls nur eine Zeitlang mit allmépii 
abnehmender Kraft witfen; und nad gleichem Ged 
wird ein Durd) Anſteckung erseugter, dem Organi 
fremder Krankheitsproceß oom Organismus serie a 
vertilgt.) 9 
Die Dauer der Wirkung eines Magnetophors Me 
indeſſen verſchieden gu ſeyn nad) dem Grade de M 
lung, fo daß ein ſtaͤrker magnetiſirter Koͤrper Langer Me 
wirkt, als ein ſchwaͤcher magnetifirter.  Sleidert 
wird, da die Wirfung theils durd die einwirkende Kay 
theils aber durch die Neaction des Comnambuls befink 
wird (§. 20.), bei gréferer Empfanglicdfeit des Somnus 
buls langere Zeit Reaction entftehen. 

h. Da die hoͤhere Poteng dev teurifden Kraft week 
ger int Naume und in der Zeit befdranke iſt, als die wit 
Dere Potenz (§.93.), und der Hdhere Lebensproceß in tis 
seven Zeitraͤumen verlauft als der niedeves fo muß dil 

(6) Riefers Ardhio 7, B. 3. St. S. 26. 
7) Bergh Fir ſers Urhiv 7, B. 3, St. S. 33. 38, 
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zere telluriſche Kraft, wenn fie anderen 
bſtanzen mitgetheilt wird, theils ſchnel— 
mitgetheilt werden, theils kuͤrzere Zeit 
) tn derſelben zeigen, als die niedere. 
per die pſychiſch⸗magnetiſche Kraft nur momentan, 
organiſche des Menſchen und der Metalle laͤngere Zeit 
dem Magnetophor wirken wird. — Bisher hat man 
kſſen nur Verſuche mit dex Mittheilung dev organiſch⸗ 
Achlichen und. mit der mineraliſchen Kraft dec Metalle 
eftellt. Es wird aber hierdurch die Annahme der 


BbR(chen Magnetiſeure 8): daß die Luft ais Trager : 


Pfodi(hs magnetifcen Kraft des Menſchen, und deft 
oſychiſche Thaͤtigkeit annehmend, dieſeibe auch noch 

laͤngerer Zeit uͤbertragen, und alſo Gedanken des 
metiſeurs vermittelſt der Luft noch nach Stunden wir⸗ 


‘Onne, beantwortet, indem, wenn aud) ein ſolches 
ban und Uebertragen moͤguch iſt, dieſe Action doch 


Bromentan dauern kann. 


6 105. 


Hinfidhtlid) der Leiter der cellurifden Kraft 


ebt fic) hieraus Folgendes. 


Wenn auf die fo eben (9. 104.) angegebene Weife ein 
t oder ſchlecht tellurifd wirfender Korper oon einem. 
ern (tart telluriſch wirkenden Koͤrper angeſteckt wird, 
wenn, da keine Iſolirung Statt findet (9. 100.), 


» Anſteckung ſich der ganzen Maffe des Magnetophors 


Bibliothtque du M. an, T. V. Paris 1828. P. 38: 
¥ 


⸗ * 


- 
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mittheilt; fo wird dieſer, nach demſelben unrichti— 
Sprachgebrauch , welder den telluriſch angeſteckten L 
per Trager der magnetiſchen Kraft nennt, mun aud a 
die magnetiſche Kraft fortlettend, alfo als Seite 
der magnetiſchen Kraft erfcheinen muͤſſen. OW 
Fortleiten tt alſo ebenfalls fein mechaniſches, paſſ | 
Aufnehmen und uebertragen eines materiellen Eloſ 
wie wenn ein naffes Seil vermoͤge der Capillaritaͤt 
leitet, fondern der Leiter der magneti(e 
Kraft iſt zugleich Magnetophor, and als fill 
in tellurtſche Thaͤtigkeit verfegt, und diefe Zunc 
wird wenn er ſich ftetig mit einem telluriſch within 
Koͤrper in Beruͤhrung befindet, ſtetig in ihm erh 
daher er nun ebenfalls ſtetig telluriſch wirkt, hel ; 
ſcheinbar hierbei paffio iff. Die Leiter doers 
tifhen Kraft find alfo nur ftetig nev it 
tegte Trager derfelben, daber fic aud, one 
luriſchen Koͤrper entfernt, nod eine Seitlang als og 
fortwirfen. | 
Da nun die tellurifde Kraft die univerſelleſte M 
der Erde iſt (§. 92.), und fein irdiſcher Stoff fd 
Herrſchaft des Erdgeiſtes entziehen fann; fo fbunl 
gud alle irdifden Stoffe Leiter dee tel 
rifdhen Kraft werden, und jede Form ME 
telluriften Kraft iff durch Leiter forte 
pflanzen. 
Nicht allein alſo die organiſch-magnetiſche K 
des Menſchen, fondern auch die pſychiſche, fo wie # 
fiderif(che Kraft der Metalle und des Baquets find ay: 
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ingsfaͤhig, und jeder den wirkenden Koͤrper umgebende 
toff, daher aud) die atmoſphaͤriſche Luft erſcheint als 
titer derſelben. | | 

Hierbei finde indeſſen folgende Verſchiedenheit 
Beate. 
» a Da die hoͤhere Potenz der telluriſchen Kraft weni⸗ 
im Raume und in der Zeit beſchraͤnkt iff, als die niedes 
B(S. 93.), fo wird Die hoͤhere telluriſche Kraft 
eh ſchneller gelettet werden, und in kuͤrze—⸗ 
ex Qeit fim fortpflanzen, als die niedere 
Aher die pſychiſch⸗ magnetiſche Kraft mit dev groͤßten 
ſchnelligkeit alle Subſtanzen durchdringt, die ſideriſche 
kaft der Metalle aber nur langſam. So fand id *), 
EE Queckfiloer, in Glas verſchloſſen, ert nad 2 Tagen 
Mifommen wirkte, daß die Keaft des Queckſilbers alſo 
arx ſehr langſam das Glas durchdrang. Chen fo wirk⸗ 
MR Metalle durch Papier oft erſt am folgenden Tage  ; 
i" b. Da die Leiter bald mehr, bald weniger telluriſch 
Arkend ſeyn koͤnnen, der antitelluriſche Koͤrper aber der 
Auriſchen Kraft entgegenwirkt (§. 102.), fd wird noth⸗ 
biendig ein ſchlecht telluriſch ober antitelluriſch wirkender 
Neper. ſchwerer und langfamer affimilirt werden, . elit 
act telluriſch wirkender Koͤrper leichter und ſchneller. 
Nie idiofideriſchen Subſtanzen (Metall 
üſſen daher die beſten Leiter ſeyn, die 
hlecht ſideriſch wirkenden Subſtanzen hingegen die ſchlech⸗ 





2) Lie fers div. 8. B. a. St, E. 27. 
2) Daſelb ſt 3. B. 8. St. G. as, 
82 
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teſten, und letztere exfdeinen dani als momentatte Ffok 
. foren (§. 106.)3 Daher die Cifenffangen des Baquets v1 
allen meinen hellſehenden Gomnambulen ftarfer leitend g 
fundett tourden, ald die wollenen Schnuͤre deffelben. 
Die grofere oder geringere Schnelligkeit dev Lcituyy 
Hage Daher theils. von der Qualitaͤt dev ga leitew 
Deh magnetiſchen Kraft, theils vow der Qua 
tit der leitenden Subſtanz ab. 
Genauere vergleidende Verfuche in diefer Beji 
feblen nod) gaͤnzlich, fo daG die Frage, welche Subfem 
zen als die beften Seiter angefehen werden muͤſſen, 
die Erfahrutig nod) nidt beantwortet werden kann. 
Merkwuͤrdig iſt es indeſſen, daß nach mehreren 
chen 8) wollene Schnuͤre die magnetiſche Kraft ded 
ſchen vorzuͤglich gut leiten. Die atmoſphaͤriſche N 
dagegen ſcheint ein ſchlechterer Reiter zu ſeyn, alg we 
dichtere Subſtanzen. + 


/  G& 106. 













Hieraus (§. 104. 105.) ergiebt fid) nun aud ¥ 
Verhaͤltniß der Iſolatoren der magnetiſch 
Kra t. 

Iſolatoren find in der Phyſik ſolche Koͤrper, wl 
the Die wirkende Kraft anderer Koͤrper in ihrer Ausdeh 
nung im Raume beſchraͤnken, alſo durch eine entgegeh 
gefetzte Wirkung die Fernwirkung derſelben hemmen. | 





3) bei van Ghert in Riefers Archiv. 3. B. 3. St. & 
44+ 59 
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Hug der univerſellen Qualitaͤt der telluriſchen graft 
+ 02.) und aus dem Cage, daß alle Producte der Erde 
m Evbdgeifte unterworen find, folgt nun nothwendig, 
iß alle irdiſchen Stoffe far die telluriſche Kraft permeas 
I fi ind, daß fein irdiſcher Stoff fiir Die telluriſche Kraft 
burd)dringbar iſt⸗ daß alſo die telluriſche Kraft 
lig uniſolirbar und unſperrbar iſt, gleich 
uͤbrigen univerſellen Kraͤften dev Erde, der Waͤrme 
» Der minerals ntagnetifchen Kraft. Es giebt alſo 
tte abſoluten Iſolatoren der telluriſchen 
aff, und die Annahme derſelben iſt aus der falſchen 
rogie derſelben mit der Electricitaͤt, welche ſo viele 
thuͤmer geboren at, fo wie aus einigen misverſtan⸗ 
en Erſcheinungen gefolgert worden. 

Da naͤmlich ſchlecht telluriſch wirkende Subſtanſen 

+ fangfam magnetiſirt werden (§. 104. n.), und da 
lecht telluriſch wirkende Subftangen nur langſam leiten 
Lt05..b.); fo muß nothwendig, wenn ſtark telluriſch 
Blende Subſtanzen in ſchlecht telluriſch wirkende einge⸗ 
Et werden, die Wirkung dev erſten nach Außen eine 
klang gehemmt erſcheinen, fo daß ſchlecht ſide— 
fh wirkende Subſtanzen die telluriſche 
aft anderer Koͤrper eine Zeitlang äſoli— 
Daher Seide, Glas, Pech, Harz, Paz 
re, Wolle, Federn, wie dte fruͤher (8. 48, 2.) ans 
ebenen Berfuche beweifen, die magnetiſche Wirkung 
> Beitlang hemmen, die Mittheilung dev magnetiſchen 
ft oon einem Rirper an den andern aufhalten, und 
ey magnetifirtes Glas, Wafer 1c, in Seide eingehuͤllt, 
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nicht magnetiſch wirken, auch vielleicht laͤngere Zeit ue 
magnetiſche Kraft erhalten. 

Wenn alſo hier die telluriſche Kraft, im bolum 
Sinne unſperrbar und uniſolirbar, durch Die antitel 
luriſchen Koͤrper am meiſten in ihrer Wirkung aufge 
halten wird, fo zeigt fic) ein analoges Verhaͤltrif 
beim Lichte, als dem Gegenpol derſelben. Das sic 
als ebenfalls die univerſelleſte Kraft auf der Erde, « 
folaren Urfprungs, ift ebenfalls im abfoluter Ginne ml 
ſperrbar und unifolirbar, jedoch wird ed gleichfalls dug 
Dic antifolaren Koͤrper in feiner Wirkung aufgefe 
UND entiveder gebrochen, oder bei Dew gang undurh 
gen Koͤrpern in Warme (telluriſches Licht) verwandely 
ter welcher Form es Dann alle Koͤrper durchdringt. 














§, 107. 


Wir hatten fruͤher (§. 102.) den Sag als wees’ 
etfannt, daG der telluriſchen Kraft die folare gegen 
ſteht, und daf jeder befondern Form der telluriſ 
Kraft eine beſondere Form der folaren Kraft enteg 
geſetzt ift; ferner, daß in jeder befonderen Sphare | 
Yebens die ſolare Kraft die telluriſche aufhebt, und k 
gekehrt, jene von diefer befchranft wird, Sievaus) 
wie aus dem Fruberen, folgt nun: 

1, Die tellurifche Kraft tft nie abfolt 
ungerfiirbar, fondern jede befondere Form der te 
lurifden Kraft hat cine ibe gegenuͤberſtehende und 
aufhebende folare Kraft (§. 102.). 

2. Die hoheren Formen Potenzen §.¢ 
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et tellüriſchen Kraft find unzerſtoörbar _ 


ard die folaren (antitelluriſcher) Krafte 
er niederen Potenz; und umgekehrt: die telluriſchen 
raͤfte der niedern Potenz ſind zerſtoͤrbar durch die anti⸗ 
Murifehen Kraͤfte dev hoͤhern Potenz, nach dem Geſetz, 
ah vur Die hoͤhere Form der telluriſchen Kraft die nies 
pee latent madjt (§. 90. 930). — Die allgemeine 
Buri(he Kraft it alfo nur zerſtoͤrbar durch das Lid) ts 
e beſaudere dee orgauifden. Korper nur durch 
be antitelluriſche derfelben, und dev hoͤheren, aber nicht 
G uiederen Lebensfphare; die Denamifde dex ches 
Higen Koͤrper nur durch die antitelluriſchen Kraͤfte dex 
gaifden Kacper, fo. mie dev hoͤheren telluriſchen Krdfa 
3 — aber dic chemiſche antitellurifde Kraft vermag 
cht die organifde telluriſche Kraft zu zerſtoͤren u..f. fi. - 
Hieraus exgicht ſich nun das Verhaͤltniß dev telluri— 
es Kraft hinſichtlich ihrer Zerſtoͤrbarkeit durch Bid t 
eme, Feuer, und Burd die das organiſche Leber 
Birenden hemifden Potenzen, welded Berpalts 
EB bisher durch einzelne Erfahrungen einfeitig avifges - 
t, und cinfeitig, gedeutet orden if 
Hinfidtlic) der die tellurifde Kraft deg ors | 
iniſchen Lebens jerftirenden Kraft des 
dhtes, welche nach allem Bisherigen angenommen 
rden ‘mug, feblen durchaus nod) beſtimmte Verfuche. 
Am leichteſten waͤre wohl der Verſuch, von zwei mag⸗ 
tiſirten Subſtatzen derfelben Qualitaͤt die eine dens 
nen und intenſiven Sonnenlicht eine Zeitlang auszu⸗ 
tzen, und die andere ie abſolutem Dunkel dieſelbe Zeit 
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hindurch aufzubewahren, und dann an ſehr empfindl 
den Somnambulen gu verſuchen, welche von dieſen bb 
den Subſtanzen nod am fraftighen magnetiſch mitt, —§ 
Eben fo finnte man Verſuche mit ſideriſchen Subſt 
einmal im Sonnenlichte, das andcremal in dee Dunfs 
heit machen. — Es laͤßt fic) hier mit ziemlicher 6 
Heit deve Erfolg vorausfagen. Nach gleider- Then 
mifite concentrirted Sonnenlicht den ſomnambulen d 
ſtand aufheben, und ſolares Leber, Maden 
gen *). ! 
Hinſichtlich der Warme if Fotgendes uͤber bie 
tur derfelben gu bedenken: Licht ift der folate & 
druck der lebenden Wechſelwirkung zwiſchen Conn 
Erde, Waͤrme iſt der telluriſche Ausdruck defid: 
Attion (5. 36.). Licht iſt ſolariſch erhellte Waͤrme M 
me it telluriſch verfinſtertes Licht, beide ſtehen ſith de 
Poſitives und Negatives „einander gegenuͤber, uni 
me bedeutet in dem Verhaͤltniſſe der Erde zur Sonia 
felbe, wag die telluriſche Kraft in dem Vethaͤltniſe 
Erdfbrpers gu dem menſchlichen Organismus bed 

naͤmlich den tellurifden und Nachtpol im Gegenſah 





1) Daf in meinen Berfuden (Archiv 3. B. 2. St. 6. . 

der fontnambute Knabe durch concentrirtes, auf die fefed 
Naſe deffetben fallendes Sonnenlicht nicht erwedet mule 
fann pier nicht alg Einwurf dienen, da dieſer Eomnantel 
in ſeinem Nahtleben (Somnambulismus) ftetig fiir dab te 
geslicht Empfanglidfeit hatte, was, wie fpater (§, 246.) @ 

" gegeben werden wird, alé befondere Ausnahme und Awe 
dung angufeben iſt. 


— 395 — 


gen den folaren und Tagpol. — Waͤrme, als kosmi— 
Fen Urfprungs und als eine der univerfelleften Potensen, 
jedoch ihrer Bedentung nad telluriſch, fann-daher 
mur die tellurifdhe Kraft ſowohl der hoͤhe— 
ven als Dev niederen Potenz (§ 92.) unter: 
Rigen. — Daffelbe gile oom Feuer. Feuer iſt nur 
En tenfivere irdiſche Barme, zwar mit Licht vermaͤhlt, aber 
Mur mic dem irdiſchen. Irdiſches Feuer ift ferner Product 
einer niederen, Der dynamiſchen Thatigtfeit, 
WS fiche daher feiner Potenj nad) unter den. organifden 
Marifcyen Kraͤften. Es folgt hieraus, daß Feuer 
Lor Die magnetifde Kraft der hiheren P os 
Bens, der veganifden Koͤrper, zerſtoͤren, fons 
Pern, als intenfivere Warme, nur unterſtuͤtzen 
Ann. — Wenn daber eine organifd) + magnetiſche Kraft 
einem anderen Koͤrper mitgetheilt, und Diefer sum Mage 
Mrctophor (§. 104.) gemadt wird, ſo fann das Feuer 
tay of! die dynamiſchen Verhaͤltniſſe, naͤmlich Die Dev he 
miſchen Clementarftoffe deffelben umandern, aber niche 
Bie in Demfelben erzeugte hoͤhere telluriſche Thaͤtigkeit 
Jerſtoͤren. Daher Feuer die organiſch⸗ telluriſche Kraft 
“Des Menſchen, welche andern durch Feuer zerſtoͤrbaren 
Eubſtanzen mitgetheilt if, durch Verbrennen dieſer Subs 
fſtanzen nicht vertilgt. Dagegen folgt nothwendig, daß 
bei den dynamiſ chen telluriſchen Potenzen (§. 81.), 
deren Wirkung von ihren Elementarſtoffen abhaͤngt, die 
wirkende Kraft durch Feuer zerſtoͤrt wird, 
indem das Feuer das Verhaͤltniß der Elementarſoffe der⸗ 
ſelben veraͤndert. 


wr 
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Hiermit find nun die eingelnen, Hicher ſchlagende 
hoͤchſt bedeutenden Verſuche uber das Verhaͤltniß da 
Waͤrme und des Feuers zur organiſch⸗ telluviſchen Kal 
wiſſenſchaftlich gedeutet. Prof. Reuß *) fand, dof 
Papier, welches sum Trager der magnetiſchen Kraft dd 
Menſchen gemacht worden war, nachdem es verbranel 
toorden, nod) in feiner Aſchemagnetiſch wirtty 
wo alfo die Aſche nod) die in dem Papier erregte te 
ſche Thaͤtigkeit bes Menſchen enthielt, weil die Kraft de 
durchs Feuer veraͤnderbaren Elementarſtoffe hierbei gld 
guͤltig war. Eben fo wirkte Wachs, Colopherim 
Schwefel, Zinn 5), nachdem dieſe Subſtanzen — 
menſchlichen Magnetiſeur magnetiſirt, und. davauf ll 
Feuer geſchmolzen waren, wad) dem Erkalten wie shy 
magnetiſch. Gleicherweiſe eine magnetiſirte Cid 
ge 9), nachdem fie ins Feuer gegluͤht und in Was 
gekuͤhlt worden mar. Dieſelben Verſuche, bei eins we 
dern Somnambule wiederholt 5), gaben gang dic 
Reſultate. 






















Gegentheils wird man annehmen muͤſſen, du 
Feuer, gleich der Waͤrme, die magnetifdt 
Kraft verſtaͤrkt; wie denn auch eine Somnambule! 
ausfagte: daß Feuer die magnetiſche Kraft noch meht cs 





a) Kieſers Archiv. 7. B. 3. St. S. as. 
3) Daſelbſt S. a5. 

4) Daſelbſt S. as. 

5) Dafelbft 4. B. 3. Et. S. 175. 180. 18% 
6) Dafelbiſt 4. B. 3. St. S. 180. 
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‘enite, und eben ſo ergeben meine Verſuche 7), daß die 
talende magnetiſche Kraft metallener Hohlſpiegel in dee 
dite vermindert und in der Waͤrme vermehrt wurde, ſo 
ie bag ein in dem Fofus eines metallenen Hohlſpiegels 
ſtellter waͤrmender Koͤrper die ſideriſche Kraft des aid 
Mes verſtaͤrkt. 

Wie ſich nun Licht und Waͤrme, als der lare und 
leriſche Ausdruck einer und derſelben Thaͤtigkeit, zur 
agnetiſchen Kraft verhalten, ſo muͤſſen es auch die ver⸗ 
hledenon Formen des Lichtes ſeyn, wenn dieſes, von 
diſchen Koͤrpern gebrochen und irdiſch geworden, in den 
arben des Farbenſpectrums ſich polariſirt darſtellt. 
Be ſchon fruͤher (§. 36.) angegeben, iſt der violette 
ch tſtrahl der telluriſche Pol des gebrochenen Lichtes, 
r rothe Stral' der ſolare Pol deſſelben; violettes 
He wird alſo ebenfalls die telluriſche oder magnetiſche 
Raft unterſtuͤtzen muͤſſen, wenn der rothe Lichtſtral mehr 
Me antitelluriſchen Wirkung des reinen Lichtes gleich 
mamt. — Hieruͤber mangeln nod alle Verſuche. | 

Chen fo fann man, wie ſchon fruͤher (8. 38.) bes 
atft, Daffelbe von den verſchiedenen polaren Formen 
er Electricitaͤt und des mineralifdhen Mags 
etismus behaupten, two ebenfalls der telluriſche Pol 
der fogenannte Binfpol) der galoanifdyen Gaule und | 
© Suͤdpol des Magnets die teluriſche Sraft unterftdgen 


u e . 
ſen. §. 108. 


Benn diefe fo eben (§. 107.) genannten, univerſel⸗ 





7) Kieſers Archiv. 5, B. 2. St. S. 46. 470 


— 325 — 


fen Potenzen des Erdlebens ihre Wirkung auf alle Fe 
men der telluriſchen Kraft aͤußerten, ſo folgt aus da 
zweiten, fo. eben (§. 107, 2.) aufgeſtellten Gage: od 
Die hoͤhere Potenz der tellurifchen Kraft nice durch w 
ſolare Kraft einer niederen Potenz zerſtoͤrt werden finm 
nothwendig, Daf die chemiſchen Krafte, felef 
Wenn fie ſolarer Natur find, als Kraftenit 
derer Potenz nidt vermigend find, die maf 
netiſche Kraft der hbheren Potenz gu ser 
ten; alfo nidt die allgemeine telluriſche Kraft,. und 
fo nidt die organiſche tellurifdhe Kraft 
mineralifden, pflanzlichen, thieri fader. 
men(hliden Lebens (§. 41), fo twenig we 
pſychiſche Kraft des Geiftes, daß fie aber, wee 
fofaver Natur find, allerdings die dDnnamifden Mee 
ſchen Kraͤfte dex chemiſchen Stoffe (§. 81.) neu ! 
muͤſſen. 

—Die telluriſche (magnetiſche) Graft! 
mineralifden, pflangliden, thierifa@ens 
menfGliden Magnetifeurs it alfo an 
ſtoͤrbar fdr alle hemifdhen Potenzen, 
durch gewaltige Cinwirfung felbft Das organifde 
gerftiren, daher [eblofe Canorganifde) Magnetophers 
€§. 104.) hinſichtlich ihrer inneren chemiſchen Verhaͤl 
durch chemiſche Kraͤfte veraͤndert werden koͤnnen, 0 
die ihnen mitgetheilte magnetiſche Kraft der hoͤheren 
tenz fahren zu laſſen, alſo ohne den in ihnen erreg 
hoͤheren telluriſchen Lebensproceß aufzugeben. 

Und) hieruͤber find nur erſt einzelne Erfahrungen bo 
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wnt, deren Wichtigkeit aber von ſelbſt in die Augen 
tingt, New ') fand, das Glas, weidhes oom menſch⸗ 
hen Magnetiſeur magnetifirt worden war, dem alfo 
magnetiſche Kraft der Hdheren Potenz mitgetheilt wors 
Bivar, in gleider Starfe magnetiſch wirfte, und einen 
gsaren Somnambul fogleid) in Schlaf verſetzte, nade — 
mes mit UlFohot, oder mit Ammonium gewa— 
wr, in raudende Salpeterſaͤure oder in concens 
pte Schwefelſaͤure 5 Minuten lang eingetaucht geweſen. 
Ec wirtte ein vom menſchlichen Magnetifeur magne: 
Mecmarmorner Stifel 2) mit gleider Kraft, nachdem 
is Galsfaure sur Halfte aufgeldfet worden. Da 
uin Diefen Verſuchen angewendete Ammonium offendar 
fer Natur iſt (§. 82. 87, 102.), fo beweifet der Vers 
) mit demfelben das aufgeftellte Geſetz. Dagegen 
% die Erfahrung in der Arzneikunde, daß Wmmonium 
lluriſche Kraft derfelben Sphare, alfo die dynami⸗ 
Ber foblenftoffhaltigen Mittel (§. 83.), vollfommen 
it, wie Die Frampfz und (dlafoertilgende Wirkung 
Aben zeigt; — weldye Wirfung fic aud durd das 
Mometriſche Verhaͤltniß der Elementarftoffe diefer Pos 
beweiſen laͤßt. 
AAunmerkung. Fragt man hier: Wirkt Eiſen, 
eckſilber, Gold re. nod) vermoͤge ſeines Metallgeiſtes, 
organiſcher Koͤrper, magnetiſch, nachdem das Metall 
& Saͤuren verkalcht und alſo ſeiner metalliſchen 





rMieflers Archiv. 7. B. 2. St. S. 22. 
EDafel6t S. 24. 
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Form beraubt it? — Die Antwort fann nach dew Be 
Berigen nur bejahend feyn, indem das Metal, wens d 
aud) in fener chemiſchen Form verandert if, Me 
Diefe chemiſche Veraͤnderung nicht ſeine hoͤhere organi 
Kraft verlieren kann, und indem dieſe durch die Siu 
als eine hinſichtlich ihrer organiſchen Qualitaͤt et 
telluriſche Poteng (§. 102.), nur in ibrer. Wirtung q 
terftige werden fann. — Daher Eiſenkalche, Quedfi 
kalche nod ebenfalls ſideriſch wirken miffen. Berbind 
gen der Metalle mit Alfalien fonnten indeffen, de 
Alfalien in dynamiſcher Hinſicht den folaren Stofes 
gehoͤren (§. 82. 102.), infofern eine geringere fa 
Wirkung aͤußern, als hier eine ſolare dynamiſche | 
neben ciner tellurifden organiſchen auftritt. 















9. 109. | 
Eine andere Eigenthuͤmlichkeit der telluriſcha d 
iſt die, ſtralend zu wirken. Da die telluride 
nur die Antithefis der folaren Kraft ift, fo mafat 
Eigenſchaften des Lidhtes und dev Warme auch bei da 
ben wiederkehren. Gleidwie die Sonne ihre Kraft 
Licht nad allen Ridtungen ausſtralt, und gleidwit| 
Erde fie den Mand und fir alle Hinimelstrper alé i 
Erdfrafé nad) allen Richtungen ausftraleride Antith 
der Sonne erfdheitt: fo iff jeder telluriſche Koͤrper 
ein fleiner Erdkoͤrper anzuſehen, der nach allen Richt 
~ gen hinaus wirkt und feine Kraft verbreitet. 
Die ftralende. Eigenſchaft beſteht darin, dab & 
Außen wirkende Koͤrper in der Richtung der FH 


— 


bendifularlinien auf ihre Slade. mit der 
rößten OQuantisdt ibrer Kraft wirken, daß 
kealfo in dDiefer Richtung farfee und. mehr 
edie Ferne wirken, als an den Richtungen, wel⸗ 
Be von der Perpendifularlinie auf die Fladhe abweichen 
hp fich feitwarts von dee Slade befinden. Wie alfo 
Perunder leuchtender und marmender Koͤrper nad aller 
RGeungen, und ein flacher, vorzuͤglich nad der Rich⸗ 
Ing felner Flaͤchen in geraden Linten ide und Waͤrme 
kéGtalt, fo ſtralt ein tellurifher Rirper von 
Der feiner Gladen die telluriſche Kraft in 
zraden finien aus. Ein concaver ſideriſcher 
leper concentrirt daber feine telluriſchen Stralen, 
d gegentheils cin converer gerftreut fie 
- Sud hierfuͤr it nur ein beftimmter, aber mannigs 
qh abgednderter und wiederholter, und daher defto bes 
fenderer Verſuch vorhanden. Ich fand *), daß ſtark 
Rifdy wirfende Metalle, wenn fie eine Flaͤche bildes 
(Metallfpiegel), weit ſtaͤrker und in groͤßere Entfers 
Rag wirften, wenn ihre Glace dem Somnambul guges 
het war, als cine weit groͤßere Maffe Metall in Kugels 
rm *). Gin Queckſilberſpiegel ſchlaͤferte einem reizba⸗ 
1) Kieſers Ardhiv. 5. B. 2. St. G. 42. 43—48. 
) Eine parallele Erſcheinung findet fic) hinfidtlid der wirfene 
Den Kraft des Eiſens auf die Magnetnadel, indem, wenn 
dieſen Verſuchen gu trauen, der Englander Barlow gefune 
Den haben will, Daf eine hohle Kugel von 23 Ungen nicht 
fdwader auf die Magnetnadel wirft, alé eine velle von glete 
dem Durdhmeffer und 129 Pfund Sdwere, — fo daß alfo 
Lie minerals magnetiſche Kraft ebenfalls ſtralend zu wirten 
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rer Somnambul ſogleich cin, wenn derfelbe-fid oon de 
Flaͤche deſſelben in. 2 bis 3 Fuß Entfernung befand, 2 
gegen ev, wenn er an der Seite des Spiegels in F § 
Entfernung geftellt wurde, nur eine unbedentende Bi 
fung bemerfte. — Auf gleiche Weife wirkte ein sinee 
Hohlſpiegel von 1 Fug Durchmeſſer auf 24 Fuß Eni 
nung einſchlaͤfernd, wenn deſſen concave Flaͤche deme 
nambul zugekehrt wurde, dagegen die convexe Flaͤche 
ſelben dem Somnambul nur kaum bemerkbare With 
erzeugte. — Cin kupferner Hohlſpiegel von 2 Fuß Deg 
meſſer wirkte mit ſeiner concaven Flaͤche ſo ſtark, def 
reijbarer Somnambul ſich gewoͤhnlich dadurch in SM 
verſetzte, daß er fein Geſicht auf einen Augenblick ity 
Fokus deſſelben brachte. — Daß hierbei das Lidt sam 
guͤltig war, zeigte derſelbe Erfolg in einem dunflem 
in einem hellen Zimmer 5). Bt 
Hieraus erflart fic) alfo die ſogenannte feim 
Wirkung der Oueckfilberfpiege! auf Gomnambulen, 
welder in faft allen. magnetiſchen Geſchichten Beitr 
vorfommen 4), indem die intenfioe Wirkung der (ide 
fdyen Kraft der Metalle bet einem durch den menfAlit 
Magnetifeur fomnambul gemachten Menſchen nur den 
fonderen Character des Somnambulismus fforen fa 
(§. 130.). Eben fo wirkten platinirte Gefape 5, und as 


fdeint CS. Ofens She, 1821. Januar, Literar. Amege 
S. 18.). 

3) Kieſers Archiv 5, B. 2. St. S. 46, 

4) Daſelbſt 4. B. 3. St. S. 138. 149. 150. 

5)- D aſel b ft 4. B. 3, St. GS. 152. 
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bezog man: bisher diefe Wirkung dev Spiegel . auf: 
- Die. magnetifde Kraft juruefrablende Eigenſcheft. 
lben (G. 110.) 
Dieſelbe ftrablende. Eigenſchaft findet hunt. aud bet: 
magnetiſchen RKeaft des menſchlichen Geibedi 
tts daber die. ausgebreitete und gegen Den Comnambul » 
htete Handflaͤche des Magnetifeurs (chon in 6 Fuß 
ernung Somnambulismus erzeugte © 5 daher eben⸗ 
der fixirte Blick des Auges nur als in gerader Linie 
lend angeſehen werden kann, und dar die ganze vor⸗ 
Glache des Menſchen mehr telurifd. it (§. 120.), fo : 
ſchon die bloße Richtung ves Magnetiſeurs mit ſeiner 
wren Leibeshaͤlfte gegen den Somnambul eine ſtrah— 
+ Mirfung ergeugen, welche ebenfalls bei dem Magnes 
n in Diftans, und bei der Nichtung einzelner Finger 
tingelne Theile zc. angenommen-werden mug. Daß 
h eine Grille vor den Augen des Magnetifeurs. die - 
ifthe Wirfung feines Blickes ſchwaͤcht 7), ſpricht 
Balls, fuͤr eine ſtrahlende Wituns der telluriſchen Reale . 
Muges. . 
jDaß aber auch hier die ſtrahlende Eigenſchaft der 
hetiſchen Kraft nach der verſchiedenen Intenſitaͤt (8. 
derſelben verſchieden, und groͤßer bei den hoͤheren 
riſchen Potenzen, geringer bei den niederen telluri— 
Potenzen ſeyn muͤſſe, (nach gleichem Geſetze, nad : 


me? 





Neus in Kiefers Archiv 7. B. 3. St. & 11. 
Kiefers Archiv, 5.3. 3. St. Cg 

IJ. A. B. Richt er's Betrachtungen uͤber den animal. 
magn. Leipz⸗ 1817s: Be: Sr 3: ee 7 es 
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welchem ein lichterer Loͤrper in wertere Entfernung laud 
tet, als ein weniger lichter), geht aus dem fruͤher (6. 07 
angegebenen Berhdltniffe der Antenfitdt der telluriſqa 
Keaft zum Naume oon ſelbſt fervor. — Daber nad ei 
beſtimmten von mir angeſtellten Verſuche, dev Monde 
Sommambulen magnetiſch einwirkte, aber nur dann, w 
er nicht von Wolfen bedeckt war, und Daher ven # 
beſondern telluriſchen Kraͤften ‘die pſychiſche Kraft 
writeſten, ſelbſt in meilenweite Entfernung ſtrahlend 
genommen werden Fann) (5. 96.), dagegen die ftrapie 
Eigenſchaft bei den dynamiſchen Potenzen faſt ga 
ſchwinden muß. 


6. TIO 


Endlich befitzt die telluriſche Kraft, wenn fic pe 
erſcheint, alg Gegenfag Dev ſtrahlenden folaren NEM 
des Lidhtes, und gleid) Der ſtrahlenden Warme, ands 
den Schallſtrahlen aud die Cigenthumlicdfeit, 
glatten Sladen guridgeworfen gu wee 
und zuruͤckzuſtrahlen, und gwar nad den gid 
Gefegen, nad welden Licht- Warmes und Sdhallf 
zuruͤckgeworfen werden, namlid) daß dev Cinfall 
winfel Dem Neflerionswinkel gleich iff. 
Gefebe beim Zuruͤckſtrahlen des Lichts und dev Wie 
von ebenen und frummen Flaͤchen finden daher aud fi 
Statt. 

So fand id) in beftimmten Verfuden *), daG, ! 





3) Risers Msi 5. B. a. His G44 
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riſch wirkende Subſtanzen in den Fokus eines metalle⸗ 
Hoblſpiegels geſtellt wurden, die ſideriſch ſtrahlende 
uft des letzteren ſich vermehrte. Eben fo, wenn ein 
rmender, alſo die telluriſche Kraft unterſtuͤtzender (5. 
) Koͤrper den Fokus des. Brenunſpiegels einnahm 2). 
ꝛicherweiſe wirkte Beſtreichen und Magnetiſiren eines 
iegels, Dev gegen Die Somnambule gerichtet war, ſelbſt 
h auf 80 Schritte dieſelbe einſchlaͤfernd 5). Und ebens 
s exflart fic) Hieraus die von mehreren Magnetifenrer 
iRaticte Erſcheinung 4), daG das Magnetifirer- des 
des des Kranfen im Spiegel aug der Ferne auf dest 
anken magreti(d wirkt, indem bier die vom Magnes 
nir ausgehenden und auf die Spiegelflace. fallenden 
Fablen nothwendig beim Zuruͤckſtrahlen auf den Kran⸗ 
Ffallen muffen, deffen Bild der Magnetifene im Spies 
erblickt, wie in umgefebrter Richtung ‘die. das Bild 
Kranken im Spiegel ergengenden Lichtſtrahlen vont 

fen. auf den Magnetiferr zuruͤckzeworfen werden. 
RB fan felbft durch das bloße Figiren des Bildes des 
lanfen im Gpiegel durd die Augen ded Magnetifeurs 
Panambuligsmus erzeugt werden, wo alfo die magnes 
Bye Kraft bes Auges von der Spiegelfladhe zuruͤckge⸗ 
defen wird. 


Ob bei dieſem Zuruͤckſtrahlen Epiezel von antiſideri⸗ 
bert Subſtanzen (Colophonium, Glas) gleich ſtark wirken, 





0) Kieſfers Archiv, 5. B. 2. St S. 

3) Daſelbſt, 4. B. 3. St. E. 151. 154. 

4) Kluge a. a. O. ©. 153, 
92 


wie Metallſpiegel, iſt nod) nicht verſucht, indem ma 
bisher bloß Metallſplegel (Queckſilber und metallene bof 
fpiegel) gu dieſen Verſuchen aniwendete., ' Die exit 
iſt indeſſen hier wahrſcheinlich gleichguͤltig, da hier di 
ſelben Geſetze, wie beim Zuruͤckſtrahlen des Eich 
walter, 

Anmerkung. Da die telluriſche rate binge 
der ſtrahlenden Eigenſchaft und der Reflectibilitaͤt did 
ben Perhaltnifje wie das Light seigt, Yo entſteht Die Fraß 
ob es nicht moͤglich ware, ‘wie die telluriſche ſtra J 
Kraft gleich dem Lichte durch Hohlſpiegel concentrirt : 
fie. entweder durch convere Glaͤſer, oder vielleicht I 
conver geſchliffene beſondere Subſtanzen, welche viel 
riſche Kraft, das Licht des Nachtlebens nach gf 
Geſetzen wie die Brennſpiegel das Sonnenlicht, 
gu ſammeln; ob es alſo nicht in letzter Hinſi cht aot 
‘gabe, welde fuͤr die telluriſche Kraft durchler 
aber ſie nach den Brechungsgeſetzen das Licht bees 
waren, und welche alfoy wie dic BrennglSfer firk 
Lidt, als Concentrationsmittel dev telluriſchen Kraft 
gewendet werden koͤnnten? Wirkt hier Glas auf gle 
Weiſe wie aufs Licht, fo koͤnnten am leidteften Berl 
mit der telluriſchen Rear des Mondes gemadt % 
den 5), 

























5) In einen intereflanten Berfuche bei Tardy de Mont 
(Journal du traitement magnétique de la Dem. N. etc. P 
M.T. D. M. A Londres 1786. 8. p. 153. 137.) diverge 
_ ten die magnetiſchen Lichtfirablen, welche dic Gomnantel 
vom ſtaͤhlernen Conductor ihres Magverifeurs ausſtrömen hog ' 
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: §. 1III. SO 

Diefe amgegebenen (§. 91 — 110.) allgemeinen und 
fonderen Eigenſchaften der telluriſchen Kraft unters 
beiden dicfelbe nun hinlänglich von allem 
ivigen befonderen Kraͤften, mit welchen man 
su verſchiedenen Seiten entweder fir identiſch gebalteny 
er aus welchen man ibren Urfprung abgeleitet und als 
fen Modifikation engefehen hat; und fie zeigen, daß 
i teffurifde Kraft in ihrem alfgemeinen Ausdruce, 
die univerſelleſte Kraft der Erde, Hinfidtlid) der 
peeefalitie neben der Waͤrme, dem Lichte gegenuͤber, 
bz ocr Der Glectricitdt und den anderen lebendigen 
bften beſonderer Sphaͤren (tet, obgleich fie, wie fruͤher 
x.) Semerft, in ihrem beſon der en Ausdrucke 
Uche Eigenſchaften mit anderen Kraͤften gemein hat; 
R-DieG um ſo mehr, wenn dieſe beſonderen Kraͤfte eben⸗ 
chem telluriſchen Pol angehoͤren, alſo, in der maghes” 
Sehandhang angewendet, aud megnetiſch wirken 





“ym Diefe eubeeieristct dev tellutiſchen Kraft und 
von allen uͤbrigen lebenden Kraͤften ſich unterſchei⸗ 
Eigenthuͤmlichkeiten genauer uͤberſehen zu koͤnnen, 
lene wir fie hier gum Schluß nod in Vergkeichung mit 
n Kraͤften, auf welche man fie hat heziehen wollen, 
geben, Den Unterſchied berfelben nad ihren empirifgen 
ekmalen an. bn 





wenn ſie durd eine Coume geteitet 1 wurden, nabmen aber an 
Geſchwindigkeit zu; woraas fhon Tardy auf ein verſchiedenes 
Verhaͤltniß des magnetiſchen Sluidum zum Liste ſchloß. 
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Sie iſt nicht eleetrifdhe und galvaniſce 
Kraft, Mah Tardy %, Parrot ?), Pfaff s) um 
andern,) obgleich der telluriſche Pol dtefer Kraft et 
magnetiſch wirfen muß: weil fie, wenn fie in Wirt 
twitt, nicht die mindeffe Reaction auf das Electr 
heroorbringt 4), und electrifche Kraft dod nur da 
nommen werden kann, wo die eigenthimlide Bi 
Derfelhen erſcheint; — weil ferner Koͤrper, Hte idi 
trifh find, 3. B. Schwefel, eben fo ſtark ſideriſch wi 
als nicht electriſche Koarper, z. B. Metalles — well 
telluriſche Kraft nicht durch die Iſolatoren der electüiſt 
Kraft iſolirbar iſt; — weil fie nicht alg Flaͤchenktat 
ſcheint, fondern die Maſſe dev Koͤrper, Denes ſie 
theilt wird, durchdringt; — abgeſehen davon, wf 
abſurd ware, die pſychiſch⸗ magnetiſche Kraft pes sal 
und des Glaubens auf electriſche Kraft begiehen im | 
Jen, — Ware-fie bloß electrifche Kraft, fo wik™ 
ſtaͤrkſto Clectrifirmafdhine prev. voltaiſche Saͤule det 
Magnetifeur feyn, aber nod) nie erzeugten dieſe R 
mente Somnambulismus. 





















1) Rordhoffs Archiv 1. B. 2. St. G. 143. 
a). G. J Parrot conp @oeil sur le mmagnétisme 
_ St. Petersbourg , 1816. §. p. 57 
9) €. H. Pfaff über und gegen Den thier, Magnetisaue, 
Rie. jetzt vorherrſchende Tendenz auf dem Gebiete def i 
Hamburg, 1817. 8. S. 160. 
4) E. Gmelin Materialien fir die Anthropol. 2. >. B. Heilb 
und Rothenburg 1793. 8. S. 182. 290. 
Heineken Ideen und Beobachtungen S. wsB. 
Kieſers Archiv 5. B. 2, St S. s7. 


Sie iff nicht identiſchemit der mineraks 
agnetaͤſchen Kraft, obgleich der mineraliſche Mays 
Fund wahrſcheinlich vorzuͤglich der Suͤdpol deſſelben 
ch telluriſch wirken muß: weil nicht bloß die magneti⸗ 
en Metalle telluriſch wirken, ſondern alle, und ſelbſt 
s, allen. mineraliſchen Magnetismus zerſtoͤrende Arſenik⸗ 
fall: ſehr ſtark ſideriſch wirkt (8. 45.); weil Das gang 
zifferente Waſſer ſtark ſideriſch wirkt; weil die minerals 
ghetiſche Kraft nicht vom Spiegelflaͤchen reflectirt wird, 
D nicht im Feuer unzerſtoͤrbar iff, wie die telluriſche; — 
Didic: telluriſche Kraft nicht bloß dem: Eiſen mitgetheilt 
Mien: kann, ſondern allem Koͤrpern (9. 104.); und weil 
OH Pier. die pſhchiſche und organiſche telluriſche Kraft 
Pe auf mineraliſchen Magnetismus zu reduciren iſt. — 
m bermeintitgye die Magnetnadel: abftofende Wirfung. 
= Die- Glasplatte der Bouſſole ſtreichenden Fingers, 
* fuͤr dieſe Meinung angefuͤhrt werden koͤnnte, beruht 

ejnem Irrthum, welcher bein Anziehen ded einen 

aes. jedes leicht beweglichen Koͤrpers, und nicht tof, 
ree oſcillirenden Eiſennadel, wobei nothwendig das 
pecs: Ende ſich vom Ginger entfernt, dag: Ubfiofen. els 
mittelbare Wirkung anſteht, da es dod, nur das: Ane. 
Here iſt, welches als electriſche Erſcheinung, nichts, mit 
x magnetiſchen Anziehung gemein hat, wie durch meine 
erſuche 5) unwiderſprechlich bewieſen iſt (Bergl. 5. 
(Ol 

he it nicht Glog die riyaitae,, Zraft 





Ss) Kieſert Kio 3. Be x. et. G. sr. 
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wes Menſchen, wie die Echule ‘dev. Spirituatifte, 
Billers ©) und vom den Neueren Nafſe 7) behau 
ipbgleid) Die pſychifche des Willens und des Glau 
‘C§. og.) telluriſches Leben ervegen Gnd eine befonde 
Form der telluriſchen Kraft darftellen kann: teil fie au 
Den, der pſychiſchen Thaͤtigkeit beraubten anorgariif 
lebendigen Metaͤllen) und organiſch⸗lebendigen Kona 
Pflanzen, Thieren, einzelnen Gliedern Des menſchllq 
-Leibes) eigen iſt; — weil fie in der allgemeinſten Fech 
als univerſelle Erdkraft, sur Nachtzeit den Schlaf ecg 
und weil fie auf andere anorganiſch⸗ lebendige Sig 
uͤbertragen werden Fann, bei den Sudſtituten Des Dg 
tiſeurs (§. 104). 


— Sie iſt nicht die Nerventhätigkeit de 
Menſchen (Nervenfluidum nad Kluge, Bartels 
\ ita. Nervendther nad o. Eſchenmayer, Seup old 
1%, a.*, welche nad Kluge '°) um dieNerven eine fenfil 
Nervenatmoſphaͤre bildet, wnd alfo bloß dem fenfitiea 
FEntceme des menſchlichen Korpers eigen und afs ein me 
“vieller Geoff der feinften Art denkbar iff, obgleich died 
Muskel bewegende Kraft des Nerven dex tellurifden Sw 


x 








65 Fe ‘magnétiseur amoureux; par un mtmbre de Ia socal 
+. heymonique du regiment de Metz du corps royal del* 
o ‘tillerie. Genitive 1787. 12, 

7) Kiefers Archiv 1. B. 3. St. S. g. 

8) €. Bartels Grundgiige einer Physiologie und Phyfil 4 
danimaliſchen Magnetismus, Franff. a. M. 1812. 8. S. 90 

9) Kieſers Archiv, 7. B. a St ©. 117. 

10) a. a. O. S. 211. 


analog it: indem fie sheild im allgemeinen Nachtleben 
auftritt, theilé aud in den dee Merven beraubten fiver 
Fehen Stoffen erſcheint. 

* Sie iff nicht Allflut nad Mesmer, Wok 
fart, oder allgemeine Lebenskraft dberhaupt 
mach der Meinung der neueren franzoͤſiſchen Magnetts 
feure. (Nouillier *), De Laufanne *) 2.): wei 
ann jede kebendige Thaͤtigkeit magnetiſch wirken, wnd 
agedes Leben. Comnambulismus ſeyn muͤßte; fondern fle 
~af Die HefonDdere, telburiſche Modififation Dertels 
“shen, welcher die hefondere falare Modififation, das Licht, 
wegenuber ſteht; daher iſt fie nicht abſolut unzerſtoͤr⸗ 
at (8. 107.2, was fie ale Allflut ſeyn muͤßte, ſondern 
Mfie kann in jeder Sphaͤre ihrer Erſcheinung oon der ihr 
Agegenuͤberſtabenden ſolaren Potenz zerſtoͤrt werden (. 102. | 
107.). 

Sic. iſt mide mie dem Lichte identiſch, da 
fie aud im Dunfelu, wirkt, durch ale Iſolatoren des 
Lichts nicht iſolirbar if; im Gegentheil bildet fie den 
entgegengeſetzten Pol des Lichts, daher fier wie dieſes, 

fſtralend wirkt, und von, glatten Gladden mriceworſe 
wird (6. 109. 110.). 
Sie tf nidt identifch mit der Barme 
pbgleich diefelbe, als analoge, telluriſche Kraft, alg ix 


. . 


_ 2.) A. Rouillier exposition phisiologique des phénoménes 

- du magnétisme animal. Paris 3817. §. 

32) De Lausanne des principes et des pracédés du Magn: 
animal, Paris, 1819. II Vol. 4. 
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Hifhed Licht, fie unterſtuͤtzt (§. 107.3 indem Warme & 
fein unbedeutend ſideriſch wirft 75), indem auch fel 
Koͤrper magnetifh wirfen, und indem bei dew fide 
wittenden Cubftangen des Mineralreids.. die. verfdiedas 
Warmecapacitat und Leitungsfaͤhigkeit derſelben fir di 
Warme nicht die Intenſitaͤt dev ſideriſchen Kraft, wm 
die Leitungsfahigfeit derfelben far dieſelbe beſtimmt. 

Sie if— nicht identiſch mic dee chemiſqe 
Kraft der Anziehung der chemiſchen Elemente der fie 
per, obgleich der telluriſche Ausdruck dee Elenck el 
ehenfalls tellurifch wirken mug; indem in allen i 
gen organiſchen und pſychiſchen Verhaͤltniſſen, seb 
telluriſche Kraft auftritt, keine chemiſche Action cil 
iſt, und indem in dieſen Verhaͤltniſſen die chemiſche fm 
als niedere Kraft des Lebens, vor der hoͤheren tate 
(§. go. 92.). 

Sie iſt nicht die geſchlechtliche, “We 
niſch⸗zeugende Kraft des Menfſchen, ve 
Unverſtand fat behauptenr wollen, obgleich der organi 
Reugungsact aud alg cin magnetiſcher Ptoces def 
ſchlechtslebens angefeher werden fann (6. 29) 3+) und # 
gleid) der Mittheilungsproceß der magnetiſchen Kraft @ 
andere Rirper dem Zeugungsproceß analog iſt (G. 104) 
indem die ſideriſche Kraft der Metalleim Baquet, die pſych 
{he des Glaubens 2c. nide von Geſchlechtsorganen ausgehl 

Chen fo iff fie nicht ein feiner codtes 
thieriſcher Ausduͤnſtungsſtoff, ein tonted & 


13) Kieſers Ardhiv. 5. B. 2. Hft. S. 47. 
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ment des thieriſchen Leibes (nad Stieglitz) »9; obs 
ich aud) die Erfremente des Menſchen, Trager dev 
nfhlid magnetifhen Kraft werden koͤnnen .(6. 68.)5 
Bi der anorganifd todte Stoff als folder. nur vermige 
mex chemifden. Clemente wicten kann, bei der in mes 
Weite Entfernungen wirenden pſychiſch⸗magnetiſchen 
aft, und eben ſo bei der Unfpervbarfeit dev organiſch⸗ 
gnetiſchen Kraft an feine Kraft dex hemifden Clemens 
zu denfen iſt; und weil uͤberhaupt die telluriſche Kraft 
b Kraft nichts Materielles iff. 

=. Die telluriſche Kraft ik endlid nigt bie 
‘a pſychiſche Kraft Aber dem Menſchen Ka 
oBper, Aberirdifder Geifter Damonen rag 
E Sehre der alten Dadmonalagen und dev. Hezeninquifis 
Pen, fo wie in neverer Zeit nad Fr. von Baader’s 
D Fr. von Meyer's Anſicht): indem in der vealer 
elf und in Zeit und Naum feine Zeit ohne Naum, und 
ſo aud fein Geift ohne Koͤrper gedacht werden fann, 
D indem das rein Geiftige, die Idee, als ſolche nicht 
. Raume und in dev Zeit erſcheint, fondern außer det 
rifhen Befhrantung des Naumes und der Zeit ſteht, 
Fo ein raͤumlicher und zeitlicher (paraſtatiſcher) Geiſt 
te comteadiczio in adjecto enthaͤlt und ein irrationaler 
egriff iſt (§. 73). — Das, worauf man dieſe gemein 
wide, und dem finnlidhen Egoismus ſchmeichelnde An⸗ 
ht ſtuͤtzt, die Erſcheinungen der Somnambulen und in 





14) J. Stieglitz über den thieriſchen Sagres Hane 
mover 1814. & ©. 45. 
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den Ausſagen der Heren und Beſeſſenen, find. wut, plat 
ſche Ausdruͤcke des Phantafielebens, indtoidualifirter 
Bilder dev Traumphantaſie, gegruͤndet in der - Prolene 
pdie und in dem Anthropomorphismus des Gefahlsb 
bens uͤberhaupt, wie ſpaͤterhin (§. 258. 305.) wird by 
wieſen werden, alfo nichts außer dem Leben der. Gow 
nambulen Exiſtirendes, fondern Producte des Gefipise 
bens. —: Auf der Erde iſt der Wenſch das hoͤchſte re 
Duct der Schoͤpfung; Sufts, Erds-und ‘Waffergeitter jar 
tur die lebendigen Kraͤfte der Luft, der Erde, deb Be 
fers, welthe Elemente den Leib diefer Geifter bilder, re 
eine daͤmoniſche Einwirkung als pſychiſche Einwirtt 
organiſcher Weſen anderer Geſtirne anzunehmen bral 
uns Seder Theorie noch Erfahrung. ; 










Finfter Abſchnitt. 
.. Sechnicismus der magnetiſchen Behandlung, ot 





_ Cinleitung 
- , §. 112. | 
Masneritae Behandlung oder Magnetifiy | 
ten it Unwendung dev telluriſchen (thieriſch⸗ 
magnetiſchen) Kraft zur Erzeugung des telluri— 
Achen Lebens, und die Anwendung der verſchiedenen 
Sormen dev telluriſchen Kraft giebt die verſchiede—⸗ 
nen Formen der magnetiſchen Behandlung, 
Nach den bisherigen einſeitigen und unvollkommenen 
Theorieen uͤber das Agens des thieriſchen Magnetismus 
war die Theorie der magnetiſchen Behandlungsweife bald, 
wenn man bloß ein pſychiſches Ugens amahm, ſehr ein⸗ 
fach tind in bloßer Fixirung des Glaubens und Willens 
auf die Handlung beſtehend, ſo daß die Worte: Croye⸗ 
et veuillez Die ganze Theorie enthielten, bald, vorzuͤglich 
wenn Die Organifde'Meaft des Men (chen in. Anwendung 
gebradjt wurde, mehr complicict, und auf die verſchie⸗ 
“Dene Wirkung der verfchiedenen Theile des menſchlichen 
Koͤrpers berechnet, wobei jedoch die Anwendung der uͤbri⸗ 
gen teluriſchen Kraͤfte voͤllig unbekannt war. Die erwei⸗ 
terten Kenntniſſe von den verſchiedenen Formen der tellu⸗ 


t 
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riſchen Kraft machen indeſſen auch hier eine Veraͤnderun 

und eine ſolche Darſtellung noͤthig, welche alle bisher dh 

gehandelten verſchiedenen Formen derſelben umfaßt. 
8. 113. 

Da wir Hier nun aber den practiſchen 3» 
der Anwendung der telluriſchen Kraft zur Heilung 
Krankheiten vorzuͤglich im Auge haben, fo nehmen 
(auf gleiche Weiſe, wie in der Materia medica, tut 
gebraͤuchlichen Urgneimittel aufgesahle werden) hier 
nur auf die gebraͤuchlichen Formen der tellucifcen h 
Ridfiche, indem wir die nicht gebraͤuchlichen, ede 
nicht verſuchten entweder nur andeuten, oder gay 
Geite fliegen laſſen. Die practifde Eintheilm 
der Behandlungsweiſen it daher oon dev Me: 
G. 32.) gegebenen wiſſenſchaftlichen Eintheilung had 
netiſchen Potenzen verſchieden. 

Wir unterſcheiden daher in practifder pinnae 
gende berfdicdenen Sehandlungsweifen 
wie fpaterhin geseigt werden wird, bald mehr cin 
bald in Verbindung angewendet werden : 

1, Magnetiſche Behandlung durd die telluri( 
Krafte des menſchlichen Lebens, alfo durdh ws 
pſychiſchen und organifdhen Cinflug de 
Menſchen (§. 69. 76. 77.), Durd den menfg liga 
Magnetifeur. 

2, Magnetifhe Behandlung durch die tellutiſche 
Krafte ded mineralifden Lebens, durch den mint 
ralifdhen Magnetifeur, alfo vorzuͤglich durch 
ſideriſche Baquet (58. 60). 
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3. Unter FAK ung smittel der magnetifher Bes 
lung durch den menſchlichen und mineralifen Mage — 
ifeur. — Erſcheinen die organifde Kraft des menſch⸗ 
ich Leibes, die pſychiſche des Willens und Slaubens, 
> Div: ſideriſche des Baquets alg die Hauptmittel 
magnetiſchen Behandlung, fo fallen hieher alle uͤbri⸗ 
allgemeinen und Sefonderen telluriſchen Potenzen, 
he direct oder indirect guy Unterſtuͤtzung der Wirkung 
er Hauptmittel angewendet werden oder werden fins 
19 alfo Beruͤckſichtigung der Tags⸗ und Mondszeiten 
W. 34.) und aller uͤbrigen organiſchen, dynamiſchen 
Y Medanifchens Potenzen (5. 60. St. 88.), ſo wie die 
d andlung durch die Traͤger der magnetiſchen Kraft 
eagnetophoren (§, 104.); fo daß hierdurch die groͤßte 
iaanigfaltigkeit und Complikation der maguetiſchen Be⸗ 
IDiung entſtehen kann. 


dErſtes Kapitel. 

agnetiſche Behandlung durch dex men fd 
lichen Magnetiſeur. 

Theorie der pſychiſchen und organiſchen Behandlung. 


Erſter Artitel. 
atigemeine Bedingungen 


§. 114. 

Um magnetiſche Wirkung durch die organifd) rledens 
e Einwirkung des Menſchen, durd dew men(dliders 
agnetiſeur yu erseugen, find folgende allgemeine 
Dingungen gu erfuͤllen: : 















rm Ueberwiegen der telluriſchen Keaft 
(er drganifden des Leibes oder Der pſychiſchen ded Me: 
lens und Gefahis) des als Magnetifeur anftra 
tenden Menfdhen ber diefelbe Kraft vefi 

alg Comnambul erfdheinenden, fo daß fene 
zu Diefer mie Pofitives (Beherr(chendes) gu Stegaties 
(Empfangendem) verhaͤlt. 

2. Geiftige und koͤrperliche Anndhecuny 
weil die Wirkung jeder Kraft, und fo andy die der tele 
riſchen, in Verhaͤltniſſe mit der Annaͤherung des ‘wire 
den Korpers zunimmt (§. 947 1.) 

g Ridtung dev telluriſchen Rvaft ‘oe 
Magnetifeurs auf den gu magmetifireant 
Sheik . 3 3 r 

4 Richtung der: doedern Flage. des fiF: 
pers des Magnetifeurs oder feiner Otzuf 
gegen diefelbe Des Somnambuls. 

5, Entfernung aller antimagne tifa (i 
lav) wirfenden Potengen, und Vermeida 
aller Den eingeleiteten Zuſtand ftorende 
Mer haltniffe. : 

Wir geben nun die naͤheren Beſtimmungen diel 
Verhaltniffe genauer ans ! 


§. 115. 

Hinſichtlich der erſten Bedingung (6. 114 1) 
ergiebt ſich aus dem Fruͤheren: daß es keine abſe 
luten, und einzelnen Menſchen zukommen 
den Eigenſchaften des Magnetiſeurs gickt 


ae 
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gleich einzelne Menſchen, deren organiſches oder pſy⸗ 
ſches Leben mehr dem telluriſchen Pole angehoͤrt, vor⸗ 
zlich und oft mit enormer Intenſitaͤt magnetiſch wirken 
inen (z. B. die Heiligen in den Heiligenlegenden, Gags 
manche durch Beſprechungen ꝛc. heilende Menſchen 
>, fondern daß jeder Menſchmagnetiſch wir 
re ubd als Magnetifeur erfdheinen fanny 
ren er, telluriſch wirkend, ſich zu einem andern 
enſchen als beherrſchend verhaͤit, oder, was daſſelbe 
2, wenn Der andere Menfd), “auf den er einwirkt, bes 
a dere Empfaͤnglichkeit fir die magnetiſche Einwirkung 
Egt. Daher fein Geſchlecht, fein Lebensalter die mag⸗ 
ũ ſche Kraft ausſchließt, und daher ſelbſt kranke Perfos 
t magnetifiren koͤnnen, wenn fie auf empfaͤnglichere 
enſchen einwirken, obgleich das Product ihrer Wirkung 
atfatts nur krankhaft ſeyn kann. Daher Somnambulen 
Auriſche Menſchen) vorzuͤglich kraͤftig magnetiſch wir⸗ 

und daher der Somnambul aud auf ſeinen Magnes 
einwirken kann (§. 20, 4.), wenn dieſer auſtatt 
Mitio zu wirken, ſich negativ empfangend verhaͤlt, und 
Ber. felb(t der Fall denkbar iff, daß, wenn ein empfang: 
her (feiner tellurifdjen Natur nad) regativer) Magnetis 
ar cinen fid) dev Einwirfung entgegen fegenden, und 
§ hierdurd gum Cinwirfenden madenden Menfder 
agnetifiren wollte, der Magnetifeur empfangend und 
wnambul und der Somnambul einwirkend und magne⸗ 
a werden. wurde. 3 

| § 116. 
_ Da nun die magnetiſche Kraft nichts anderg iff, als 


3 
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der in-eingelnedt. Organismen befonderd ansgedridi 
geift (§. 6. 31. or) and. nur ein gefunder: Menſch 
des erzeugen kana; fomaden, nad phyftologifaenl 
faͤtzen, folgende koͤrperliche und geiſtige Verhaͤltniff 
Menſchen vorjuͤglich geſchickt, magnetite * eingut 
und bilden alſo die 


€ryentHatten des gefunden Ne 
; '" gifeurs 


- —E | Volllommene Beperliche und geiſtige Se f und 


Da die reine magnetifche Kraft nur die Leber 
des nor m alew Menſchen in ſeiner Nachtſeite ik, 
da die Qualitaͤt des Magnetiſeurs auf den Somu 
AUbergeht (G. 80, 8.; fo kann der seine Charme 

Somnambultsmus nur vom reinen (gefunden, 
harmoniſchen) Menſchen erzeugt werden. — 
Menſch it. theils nur em unvollkommener Neath 
fein Koͤrper und Geift find nice mehr frei und (el 
digy ſondern mehr oder weniger von der Krankhe 
Herrfdity disharmoniſch; er ift alfo unfapig, mit 
reinen Totalitaͤt einzuwirken, theils wird er au 
Somnambul nue feine eigne disharmonifde Qs 
Abertvagen, alfo cin visharmonifdyes, krankes fos 
bites Leben. in Demfelben erzeugen koͤnnen. 

Dieß gile nun ſowohl vom pHyfifdeny als 
_ bom plo dif dienti:und. eben fo vom moreli; 
Leben, da Ddiefe. verfchicdenen Formen.nuc verſchi 
Cpolave) Ausdruͤcke eines und deffelben Lebens find. 
Im ph ptif a tranten Menſchen iſt das franteL 


eo 
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3 deſſen Leben beherrſchende; die OQualitat deffelben 
t daher aud) nothmendig auf den Gomnambul aber, 
> beftimmet ben Character des Semnambulismus. Wie 
et ein Gomnambul, wenn ev “anf: andere Menſchen 
virkt, in demſelben nur feine Gorm des Gomnambur 
aus erzeugt *), fo findet daffelbe auch. Hier ſtatt. — 
yee Magnetifeure, wens fie frank wurden, oft allen 
zeren magnetiſchen Einfluß verloren, oder nur anata 
ehm wirkten, Krankheit erzeugten. Daher Gamens 
ut *), Menſtruation ꝛc., wodurch die fruͤhere Hare 
Bic Des Magnetiſeurs geſtoͤrt wird, ang Die magnetis 
Einwirkung ſtoͤren. 


Daſſelbe gilt oom pſychiſchen Leben. Jede Stis 
. Des pſychiſchen Sebens wird auf den Conmambuf 
Feagen, und tie der pſychiſch beunruhigte oder kranke 
nicht mehr elu reiner (gefunder) Menſch it, fo 
Ber von ihm erzeugte Gomnambuligmus aud nur 
I (feanf) ſeyn. — Daber Leidenſchaften und Mffectey 
normes Hervortreten eingelner Seelenthaͤtigteiten, 
Aine Einwirtung ſtoͤren. 







Inton arn (Archiv 5. B. 2. St 6. 14. 6. B. 1. Gt. 
Whe. xx. ) erzeugte tn dent mit thin in Beruͤhrung kommenden 
Pnaben nur ſeine Form bed ſenſitiden Somnambulismus. — 

ſchottiſchen Seher (Archiv 6. Bs. 3. St. G. rom) erzeu⸗ 

ebenfalls nur ihre Form des Nachtlebens in anderen, — 
hiupfe der Somnambulen geben auf andere Perſonen uͤber, 
welche jene einwirken ic. 


. W. Huf elands Journal dev pratt, Heilkunde. 1818. 
n. S. 97. 
8 2 
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Cin Gleiches gilt vom moraliſſchen Leben. — we 
der moraliſch reine Menſch, dee mit freier Willuͤhr sad 
Den goͤttlichen Geſetzen handelt und den Zweck (eines fa 
beng erfuͤllt, -ift mit fid in Harmonie, it moraliſch gefuay 
und fann reiney Somnambuligmus ergengen. Der t 
moraliſche Menſch, der mit freiem Willen und wiffend 
gegen die goͤttlichen Geſetze, alfo ſchlecht handelt, if 
ſich in Disharmonie,. iff moraliſch feant, und (a 
magnetiſche Wirfung kann daher nur disharmonifd 
faun dem von ibm erzeugten Somnambulismus aur {ell 
elgnen unmoralifden Sharacter aufdriicten. ad 

Phoſiſch, pſychiſch und moraliſch tem 
Menfhenfinnen daher ebenfalls magne 
einwirken, aber da Die Qualitaͤt des Magnet 
den Character des Somnambulismus bildet (5.* 
fo fann der von ihnen erzeugte fomnambule 2ulah 
ifrem eignen Zuftande ent(preden, und wie iht a 
eben unrein ift, fo wird aud der von ihnen ep | 
Somnambulismus unrein ſeyn, und wenn fruͤhet 
reiner Gomnambuligmus vorhanden war, fo fama] 
jetzt eintretende Quftand nur als Disharmonie wit] 
fruͤheren, als Stoͤrung deffelbert, als krankhafter] 
ftand erſcheinen, und diefe Stoͤrung druͤckt ſich im ge 
geren Grade als Gefuhl der Disharmonie, im hohe 
Grade alg voͤlliges Aufnehmen des franfen Suites 
aus, Der, wie jede Krankheit, zeitlebens bebarcen fa , 

Sind die phyfifden und pſychiſſchen Stoͤt 
gen des Magnetiſeurs in ihren Folgen bekannt genuy, 
find es bisher weniger die moraliſchen gemefen, 










} 
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uͤrfen daher hier eines befondeven Beruͤckſichtigungz. — 
; Mangel der Kenntniß der hoͤheren Geſetze des Lebens 
man bisher die moraliſche Reinheit des Magnetifeurs 
zu wenig beruͤckſichtiget, und ſich oft ſelbſt dem iets 
Glauben hingegeben, daß nur abfotut reine magtiw 
je Cinwiefung miglidh fey, Dte Erfabrung hat :bres 
traurige Weiſe den Irrthum geloͤſet, sand der Theorie 
Recht gegeden. Ein moraliſch ſchlechter: Magnetiſent 
& cine moraliſch reine Perſon moraliſch ſchtecht machen) 
Hwie ini wachenden Leben Verfuͤhrung auch, Bes rein⸗ 
Menſchen miglich i, und- hier um fo mehrj 06 
‘ta ecinmal der magnetifche Kreis gebildet ift, der freie 
le des Somnambuls verloren und dem Einfluß oes 
Bretifenrs hingegeben iff. Und wie eine Einimpfung 
O-uriveinen Zuftandes Das ganze Leben vergiften fans} 
Fann eine ſolche Behandlung durch einen anceines 
gnetifeur cin fraberes ſchuldloſes Leben far feine ganze 
ter in Schuld ſtuͤrzen und verderben. Golder Beis 
fe find nicht felten, aber man Bat fie, aus Furcht der 
He yu ſchaden, und nicht bedenkend, daß aud) das 
Ugſte gemißbraucht werden kann, daß aber der Mise 
uch nicht der Sache, ſondern nur dem ſie Mißbrau⸗ 
en zur Laſt faͤllt, gewoͤhnlich verſchwiegen, oder, 
in Die Folgen erſt langſam und ſpaͤt erſchienen, nicht 
mnt. So ging z. B. abnormer Geſchlechtstrieb des 
gnetiſeurs auch auf den Somnambul, ſich in demſel⸗ 

wiedererzeugend uͤber, und praͤgte ſich in deſſen 
antafiebildern aus, die ihn zur Befriedigung deſſelben 


















unwiderſtehlich trieBen 5), und fo muͤſſen alle Bifen Sif 
des Magnetiſeurs und ſeine ganze moraliſche Cigenthiak 
chkeit im Somnambul reproducirt werden. Ran (ote 
daher ˖ von Staatswegen, wenn es moͤglich, nur morolif 
reinen und moraliſch feſten Menſchen dieſe Kunſt anda 
üuͤben eclanben, und wie jedes Verbrechen, das die fd 
publica verletzt, Haber geabndet wird, als andere, : 
hier, wo ein Menſch dem andern summa et optima Ml 
Pingegeden wird; mit Schwerdt und Strang die Cie 
verpoͤnen, das innerſte Heiligthum des Menfder a 
Befriedigung ſeiner Luͤſte zu mißbrauchen. 

Koͤnnen wir ferner nur Harmonie der Erlenui 
itd Gefuͤhlsſeite fir pſychiſche Geſundheit halter, F 
wird auch jedes abnorme Hervortreten einer dieſer sad 
kraͤfte, ſelbſt wenn es nicht im gewdhulidjen Cana fh 
pſochiſche Krankheit erfcheint, doch im hoͤheren Caray 
ſolche fich darſtellen, den gefunden Magnetifeur entfil 
und einen franfhaften Somnambulismus erzeugen. 
Her and) die befondere Nideung der Geel 
thätigkeit des Magnetifeurs im Somnambul anft 
und auf fein fpateres Leben Einfluß haben fann. 
myſtiſche Nichtung des Magnetifeurs, weldhe die He 
ſchaft der Vernunfe gu vertilgen ſtrebt, ſich in den wp 
{den Phantafiebildern des Somnambuls (piegelt, dagey 
Havre, befonnene Anſichten des Magnetifeurs auch grofe 
Klarheit des Bewußtſeyns im Gefaͤhlsleben des Soma 
buls erzeugen. 





3) Kiefers Archiv, 6. B. J. St. SG. 93. 
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Wie hier nun die Unreinheit des Magnetiſeurs auf 
rs Somnambul uͤbergeht, fo kann aber auch gegentheils 
reiner Magnetifeur das unveine Leben des Gomnams 
‘S verſoͤhnen, und wie das phyfife und pſychiſch kranke 
en zur Gefundheit, fo das moraliſch kranke Leben zur 
Ge und Befferung und zur Tugend zuruͤckfuͤhren. Daher 
Heifpiele ebenfalls nide felten fid) in den Annales 
thierifchen Magnetigmus findew, daß Menſchen, die 
Ber Sinden und Laſtern froͤhnten, durch cine magnes 
Ke Behandlung eines moratifd reinen Magnetifenrs 
B ifrer koͤrperlichen Genefung auch -moralifd genafer, 
> die Disharmonie ihres Lebens Burd die Harmonie 
PS Magnetifeurs ausgliden und vertilgten, wo alfo 
ramfheit und Sunde durd die Mittheilung des hoͤheren 
Ens verfohnt wurde. Dem hoͤchſten Vorbilde dev 
wrfhHheit nadftrebend erfcheint der Magnetifeur, dann als 
- €rlifer von der Sunde sur Tugend, vom Tode zum 
en; — und fo wird denn hiermit dee moͤgliche Nach: 
al Des Mißbrauchs reichlich aufgemogen, der aͤngſtliche 
enſchen dew innern Werth der Sache verkennen laſſen 
ante. 
Wer daher als Magnetiſeur auftreten und magnetiſch 
Hen will, pruͤfe fic) wohl, ob ſeine Individualitaͤt 
fem Geſchaͤfte gewachfen iff, damit ev nidt, im Fale 
ig Mangels diefer Eigenſchaften, in die Gefahr gerathe, 
ittweder feine Gelbftftandighcit in der des Somnambuls 
1 verlieren, und Bie Nollen gu taufchen, oder ftate 
Hederergeugung eines harmoniſchen Lebens ein krankhaf—⸗ 
s, disharmoniſches, ſowohl phyſiſch und pſychiſch als 
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moraliſch hervorzubringen. — Wer nicht an die Cade 
glaubt, bleibe ferne vom Heiligthum des Glaubens,wel⸗ 
hes, fie fic) ſeldſtſtaͤndig, der Proſelyten nicht bedarf.— 
Wem koͤrperliche Krankheiten das phyſiſche Leben truͤben 
heile ſich erſt ſelbſt, ehe er durch fic) andere heilen will. — 
Wem Leidenſchaften und Affecte die Seelen ruhe gerreifey 
ſuche erſt fein. eignes Iunere gu beruhigen, ehe er dd 
kaͤmpfende Leben in Anderen zu beſchwichtigen unte 
nimmt. — Wer Suͤnden und Laſtern froͤhnt, ſcheue i 

wenigſtens vor Der Suͤnde, durch moraliſche Anſtecku 

ein ſchuldloſes Leben gu verpeſten; — denn nur Rea 

Fann Neines erzeugen. 

Daffelbe gile denw aud oon dew Umftehenden, W 
file mehr oder weniger mit in den magnetiſchen Kreis tt 
ten. Und wie der Magnetiſeur rein ſeyn muß an Eek 
und Leib, fo aud dev gange Kreis, dev fich Hier um it 
bilder. 

Eben fo aber bedenfe Seder, dev einen Kranfen te 
magnetifden Behandlung uͤbergiebt, diefe BWerhaltnife 
genau, um nicht ftatt Arznei Gift gu reichen, und ft 
des geheilten Kranfen einen mit neuen, oft unheilbam 
vom Magnetifeur eingeimpften Krankheiten Behaftcta 
aus dey magnetifden Cur zuruͤckzuerhalten. — i 
Staatspolicei, wie fie gegenwartig iſt, kann nur de 
palpable und hoͤchſtens das mit den Sinnen zu erkennende 
Uebel verhuͤten, aber die hoͤheren und deßhalb intenſiverer 
Uebel in der Sphaͤre des pſychiſchen fund moraliſche 
Menſchen im erſten Keime gu erſticken, liegt außer ihren 
Bereich. Selbſt der Troß unſerer Aerzte kennt nur die 


r 


das Heilmittel, deſto groͤßer auch die Gefahr des Miß⸗· 
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aͤußerſte Grenze ded magiſchen Reiches des Lebens, und 
Wenige haben das Innere deſſelben durchwandert und 
verſtehen die Unendlichkeit ſeiner Provinzen. — Je groͤßer 


brauchs und der unrichtigen Anwendung, und nur richtige 
Kenntniß kann hier zwiſchen Scylla und Charybdis bins 


durchfuͤhren. — Daher man Aerzten, wie Kranken und 
deren Angehoͤrigen zurufen ſollte det jeder magnetiſchen 
Cur: caute, per deos, incede, latet ignis sub cinere — 


-,doloso! — (Bergl. §.-339.u. folgg.) 
2, Mittléeres Lebensalter iff zweite Eigenſchaft 


des gefunden Magnetifeurs. Das Kind iſt dev erſt halb 


gebildete, das vollkommene Leben noch vor ſich habende 
Menſch, der Greis der halb abgeſtorbene, der das voll⸗ 
kommene Leben hinter ſich hat, und nur die Akme des 
Lebens im maͤnnlichen Alter bildet die groͤßte Vollkommen⸗ 
heit und Lebensenergie des Menſchen. Nehmen wir das 
4oſte Lebensjahr als die Mitte des Lebens, fo bildet die 
Periode vom 2often bis Goften Lebensjahre die mittlere 
Beit, in welder der Menſch am geſchickteſten sum Magnes 


tiſeur if. Obgleich daher das Kind wie det Greis aud 


magnetiſch wirken finnen (8. 115.), und Beifpiele zeigen} 
Daf einestheils Kinder oon 8 — 10 Sahren andere is 
Comnambulismus verfegten, anderentheils ſelbſt gojaͤhrige 
Greife nod) magnetiſch heilten, wie Mesmers Lebens⸗ 
geſchichte zeigt; ſo wird doch die magnetiſche Kraft des 
Menſchen um ſo ſchwaͤcher ſeyn, je mehr ſein Lebensalter 


vor oder hinter dieſer Periode ſteht. — Da indeſſen der 
aͤltere Menſch ſich gu einem juͤngeren im Allgemeinen mehr 
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! 


als beherrſchend verhaͤlt, weil dev erſte die Welt (don is 
ſich aufgenommen, welde dev zweite erſt betritt, (o wich 
ein juͤngerer Menſch ſchweror auf einen aͤlteren, als um 
gekehrt. 

3. Von den verſchiedenen Temper amenten wd 
Conſtitutionen, als den Ausdruͤcken der Verſchiede 
Heit des menſchlichen Lebens als Ganges, wirken dasjenip 
Temperament und diejenige Conftitution am fraftight 
magnetifdy, welde in deve Polaritat der Temperamen 
den telluriſchen (negativen) Pol darſtellen. — Oe 
begetatives (phlegmatiſches) Semperame 
und Conſtitution des ganglidfen Menfgead | 
bei weldem mit vorwaltender Ausbildung der niedem 
irdiſchen Kraͤfte und Syſteme des Leibes — der Vege 
und des Blutgefaͤßſyſtemes — Nervenſyſtem und 4" 
weniger ausgebildet erſcheinen. Jn dev allgeneun 
Darſtellung druͤckt ſich dieß aus hinſichtlich des Gone 
ſchen als robufter, maͤßig vollblitiger, toroͤſer, oft de 
mehr zur Fettbildung fid) neigender Koͤrperbau, hinßich 
lid) Des Pſychiſchen als ruhige Stimmung des Geitth 
Beharrlichkeit und Feſtigkeit ded Wilkens, Neflerionl 
Jofigfeit des Geiſtes, Leidenfdhaftslofigkeit des Semutth 
aber thefe Innigkeit deffelben, unerſchuͤtterlicher Clauk 
an die hoheren Krafte dev Natur, und unbedingte his 
gebung an Ddiefelben, oder, was daffelbe fagt, an de 
Goͤttliche uͤberhaupt. — Der fenfitio qebildete, geiſtiger 
ſelbſtbewußtere Menſch, dev die Natur in fid) durd 2 





' © RKiefers Sytem der Medicin x. B, S. 637, 
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rnunft aufgenommen Bat, wie dee Glaubige durchs 
efuͤhl, und in welchem die Intelligenz und ‘der Totare 
I des Lebens vorwalten, wirkt daher mehr durch feine 
itelligenz herrſchend, aber. deßhalb weniger kraͤftig 
ths Gefuͤhlsleben und alſo magnetiſch; jener naͤhert 
» Dem Goͤttlichen und nimmt es in ſich auf durch die 
trunft; dieſer durch den Glauben, und nach einem 
sſpruch im Dalmua: 5) gleicht der wiſſenſchaftlich - ges 
ete, und alfo aud durch feine intelligente Kraft hei⸗ 
1] Menſch einem Fuͤrſten oor dem Koͤnige, weil vas 
exe, ſolare Seber in ihm wohnt, dev glaubige Menſch 

Gedeutenderer. magnetifcher Kraft aber. gleicht einem 
CHte vot dem Koͤnige, weik nur das telluriſche Leben 
Bim wirkt. Daher geſchieht die pſychiſche magnetiſche 
eandlung am haͤufigſten ohne Selbſtbewußtſeyn, nur 
tron Oben verlichene Gabe dev Hetlung, daher unges 
SDte, myftifhe, in ihrer glaubigen Richtung alle 
ALexion verbannende Menſchen, Landleute, Schaͤfer, 
iſtliche, Weiber, oft mit enormer Kraft magnetiſch 
vken und nur im Glauben an das Goͤttliche und im 
amen Deffelben, und daher alle Seher und durch magts 
Je Beribrungen, Sympathie rc. heitende Perfoners 
ier nur folde Menfchen find, in denen die Intelligenz 
m religidfen Gefable untergeordnet ift. 

4. Wie fid) Gefuͤhl und Glaube zur Intelligenz und 
r Wiſſenſchaft verfalten, fo verhalt fics) das Weis 
m Manne. Weib und Mann bilder die Polaritct 





5) Kieſers Archiv 7. B. 3. St, S. 124 


— 


Des Weibes Beſtimmung iſt die Reproduction und fod 


Leben, das Cerebralleben und die Cerebralfunctin de— 


a 
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Der Gattung; das erfte it das Negative, Telluriſche, de 
legte Das Pofitive, Solare. Im weiblichen Koͤrper deaf 
wiegt die Ertenfitae und das Volumen der Bildung 
beim Manne die Yntenfitat und die Kraft derfelben; da 
Kopf des Weibes verhaͤlt fic) gum Sfelete wie 1255, de | 
des Manes wie 1:75, und eben fo uberwiegt im Say 
liengeflechte des Unterleibes das Bolumen deſſelben 9 









pflanzung ded leiblichen Menſchen? des Mannes Bells 
mung iff Neproduction und Fortpflangung dee geiſti 
Menſchen; erſteres wirkt leiblich fortbildend , leptal 
geiſtig fortzeugend. Sin Weibe iſt dad niedere, fenf 
Leben. das Ganglienleben, und die ganglidfe Funct 
bes Gehirns vorwaltend; im Manne das hoͤhere ſenſtin 


Gehirns. Das Weih et in feiner rein weibliden ha 
Gefuͤhlsleben, welches auf der hoͤchſten Stufe ves relight 
fen Gefuͤhls Gote ſchaut: der Mann it in feiner rein 
Form Intelligenz, die auf der hoͤchſten Stufe dev miffew 
ſchaftlichen Erkenntniß Gore erfennt. — Das Bell 
wirkt daher fraftiger magnetifd als det 
Mani, und ure fo mehr, je weiblicher es tft. — Dieſe 
Satz ftcht phyſiologiſch felt begruͤndet, was auch einfeiti¢ 
bisherige Erfahrung, in welder fat nur Manner magus 
tifirten, dagegen behaupten mag. — Der Mann hehereldt | 
Die Welt durch die Ydeen dev Intelligenz, das Weib urd | 
Die Wunder dev Phantafie;. und wie Glaubige, Myſtilen 





6) Kiefers Suftem der Medicin x. B. 9. 623 — 627. 
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dichter, und alle uͤbrigen Formen des Gefuͤhlsmenſchen 
ur Die telluriſche Form des maͤnnlichen Lebens, die tweibs 
lhe Bildung im Manne darftellen, dem die folare Form, 
de rein mannlide Bildung des inteLigenten, pbhilofos 
Bifchen Menſchen gegeniber ſteht, fo ſteht jenen aud 
bere Hohete magnetiſche Kraft, diefen eine hoͤhere intellis 
ente Kraft ju. Die intelligente ärztliche Pras 
28 iffdaber Attribut des Mannes, die magis 
He durd den Tellurismus die des Weibes, 
md ef wird einſt, wenn Jedem ſein Recht wiederfaͤhrt, 
nie-Peit kommen, two die Ausuͤbung der aͤrztlichen Kunſt 
ih in dieſe Zweige fpaltet, (jedoch for daß der letzte, 
em erſten untergeordnet, von demſelben beherrſcht wird); 
— denn was in der Idee des Menſchen begruͤndet aft 
BUG duch gu feiner eit ſich im Leben offenbaren. 


~ 5 Aus gleidhem Grunde, und wel Sdlafen und | 
Baden fid) ebenfalls verhalten wie Weib und Mann, 
Die Gefuhl und Intelligenz, wie Telluriſches und Solas 
les, wie Negatives und Pofitives, deren Polaritat das 
deben bildet, ift der fdhlafende Menfdh aud dee 
waftigere Magnetifeur, und dieß um fo mehr, je 
zoͤher potensiirt der Schlafzuſtand iff. Daher Gomnams 
dulen und Rhabdomantert ($ 43.) am kraͤftigſten magnes 
tiſch wicker, Wem daber Helfehende Gomnambulen zu 
Bebote fehen, die gu beitimmen im Stande find), ob ifre 
Einwirkung auf andere auf fie ſelbſt nicht ſtoͤrend wirkt, 
wird Durd fie vorzugsweiſe Die magnetifde Cinwirfung 
wssiiben laffen. Dev Somnambul iff Daun das hoͤher 


. pulation nothwendig fey oder nicht? ints 


und bet geringem Grade der Empfanglichfeit des Krania 
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lide Beruͤhrung bei der magnetiſchen Mari 





















Die Antwort durchaus nicht im Allgemeinen, fondern mg 
fir jeden befondern Fal gegeben werden fann. Gd 
naͤmlich ſehr intenfio und oͤrtlich auf einzelne Orgay 


gewirkt werden, fo iff ſie nothwendig; daher aud 
woͤhnlich bei Anfang jeder magnetiſchen Behandlung, 
die. magnetifde Wechſelwirkung, den magnetiſchen ki 
(§. 3.) gu Hilden, was man Daher aud wohl ,Cigt 
Rapport ſetzen“ genannt Hat. Weniger nothuen 
iſt koͤrperliche Beruͤhrung ſpaͤterhin, und. bei alge. 
magnetiſcher Behandlung. —19 

Ueber das Schickliche oder Unſchidligen 
koͤrperlichen Beruͤhrung ſollte hei aͤrztlicher Behuun ſ. 
eigentlich nicht die. Rede ſeyn, Da, wenn fdrperie be 
ruͤhrung nothwendig, fie aud) fhidlid iſt, undwee 
Gefahr des MiBbrauchs der magnetiſchen Behan 
sum geringften Theile von dev koͤrperlichen Bering 
abhangt (§. 116).1.). — Mollte daher Jemand die G 
des tuͤrkiſchen Harems, die tveibliden Kranfen muvee 
Deckt dem Argte su geigen, auch hier geltend machen, t 
hur actio in distans fordern, fo fdnnte derſelbe 1 
mit gleichem Rechte accouchement par distance ford 
und Diefer Mangel an Zutrauen und unbedingter Hit 
bung in Die Seftimmung des Magnetifeurs wuͤrden 
dem Fruͤheren (9. 117, 1.) nur Verminderung der BF 
fung erzeugen, welche ſtatt minderer koͤrperlicher Sew 
tung nur groͤßere Mnnaderung nothwendig machen wi 
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— Jeder Magnetifeur wird uͤbrigens von felbft zu 
irtheilen wiſſen, in wiefern die Tordetungen Der mags 
iſchen Heilung den. eben fo wichtigen Forderungen des . 
licen Lebens nachfichen oder fie uberbieten. 3 


§. 118+ J 

Hinſichtlich der dritten allgemeinen Bedin— 
tg zur magnetiſchen Heilung (§. 114, 3.) iſt Folgens 
zu bemerken. 

Goll entweder keine befondere Form ded Somnam— 
Fidmus erzeugt werden, 3. B. bei allgemeiner 
hwaͤche des ganzen Koͤrpers, oder uͤberlaͤßt man, aus 
ingel hinlaͤnglicher Anzeigen gu einer beſonderen Be⸗ 
Dlungsart, die Entſtehung der beſondern Form der groͤ⸗ 
Pn Empfaͤnglichkeit einzelner und vorzuͤglich des kran⸗ 
Organes (§. 30, 1.), fo iſt allgemeine Annaͤhe— 
Msg und Beruͤhrung hinlaͤnglich, indem im. legs 

Galle die befondere Wirfung und die befowdere 
em des Comnambuligmus von dem empfaͤnglicheren 
d deßhalb ſtaͤrker reagirenden Organe gebildet wird. — 
Ger manche Magnetiſeure, z. B. die Franzoſen, den 
anfen bloß einfach mit dev Hand an irgend einem Theis 
beruͤhren. Da indeffen die magnetiſche Cinwirfung 
mer zuerſt und am ſtaͤrkſten den beruͤhrten Theil trifft 

117) 2-7. und nur felten allgemeine Behandlung ges 
Dert wird, aud) Lberdem Der allgemeine Comnambus 
mus, wie (pdter angegeben werden wird, leichter durch 
ſondere Richtung der magnetiſchen Kraft erzeugt wird; 
iſt es nicht gleichguͤltig, welcher Theil des Koͤrpers bes 

Ma 
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ruͤhrt wird; daher die auf Unkenntniß dev phyſtologiſcha 
Geſetze beruhende Sitte, einen beliebigen Theil zu be 

ruͤhren, nicht gu billigen iſt, und cine be ftim mte Rig 
tung Der magnetiſchen Thatigfeit faf— immer — 
dert wird. 



















J 5. 119. — 
J Soll alſo eine beſondere Form des Somnambuh 
mus, alſo oͤrtlicher Somnambulismus erzeugt werdq 
ſo iſt die beſondere Richtung der m agneti 
ſchen Thaͤtigkeit eine nothwendige Bedingung h 
30, 2.); und hier gilt nun folgendes allgemeine —94 
welches die Nothwendigkeit derſelben phyſiologiſch ba 
fet, die Theorie der magnetiſchen Manipulation se 
und die Erzeugung der verſchiedenen befonderen Faas 
des Somnambulismus gum Theil beſtimmt. 


Da die telluriſche Cinwirfung mit der Annihe 
des magnetifirenden Koͤrpers zunimmt (§. 94, 1. 117)3 
und aud) nothwendig die Wirfung mit der Danet 
Einwirkung in Verhaͤltniß ſteht, fo trice die we 
netiſche Wirkun g in dem Theile des gu Me 
netifirenden vorjaglid auf, auf welde 
Der Magnetifeur feiwe Kraft videet, fixith 
concentrivt und verweilen laͤßt. — Dieſe bef 
dere Ridtung ‘und Concentration findet alfo bei der ia 
wendung ‘aller telluriſchen Potenzen ftatt, alſo bei dm 
pſychiſchen, organifden, dynamiſchen und medani(dey, 
Hon denen wir fedod hier nur die pſychiſche aad 
“organi ch e des menſchlichen Magnetiſeurs betrachten. 
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Die Kichtung der pſychiſchen magnetifden 
ta ft iff, wie die pſychiſche Unndherung (§. 117) 1.), nicht 
tebe materiel, fondern ideell, und beſteht auf gang einfas 
je Weife in Richtung der Seelenthatigteit oes 
Pagnetifeurs, alfo der Andade und des 
salfens, auf den franfen Sheil oder auf den gu erzeu⸗ 
den Zuffand; auf gleide Weife,! wie die einfache | 
Htung des Willens zu einer beftimmten Handlung die 
eſelben dienenden Muskeln des Koͤrpers bewegt, nur 
ß Pier nicht bloß die Organe der willkuͤhrlichen Bewe⸗ 
eg; fondern fedes Organ des Leibes in Thaͤtigkeit verſetzt 
Ben fann. Go erjeugt der Magnetifenr durch die bloße 
chtung (eines Willens allgemeinen magnetiſchen Sdlafy 
enſtrualblutung , Entzuͤndung einer Warze *), Bewe— 
Rg einzelner Glieder. So erregte Gaßner *) durch 
bloße Firirung der Richtung ſeiner veligibe + glaubis 
E Raft jede migliche Kranfheit, und jede normale oder 

orme Thaͤtigkeit einzelner Glieder und Organe. Ja 

fremde Koͤrper erzeugen nach dem bloßen Willen des 
gnetifenrs eine bon ihrer natuͤrlichen Wirkung ganz 
Hqiedene Wirkung, ſo daß z. B. ein mit dem Willen, 
Jes Blaſen ziehen ſolle, magnetiſirtes Stuͤck Leinen 
© Haut roͤthet und Blaſen zieht, alſo ein Senfpflaſter 
fegt, daß, mit dem Willen es ſolle abfuͤhren, magneti—⸗ 
teS Waſſer abfuͤhrend wirkt, und daß jeder beliebige 
eſchmack durch den Willen des Magnetiſeurs dem mag⸗ 





“uy Riefers Arcis. 3. B. 3. St. G. 10. 
X DafetoR & B. 1. St. ©. 96. 
Aa2 
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netiſirten Waſſer mitgetheilt wird 55 in welchen allen 
Gallen alfo die beftimmte Fixirung des Willens die beſon 
Deve Wirfung erzeugt. oo 

Die Nichtung dev organiſchen THAtig eit ded 
Magnetifeurs fann auf folgende verfchiedene Weil 
geſchehen:? 

1. durch Fixirung des Blickes des Augel 
auf den kranken Theil, indem der Blick des Magnetiſem 
vorzuͤglich magnetiſch wirkt (F. 70. 125.). Jedoch finde 
hier immer zugleich pſychiſche Einwirkung ſtatt. 

2. Durch Anhauchen des kranken Theiles, meld 
die innere Hautflaͤche, die der Lunge, in Verbindang wl 
der pſychiſchen Thaͤtigkeit des Willens wirkend erſtia 
(§. 125.). 

3. Durch anhaltende Beruͤhrang Des frania 
Theiles; beim einfachen Beruͤhren, Maffiren C$. 136.) 

4. Durd Streiden des franfen Theiles mit da 
Handen oder FiGen, wobei die Richtung der Stri 
de nad dem gumagnetifirenden THheile, um 
Der Endpunct der Stride derſelbe fenn mub 
Dieß findet State beim Streichen in grofen Bogen 
143, 3.)3 beim Gpargiren (§. 137.) 2. Die Theorie Ww 
ſer Wirkung, welche mit der Theorie des Magnetiſiren 
von Cifenftangen durd den mineralifden Magnet 4) ube 


3) Biblicthéque du Magn. animal. Tome VIII, Paris 18:9 
p- 2212. 
Riefers Archiv. g. B. 2. St. S. 139. 
4) €.% von Eſchenmayer Rerfuch die ſcheinbare Ry 
aie 26, ©. 138, 137. — Jedoch fonnen wie gn der Hier ange 
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einſtimmt, iſt folgende: beim Streichen wirkt die Thaͤtig⸗ 
keit des Magnetiſeurs immer vorzuͤglich auf den vom ſtrei⸗ 
chenden Finger oder von der ſtreichenden Hand beruͤhrten 
oder unter denſelben befindlichen Theil, weil groͤßere 
Mahe ſtaͤrkere Wirkung erzeugt, alfo zuerſt auf den zuerſt 
beruͤhrten Theil am Anfangspunet des Striches, und ſo 
fort auf alle Dheile, welche der Magnetiſeur beruͤhrt, ſo 
daß die letzte Wirkung den Endpunet des Striches trifft 
and hier verweilt. Streicht dev Magnetiſeur alſo vor 
Oben nad) Unter, vom Kopf nad dem Unterleibe, fo 
wird nothwendig dle die teHurifde Thaͤtigkeit hervorru⸗ 
fende (potenziirende) Wirkung der ſtreichenden Nand ant 
Endpunete des Strides, auf den Unterleibsorganen, zu⸗ 
ketzt hervortreten und hier vorzuͤglich erſcheinen, um fo 
miehr, wenn Der Magnetiſeur auf denſelben feine Hande 
ruhen laͤßt. Auf dieſe Weiſe wird alſo durch das Strei⸗ 
chen vom Kopf nad dent Unterleibe ant leichteſten der Ge⸗ 
genpol des Hirnſyſtemes, das Ganglienſyſtem potenziirt/⸗ 
und allgemeiner Somnambulismus — Schlaf — (oder 
auch allgemeiner fenſitiver Semnambulismus (8. 277. 4) 
etzeugt, und dieß iſt der Grund, warum die Behandlung 
uin großen Bogen (a grands courants (§. 143, 3.) die 
wirkfamſte zur Erzeugung des allgemeinen Somnambu⸗ 
Ligmus, und deßhalb die gebraͤuchlichſte iſt. 
Streichen in entgegengeſetzter Richtung, 





gebenen Theorie der Behauptung nicht beiſtimmen | daß beim 
allgemeinen Somnambulismus nicht das Ganglienſyſtem, ſon⸗ 
dern dex ſympathiſche Nerv potenziirt werde 
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alſo bon Witter nad Oben, bel den Gegenſtrichen (§, 130.) 
ober feitwarts beim Calmiren (§. 139.) kann daber aug 
nur die entgegengefeste Wirfung haben, alfo wieder de 
Hirnleben potenstiven und das Ganglienleben depotensil 
ten, und um fo mehr, wenn diefe Gegenftride mit da 
Macken dev Hand gefdehen (toovon der Grund §. 120); 
Daher wenn die erſte Are ded Streichens einfchlafen 
wirkt, dieſe sweite Art erweckend wirken muß. Berg, 
§. 147—150.). 

Daffelbe findet Statt beim Magnetifiren einjelng 
Glieder und jedes einzelnen Theiles, indem Hier ebenfelf 
durch das Streiden nach demfelben die magnetiſche fal 
des Magnetifenrs ſich auf denfelben concentrirt, mi 
befondere (telluriſche) Thaͤtigkeit deffelben, alfo setlida 
Somnambuligmus (§. 27.) dieſes Theiles erzeugt. 


§. 120. 


Hierbel trite nun aber die vierte allgemeine 
Hedingung dev magnetifhen Einwirkung durch de 
nienfdliden Magnetifeurs Richtung Der vorder 
Glade des Korpers des Magnetiſeurs ode 


feiner Organe gegen diefelbe des Somnas. 


buls (§. 114, 4.) als weſentlich cin. 


Betrachten wit den menſchlichen Koͤrper in Beziehum 


auf die polare Bedeutung der Vorder- und Hinterfeite 
Dcffelben, fo ift hier ebenfalls, wie bei dem Obertheil um 
Untertheil, bei der rechten und linten Halfte, eine oraw 
nifche Polaritaͤt niche gu verfennen, und wie beim Thiere 
der gegen die Sonne gefebrte Rucden dem allgemel 
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“Ry ſolaren Pol angehirt, der gegen dle Erde ges 


jtte Baud Dem befonderen, telluriſchen 


ol, fo aud die Ruͤckenſeite und Border feite 
GS menſchlichen Korpers, und die erffe ift die ſobare 
atitellurifde- , die leBte Die telluriſche (antifolare) 
Ade des Menſchen. : 

Dies geht aus allen Erſcheinungen des Lebens bers 
Cy. infofera fie dag ſolare oder telluriſche Leben befow 
‘S ausdriden, indem fberall, wo. erſteres (die allges 
tne Lebensform) auftritt, die Ruͤckenflaͤche, we Legtes 
. @ie beſondere Form. ded, Lebens) ſich geigt,.die Bors 
ade thatig iſt. Der Embryo. im Mutterleibe if nach 
ne fagelig sufammengerolt, und. dad Thier im Schla⸗ 
wo es Dem Nachtleben angehoͤrt, rollt ſich kugelig 
d Vorne zuſammen, nimmt wieder die Lage des, Em⸗ 
ho. an, und. Der Embryo. it eine nach, ſeinem eignen 
‘fonderen) Mittelpunct gu fic). ſchließende Knospe, wels 
- gegen Die Placenta. gerichtet: iſt, und. in:. derfelben 
rzelt. Beim aufrecht ſtehenden, wachenden Menſchen 
net ſich dieſe Knospe nach Außen dem Lichte entgegen, 
» fic), Die Blume dem Lichte entgegen entfaltet. — Die 
edetfeite Ded. Menſchen, weldye beim Chiere fic) nod 
en die Erde richtet, und dex Wurjek dee Pflange ent⸗ 
icht, enthalt ferner: alle Organe: deg, beſonderen 
biſtiſchen, telluriſchen) Lebens, dagegen die Ricfenfeitey 
m Chiere die gegen die Sonne gerichtete Seite, die Or⸗ 
le Deg allgemeinen (ſolaren) Lebens einſchließt. Die 
tremitaͤten ſind nach Vorne gerichtet; die Ausgaͤnge des 
eiſekanals, dex Reſpirationsorgane, der Sinnesiverts 


a 
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zeuge, dev Gefdhledtsorgane, liegen ſaͤmmtlich an'der 
Vorderſeite, dagegen die ſolaren Theile, Hirns und Ry 
ckenmark nad hinten. Die negativen (ſelbſtiſchen, tellus 
riſchen) Muskeln, die Contractoren, nehmen die Vordea 
feite cin, die pofitiven. (folaren) Musfeln, Die Erpanfy 
Yen, die Hinterfeite. Wo Mero und Arterie neben ew 
ander liegen, Hat jener die obere (hintere), dieſe die uw 
. tere (bordere) Lage. — Eben fo handelt Der Menſch au 
nad Vorwaͤrts, drick alfo den beſonderen (teflurl(aed 
Pol feines pſychiſchen Lebens (die centrifugale Richtun 
Die Willensthatigfeit) nur in der Nidtung oon Lom 

‘aus, und afle organifde und pſychiſche handelnde thé 

tigheit Des Menfehen iff nur in der Nidtung nach Se 

waͤrts bedingt. — Die tellurifdhe (magne tifa 

Thaͤtigkeit des Menfden fann daher ant 

Hon der porderen Slade deffelben ausgehey 

and umgekehrt, die antitelluriſche Cfolard 

Don der Hinterfeite. 

Hieraus erklaͤrt ſich nun die verſchiedene Wis 
kung der verſchiedenen magnetiſchen Mani 
pulation (§. 131.), welche bisher ganz unerklaͤrt, m 
bloß empiriſch gefunden war, indem hieraus hervorget . 
Daß nicht bloß Die vordere Seite des ganzen 
Menſchen,' ſoͤndern aud) die vordere Flaͤche ver 
einzelnen Organe, dev Haͤnde, Finger, Fuͤße, mag 
netiſch, die Ruͤckenſeite antimagnetiſch wirken muß. — 
Daher die Gegenſtriche sur Erweckung (9. 119. 130. 147) 
auch mit der Ruͤckenflaͤche der Hand geſchehen. 

Daſſelbe gilt dann auch von der Empfaͤnglichkeit 
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it far die. magnetifde Ginwirtung, indem dieſe 
nur in der umgekehrten (centripetalen) Richtung der han⸗ 
delnden (centrifugalen) Thaͤtigkeit des ſenſitiven Lebens be⸗ 
Reht, ‘UND wie Der Menſch, wenn er paffio, empfangend, 
erſcheint, alles mit der Vorderflaͤche aufnimmt, fo ift 
ud Die Borderfladhe des Menfchen die. empfanglidfte fie ‘ 
Die magnetifhe Einwirkung; daher magnetifhe Cinwirs 
Fung von hinten ſchwaͤcher wirtt, und eben -fo -die {tras 
lende magnetifche Kraft der Metalle, wenn fie den Ruͤcken 
“Des Somnambuls trifft *). | 
.5. Diefe Berfchiedenheit der Wirkung der baden Flaͤ⸗ 
chen des menſchlichen Koͤrpers beſteht daher nicht bloß in 
einem Mehr und Weniger der magnetiſchen Kraft, fons 
dern die verſchiedene Wirkung beider Flaͤchen verhaͤlt ſich 
wie + und —, fo daß die eine Flaͤche eine der 
Wirkung der andern gang entgegengefebte 
und deßhalb diefelbe aufhebendDe Wirkung: 
Hat: — Wir erinnern hierbei an Umoretti’s Bes © 
hauptung *), daß bet den rhabdomantifden Verſuchen 
auf gleiche Weife die vordere Fladhe des Menfcden und | 
deren Weile eine der Wirfung dee hinteren Flaͤche und 
deren Theile gang entgegengefebte Wirfung auf die rhab⸗ 
domantiſchen Inſtrumente erzeuge. 

Die Anwendung dieſes phyſiologiſchen Geſetzes auf 
die Beftimmung dev beſonderen Formen der magnetifden 
Manipulation werden wir ſpaterhin (6. 131-134) any 
geben. 


2) Riefers Archiv. 3. B. 2. St. S. 41. 44. 
D Daſelbſt 4. B. 2. St. ©. 47. 
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§. 121. 
oo 7 

Was endlid die finfte allgemeine Bedis 
gung der magnetiſchen Einwirkung betrifft: Entfes 
nung aller antimagnetiſch(ſolar) wirkende 
Potenzen, und Vermeidung aller den ein 
leiteten Zuſtand ſtäͤrenden Verhaͤltniſſes 
24, 5.), (OC Uf zwar Die Wahrheit dex erſten Haͤlfte te 
fes Sages aud bem Fruͤheren (§. 31. 102.) klar gam 
indem das. Dafeyn Der telluriſchen Kraft nothwendig da 
Daſeyn einer antitelluriſchen fordert, und imdem, wae 
bei Anwendung einer beſtimmten tellurifden Kraft u 
antitelluriſche entweder von gleicher Intenſitaͤt 6. 
oder gleicher Quantitaͤt (F. 100.) wirkend auftritt/ Me: 
Wirkung der erſten geſtoͤrt oder aufgehoben werda aa 
(§. 102.); im der practiſchen Ausfuͤhrung entſteht wee 
fen die Schwierigkeit, daß man mit den Gegenſaͤtze da 
~ gerfchiedenen Kormen der. tellurifchen Kraft nod jum 
nig befaunt iff, alfo nur nad den bisherigen unvoll 
menen Crgebniffer dee Theorie und Erfahrung fid cif 
ten kann. Was daher fruͤher (§. 102.) uͤber die Gee 
ſaͤtze der telluriſchen Kraft gefagt worden iſt, muß and 
Hier in der Praxis beruͤckſichtigt werden. — Hinfidtlid! 
der zweiten Haͤlfte dieſes Satzes muß jede Erzeugun 
eines andern Zuſtandes, ſelbſt ment er gleichfalls telluck 
ſcher Zuſtand iſt, ebenfalls als ſtoͤrend erſcheinen, inden 
jede Erzeugung einer andern Form des telluriſchen Leben 
nothwendig die gegenwaͤrtig vorhandene beeintraͤchtigt 
ſtoͤrt und vertilgt; daher die beſtimmte Weiſe det 
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gnetiſchen Behandlung auch ayhaltend fortgeſetzt wer⸗ 
t mug. 

Iſt daher allgemeine Behandlung a grande courants 
geleitet, fo Fann jede drtlihe Behandlung eingelner 
eile durch Concentrirung der magnetiſchen Kraft auf 


Felben nur ftirend wirten, und eben ſo wird jede-Uns 


mbang einer andern tellurifchen Poteng als die fruͤhe⸗ 
indem fie einen andern Character des Somnambuliss 
S evjeugt, nur alg den fraberen ſtoͤrend angefeber 
der koͤnnen. ‘ 
. Mlegen aller Metalle iſt daber nicht nothwendig, da 
cbenfalls telluriſch wirken, fobald fie bom Anfange 
mniagnetiſchen Behandlung mit in dem magnetiſchen 
eüs gewefen find, und alfo zu demſelben gehoͤren; wean 
@ber waͤhrend der magnetiſchen Sehandlung erſt in den 
Egretifden Kreis gebracht werden, und alé neu einwir⸗ 
De telluriſche Kraft verſchiedener Qualitaͤt erſcheinen, 
rw auf einzelne Organe ihre Wirkung concentriren, fo 
Eden fie ebenfalls als ſtoͤrend fich darſtellen muͤſſen. 
erweckte Beruͤhren des ſehr reizbaren Auges eines 
»mnambuls mit Metall augenblicklich denſelben durch 
tliches Magnetiſtren des Auges, ſtoͤrte alſo den borhan⸗ 
nen allgemeinen Somnambulismus, obgleich derſelbe 
bY) Dew. mineralifeben Magnetifeur, durchs ſideriſche 
aquet, erzeugt ˖worden war, dagegen bloße Beruͤhrung 
n Metallen ibn nicht feindlich afficirte-*>. 
Aus gleichem Grunde find bei magnetiſcher Behand⸗ 





8) Kiefers Archiv. 5. B. 2. St S. 29. 
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dung alle pharmaceutifden Arzneimittel wegzulaſſen, wee 
fie nicht entweder von Hellfehenden Gomnambulen 
pom wiſſenſchaftlichen Magnetifeur sur Befeitigung « 
zelner Zuſtaͤnde odes sur Unter(tigung der magnetil 
Behandlung gefordert werden, indem fie, als dyn 
fche Potengen (§. 8x.) erſcheinen, die, im den m 
tifdyen : Kreis sora Denfelben nur ftdrend vi 
Teanen. " 2 | 
















eo we ge 

Mir gehen nach Angabe diefer allgemeinen BW 
< gungen der magnetifden Behandlung durch dena 
den Magnetifeur (§. 114 - 120.), welchen alle dale He 
ren Bedingungen untergeordnet find, sur Ungabe wl 
fondern Bedingungen, fowohl der pfy Gilet 
magnetiſchen Behandlung, als aud). ver organi 
magretiſchen Behandlung uͤber. 


Zweiter Artitel. 
Befondere Bedingungen Der magnetifdes 
bandlung durch den menſchlichen Magnetiſen 
A. Pſychiſche Behandlung. 
9. 122. 


Die magnetiſche Behandlung durch die pfychiſ 
Kraft des Magnetiſeurs beſteht in der anhalt 
Richtung, alſo in Fixirung, der Seelenthäaͤtiſſe 
Feit deſſelben auf den Kranken oder das kranke Ot 
Da nun nur die dem telluriſchen Pole des Lebens 
Horenden centvifugalen Seelenkraͤfte, Gefuͤhlsthaͤt 
fei¢ und Wille (§. 74.) tellurife wirken, fo! 
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pſpahiſche Behandlung in zweifacher Form erſcheinen: | 
‘xz. Als auf den Kranfen gericdtete Gefuͤhlsthaä⸗ 


gkeit, wohin Cinbildung, Glaube, Andacht, Mitleis 
ey, Theilnahme rc. gehoͤren (§. 77.). 


2. US auf den Kranken gerichtete Will ng tha 7 


gkeit; daber ernfter fefter Wilke gu helfen, feftes Wols 


, eines beſtimmten Zuftandes (§. 76.), welches Wolken 


ex frei von aller Refiexion uͤber ſich ſelbſt ſeyn mug. 


- Da namlic die Erkenntnißſeite dee. menfdlider 


eele folar ift, alfo antitelluriſch wirkt (§. 75.), fo mifs 
lalle Functionen derfelben, Selbſtbewußtſeyn, Mads 
bafen 2c., Hier nur ſtoͤrend erſcheinen, daher hierin der 
Fund liegt, daß Haufig die gange pſychiſch⸗ magnetiſche 
»handlung bewußtlos it (z. B. bei den ſympathetiſchen 
Ryen) und daher die intenſivſte magnetiſche Einwirkung 
Eſteht, wenn der Magnetiſeur gang reflexionslos fein 
¥ den Kranken gerichtetes Gefuͤhl oder ſeinen Willen gu 
[¥en 2c. walten laͤßt. 


6. 123, , 


Da die pſychiſch-⸗magnetiſche Kraft, als die teluris 


re Kraft der hoͤchſten Potenz und Yntenfitat, am meis 
u fernwirfend it (§. 96.), fo ift, obgleich auch. hier 


ößere Unnaherung grifere Wirkung erzeugt, bei der: 


ychiſchen Behandlung unmittelbare Berdhrung des 
anken weniger nothivendig, und bet (don eingeleitetens. 


agnetiſchen Kreife wirkt der bloße Wille ohne alle koͤr⸗ 


rliche Beruͤhrung oft (chon aus einem entfernten ime 
ee einſchlaͤfernd, mie eine Menge Beiſpiele beweiſen. 
Wie aber die heftimmte Ridtung dev pſychiſchen 
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Thaͤtigkeit durch dieſelbe Richtung der organiſchen Wy 
tigkeit unterſtuͤtzt wird, dagegen eine andere Richtuy 
Der organiſchen Thaͤtigkeit nothwendig die pſychiſche Bio 
. fung ſtoͤren mug; fo wird aud): die Richtung dev pipe | 
ſchen Thaͤtigkeit mehr fixirt, und die pſychiſche Cinnil 
kung erleichtert und verſtaͤrkt durch matertelle Se 
mittelung. Hieher gehire nun theils die Berbin 
Der pſychiſchen Behandlung mit magnetifcher Manis 
tion, theils: die Verbindung derfelben mit Traͤgern ¥ J 
organiſch⸗magnetiſchen Kraft (§. 179. 180.) Ebenfall 
und befonders gehoͤrt bieher das Fixiren des Krankenn 
Den Augen (§. 70. 126.), indem hierbei theils die val 
ſche Thaͤtigkeit des Magnetifeurs, fein Wille, erhajtal 
_ auf einen beftimmten Punce geridtet und firirt wird, ef 
aud) zugleich die organiſche Kraft des Auges wirken af 
tritt. — DaG (chon in Alteven Zeiten und im Volts: 
dem firirten Blide des Menſchen eine befondere mag, 
— Kraft beigelegt wurde, iff (chon fruͤher (§. 70.) b | 

wordert. | 

In einigen Falken *) entitand ſchnellere und intel, 
vere Wirkung durch das ausgefprochene Wort: Sala 
als durch die blofe pſychiſche Cinwirfung des Wil 
Widerſpenſtige Somnambulen wurden durch das Sef 
fende Wort: Du ſollſt, gebandiget *). —  Hter (a 
alfo dev Wille des Magnetifeurs durd das Ausfpreda 
Deffelben gefraftiget worden gu feyn. (Bergl. §. 76.) | 
Aus gleichem Grunde wird die pſychiſche Einwirkunj 





1) 3. B. bei Bendfen in Kieſers Archiv 9. B. a, St. 
2) Daſelbſt 9. B. 2, St S. 153+ 154+ 
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ichtert, wenn fon organiſch / magnetiſche Cini 
Wangegangen it. 

- Da indeffen das pſychiſche Bebe, und alfo aud) die 
PHifche Wirkung einestheils der grdften Mannigfaltigs 
& fabig, anderntheils nur hoͤchſt unvolfommen bes 
faut ifts fo fann ef bier eine grofe Mannigfaltigkeit 
e Wirkungsweilfen geben, und Sei jeder Somnambule 
be andere am wirkſamſten ſeyn. 

B. Organiſche Sehandlung. 

a §. 1246. 
pRMagnetifhe Behandlung durdh die organiſche 
Saft des menſchlichen Magnetifeurs beſteht in Rich⸗ 
Wg und Sirirung der telluriſchen Kraft des menſchlichen 
Bes oder einzelner Theile deffelben auf den Kranken 
=x das frante Organ. — Inſofern Hierbei die Haͤnde 
FE Menfaen, als diejenigen Organe, welde die Hane 
Made Thatigtcit des Menſchen am ſichtbarſten ausdruͤ⸗ 
we, die wirkenden Organe ſind, entſteht die mage 
Eifde Manipulation. 

Da die verfhiedenen Organe des menſchlichen Leibes 
E verſchiedene Ausdruͤcke der Totalitaͤt des menſchlichen 
Bes find, fo fann aud jedes Organ magnetiſch wirfen, 
un es dem telluriſchen Pol des Lebens angehirt, und 
tinter{deiden wir hier alg die vorzuͤglichſten For⸗ 
rn der organ. magnet. Behandlung folgende: 
1. Das Adſpiriren (5. 125.) 

2. Das Fixiren durch den Blick (5. 126.) 

s8. Die magnetiſche Behandlung durch Streichen 
it Den Fuͤßen (5. 127.) 


» © 


— 380 — 


4. Die magnetiſche Behandlung durch Streider 
und Berifren mit den Handew, durd t 
| magnetiſche Manipulation (E. 128. u. folgg.r . 

| 6. 125. | : 
Das Adſpiriren oder Anhauchen (soul 
chaud dev Franzoſen) beſteht in einem ſchnellen Mae 
ßen der eingeathmeten Luft entweder auf einen einjeh 
kranken Theil, oder in der Richtung der magnetiſq 
Manipulation auf den ganzen Koͤrper, wobei alſo die 
nere Oberflaͤche der Lunge (§. 69.) der Dic telluriſche Sm | 
ausftromende Theil und dic Luft der Leiter iff. Reds a 
nigen Beobachtern *) fol das Anhauchen in cig 
Faͤllen ſtaͤrker magnetiſch wirken als dic magnetijgey 
nipulation, und daſſelbe beſtaͤtigt ſich bei ſympathe 
Kuren, die zuweilen durch Anhauchen kraͤftiger it | 
alg Durd) Streichen. Da das Anhauchen eine git | 
Gtelle trifft als die Manipulation, und hierbei eine gh 
Gere Flace wirfend iff, fo ſcheint hierin der Grund 
liegen, daß das Anhauchen haͤufig als berubigendes ( 
mirendes §. 139.) Mittel bei ortlicden Krampfen und 
Dern Erfcheinungen des oͤrtlichen Somnambulismus 
gewendet wird, um diefe gu sertheilen und gu bebe 

Cine noch Fraftigere Ure des Anhauchens bel 
Darin, daß der Magnetifeur auf den mit einem Kleiduy 
ſtuͤck, Schnupftuch rc. bedeckten Sheil des Krankend 
Mund legt, und nun durch dieß Kleidungsſtuͤck rc. ſein 
warmen Athem anhaltend auf den kranken Sheil laf 7 
















1) Kluge a. a. O. S. 321. 
2) Bende Bendlen.in Kie fers Mgivy. B. x, Gt, E 
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6. 126. 


Das Fixiren durch den Blick ſchließt eine coms 
nite pſychiſche und organiſche Wirkung ein, und wirkt 
irch eine hoͤhere organiſche Kraft, daher auch mehr in 
Ferne. Es wirkt hierbei theils das Gehirn in der 
iensoperation, theils das Sinnesorgan des Auges, 
o ein hoͤheres Organ des menſchlichen Leibes (4. 70.). 
Eten wird dieſe Behandlungsweiſe allein angewendet, 
> gewoͤhnlich nur nachdem ſchon magnetiſche Manipu⸗ 
bon vorangegangen. — Glas wirft nad einigen Crs 
eo 1) Die Wirkung des Blictes eine Beitlang hems 

y Daher die magnetifche Kraft des Auges aud) ftras 
> (6. 109.) wirkt. — Ebenfalls wirkt ſie ruͤckſtralend 
EX1.), und das Fixiren iſt daher entweder direet, 
e indivect, vermittelſt einer Spiegelflaͤche. 

6. 127. 
Die organiſche magnetiſche Behandlung durch S tv ets 
umit den Fuͤßen if in neueren Zeiten nur ert 
verſucht, und ihr tod) nicht der Werth zugeſtanden, 
ihr die Theorie giebt (§. 69. 120.), obgleich dieſe 
audlungsare in manchen Gegenden Deutſchlands unter 
Ramen Treten zur Heilung von rheumatiſchen und 
eit Uebeln (chon lange angewendet worden iſt. Das 
Bien iſt daher nur als Maſſiren (6. 136.) mit den Fuͤßen 
Befehen, wobei die planta pedum gleich der vola manus 











D Lieferé Archiv 3. B. 4. Gt. 6.8, 
Ridters Beobadtungen rc. S. 38. 
$ 6 
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wirkt. Yu der magnetiſchen Behandlung iſt es, 

zwar anit. großem Erfolge nur einigemale verſucht, 
was fur die Wiekſamkeit deſſelben ſpricht, . oan Hellh 
den Somnambulen vderordnet; ſo bei van Shert 
hei Gruber. 9), det Beudfeu 5), and in aller di 
Verſuchen uͤbertraf die Intenſitaͤt dee Bittung devk 
die, ant bedeutend. 7 


tee elt 


i Menhpalatencwẽln 
* W os é. a2s. | 

abel ber magnetifgen Raiipulation 
vorzaglich die Hande und deren Theile, die. 8 
Ginger ober einjelne Ginger, Da nad dem Fe 
(S. 120.) dig vordere und hintere Flaͤche des” menſchi 
Koͤrpers verſchieden wirten, und eben fo. Die cine 
Theile deffelben, fo entſteht 

1) binfichtlich der Bewegung oder Raped 
Haͤnde, 

2) hinſichtlich der Rigtung der Striche/ 
‘xy Kieſers Archiv 2. B. a. St. ©. 157. 282. 188; a 

G. 28. 


a: 





9) Dafetbe, 8. B.1. St. S. 70. 76.78 : 
3). Dafelbft, 9 B. 2. St. S. 116. Als Bendfen eal 
Buß auf den Scheitel der Somnambule fegte, . fagte *7 
„Dieſe Wirkung iſt ungeheuer ſtark; fie sieht mir o 
den Kopf zuſammen, durchdringt die ganze Bruſt, und 
bis in den Magen hinab.“ Den Fuß gegen die Heragr™ 
gefebt, wurde die Wirkung ſtaͤrker, aber auch beheglihe 
als beim Gebraud der Hande. 
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Jung in Bogen, Die Wirkung der Nidtung d 
magnetifden Kraft (§. 119.) witd hier beſtimmter ay 
wendet, Die Hande oder Finger toerden am Lirper 
Aber den Franken Theil in geraden Linen gefuͤhrt, 
















, Hinfidgelid der Richtung ber Stride & 
2.) teitt nah dem Fruͤheren (6 119.) Die mag 
Wirkung vorzuͤglich am Endpuncte des Seriged d 
Geſchehen daher dieſe Stride. fo, daß dite 
dunere Glade der Hand (§. 120.): oder dey Finger 
Den Kranfea oder das gu maguetifirende Organ gil 
3%, und daß die Striche aber oder auf dem kraulen 
enden, fo entſteht magnetifche Birtu ng, 
Stride Heifen pofitive, magnetifde stih 
geſchehen fie mit dev folaren, Ruͤckenflaͤche dee Haw 
120.), und von dem gu magnetifirenden Organe ab 
fo entfteht entgegengefebte, negative, antime 
tifheWirkung, und fie heifen negative Str 
Gegenfiri de. 

Wird mit den magnetiſchen Striden beim orl 
Kranfen begonnen, und in der Gegend des Unter 
. oder an den untern Extremitdten geendet, und dant 
Hand in der groͤßtmoͤglichen Cntfernung vom Kb 
und waͤhrend der Ruͤcken derfelben gegen denfelben get 
tet ift, mieder nad dem Kopf gurudgefabre, fo 
Diefe Sehandlung: Behandlung in grofen Boy 
(traitement a grands courants), und da Hierbei n 
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dig die magneti(he Wirfung am Endpuncte des 
thes: am ſtaͤrkſten auftritt (§. 119.), alfo das Gans 
leben potenjiire wird, fo wird durch diefe Manipus 
on am leichteſten allgemeiner oder fertfitiver Somnam⸗ 
ummus des ganzen fenfitioen Syſtemes erſeugt werden 
ſen, daher dieſe Manipulationsweiſe am haͤufigſten int 
rauch, und uͤberall anzuwenden iſt, wo allgemeiner 
nmnambulismus (5. 27, 1.) oder oͤrtlicher des ganzen 
Etiven Syſtemes (5. 27, 4.) erzeugt werden ſoll. 
He dachdem nun entweder die beſondere Thaͤtigkeit 

Oeganes unmittelbar erhoͤht, oder durch Erhoͤhung 
— eines anderen Organes, alſo antagoniſtiſch⸗ 

werden foll, iſt bei der Behandlung oͤrtlicher 
F die Richtung der pofitiven Striche verſchie⸗ 
"4 daher: z. Bs bel Schwaͤche einzelner Theile, oder 
W Die Thaͤtigkeit dieſes Organes uͤberhaupt erhoͤht 
wn fol: nad demſelben Hin,’ Gingegen’ bet GEutzuͤn⸗ 
len, bei Kraͤmpfen xc., die Snedh Minderung dev 
Bafeit des kranken Organes gehoben werden foll, vor 
WOrgane abwarts geſtrichen werben mus, — Dieß 
Den Unter(dhied zwiſchen birecter und antag or 
bfdher Behandlung, von welder letzteren Unten 
§. 131. 

Oinſichtlich der verſchiedenen Fladhenund Theile 
ſtreichenden Hand (§. 128, 3.) gtebt ed folgende 
Hiedenheiten. 
Wenn Sruftfeite und Ruͤckenſeite des Menrſchen fid 
— und — verbalten, jene telluriſch, diefe folar 
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(antitelluriſch) wirkt (§. 120.), fo mug aud die inners 
Coorder?) Slade dev Hand, und eber fo dee ein 
zelnen Finger pofitio (magnetiſch), die R i few 
fladje aber negatio (antimagneti(h) wirken, days 
gen dev aͤußere Rand ver Hand weder telluriſch nef 
fofar, alfo indifferent iff. — Die Stride mit 
Hand und eben fo mit den Fingern wirken alfo oerfdhies 
je naddem die vordere Blade, die Hintere Flim 
oder dex Rand derfelben gegen den Kranken gervidtth 
Dieß gpebt die Bolars €§. 132s), Dorfals (§. 13h 
ynd Marginalmanipulation 6. 134.). 
.. Ehenfalls ſcheint zwiſchen den eingelnen Fingers dee 
Polaritdt ſtatt gu finden, fo daß der Daumen (aw 
Fuße die grofe Zehe) mehr telluriſch, der kleine Fis 
gee. (nad anderen, und nad) cinigen Andeutungend 
Somnambulen fo wie in dew rhabdomantifden Batt 
den *) der vierte oder Goldfinger) antimagnet 
wirkt, der Mittel finger id aber indifferent » 
Halt 7); und alfo die Wirkung verfhieden ſeyn mab; 
nachdem alle Singer, oder blof der Daumen angewen 
wird. Hieraus entſtehen die Unterabtheilungen der Sell 
manipulation: die Palmar⸗, Digital⸗, und Polß 
kar⸗Manipulation. 





9. 132. 
Die Stride mit der vordern Flaͤche dex Hark 





e 


1) Kieſers Arhio 4, B. a. St, S. gg, 
2) Kluge a. a. O. S. 337, 
Mesmerismus E. x79, 


a” 
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Vie VBolarmanipulation, find-vrein magnetiſch. — 
Hier wird waͤhrend der Stride die Handflade ftetig gegen 
_ Den Kranken oder kranken Theil geridtet. — Die Volare 

manipulation serfallt in folgende Unterarten 

1. Die Palmarmanipulation. — Die Zige - 

werden mit den gangen Handtellern gemadt, fo daß 

Die Handflache und der Baller der Hand dem Krauken 
am naͤchſten find. — Da hier ein ruͤckwaͤrts von den Fin⸗ 

gerſpitzen liegender Theil der wirkende iſt, ſo iſt die Wir⸗ 
kung , tad) Angabe der meiſten Beobachter, ſchwaͤcher 
als bei det Digitalmanipulation, daher fie eine fruͤhere 
heftigere Einwirkung mildert, und deßhalb von Gmelin, 
mißverſtanden, negative Behandlung, von. andern ‘aud 
wohl calmirende Behandlung genannt worden 

iſt. — Bei eingelnen Individuen (deine fie indeffen (tars 

“fer gu wirken, alg die Digitalmanipulation, wie id 
ſelbſt erfahren habe, und auch eine meiner hellſehenden 
Somnambulen behauptete. 

2. Die Digitalmanipulation, die kraͤftigere 
Einwirkung, daher von Gmelin poſitive Behandlung 
genannt. — Die inneren Flaͤchen der Fingerſpitzen 
find dem Kranken am naͤchſten. 

Je nachdem alle Finger vereinigt, oder ge— 
trennt, oder nur ein Finger, der Daumen, gebraucht 
wird, entſtehen falgende Berfdhiedenheiten Der 
Digitalmanip ulations 

a. Die erpandirteDigitalmanipulation — 
Alle finf Finger werden von einander getrenne gehal⸗ 
ten, in klauenfoͤrmiger Richtung maͤhig gebogen, oder 
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aud geſtreckt. — Die ſchwaͤchere Wirkung der Digiu 
manipulation, well die telluriſche Kraft hier excentriff 
und divergirend australe. 

b. Die contrahirte Digitalmanipuletin | 
— Die Finger liegen neben einander, ode 
Spitzen derfelben find auf einen Punct geridte, alt 
Pfitchen, — Die Fraftigere Wirfung der Digitalaad 
pulation, weil die magnetifde Kraft Hier concent 
UND convergirend ausfralt, 

ce Die Pugnalmanipulation. — Wafer 
die vier letzten Singer gue Fauſt geballt und eingeſchug 
alſo unthaͤtig liegen, wird mit der Spitze und ee 
Flaͤche des ausgeſtreckten Daumens geftriden. 

Sie wird einfache Pugnalmanipulationp 
nannt, wenn nur cin Daumen gebraucht wird; oh 
pelte, wenn beide Daumen neben einander a M4 
beriihrend angewendet werden. 

Die Pugnalmanipulation wirkt am heftigſten, 
teigbaren Somnambulen oft Krdmpfe, Wlgie ec. errgm 



















3. Die Pollifarmanipulation entteht, wh 
ohne die uͤbrigen Finger gu ballen, bloß mit dev in 
Glade oder dem Ricfen des Daumens geftriden m 
— Unterſcheidet ſich nicht weſentlich von der Pugnaluu 
pulation, und iſt ſelten in Gebrauch, nur beim oͤrlllte 
Magnetiſiren kleiner Organe, z. B. des Auges. 


§. 133. 


Die Dorſalmanipulation (5. 131.) bildet da 
Gegenſatz der Volarmanipulation. — Hier wird mit ot 


ladfen dee Hand gegen dew Kranken geſtrichen. — 
& BVerbindung mit der von Dem gu magnetifirenden Ore 
ane abwarts gehenden Nichtung (§. 130.) entſtehen dann 
'¢ GSegenftride (9. 148), die gue Aufhebung des 
omnambulismus dienen. — Ebenfalls gehoͤrt hieher 
s Ventiliren 5. 139.) mit dem Ruͤcken der Hand und 
tr dem Organe abwaͤrts, z. B. um geſchloſſene Augen 
offnen. | 
§. 134. 

Die Marginalmanipulation (6. 131.), beb 
elder die aͤußeren ſcharfen Rander der Hand dem Kran⸗ 
@ gugewendet find, fann nur indifferent wirken, iff 
Der fir die magnetiſche Praxis eigentlich gleidgultig s. 
Der fie aud) wenig mehr in Gebraud iff, Gmelin *> 
mute fie ebenfalls negative Beruͤhrungsart, oder aud 
nwegnehmende Behandlung. 


§. 135+ 


Hinſichtlich der groͤßeren oder geringeren Ene 
ernung'der magnetifirenden Hand vom Keanfen (4. 
tS, 4.) unterfdeidet man die Manipulation mit € ox 
RCf und in distans, | | 

1. Die Manipulation mit Contact beribre 
Cn Kranken oder deffen Theile unmittelbar, und fie wirkt, 
a die magnetiſche Einwirkung mit der Nabe des Wirken⸗ 
en zunimmt (§. 94). 1.), am ſtaͤrkſten. Bei ſehr großer 
empfaͤnglichkeit des Kranken und großer Energie des 





x) E. Gmelin neue Unterſuchungen rc. S. 340. 399. 
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Magnetifeurs wirkt fle oft su heftig. — Sie kann mi 
Den Handtellern und rubender oder fireidhender Hand ge 
ſchehen, Cfigitte — vagirende — Palmarntanipulation) 
oder mit den Fingern oder Daumen ruhend oder fire 
end (figitte — vagirende — Digitals oder Pugnad 
manipulation). 


2, Die Manipulatton in distans wirkt (qnb 
Ger, und um fo mehr, fe mehr die ſtreichenden Tel 
‘gon Dem Kranfen entfernt werden. — Die gemidhnli¢ 
Entfernung if— einige Zolle, sutveilen mehrere Fue, fs 
gar aus einem andern Zimmer, Haufe. (Dod if lä 
Beurtheilung diefer Fernwirfung der pſychiſche Cie 
(§. 128.) nicht gu vergeffen. In einigen Faller enc 
fogar ftdrfere Wirkung, wenn der Magnetifeur aus tt 
get Entfernung magnetifirte). — Sie fant eberfalls felt 
oder vagivend, Palmar⸗, Digitals und Pugnbuus 
pulation ſeyn. 


§. 1360 


Geſchieht die Volarmanipulation (§. 132.) mit €e 
fact (§. 135, 1.) und verbunden mit mafigem abwes 
felnden Druͤcken des franfen Theiles durch die Flache da 
Hand und der Finger, gleichwie beim Kneten cint 
weiden Maffe, fo entiteht das fogenannte Ma ffirer 
(Kneten), welche Behandlungsweiſe ſchon in Aleeren eis 
ten. befannt war, und nod) jest bei den orientaliſches 
Bilfern und den Einwohnern der Sidfeeinfeln in 6e 
braud iff (§. 69.). — Das Maffiren wird vorzuͤglich bd 
oͤrtlicher Affection angewendet, und wirkt mehe auf grofe 
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witd die ausgebreitete magnetiſirende Hand jn einige 
Rolle Entfernung von dem kranken Theile gebalten, un 
Dann die Handflddje langfam gegen denfelben bewegh 
gleich alg tenn man mit der Flaͤche der Hand die ful 
gegen ibn druͤcken wollte. — Es ift alfo fig annis 
hernde Palmarmapipulation (6. 132.. — ¥ 
wenig gebraͤuchlich. i nd 
§. 139. a 

Das Calmiven (Anweben,; Fadhela, Benth 
liven, berubigende Behandlung) tft eitrwede 
fid) entfermende expanditte Digital manips 
lation (§. 132) 2, a.), und Dane wird. mit ausge(pry | 
fern Singern in einer CEntfernung von 6 Zollen etwd 
feitwarts an dem Kranuken heruntérgefabren, ſo dd 
hierdurch cit gelinder Luftzug entſteht; und die Wirtey 
ift, daß eine fruͤhere, Durch intenfivere brtlidie Beka 
lung entſtandene oͤrtliche Wittung mehr aber den ‘gaye 
Koͤrper vertheilt wird; daher fle vorzuͤglich bet oͤrtlichs 
heftigen Sufallen waͤhrend des Gomnambulismus ass 
wendbar iſt. Oder es befteht in einer mehr negativey 
Die fruͤhere magnetiſche Wirkung voͤllig aufhebenden Bes 
handlung , und iſt alſo eigentlich mehr oͤrtliches Erwecken 
(§. 147.), ſobald mehr mit dem Ruͤcken der Hand rid: 
Warts oder bom Organe abmarts geftriden wird, daher 
z. B. um nad) magnetiſchem Schlaf zuruͤckbleibende oͤrtliche 
Affection, geſchloſſene Augen, Schwere des Kopfs, Krampf 
einzelner Glieder 2c. gu heben. 

§. 140. 
Das Deriviren (ableitendeBehandlung) 
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sgefdhicht, wenn man mit der Handflide, oder bert cots 
Atabhirten Fingerfpigen, odee dem Daumen einige Feit 
muf dem afficicten Theil ruht, und dant vom demfelben- 
wbwiits mehretemale ſtreicht. — Hier wird alfo ein 
Anderrer Theil in befondere (telluriſche) Thaͤtigkeit verfepe, 
und antagonti(d die Affection gehoben. Eben fo 
wirkt daher aud) Berdhrung dev entgegengefegten Seite 
oder eines entfernten Theiles. — Das Deriviren wird 
ebenfalls bei oͤrtlicher heftiger Wffection, die waͤhrend des 
Elichambuülismus entſteht, angewendet, iſt aber nur 
antadoniſtiſche Behandlung einer vorhandenen oͤrtlichen 
trantheit (SG. § 331.). 
a . §. 141. 
Bet allen dieſen verſchiedenen Manipulationsarten 
* 128 — 140.) iff indeſſen nie gu vergeſſen, daß die 
Ab ſicht, der Wille, und dee Glaube des Magnes 
tifeurs immer gugleid) mit pſychiſch wirten, fo dab 
Plauden und Zutrauen su einer befonderen Manipulation 
Wr aud befondere Kraft leiben, naͤmlich durd) den hier: 
Hurd fixirten Glauben, daher, befonders bet der Bers 
ſchiedenheit der Digitalmanipulation oft dem einen Mags 
netiſeur die cine, Dem andern Die andere Manipulationss 
weiſe ftdrter wirkend erfcheint, fe machdem fie gu derfels 
Gen Zutrauen haben; daher andere Magnetifeure die 
einfadite Manipulationsweife vorziehen, und daber die 
Spiritualiſten, obgleich mit Unrecht, alle Manipulation 
far gleidgaltig Halter und gang verwerfen. Ungeadhtet 
alſo, wie angegeben, fede befondere Manipulation ihre 
befondere Wirkung haben muß, fo bewirkt dod oft der 
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Glaube, als die Hihere telluriſche Potenz, daß and tw 


att fid) ſchwaͤchere Manipulation ſtaͤrker wirkend erſcheim El 


ja ſelbſt cine negative (antitelluriſche) Manipalation fon 
auf dieſe Weife, durch den Glauben an die BWirtuy 
Derfelben, eine pofitioe (telluriſche) Wirkung zeigen; - 
woraus fid) manche Behauptungen, z. B. uͤber die ok 
five Wirkung der Dorſalmanipulation, erklaͤren. 


Dritter Artikel. 
Practiſche Regeln bet der magnetiſchen Behan 
lung durch den menſchlichen Maanetiſeur 


§. 142. 


Fe nachdem nun entweder bloß ortlich, auf cat 


Theil, oder all gemein, auf den ganzen Koͤrpet, ge 
wirkt werden ſoll, (zu welder verſchiedenen Behari 
Die Anzeigen ſpaͤterhin (. 335.) folgen), werden wt 


—_ 


eingelne oder mehrere Ddiefer Manipulationen und Beha — 


lungsweifen in Verbindung angewendet. — Da indefa 
in den meifter Fallen die beſtimmten Anzeigen gu cine 
Sefondern Behandlungsweiſe fehlen, und das Ynftind 
gefuͤhl des rveinen Practifers nur felten diefer Manel 
erfest, fo fann in diefem Falle, und eben fo bet der gar 
empiri(dhen Anwendung des thierifchen Magnetismui 
durch Layen, nur die allgemeine magnetiſche BeHhandluay 
des ganzen Koͤrpers cintreten, wie fie bisher in Deutſch 
[and faft allein Gitte gewefen, wo dann die groͤßere Em 
pfanglicbfeit und daher grifere Reaction des franter 
Organes, oder wenn der Somnambul hellſehend toirry 
Dicer das Nabere beſtimmt. 


| 
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6. 143. 
Practiſche Regeln bei der allgemeinen 
Behandlung durch den menſchlichen 
Magnetiſeur. 


Die allgemeine Form der magnetiſchen Behande 
Ing durch den menſchlichen Magnetiſeur, in welder 
fyhifde und organiſche Behandlung vereini 
igetpendet werden, [aft fid) nun auf folgende practts 
He Regeln guricdbringen, deren phyſiologiſcher Grund 
dem Friern enthalten iff, 


1 Unndherung des Kranken und des 
‘agnetif eurs; weil mit der Nahe die Wirkung zu⸗ 
mint (§. 94, 12 Das Befondere wird hier durch dert 
rad dex Empfaͤnglichkeit des Kranken und dev Intenſitaͤt 
e magnetifden. Kraft des Magnetifeurs beſtimmt. Die 

gewoͤhnlichen Leben des Arztes ſchickliche Annaͤherung 

auch hier ſchicklich. Entkleidung des Kranken iſt nicht 
thig, da alle Stoffe fit die magnetiſche Kraft permes 
ef find (§. 106.), jedoch vermeidet matt gern feidene 
fleidung, fo wie Federbetten, als minder leitend und 
Bhalb eine Zeitlang ifolirend (§. 106.). 


2. Nidtung der vordetn Seite des Mags 
‘tifeurs gegen die vordere Seite des Keans 
n; weil die vordere Seite des Magnetifeurs allein 
ignetiſch wirkt, und eben fo die vordere Seite des 
omnambuls empfangend (§. 120... Um koͤrperliche 
muͤdung, ſowohl von Seiten des Magnetifeurs, als 
ch des Somnambuls durch anbaltende einſeitige Stel⸗ 
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lung gu vermelden, iff figende Stellung ſowohl 4 
Kranfen als des Magnetifeurs beffer. Beruͤhren da 
Knie des Gomnambuls durd die des Magnetifeury 
wie die Franjofen *) anvathen, fant ohne das Caid 
liche gu beleidigen nur angewendet werden, wenn Son 
fonen deffelben Geſchlechts den magnetifchen Kreis bite 
Eben fo it Berdhrung der Fuͤße niche durchaus noche 
Dig, obgleich hierdurd die magnetiſche Einwirkung os. 
ſtaͤrkt wird (§. 127.). — Liegt der Kranfe im Bette, wf 
fann er daſſelbe nidjt verlaffen, fo ftellt oder fept fidu J 
Magnetifeur gegen den Kranken geriditet neben das Bey 
die Wirfung iſt dann aber immer fdwader. 

3. Streichen mit Der vordern Stade lt. 
ber Hande und der Finger, alfo mit controfittt 
oder erpandirter vagirender Digitalmanipulation (61% 
2, a. b.), oder aud) mit der Palmars (§. 132, 1) 04 
Pugnalmanipulation (§. 132, 1 c.), vom Kop fe wg. 
Dem Unterleih oder aud bis gu den Knieel 
und Fuͤßen des Kranfen, alfo in grofen Boge 
(a grands courants §, 130.), wobei man an einjelod 
Stellen des Koͤrpers, vorjuglid in der Magengegen 
auf den Knieen, mit den Fingerfpigen cube, weil af 
Diefe Weiſe dié magnetifche Wirfung im Gangliencentem 
concentrirt und hierdurch am leichteſten allgemeiner Com 
hambuligmus erzeugt wird. Die Stride geſchehen ge 
woͤhnlich in der Entfernung von 4—6 Zollen vom Krav 
Fen, nad) Umſtaͤnden naͤher, bis zur unmittelbaren St 










1) Caullet de -'eaumorel Aphorismes T. IT. p. 98. No. 4. 
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zrung des Kranken, oder entfernters anf den Nuber 
ncten muͤſſen indeffer die fireichenden Hande den Koͤrper 
aft beruͤhrend ruhen, weil fonft leicht Ermuͤdung ers 
gt, — Beide Hande werden beim Streichen gewoͤhnlich 
einer Richtung gehalten, dod fann auc) eine Hand 
len, waͤhrend die andere ſtreicht. — Die Stride ges 
Hen langſam, gleidfirmig, fo daß gu einem Bogen 
‘a = bis cine Minute eit erfordert witd, Das dew 
infer fizirende Auge des Magnettfeurs folgt Hierbek 
| Steichen, theils weil hierbei durd) die Wirkung 
- Huges (§. 126.) die der Haͤnde unterſtuͤtzt wird, theils 
Die Aufmerkſamkeit des Magnetifeurs zu firiren, nud 
durch feine piydhifhe Cinwirfung gu vermehren. — 
id die fircichenden Hande am Endpuncte des. Strichs 
agengegend, Knie, Fuse) angefommen, fo: werden 
sin der griftmigliden Entfernung,. den 
“Een Dee Hand gegen den Kranken gerich⸗ 
“y'und mit elngefdlagenen Fingern Calfo mie 
Eiger Negation aller pofitiven Wirkung, die bei dent 
ckfuͤhren der Hande die magnetifde Wirkung auf, die 
Brleibsorgane nur aufheben koͤnnte), wieder jum An⸗ 
pspunct des Strichs gefabrt, und ein neuer bes 
brent. ’ , 

Une nige zu heftige magnetiſche Einwirkung zu ers 
gett, Hat man die magnetiſche Manipulation in die 
Ebereitende (das Rapportſetzen, mettre en 
port, én harmdnie) und in die ausfuͤhrende cefs 
ive) Manipulation eingetheilt, von denen die erftere 
e fchinddhere, undeſtimintere, die legte eine energiſche⸗ 

Ce 


\ 
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Individuen mit einander in Wedhfelwickung treten, bi 
einen befonderen Lebensproceß (§. 3.), und da jedes 
fiere Ding einwirkt (5. 1.), fo muß, dieſe Cintwicty 
mag telluriſch oder folar feyn, bei jeder auGeren Einmy 
fung Stoͤrung des magnetifden Kreiſes entfteher, 
dieß findet um ſo mehr ſtatt, je gefdloffener der mgq 
tiſche Kreis iff. — Sn demfelben giebt fic der Rag 
feur mit Leib und Seele als das Wirfende Hin, an 
Kranke i— eben fo gang empfangend und aufecfadl 
Sede Einwirfung, die entiweder den Magnetiſen se! 
ben Somnambul trifft, und alfo auch jede im Rel: 
feur einen fremden Gedanten’ erzeugende Cinnca J 
muß dieſen Kreis zerfdren und die Einwirkung jae 
‘fo wie jeder den Gomnambul treffende: Einfluß im 
unbedingten Hingeben an feinen Magnetifesr oF 
macht. Der magnetifce Kreis ift gleichfam ene he 
Ehe, and jede Stdrung deffelben it geiftiger Ehatnh 
Cs geht daher ſchon aus dem Angegebenen Yet 
daß die magneti(de Schandlung durchaus Feine} 
ſchauer leidet, weil diefe unausbleiblich ftirenty 
ken, und eben fo, daß die magnetiſche Behandlung 
gegeigt werden Fann, fo wenig, toie das & 
Der Andacht, oder Der Act: dev intelligenten Thad 
oder Dev Generationsact des Menſchen ale Expers 
Dargeffellt werden fann, one fogleid) in feinem Som 
zerſtoͤr gu werden. — Außerdem iff aber nod ein ti 
aus dev interen Natur des Magnetismus gefdil 
Grund vorhanden, welcher Hier Abziehung von dé 
ßenwelt und Myſterium gebietet. Alles naͤmlich 
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bg Gefuͤhlsleben des Menſchen betrifft, if dem Tag⸗ 
$en entgegengeſetzt und ſcheut jede Beleuchtung, als 
lertilgung ſeiner ſelbſt. Als Gegenſatz des Tags utd. 
ernunftlebens huͤllt es ſich in Dunkel und Nacht; und 
von der Außenwelt abgezogen und heilig, und Pro— 
lirung deſſelben, hingeben an die Außenwelt iſt Profa⸗ 
ung, welche das natuͤrliche Schaamgefuͤhl des Men⸗ 
en, als das Gefuͤhl dieſer inneren Heiligkeit verbie⸗ 
x*). Denn wie das Princip des intelligenten wachen⸗ 
& ebens das des Tages und der Offenfundigfeit 
r FAT das Princip das Gefuͤhllebens, des Magnetis⸗ 
S, im Gegenfaze von jenem, das Princip der Nacht 
> des Schlafes, des myfteribfe Princip. Daher 
Gy in fruͤheren Zeiten Diefe Lehre, wenn fie vorhanden⸗/ 
> Mbhfterium war, und daher, nad einer dunklen Gas 
> qud) Mesmer im tiefen Ginne fie die Sache, fie, 
C als ſolche behandelt wiffen wollte. — Wenn daher 
Wiſſenſchaft Offenkundigkeit des Gegenſtandes for⸗ 
t, und nad) Dem Beduͤrfniſſe des intelligenten Chaz 
tters der eit feine myfifde Anſicht in ihrem Reiche 
det, fo muß Die Prazis des Lebens das Eigenthuͤmli⸗ 
e erhalten, und alfo hier, wo Die Myſtik des Lebens 
heimnißvoll waltet, ade Profanirung vermeiden. 


~ Bemeinfhaftlide magnetifdhe Behands 
ing mebrererRranten, wie fie befonders Wolfaret 


ipfiehlt/ aft Daher zwar Der Idee eines accumulirten und 


a) Bergl, Kiefers Ardio 4. B. 3. St GS, 261. 274. 
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ſich wechſelsſeitig hebenden Gefuͤhlslebens nad ridty 
aber in: dev Ausfuͤhrung nur moͤglich, wenn alle Ritgla 
ber dev Geſellſchaft ein und derfelbe Sinn und Gefiipl le 
lebt. — Wo aber, wie sum Teiche Bethesda, Hah 
und Gefunde, Glaubige und Unglaubige, Reugieia dl 
und Wißbegierige indiscriminatim gu einem sffentlign | 
Baquet ſtroͤmen duͤrfen iſt Die Idee des thieriſchen Ry J 
netismus gang verfehlt, und das Ganze wird theil we 
einem die Sache entehrenden Gaukelſpiel herabgewirdy J 
theils muff die Wirkung dev magnetiſchen Behandly 
oft die gang entgegengefegte Der Heilung ſeyn. -da 
Da Hier die pſychiſche Kraft auch fernwirkend iſt, fom 
wie cin caudiges Schaf dic ganze Heerde anftect, w 
ein Treulofer den gangen magnetiſchen Kreis’ ftiren wh 
fens abgefehen davon, daG gemeinſchaftliche magueilft 
Behandlung auc Gemeinſchaft der Krankheiten epte 
Man hat zwar, guy Verhuͤtung diefes Nachtheild et 
pſychiſchen Stoͤrung, eine mechaniſche Vorrichtuny * 
Iſolirung dev Kranfen vorgeſchlagen 2), allein hie 
Nids bedaché. daß das geiſtige Liben und Wirken de 
keine mechaniſche Schranke und Waͤnde gu bannen j 
und Hat nicht crkannt, daß vie magnetiſche Kraft iM 
haupt unſperrdar ifi. 

Ader auch ter magnetiſchen Kreiſe ſelbſt iſt Stillt 
und Ruhe uoihwendig. — Vermeidung alles nicht no 
wendigen Geſpraͤches, weil dieſes nur die Intelligenz M 
Magnetiſeurs, rte des Somnambuls, alfo eine fol 





a> HG, Boles c'3 need Art?lzpieion. 9. B. x, Hft. GA 


/ 
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tenz weckt, und nothwendig Die magnetiſche Einwir⸗ 
ig und das magnetiſche Empfangen ſtoͤrt. — Daher 
on im Volksglauben und in der Volfsfitte bei allem 
gifhen und fpmpathetifden (magnetiſchen) Heilen 
ilfHweigen und Einſamkeit erſte Bedingung 

— Wie gewaltfames Oeffnen der Augett und helled 
Beslige den (hlafenden auferen Tagſinn, das Auge, 
Pet und den Schlaf verſcheucht, eben fo erweckt jede 
Bge des Magnetifeurs den cinfdlafenden inneren Tags 
rR, das cinfchlafende inteligente Leben, und tire biers : 
Bh das Seginnende Nachtleben, das Gefaͤhleleben d des 
mnambuls. 

Ebenfalls muͤſſen, wie ſchon fruͤher G. 121.) angege⸗ 
t, alle uͤbrigen, ſelbſt lebloſen aͤußern Einfluͤſſe, da 
rp alg nicht itt den magnetiſchen Kreis gehoͤrend, tur 
end erfcheinen koͤnnen, entfernt und abgebalten wer⸗ 
®. In mancden Fallen iff die Empfindlichkeit des Goms 
Mbouls fir jeden auger dem magnetiſchen Kreis befinds 
den Einfluß ſo groß, daß jede fremde Beruͤhrung befs 
se Reaction erzeugt, und daß alles, was der Somnam⸗ 
HM beruͤhrt, vorher vom Magnetiſeur beruͤhrt und hier⸗ 
irch homogeniſirt werden muß, z. B. Trinkwaſſer, Spei⸗ 
M2605 in einem Fale mußte ſogar, als der Somnambul 
usging, jeder Fußstritt Erde, den derſelbe heruͤhrte, vor⸗ 
er magnetiſirt werden. 

6. Vermeidung aller, hige noth wendig 
pom Somnambul oder von der Wiſſenſchaft) geforder⸗ 
ea Berfude, 

jeder Berind am Somnambul erzeugt nochwendis 


~ 
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einer neuen Zuſtand, tire alfo den vorhandenen, und di 
nachtheiligen, oft auf die ganze Kur fid) erſtreckenden Fol 
pent find nicht su berechnen. — Zudem fordert jeder Ba 
fud) Reflexion des Magnetifeurs, und (tire alfo die pip 
Hifche Cinwirfung feines Gefdhls und Wilkens. Bir 
hierbei die Reflexion des hellſehenden Kranken zugleich a 
tegt; fo muß aud) dad Gefuͤhlsleben deſſelben geſtoͤrt we 
der, (Bergl, unten Abſchn. 9 .). 


§. 144. 
B. Practifhe Regeln bei der oͤrtlichen magn 
tifhhen Behandlung durd den menfadlida 
. Magnetiſeur. 

Bei ganz oͤrtlichen Affectionen, z. B. srtlida 
Schmerz, Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Ohrenſchmetij, &e 
likſchmerz; bei oͤrtlich beſchraͤnkten Kraͤmpfen; bei dels 
den Entzuͤndungen, oͤrtlichen vegetativen Krankheiten ty 
tritt, wenn die Heilungsanzeige nicht allgemeine oder ante 
goniſtiſche Behandlung fordert, auch eine bloß oͤrtliqe 
magnetiſche Behandlung ein. 

Dieſe concentrirt die Einwirkung der magnets 
ſchen Kraft blob auf den kranken Sheil, und die allgemd 
nen (§. 114.) und befonderen (§. 122.). Bedingungen, (t 
wie Die practiſchen Regeln bet der allgemeinen magnet 
ſchen Behandlung §. 143) fommen daher auch pier jst 
Anwendung, 

Die orelide. magnetiſche Behandlung Durd do 
menſchlichen Magnetifeur fann daher auf folgende Web 
fen geſchehen: 


7 ™ 
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x. durch die Blof pſychiſche Einwirkung, durd 
Sizirung des Glaubens und Wilkens; — die feltenere 
Anwendung (5. B. bei van Ghert). — Gewoͤhnlich vers 
Hhonden mit Fizirung Der Augen auf den franfen Theil 
K§. 126.). Bei dem im Bolfe gewoͤhnlichen Beſprechen 
Aff dieſe pſychiſche Action des Glaubens in dem Herſagen 


beſtimmter Formeln, Gebete zc, waͤhrend des Stveidhens 2 c., 


ausgedriict. 
2, Durd die organiſche Ginwirfung des Sogn | 
shears. 
a. Durch Anhauchen des franfen Theiles G. 125.) 
p. Durch Manipulation deſſelben (§. 128.) 
dier kann nun bald die figirte Volarmanipulation, wo⸗ 
Sin aud das Maſſiren (§, 136.) gehoͤrt, bald die vagirens 
‘De Volarmanipulation (§. 132.), als Streiden des franfer 
Theiles mit den Handfladen, den Fingern, den Daus 
Mmen, Spargiren (§. 137.9, Comprimiven (§. 138.), eins 
treten, fe naddem der Magnetifeur gu einer diefer. vers 
ſchiedenen Manipulationsweiſen beſonderes Zutrauen hat. 
Beim ſympathetiſchen Heilen ſind die gewoͤhnlichen 
Kreuzſtriche nichts weiter als ſolche magnetiſche Striche. 
‘ec. Durch Streichen und Druͤcken mit den Fuͤßen, 
— Treten (59. 127.). — Nur bei Landleuten einſtweilen 
gebraͤuchlich; ſelten in der magnetiſchen Prazis ans 
gewendet. 
§. 145. 
Zu der oͤrtlichen magnetiſchen Behandlung gehoͤrt 
Dann nod das Sopiren, Einſchlaäfern ). 





1) Kluge a. a. O. SG 348. 
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Um den magnetiſchen Schlaf ſchneller zu erjzeugen 
fat man, wenn ſich Vorboten deſſelben, Mudighis 
Schwere der Augenlider ꝛc., zeigen, denfelben durd orb 
liches Magnetifiren der Augen, als der fie den magnet 
{den Einfluß empfaͤnglichſten und zuerſt einfchlafars I 
Organe, gu befdrdern gefudt, und dieß Ein (a lafery I— 
Sopiren, genannt. Man empfiehlt hierzu Strida & 
mit dem Daumen oder Salen der Hand von dev Rel fi 
wurzel uber Die Augenbraunen und Augenlider, und 3w 
ruͤckkehr mit den Daumenraͤndern uͤber die Stirne in | 
gen. — Da -indeffer der Mittelpunct des Augenlida 
ſchließmuskels, der reale Vol Deffelben, der poten 
werden foll, im innern Augenwinkel liegt, fo fovbdert th 
Theorie Streichen nad demſelben, im Gegenfage de 
Pentilivens (5. 139.) und oͤrtlichen Erweckens (6, nh 
welches, um Die Augen yu sffnen, oom inner Mie 
wintel nad dem aͤußern gefchiehts welche Richtung de 
Stride id auch son hellſehenden Somnambulen als ow 
zuͤglich einſchlaͤfernd angegeben fand. — Auf gleithe 
Weiſe ſopirend wirkt oͤrtliches Comprimiten u und Spargi 
ren der Augen. 

Da in vielen Faͤllen bag Schlreßten des Auges (drill 
hee Somnambulismus deſſelber, aud ſpaͤterhin zu etilt 
renden Gruͤnden den allgemeinen Somnambulismus wt 
terſtuͤtzt, und zuweilen dieſer wiht Fer erfolgt, alg bid 
Die Augen Burd oͤrtliche maguettſche Behandlung geſchloß 
fen find, fo ulmme das Sopiren eine bedeutende Stell 
in Dev magnetiſchen Behaͤndlung ein. 

Auf gleiche Weiſe, wie hier das Geſichtsorgan, karn 
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Lander Faͤllen, beſonders wo große Nelgbarkeit des 
hres und Stoͤrung durch aͤußern Schall das Eintreten 
§ allgemeinen Somnambulismus verhindert, das Ges 
Brorgan burd) oͤrtliche magnetiſche Behandlung ſo⸗ 
rt, unempfindlich (ſchlafend) gemacht werden muͤſſen; 
D dieß geſchieht dann im Allgemeinen dadurch, daß der 
aguetifeur die Daumen, oder Mittelfinger, oder Flaͤ⸗ 
st beidDer Hande an die Ohroͤffnung Halt, oder von den 
Dern Theilen des Kopfs nach denfelben hin ſireicht. 
Sera §. 151, 2.). 

- §, 146. 

Die Dauner der magnetifaen Sebandiung 
Det jeder magnetifhen Sitzung) bangt im. Allgemeinen 
mr der Ubfide dev flarkeren oder ſchwaͤcheren Einwirkung 
d von det groͤßeren vder geringeren Empfaͤnglichkeit des 
dmnambuls ab, — Entſtehen keine beſonderen Erſchei⸗ 
agen, To ſetzt man fie zu Anfange einer magnetiſchen 
ir gewoͤhnlich 3—3 Stunde lang forts felten langee bis 

einer Stunde, indem durch gu anhaltende cinfettige 
ratigfeit Koͤrper und Geiſt ermaden, die Einwirkung 
S Magnetiſeurs alſo nothwendig geſchwaͤcht werden 
uͤrde. Sim Verfolge einer magnetiſchen Kur, wenn mit 
atretendem Somnambulismus ſich groͤßere Empfaͤnglich⸗ 
it des Somnambuls bildet, find oft auc einige Minus 
a, zuweilen ſelbſt nur einige Striche noͤthig, um den 
anken in Somnambulismus gu verſetzen. 

Die Wiederbolung der masgnetiſchen Sb 
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tzung Hat ebenfalls noch fein beſtimmtes Princip. Ini 
ſen, Da Nichts ohne Zeitordnung und Geſetz geſchieht,« 
alles typiſch iſt, und da der Typus des Erdlebens hiersi 
gleichguͤltig iſt, ſo iſt mit Recht su jeder folgenden € 
Gung diefelbe Stunde des Tages gu nehmen, unds 
oft die Behandlung eintreten fol, ob taͤglich mehrerema 
ob alle r—2—3 Lage, haͤngt von dem ‘befonderen kt 
theile Des Magnetifeurs ab. — Iſt feine andere Beli 
mung vorhanden, fo it taglid) eine Sigung als Re 
anzunehmen, und. gu haufige Sitzung ift gu vermeiden és 
Dem jede Heilung ihre beſtimmte Zeit fordert, auch ie 
nichts erzwungen werden fann, und wie uͤberall, fom 
Hier, Uebermaß ſchaͤdlich werden mug. — Bei hella 
den Gomnambulen trite. die Selbſtbeſtimmung deri 
an die Stelleder Beſtimmung durd den Magneifim 
(Bergl. 6. 279:)eb 
Vierter Artikel. 

Erwecken des Somnambulé. 


95. 147. 

Allen dieſen (§. 122—145.) allgemeinen oder orf 
chen magnetifden Zuſtand erzeugenden Behandlungsatt 
fieht nun gegeniber das Erwecken des Somnal 
buls (Ercitiven), melded ebenfalls allgeme 
und oͤrtlich ſeyn fann. 

Da indeffen, wie fpaterhin (Abſchn. 9.) angegel 
werden wird, der allgemeine Somnambulismus in der Re 
ungeſtoͤrt verlaufen muß, und Stoͤrung deſſelben leicht 
bensgefaͤhrliche Zuſtaͤnde nach ſich zieht, daher nur in 
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Fallen, entweder auf Befehl hellſehender Somnam⸗ 
, oder wenn Lebensgefahr ‘Drohende Zuſtaͤnde int 
nambulismus gu fuͤrchten find, der allgemeine Som⸗ _ 
uligmus gewaltfam gehoben werden darf; fo fomme 
hnlich nur das Erwecken und Sefeitigen des oͤrtlichen 
rambulismus in Anwendung. 


§. 148. 


das allgemeine Erwecken kann geſchehen:. 
arch den bloßen Willen des Magnetiſeurs, daß 
‘ommambul erwachen ſolle, alſo durch rein pſychiſche 
irkung. — Iſt nur bei großer Empfaͤnglichkeit des 
lambuls fir die pſychiſche Einwirkung und be 
epſychiſch⸗magnetiſcher Kraft des Magnetifeurs 
ch. 

) Durch die organ ithe Finwirfung des Magnes 
8» durch Manipulation. Diefe fordert, nad) der 
' (§. 119. 120.) angegebenen Theorie, allgemeine 
enſtriche §. 130.), Die in Derfelben Entfernung, . 
ie magnetiſchen Stride, mit dem Ruͤcken der 
e gegen den Kranken von den untern Extremitaͤten 
em Kopfe zu gemadht werden. — Ein einziger Ses 
id) wirkt oft (chon ploglid) erweckend; haͤufig bleibe 
ann mod oͤrtliche Affection zuruͤck, die erſt durch 
es Erwecken (Calmiven) befeitiget wird. 

da indeſſen fede heftige oͤrtliche magnetiſche Einwir⸗ 
auf einzelne Organe den allgemeinen Somnambu⸗ 
s ſtoͤren muß, ſo kann auch dieſe als allgemeines 
kungsmittel angewendet werden. — Hierher gehoͤrt 


alfo Petetin’s Behauptung *), daß man eined Cow 
nambul ſchnell erwecfen koͤnne, wenn man Bie eine Dard 
flad auf die Herggrube, die andere flad) auf den Loy 
 Deffelden legt, und Dann ſtark gegen deſſen Naſe haucht 
indem Hier offenbar auf einzelne Theile oͤrtlich umd hefty 
eingewirkt wird, — Chen fo Tardy's Erfahrung/ de 
durch bloßes Hauchen auf die Augenlider den Somnus 
nambul erweckte. — Gleicherweiſe fand ich 2), daß jm 
Beruͤhrung des Auges des Somnambuls mit Metall, of 
des kleinſten Stuͤckes, alſo Potenziirung des telluri(fe 
Lebens des Auges durch ſideriſchen Einfluß, den ly 
meinen Somnambulismus, und mit demſelben den @ 
chen des Auges hob, und Erwachen erzeugte, oder wf 
mit dem allgemeinen Erwecken das beruͤhrte Buge euh 
geſchloſſen, alſo ſchlafend ließ. — Aus gleichenm Gav 
De muͤſſen aud poſtlive Striche (mit der innern Hadfs 
che), die von Unten nad Oben, gegen den Kopf gee 
werden, erweckend wirken; und fo finden tir in da 
magnetiſchen Geſchichten nod mehrere Erweckungsweiſch 
bie fuͤr den beſondern Fall von hellſehenden Somnaube 
len vorgeſchrieben wurden. 


be 140> 
Has betlide Erwecken geſchieht tad) derſelun 
Theorie durch Streichen mit der Ruͤckenflaͤche der Handy 
Der Finger, der Daumeny tn umgekehrter Hi dtan 
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8 Einſchlaͤferns (§. 145.), alſo von dem gu erwecken⸗ 
nm Theile abwaͤrts. Dieß oͤrtliche Erwecken erſcheint 
nn zugleich als Calmiren (5. 139.) durch Negation, 
d wird haͤufig angewendet, entweder um nad) allges 
inem Erwachen zuruͤckgebliebenen oͤrtlichen Somuam— 
ü smus einzelner Organe, z. B. des Auges (Unvermoͤ⸗ 
des Kranken, das ſchon wachende Auge gu sffnen), | 
Ores (magnetiſch erregte Taubheit) oder anderer 
eve, (oͤrtlichen Krampf, Algie, Gefuͤhl von Schwere 
> heben. Auf gleiche Weife wirkt oft Anhauchen, 
‘Batiliren des ganzen Koͤrpers, mit Dem Willen, den 
FEand zu entfernen, welche Behandlung alfo mehr 
EKiv und derivirend (6. 140.) iff 


§, 150, 


Da der eigne Wille des Menſchen auf den Menfehen 
ſt surucfwirfen fant, und Erzeugung des Somnam⸗ 
ã smus durch denfelber — willkuͤhrlicher Somnambu⸗ 
mus — moͤglich it (§. 79.), und da ebenfalls ein 
‘gan das andere magnetiſiren kann (§. 78.); ſo 
in ſowohl allgemeines Erwecken, als auch oͤrtliches 
zelner Glieder durch den Kranken ſelbſt, — 
d willkuͤhrliches Erwecken — ſtatt finden, und 
ar entweder pſychiſch, durch den feſten Willen des 
omnambuls, oder organiſch, durch antimagnetiſche 
uͤckſtriche. — So finden ſich Faͤlle, daß Somnambulen 
ach Willkuͤhr ihren magnetiſchen Schlaf verlaͤngerten, 
Dev abkuͤrzten, und fo oͤffnen fic) haͤufig Somnambulen 
ie Augenlider durch Ruͤckſtriche (Bentiliren) mit den 
Dd 
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tzung Hat ebenfalls noch fein beſtimmtes Princip. Indeß 
fern, da Nichts ohne Zeitordnung und Geſetz geſchieht, alſt 
alles typiſch iſt, und da der Typus des Erdlebens hier nicht 
gleichguͤltig iſt, ſo iſt mit Recht su jeder folgenden Sis 
Gung diefelbe Stunde. des Tages gu nehmen, und wie 
oft die Behandlung eintreten fol, ob taͤglich mehreremale, 
ob alle 1-2—3 Lage, haͤngt von dem beſonderen Us 
theile Des Magnetifeurs ab — Sf feine andere Deftiw 
mung vorhanden, fo. it taglid) eine Sigung als Rom 
angunehmen, und zu haͤufige Sitzung iff gu vermeiden, im 
dem fede Heilung ihre beftimmte Zeit fordert, aud fie 
nichts erzwungen werden fann, und thie uberall, fo ag 
Hier, Uebermaß (chadlic) werden mug. — Bei hellſehen 
den Somnambulen tritt die Selb(tbeftimmung derſelben 
an die Stelle der Beftimmung durch den Magnetiſeut. 
(Bergl. §. 279.) 


Vierter Wreeifel, 
Erweden des GomnambBu 1 g, 


5. 47> 

Allen diefen (§. 122—145.) allgemeinen oder Srtls 
chen magnetiſchen Zuftand erjeugenden Behandlungsarten 
fieht nun gegenuber Das ECrweden des Gomnam 
buls (Ercitiven), welches ebenfals allgemein 
und oͤrtlich ſeyn fann. 

Da indeffer, wie fpaterhin (Abſchn. 9.) angegeben 
werden wird, der allgemeine Somnambulismus in der Regel 
ungeftirt verlaufen mug, und Etorung deffelben leicht [es 
bensgefabrlide Zuftande nad) fid) zieht, daher nur in felt 
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enz weckt, und nothwendig die magnetiſche Einwir⸗ 
3 und das magnetiſche Empfangen ſtoͤrt. — Daher 
n im Volksglauben und in der Volksſitte bei allem 
iſchen und fympathetifden (magnetiſchen) Heilen 
ilſchweigen und Einſamkeit erſte Bedingung 
— Wie gewaltſames Oeffnen der Augen und helles 
eslicht den ſchlafenden aͤußeren Tagſinn, das Auge, 
eckt und den Schlaf verſcheucht, eben ſo erweckt jede 
ge des Magnetiſeurs den einſchlafenden inneren Tag⸗ 
Lp Da einſchlafende intelligente Leben, und ſtoͤrt hier⸗ 
ch das beginnende Nachtleben /das Gefahleleben d des 
mnambuls. 

Ebenfalls muͤſſen, wie ſchon fruͤher GG. 121.) angege⸗ 
p alle uͤbrigen, ſelbſt lebloſen aͤußern Einfluͤſſe, da 
als nicht in den magnetiſchen Kreis gehoͤrend, nur 
end erſcheinen koͤnnen, entfernt und abgehalten wer⸗ 
. In manchen Faͤllen iſt die Empfindlichkeit des Som⸗ 
abuls fuͤr jeden außer dem magnetiſchen Kreis befind⸗ 
en Einfluß ſo groß, daß jede fremde Beruͤhrung hef— 
> Reaction orzeugt, and daß alles, was der Somnam⸗ 
beruͤhrt, vorher coin Magnetifeur beruͤhrt und hiers 
'd Homogenifirt werden muß, 4. B. Trinkwaffer, Spelt 
r2c.; in einem Salle mußte ſogar, als der Somnambul 
zging, jeder Fußtritt Erde, den derſelbe heruͤhrte, vor⸗ 
miagnetiſirt werden. | 

6. Vermeidung aller, Hide noth wend’ 
mm Somnambul oder ton der Wiſſenſchaft) gefo roe 
R Verfuche. 

Jeder Verſuch am Somnambul erzeugt nochwendis 


~ 
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einett neuen Zuſtand, ftirt alfo den vorhandenen, und te 
nachtheiligen, oft auf die ganze Rur ſich erſtreckenden Soh 
gen find nicht gu berechnen. — Zudem fordert jeder Bm 
ſuch Reflexion des Magnetiſeurs, und ſtoͤrt alſo die ry 
chiſche Einwirkung ſeines Gefuͤhls und Wilkens. Be 
hierbei die Reflexion des hellſehenden Kranken zugleich es 
regt, fo muß aud) das Gefuͤhlsleben deſſelben gefin wa 
den. Gergl. Unten Abſchn. 9 .). 












§. 14. 
B. Practiſche Regeln het der oͤrtlichen magn 
tiſchen Behandlung durch den menſchlich 
I Magnetiſeur. 

Bei ganz oͤrtlichen Affectionen, z. B.didd J 
Schmerz, Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Ohrenſchmen, & ſr 
likſchmerz; bei oͤrtlich beſchraͤnkten Kraͤmpfen; i tee Ut 
den Entzuͤndungen, oͤrtlichen vegetativen Krantheiten ty 
tritt, wenn die Heilungsanzeige nicht allgemeine oder am 
goniſtiſche Behandlung fordert, auch eine bloß oͤrtlit 
magnetiſche Behandlung ein. a 

Diefe concentrire die Einwirfung dev mag 
ſchen Kraft bloß auf den Franfen Sheil, und die allgent 
ten (§. 114.) und hefonderen (§. 122.). Bedingungen | 
wie die practifden Regeln bed dev allgemeinen maga 
ſchen Behandlung §. 143.) fommen daher auc hier ye 
Anwendung. 

Die oͤrtliche magnetiſche Behandlung durch da 
menſchlichen Magnetiſeur kann daher auf folgende Bel 
ſen geſchehen: 


— 
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te durch die bloß pſychiſche Einwirkung, durch 
ung des Glaubens und Willens; — die ſeltenere 
ndung (z. B. bei ban Ghert). — Gewoͤhnlich vers 
nm mit Fixirung Der Augen auf det franten Theil 
26.). Bei dem im Volke gewoͤhnlichen Beſprechen 
fe pſychiſche Action des Glaubens in dem Herſagen 
imter Formeln, Gebete ec. waͤhrend des Streichens zc 
Drucdt. 
. Durch die organiſche Cinwirfung des Magnes — 
8. Looe 
. Durd Anhauchen des kranken Theiles (§. 125.)- 
2 Durd Manipulation deffelben (5. 128.) 
fann nun bald die figirte Volarmanipulation,. wo⸗ 
ud) das Maffiren (§. 136.) gehirt, bald die vagiren⸗ 
larmanipulation (§. 132.), als Gtreichen des franfen 
es mit den Handfladen, den Fingern, den Daus 
Spargiren (§. 137), Comprimiven (§. 138.) , eins 
ly fe naddem der Magnetifeur gu einer dieſer vets 
enen Manipulationsweiſen beſonderes Zutrauen hat. 
ſympathetiſchen Heilen find die gewoͤhnlichen 
ifiriche nichts weiter als ſolche magnetiſche Stride. 

c. Durd) Streiden und Druͤcken mit den Fuͤßen, 
reten (. 127.). — Mur bet Landleuten einſtweilen 
iuchlich; ſelten in dev magnetiſchen Praxis ans 


ndet, 
§. 145. 


Zu der oͤrtlichen magnetiſchen Behandlung gehoͤrt 
1 nocd das Sopiren, Einſchlaͤfern). 


Kluge aa O. S 348. 
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Um den magnetiſchen Schlaf ſchneller zu erjengen 
fat man, wenn ſich Vorboten deſſelben, Miidights 
Schwere der Augenlider ꝛc., zeigen, Denfelben durd sb 
lies Magnetifiven dev Augen, als der fir den mague fh 
(den Einfluß empfangliditerr und zuerſt einſchlafena 
Organe, zu befoͤrdern geſucht, und dieß Einſ chlaͤfen 
Sopiren, genannt. Man empfiehlt hierzu Streica 
mit dem Daumen oder Ballen der Hand von der Nola 
wurzel dber die Augenbraunen und Augenlider, und y 
ticfehr mit den Daumenrandern aber die Stirne im & 
gen. — Da-indeffen der Mittelpunct des Mugenlia 
ſchließmuskels, der reale Pol deſſelben, Dev poten 
werden fol, im innern Augenwinkel liegt, fo fordectte 
Theorie Streiden nad demfelben, im Gegenfage M 
Ventilirens (§. 139.) und oͤrtlichen Erweckens (6.4) 
welhes, um. die Augen gu oͤffnen, vom innern tye 
winfel nad) dem aͤußern geſchieht; welche Richtung We 
Striche ich auch von hellſehenden Somnambulen als os 
zuͤglich einſchlaͤfernd angegeben fand. — Auf gleihe 
Weiſe ſopirend wirkt oͤrtliches Comp: imiren und Spathi 
ron der Augen. 

Da in vielen Faͤllen bad Sechließen dos Auges (dri 
. her Gomnambullgmus deſſelber, aud fedterbin su ettle 
venden Gruͤnden den allgemeinen Semnambulismus am | 
terſtuͤtzt, und zuweilen bieſer erage eher erfolgt, alg bid 
‘Die Mugen Burd oͤrtliche maguetifhe S sehandlung geſchloſ 
fen find, fo aAlmmt das Sopiren cine bedeutende Erle 
in Der magnetiſchen Behandlung ein. 

Auf gleidje Weiſe, wie hier das Geſichtsorgan, fant 
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andern Faͤllen, beſonders two große Reizbarkrit des 
pred und Stoͤrung durch aͤußern Schall das Eintreten 
z allgemeinen Somnambulismus verhindert, das Ges 
rorgan duͤrch oͤrtliche magnetiſche Behandlung ſo⸗ 
E, unempfindlich (ſchlafend) gemacht werden muͤſſen; 
> dieß geſchieht dann im Allgemeinen dadurch, daß der. 
Eguefifeur die Daumen, oder Mittelfinger, oder Flaͤ⸗ 
rw beider Hande an die Ohroͤffnung Halt, oder on der. 
pern Theiler des Kopfs nad denſelben hin ſtreicht. 
ou §. 151, 2.). 


- § 146. 

die Dauer der magnetiſchen Sehandlung 
@t jeder magnetiſchen Sitzung) haͤngt im Allgemeinen 
der Abſicht dev ſtaͤrkeren oder ſchwaͤcheren Einwirkung 
> vot Det groͤßeren oder geringeren Empfaͤnglichteit des 
Binambuls ab, — Entſtehen keine befonderen Erſchei⸗ 
gen, To fetzt man fie zu Anfange einer magnetiſchen 
Egewoͤhnlich 53—3 Stunde lang forts ſelten laͤnger bis 
‘einer Stunde, indem durch gu anhaltende einſeitige 
ãtigkeit Koͤrper und Geiſt ermuͤden, die Einwirkung 

Magnetiſeurs alſo nothwendig geſchwaͤcht werden 
rde. Im Verfolge einer magnetiſchen Kur, wenn mit 
tretendem Somnambulismus fic groͤßere Empfaͤnglich⸗ 
t ded Somnambuls bildet, ſind oft nue einige Minw 
tp zuweilen ſelbſt nur einige Stride noͤthig, am den 
anken in Somnambulismus gu verfetzen. 

Die Wiederholung dev magnatifgen | St 


— 4400 — 


tzung Hat ebenfalls noch fein beſtimmtes Princip. Inde 
fen, Da Nichts ohne Zeitordnung und Geſetz geſchieht, als 
alles typiſch ift, und da dev Lypus des Erdlebens bier nidt 
gleichguͤltig it, fo ift mit Recht su jeder folgenden Gt 
Gung Ddiefelbe Stunde. des Tages gu mehmen, und me 
oft die Behandlung eintreten foll, ob taͤglich mehrerench 
ob aller —2—3 Lage, hangt von dem ‘befonderen y 
theile Des Magnetifeurs ab — Iſt feine andere Veſin 
mung vorhanden, fo. iff taglidy eine Gigung als Ru 

anzunehmen, und zu haͤufige Sitzung iſt gu vermeiden ir 
dem jede Heilung ihre beſtimmte Zeit fordert, auch ſe 

nichts erzwungen werden kann, und wie uͤberall, {oa 

Hier, Uebermaß ſchaͤdlich werden mug. — Bei helſcha 

den Somnambulen tritt die Selbſtbeſtimmung derſche 

ant die Gtelle dey Beſtimmung durch den MDiagneilas 

Vergl. §. 279.)- 








Vierter Artikel. 
Erweden des Somnambulsé. 


5. 147. 

Allen dieſen (§. 122~—145.) allgemeinen oder srt: 
chen magnetiſchen Zuſtand erzeugenden Behandlunggactes 
ſteht nun gegenuͤber das Erwecken des Somnaß 
buls (EExcitiren), welches ebenfalls allgemeit 
und oͤrtlich ſeyn kann. 

Da indeſſen, wie ſpaͤterhin (Abſchn. 9.) angegebe 
werden wird, der allgemeine Somnambulismus in der Regel 
ungeftirt verlaufen mug, und Stoͤrung deffelben leidt It 
bensgefabrlide Zuftande nad) fich zieht, daher nar in (th 
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en Faͤllen, entweder auf Befehl hellſehender Somnam⸗ 
en, oder wenn Lebensgefahr drohende Zuſtaͤnde im 
mnambulismus zu fuͤrchten ſind, der allgemeine Som⸗ 
bulismus gewaltſam gehoben werden darf; fo kommt 
oͤhnlich nur das Erwecken und Beſeitigen des oͤrtlichen 
unambulismus in Anwendung, | 


§, 148: 


Das allgemeine Erweden kann geſchehen 
urd) den bloßen Willen des. Magnetiſeurs, daß 
Somnambul erwachen ſolle, alſo durch rein pſychiſche 
Wirfung, — Iſt nur bet großer Empfaͤnglichkeit des 
anambuls far die pſychiſche Einwirkung und bet 
‘er pſychiſch⸗magnetiſcher Kraft des Magnetifeurs 
lid), I 
2) Durch die organi che Einwirkung des Magnes 
tyes, durch Manipulation, Diefe fordert, nad dev 
let (§ 119. 120.) angegebenen Theorie, allgemeine 
genfiride §. 130.), Die in derſelben Entfernung, 
die magnetiſchen Stride, mit dem Ruͤcken dev 
nde gegen den Krayken von den untern Extremtaͤten 
h dem RKopfe zu gemacht werden. — Cin eingiger Ges 
ſtrich wirkt oft don ploͤtzlich erweckend; haͤufig bleibt 
e dann noch oͤrtliche Affection zuruͤck, die erſt durch 
iches Erwecken (Calmiren) beſeitiget wird. 

Da indeſſen jede heftige oͤrtliche magnetiſche Einwir⸗ 
g auf einzelne Organe den allgemeinen Somnambu⸗ 
ws ſtoͤren mug, fo kann aud dieſe als allgemeines 
seckungsmirtel angewendet werden. — Hierher gehoͤrt 
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alſo Petetin's Behauptung )), daß maun einen Som 
nambul ſchnell erwecken koͤnne, wenn man Bie eine Han 
flach auf die Herzgrube, die andere flach auf den fey 
deſſelben legt, und dann ſtark gegen deſſen Naſe haudti 
indem hier offenbar auf einzelne Theile oͤrtlich und heftig 
eingewirkt wird. — Eben fo Tardy’ $s Erfahrung / de 
durch bloßes Hauchen auf die Augenlider den Somnp 
nambul erweckte. — Gleicherweiſe fand ich 2), daß ja 
Beruͤhrung des Auges des. Somnambuls mit Metall af 
des kleinſten Stickes, alfo Potengiivung des telluri( 
Lebens des Auges durch ſideriſchen Einfluß, den 
meinen Somnambulismus, und mit demſelben den 41 
chen des Auges hob, und Erwachen erzeugte, ode ai. 
mit. dem aligemeinen Erwecken das beruͤhrte Auge md 
geſchloſſen, alſo ſchlafend ließ. — Aus gleidyem Saw 
de muͤſſen aud pofisive Striche (mit der innern huhſu 
che), die voit tiaten nach Oben, gegen den Kopf git 
werden, erivedend wirken; und fo ſinden wir in 
magnetiſchen Geſchichten nod) mehrere Erweckungsweiſ 
te fur den beſondern Fall oon hellſehenden Somna 
Len vorgeſchrieben wurden. 



















Ne 40> 
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zEinſchlaͤferns (9. 145.), alſo von dem gu erwecken⸗ 
n Theile abwaͤrts. Dieß oͤrtliche Erwecken erſcheint 
nn zugleich als Calmiren (§. 139.) durch Negation, 
d wird haͤufig angewendet, entweder um nad) allges 
inem Erwachen zuruͤckgebliebenen oͤrtlichen Somnam— 
ismus einzelner Organe, z. B. des Auges (Unvermoͤ⸗ 
des Kranken, das ſchon wachende Auge gu oͤffnen) 
Ohres (magnetiſch erregte Taubheit) oder anderer 
tle, (oͤrtlichen Krampf, Algie, Gefuͤhl von Schwere 
n heben. Auf gleiche Weiſe wirkt oft Anhauchen, 
tkiliren des ganzen Koͤrpers, mit Dem Willen, den 
‘and ju entfernen, weldhe Behandlung alfo mee 
Edw und derivirend (§. 140.) iſt. 


§. 150. 


Da der eigne Wille des Menſchen auf den Menſchen 
ſt zuruͤckwirken kann, und Erzeugung des Somnam⸗ 
ãsmus durch denſelben — willkuͤhrlicher Somnambu⸗ 
nus — moͤglich iſt (6. 79.), und da ebenfalls ein 
gan das andere magnetiſiren kann (5. 78.); fo 
in ſowohl allgemeines Erwecken, als aud oͤrtliches 
tzelner Glieder durch den Kranken ſelbſt, — 
d willkuͤhrliches Erwecken — ſtatt finden, und 
Rr entweder pſychiſch, durch den feſten Willen des 
rmnambuls, oder organiſch, durch antimagnetiſche 
cſtriche. — So finden fic Faͤlle, daß Somnambulen 
J Willkuͤhr ihren magnetiſchen Schlaf verlaͤngerten, 
er abkuͤrzten, und fo oͤffnen fic) haͤufig Somnambulen 

Augenlider durch Ruͤckſtriche (Ventiliven) mit der 
' Dd 
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nicht vielmehr nachtheilig if. — Daher dieſe Rehanv 
lungsweiſe aud) ſchon von aͤlteren Magnetifeuren 7 aff 
hoͤchſt bedenklich verworfen worden iſt. 


6. Feſtbannen auf dem Stuhl oder anf 
dem Boden, — 

Jordens 78) und Fiſcher 10), und in meueta 
Zeiten van Ghert %) und Lehmann 2%) machta 
folgende Verſuche: Strich der Magnetiſeur, hinter de 
Stuhle des Somnambuls ſtehend, (nad Le Hmann auf 
durch Striche an der vordern Flaͤche des Kranken) mi 
Dee Doppelten Pugnalmanipulation in einiger Entferm 
am Ruͤckgrate herab, ſo wurde der Somnambul ſoß 
auf den Stuhl gebannt, daß weder der Kranke ſi ſich {elbh 
noch ein anderer ſtarker Menſch ihn vom Stuhle aufzuhe 

ben vermoͤgend war. — Wurden die Striche beim ſtehen 
den Menſchen vom Scheitel big auf die Abſaͤtze gefaͤhrh 
ſo wurde der Somnambul ſo feſt auf den Fußbodn 
geheftet, daß ev wie aufgenagelt da ſtand. — Gegen 
ſtriche hoben dieſen Zuſtand auf. — Van Ghert be 
merkt 22), daB ſelbſt durd den blofen Wilken, und fogs 


" 37) Tardy de Montravel in Nordhoffs Archiv 1%. 
1. Gt. S. 105, 
Boͤckmanns Archio 1. St. S. 14, 4. St. GS. 42. 
18) €. BW, Hufelands Jousnal d, pr. Heilt. B. XV. St.2. 
S. go. 
19) Reils Archiv, B, 6, ©. 273. 
go) Riefers Archiv, B. 3. St. 3. GS. 29. 
ar) Dafel6ft, B. 5. St. 3. G. 19. 
aa) Kieſers Arhio, B. 3. St. 3. S. gx, 
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en, und die Entſtehung derfelben haͤngt, wie die dev 
znetiſchen Erſcheinungen uͤberhaupt, und jeder befons 
en Form Derfelben (§. 30.), theils von der. befonderert 
pfaͤnglichkeit einzelner Organe, theils von der befons 
en Richtung einer ſehr intenſiven pſychiſchen oder orgas 
Ben magnetiſchen Rraft ab-; daher diefe Erſcheinungen 
Den verfdiedenen: Somnambulen auf Die verfdiedenfte - 
Lge erregt sorfommen finnen. — Hieher gehoͤren fol⸗ 
De Beiſpiele. 
— w Blutfh@wiken deer Finger, nach Gme—⸗ 

durch fortgeſetzte Digitalmanipulation vom Obers 
RS gegen Die Spitzen der Finger; nachfolgende Mars 
Riwanipulation hebt den Quftand auf. — Die Erſchei⸗ 
S it nur Folge einer oͤrtlichen Erhoͤhung der Thaͤtig⸗ 
‘Der Blutgefafe diefer Theile, — oͤrtlicher animaliſcher 
munambulismus (§. 27, 3.), — und bezeichnet die 
ſis deſſelben. Auf gleiche Weiſe entſteht bei noch 
Bufiverer und concentricterer Einwirkung Entzuͤndung 
belner Organe durch den bloßen Willen, und jede 
here moͤgliche Affection, wie Gaßners Curen 5) 


<2, Erſtarrung des Armes mit krampfhaft eins 
fpiagenen Fingern, mit Curgor des Blutes, vermehrs 


Baͤrme in demſelben, waͤchſerner Viesſamteit, Unem⸗ 


bs @metin nene Unterfudunger icy G. go. 340. 
Kluge a. a. D, S, 356, 


> A. de Haen de miraculis liber. Franeof, et Lips. 1776. 
P- 249- 154. 
Kicfers Ardhiv 8, B. uw Ct, S. 86. 
Ddai | 
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manches ſchwer zu erfldren, 3. B. dak Her Magnetiſeur 
felbt nicht im Stande war, die feftgebannte Somnam 
bule aufgubeben, bevor die Segenftride angetwendet tron 
Den waren 7%), wo alfo der bloße Wille Die Kranke zu 
heben, die magnetiſche Gegenwirkung nicht aufheben ju 
koͤnnen ſchien. Chen fo, daß die auf dem Stuhl feſtze 
bannte Somnambule leicht mit dem Stuhl vom Boda 
aufzuheben war 27), 

7. Preffungen eingelner Theile, des Kopfs, dof 
Halfes, der Arme, Seiten und Schenkel gum Hervorrufas 
bon wohlthaͤtigen Kraͤmpfen diefer Organe 28), oder anh 
zur Defeitigung derfelben 79). Sie find Dem Meier 
(§. 136.) am nddhften verwandt, und befteben in cua 
Derben Krauen, mit frallenfdrmig gefrdmmeen Finger J 
alfo in oͤrtlicher Concentration der magnetiſchen Kraft. 

8. Magnetiſche Schnellſtriche 5°), thells zu 
Beſeitigung oon Kraͤmpfen, theils zur Erregung derfelber 
Man faͤhrt vermittelſt dev contrahirten Digitalmanipuls 
tion, oder aud) vermittelſt der doppelten Pugnalmanipu 
Jation kraͤftig einwirkend und fo ſchnell als moͤglich, oh 
Abſatz und in einem Zuge an den Armen bis gu den Fiw 
gern, oder von den Haften bis gu den Zehen, oder vom 
Genie bis gu dem Rreugbein Herunter. Acme und Bein — 





26) Riefers Archiv €.B. € St. GS. 4 

27) Dafelbft, S. 87. 

38) Bande Bendfen in Kiefers Ardhiv 9. B, tx, Et. 
S. $1. | 

99) Dafelbft, 9. B. x. St. G. 10g, 

go) Dafelbft, 9. B. x St. S. 109, 


— 43 — 
des Kranken muͤſſen hierbei geſtreckt ſeyn, um dent ſchnel⸗ 


Nlen Zuge fein Hinderniß in den Weg gu legen. Bends 


— ~— 


1 — 


ſen erregte durch 2 ſolche Schnellſtriche bei einem epilep⸗ 


tiſchen Knaben augenblicklich deſſen Anfall; bet einem and 
Dern ſogar durch einen einzigen Strich 5). Die Abſicht und 


der Wille ſcheinen indeſſen hier mit beſtimmend gu wirken. 


Bei einem andern epileptiſchen Kinde von 6 Jahren evs 


zeugte jedesmal dev erfte Schnellſtrich den Anfall, dev 


giveite hob ihn, der dritte, fuͤnfte, fiebente sc. erzeugte 
ihn, wahrend ihn dev vierte, ſechſte, achte rc. ob 5%, 


. 9. Anziehung der Organe des Somnam—⸗ 


Buls und ſelb ft des ganzen Koͤrpers deſſel⸗ 


“Ben durch den Magnetiſeur. 


Bei ſehr empfaͤnglichen Somnambulen wird die Ab⸗ 


yaͤngigkeit derſelben von ihrem Magnetiſeur ſo groß, dak 


ſelbſt alle Bewegungen des Somnambuls entweder nach 


Dem bloßen Willen, oder nach den Richtungen geſchehen, 
die die gleichen Glieder des Magnetiſeurs unternehmen. 


Wenn bei dem Erſtarrenmachen des. Armes (151, 2.) die 


~ befondere Thatigteit der Muskelfaſern durd den magnes 


tiſchen Einflug potengiirt wurde, und in Contraction 
(ſelbſtiſche Bewegung) gerieth, ſo geſchieht daſſelbe hier 
hinſichtlich ganzer Muskelpartieen und deren Nerven, und 
magnetiſche Erlatruns verhaͤlt ſich zu magnetiſcher Deters 





gr) Bende Bendfen in Siefers arte 9. B. x. Et 
‘ ©. 110. 


- 92) Daſelbſt, G, 112. 
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mination der Bewegungsnerven wie drtlicher Krampf ju 
Chorea Sti Viti. | 

Hier hoͤren aber fa! alle beftimmtenr Manipulations 
weiſen auf, und mehr oder weniger tritt Blog pſychiſche 
Einwirkung ein, deren Product auf der hoͤchſten Stuf 
fic) als Determination aller geiftigen und fdrperlidea 
Functionen, aller Gedanfen und Handlungen zeigt, wun, 
wie fie Die normalen beherrſcht, aud die abnormen neg 
ihrem Willen erzeugt oder befeitigt. Daher z. B. Gab 
ther Durd) die Rraft feines religtdfer Glaubens al 
Krantheiten willkuͤhrlich hervoceief und wieder ver(dniv 
den machte, die in dem Kreis der Herrſchaft des Siw 
bens lagen, auf gleide Weife, mie Petrus 33) durch 
Bie magifde Kraft ſeiner Worte Unaniag und deſſen 
Weib toͤdtete. 

Ob hieher auch das bisher einzige Eyperiment bes 
Aufhebens dev auf der Erde auggeftredt liegenden Eom 
nambule vermittelſt dev blofen Beribrung der Daumen⸗ 
fpiben derfelben dDurd die des Magnetifeurs gehoͤrt 34), 
wobei aber nicht dag Aufrichten anf gewohnlide Weife, 
Durd) die Hom Magnetifeur determinicte Muskelthaͤtigkeit 
vermittelt war, fondern der ganze Koͤrper, als Mate: 
tie, pom Magnetifeur angesogen und aufgegogen tourde 
wie der Magnet das Eiſen anzieht, laffen wir einſtweilen 
dahin geftellt feyn; da diefe Erſcheinung mit gu der Bes 
antwortung der Frage gehoͤrt, ob die Kraft des Glaubens 





33) Apoſtelgeſchichte 5, 1 — 10. 
34) Kieſers Archiv 1. B. 2. St. Gc. 104. 
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hit zwei Magnetiſeure ſich mit der einen Hand mit 
ander in Verbindung fegten, und ein jeder auf feiner 
ite Die Haͤnde des Kranfen berihrte, eineenergifdere 
ewirkung enttand. — Dagegen heobadhtete ich in meh⸗ 
emale wiederholten Verſuchen nicht die mindeſte Bers 
kung der magnetiſchen Einwirkung, ſelbſt wenn id 
drei andern Magnetiſeurs eine Kette bildete, von 
en zwei den Kranken magnetiſch ſtrichen; — im Ges 
theil war meine alleinige Einwirkung ſtaͤrket.. — Er⸗ 
et ſich aus Dem Fruͤheren (§. 143, 5.). 
Hieher gehoͤrt dann auch die magnetiſche Kette durch 
rbindungmehrererKrauken vermittelſt wechſel⸗ 
ger Beruͤhrung der Daumen, aud) wohl in Verbins 
bg mit einem magnetifirter Baquet *) ; ebenfalls, wie 
Polſetzen, nad) der Theorie der polaren Stramung 
magnetiſchen Fluidums. — Da indeffen jeder Magnes 
ur und jeder Menſch ſpecifiſch verſchieden einwirkt, 
nicht bloß Einwirkung, ſondern eine beſtimmte Ein⸗ 
kung zur Heilung oon Krankheiten gefardert wird, ⸗ 
ferner eine Hauptbedingung der magnetiſchen Behand⸗ 
g Reinheit (Geſundheit) if (§. 116.), hier aber gus 
ich kranke Menſchen mit andern Kranfen in Wed fels 
fung treten, die felb(t eine Uebertragung ihrer Krants 
ten, und pſychiſche Unfteung moͤglich macht, und da 
Lich fede. gemeinſchaftliche Behandlung fet. immer gu 
brungen Gelegenbeit giebt (§. 143) 5.); fo haͤßt fid 
‘Haus nicht berechnen, o6 dle Wirkung flatt wohlthaͤtig 





6) Caulles de Peaumeorel Lehrſaͤtze x. 6. ozs 
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nicht vielmehr nachtheilig if. — Daher dieſe Behav 


lungsweiſe auch ſchon von aͤlteren Magnetiſeuren 7 af 
hoͤchſt bedenklich verworfen worden iſt. 


6. Feſtbannen auf dem Stupe « oder u 
dem Boden. — 

Joͤrdens *8) und Fiſch er 9), und in teas 
Zeiten van Ghert %) und Lehmann 2") masts 
folgende Verſuche: Strid) der Magnetifeur, Hinter u 
Stuble des Gomnambuls ſtehend, (nad Lehmannd 
durch Stride an der vordern Flaͤche des Kranken) a 
Dev Doppelten Pugnalmanipulation in ciniger Entferrey 
am Ruͤckgrate herab, fo tourde der Somnambul fp it 
auf dew Stuhl gebannt, daß weder der Kranke fid (tif 
nod) ein anderee ftarfer Menſch ihn vom Seuble aufthe 

ben vermigend war, — Wurden die Stride beim fijet 
“Den Menſchen vom Scheitel bis auf die Wage oft 
fo wurde dev Somnambul fo feft auf den Gupta 
Geheftet, daG er mie aufgenagelt da ſtand. — Grit 
ſtriche hoben diefen Suftand auf. — Ban Ghert i 
merkt 2), daß ſelbſt durch den bloßen Willen und (es 




























17) Tardy de Montravel in Nord hoffs Archi uh 
1. Gt. S. 105, 
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mehreren Kranken sugleidy, die mit einander in Naps. 
st ſtehen, diefelbe Wirkung erzeugt werden finne, und | 
Danifdyer Arzt 75) beobadhtete diefe Wirkung durd) 
bloßen Willen ſelbſt bet der im wachenden Zuftande. 
befindenden Gomnambule, die, auf dex Gtrage ges 
D, durch feinen Willen ploslih feftgebannt wurde⸗ 
Flelbe, fo wie die ganze Operation des Feftbannens ift 
Bnannidfaltigen Abwechſelungen von Bendfen *4) 
Dem reinffen Erfolge angewendet worden. — Bei 
Fem Experiment wirkt einestheils offenbar die magnetic . 
> Kraft, fowohl die organifde des Koͤrpers, als auch 
pſychiſche des Wilkens -potensiivend auf cingelne 
tsfein, auf gleiche Weife, wie bei dem Erſtarren⸗ 
“Hen (§. 151, 2), fo daß die oͤrtliche Thaͤtigkeit dev 
rwegungsmuskeln des Somnambuls in einem folden 
Cade erhoͤht wird, daß der Wille des Somnambuls nidt 
” fie einwirken fanns anderntheils aber ift zugleich ein 
genwirken des Magnetifeurs oder auch. felbit des 
gnetifirten Kirpers und deffen Organe gegen den Wils 


und. die hebende Kraft fowohl des Kranken als anderee | 


Cfonen, fo daß diefe gelaͤhmt erſcheint, nicht. gu vers 
wien, weil ſelbſt fremde Perfonen ihre Kraft verlieren, 
t Somnambul aufzuheben; und es fcheint, daß eine 
ide laͤhmende Wirkung urd) einen todten menſchlichen 
reper entſteht, und diefer aus diefem Grunde ſchwerer 
8 ein lebender gu heben ift 7%). Dod iſt Hier nod) 


93) Kieſers Archiv 8. B. 3. St. S. 153. 
94) Dafelbft, 9.B. 2, Et. S. 83. 87. 88 - 90. 
35) Daſelbſt, 6. B. St. 2. G. 163. 
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manches ſchwer gu erklaͤren, z. B. daß Her Magnetiſen 
ſelbſt nicht im Stande war, die ſeſtgebannte Comnaw 
bule aufzuheben, bevor die Gegenſtriche angewendet wou 
Den waren °°), too alfo der bloſße Wille Die Krante js 
heben, die magnetifhe Gegenwirkung nicht aufheber is 
fonnen (chien. Eben fo, daG die auf dem Stubl fetes 
bannte Gomnambule leicht mit dem Stuhl vom Bora 
aufzuheben war 27), 
72 Preffungen eingelner Theile, des Kopfs,u 
Halfes, dev Urme, Seiten und Schenkel gum Hervorenia 
won woblthatigen Kraͤmpfen diefer Organe 28), oder and 
gjur Sefettigung derfelben *9). Gie find dem Maſſica 
(G. 136.) am naͤchſten verwandt, und befteben in cinal 
Derben Krauen, mit krallenfoͤrmig gekruͤmmten Fingeny 
alfo in oͤrtlicher Concentration der magnetiſchen Kraft. 

8. Magnetiſche Schnellſtriche 5°), thelli pur 
Beſeitigung von Kraͤmpfen, theils sur Erregung derſelben. 
Man faͤhrt vermittelſt der contrahirten Digitalmanipule 
tion, oder aud) vermittelſt der doppelten Pugnalmanips 
lation fraftig einwirkend und fo ſchnell als moͤglich, of 
Abfag und in einem Zuge an den Armen bis gu den Fa 
gern, oder pon den Huͤften big gu Den Zehen, oder ves 
Genic big gu dem Kreuzbein herunter. Arme und Beis 





26) Riefers Archiv €. B. & St. GS. 84. 

27) Dafelbft, S. gz. 

38) Bande Bendfen in Kiefers Archiv 9. B. tr, & 
G. 81. | | 

99) Daſelbſt, 9. B. 1. St. G. 10g. 

- go) Dafelbft, 9. B. 1 St. S. 109. 
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des Kranken muͤſſen hierbei geftreckt fey, unt dem ſchnel⸗ 
fen Zuge fein Hinderniß in den Weg gu legen. Bends 
wen erregte durch 2 ſolche Schnellſtriche bei einem epileps 
Sefdhen Knaben augenblicklich deſſen Anfall; bet einem ans 
Sern fogar durch einen eingigen Strid) 5*). Die Abſicht und 
wer Wille (deinen indeffen Hier mit beſtimmend gu wirken. 
MBei cinem andern epilepti(den Kinde von 6 Jahres ers 
sppugte jedesmal dev erſte Schnellſtrich den Anfall, dev 
Woeite hob ihn, der dritte, fuͤnfte, ſiebente ac, erzeugte 
Ly wahrend ihn der vierte, ſechſte achte ic. hob 5%, 


is JJ Anziehung der Organe des Gomnam 


wid und ſelb ſt des ganzen Koͤrpers deſſel⸗ 


Bin Burd) dew Magnetifens. 
ha 


ahs. Bei ſehr empfaͤnglichen Somnambulen tied die Ab⸗ 
AMaͤngigkeit derſelben von ihrem Magnetiſeur fo groß, daß 
„AJelbſt alle Bewegungen des Gomnambuls entweder nad 
y: Dem blofen Willen, oder nad den Richtungen geſchehen, 
i Bie die gleiden Glieder des. Magnetifeurs unternehmen. 
Zeeenn bei dem Erſtarrenmachen des Armes (151 2.) die 
g Befondere. Thatigfeit der Muskelfaſern Durch den magnes 
—— Einfluß potenziirt wurde, und in Contraction 
„C(ſelbſtiſche Bewegung) gerieth, ſo geſchieht daſſelbe hier 
Ninſichtuch ganzer Muskelpartieen und deren Nerven, und 
Mmagnetiſche Erſtarrung verhaͤlt fi ſich zu magnetiſcher: Deter⸗ 





31) Bende Bendfen in Riefers angie 9. B. x. €t 
SG. 110. 


- $2) Dafeleft, GS, 112. 
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mination der Bewegungsnerven tole Setlider Krampf jr 
Chorea Sti Viti. | 

Hier hoͤren aber fak alle beſtimmten Manipulations 
weiſen auf, und mehe oder weniger trite blog pfſſchiſche 
Einwirfung ein, deren Product auf der HSchften Stele 
fid) alg Determination aller geiftigen und koͤrperlicha 
Sunctionen, aller Gedanfen und Handlungen zeigt, i, 
twie fie die normalen beherrſcht, auch die abnormen wf 
ihrem Willen erzeugt oder befeitigt, Daher 3. B. Gb 
ter Durd) die Kraft feined religidfer Glaubens ch 
Krankheiter willkuͤhrlich hervorrief und wieder verſchwin 
den machte, die in dem Kreis der Herrſchaft deg Glan 
bens lagen, auf gleide Weife, mie Petru s 33) durg 
Bie magifde Kraft (einer Worte Ananiag und defen 
Weib toͤdtete. 

Ob hieher auch das bisher einzige Epperiment tes 
Aufhebens der auf der Erde ausgeſtreckt liegenden Com 
nambule vermittelſt dex bloßen Berdbrung der Daumens 
fpigen Dderfelben durd die Des Magnetifeurs gehirt 54) 
wobei aber nicht das Aufrichten auf gewoͤhnliche Weiſe, 
Durd die Hom Magnetifeur determinirte Muskelthaͤtigkeit 
vermittelt war, fondern der ganze Koͤrper, als Mate 
tie, vom Magnetifeur angesogen und aufgezogen tourdy, 
toie der Magnet das Eiſen anzieht, laffen wie einſtweilen 
Dahin geftellt ſeyn; da diefe Erſcheinung mit gu der Be 
antwortung der Frage gehort, ob die Krafe des Glaubens 





33) Apoftelgefcidte 5, 1 — 10, J 
34) Kieſers Archiv x. B. 2. St. S. 104. 
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id bes Willens, wie fie die organiſche Thaͤtigkeit des 
enſchen beherrſcht, auch die phyſiſche der Materie, die 
chwerkraft beſiegen, alſo, im hyperboliſchen Ausdrucke, 
erge verſetzen koͤnne. — Wollten wir dieſe Erſcheinung 
eher ſtellen, fo haͤtten wie dann eine Determination 
av pſychiſchen, vorganifden und phhſiſchen (mechani⸗ 
yen) Kvafte de8 Somnambuls durd) den Magnetifeur s | 
mlich: 


a. der p , ychiſchen Keaͤfte: des Willens, d der Gedan⸗ 
ken, Empfindungen, Handlungen xc. des Come 
nambuls. 

b. der organiſchen Kraͤfte: der Bewegung und 
Functionen einzelner Organe des vegetativen, ani⸗ 
maliſchen und ſenſitiven Shſtemes des Somnam⸗ 
buls. 

c. der phyfifden cmedhanitejen) Rrafte: der phys 
ſchen Malfe, der Materie des Koͤrpers, alfo der 
Schwerkraft deffelben, durch die magnetiſche Eins 

| wirkung des Magnetiſeurs. 


v * 


§, 152. 

Bei Angabe der magnetiſchen Behandlung durd den 
nfdliden Magnetiſeur if— nun nothwendig nod zuletzt 
: vielbefprodene Frage zu beantwortens Schwaͤcht 
e magnetiſche Behandlung den Magneti— 
ur, ſo daß anhaltende magnetiſche Behandlung fuͤr 
s Leben und die Geſundheit nachtheilig ſeyn kann? — 

Die Antwort iſt bald bejahend geweſen, bald dees 
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heinend, je nachdem man fid) auf eine beſtimmte Bek fi 
der auf die Erfahrung beriefs aber da die wiſſenſhea Fu 
liche Kenntniß des Wefens der magnetifdyer Kraft few: 
nur entſcheiden kann, fe. war die Srage ungelſa a nt 
blieben. * q 







nahme zum Grunde, daß beim —** ein * 
eller Uebergang eines beſtimmten materiellen Fluidunn 
des Nervenfluidums — vorhanden ſey, ſo daß, a 
Nervenfluidum als identifd mit dex Lebenskraft anew 
men wurde, nothwendig dem Koͤrper des Magnetifad 
ein Lebensſtoff entzogen, und er auf. Hingere Dave be 
ſchwaͤcher werde. 

Daß dem nicht ſo ſey, geht aus allem Fruͤhera ha 
bor, und. ed: bedarf fuͤr den Sinnigeren hier cigetid 
feiner Widerlegung. — Die richtige Theorie ded thew 
ſchen Magnetismus ergicht naͤmlich Folgended: du Jie 
Magnetiſiren it, wie jede Handlung des Menſchan, wk 
Aeußerung einer beſtimmten Thaͤtigkeit deſſelben/ biſu 
welcher von einem Stoffausſtroͤmen und Stoffuͤbergan Thi 
nicht die Rede ſeyn kann. Cie hat gwar oon dev cies Tt 
Gelte,. wie jede ThatigkeitsauGerung, wenn fie im Lede Hh 
maaß ge(hieht, Ermuͤdung der thatigen Organe zur Folin || 
Die indeffen. durch eingetretene Ruhe (Aufhoͤren dee Had 
{ung) wieder verſchwindet, fo daf die gefunfene Sri 
ſchnell erſetzt wird, von Der andern Seite macht fie abet 
Dfter twiederholt, die Ausuͤbung derfelben THatighti 
durch Uebung leichter. — Hier iſt nun die wirkende 
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aft die kelluriſche Kraft; die thaͤtigen Organe find dev 
we Koͤrper (bei der pſychiſchen Cinwirfung das Gehirn, 
Der Organiſchen die einzelnen wirkenden Organe, 
daſſelbe muß alſo aud hier gelten. Auf gleiche Weiſe 
wie anhaltende Geiſtesanſtrengung, Denken, endlich 
LWet, wie anhaltende koͤrperliche Anſtrengung endlich 
Etet und temporaire Verminderung der Thaͤtigkeit 
Sirkenden Organe, und nue im hoͤchſten Uchermaaf 
E tende Schwaͤche (Laͤhmung) hervorbringt, fann aud 
Durch anhaltendes Magnetifiren eine temporare Vers 
wrung der magnetiſchen Thatigfeit, und durch Uebers 
E anhaltende Schwaͤche entſtehen; auf gleide Weife 
e wie geiftige Ermuͤdung und. koͤrperliche Ermattung 
> Rube aufgehoben, und die geſunkene Kraft repro⸗ 
St wird, wird aud). hier die geminderte magnetifde 
re ſchnell erſetzt; ja noch mehr, wie maͤßige geiſtige 
koͤrderliche Thaͤtigkeit Lebensbeduͤrfniß iſt, und ſelbſt 
Lebensthaͤtigkeit erhoͤhend erſcheint, ſo daß oͤftere 
ederholung derſelben die Ausuͤbung derſelben erleiche 
ty fo muß aud biee angenommen werden, was durch 
Erfahrung beftdtigt wird, daß bet bedeutendee magnes 
fer Kraft Magnetifiren Beduͤrfniß iſt (daher bei glaus 
en Menſchen, bei manden Comnambulen der unwiders 
Niche Trieb gu magnetifder Hetlung) und daß Sfteres 
ignetifiven Die Faͤhigkeit der magnetifden Cinwirtung 

) die magnetifde Kraft derſtaͤrkt. 
Ueberall, wo eine beſtimmte Kraft im Leben vorhan⸗ 
aft, iff Aeußerung derſelben (Darſtellung im Aeußern) 
Thaͤtigkeit — nothwendig, weil keine Kraft ohne 
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Ger it die Wirkung, doch mui es auch Hier ein Uchermad 
geben koͤnnen, welded nachtheilig wirken fann. 

Iſoliren des Baquets, (o wie des Kranfen, durh 
Glas, Pech, Seide sc., welches eine irrige, die magus 
tifthe Kraft mit dev electriſchen fae identiſch Halters 
Theorie und halbfeitige Beobachtung dex Crfheinunga 
empfohlen Hat, it unanwendbar und unneg, W 
«Die telluriſche Kraft unifolivbar if, und die Wirfung da 
felben nur eine Zeitlang durch ſchlechte Leiter gehes 
wird (§. 106.). 

Wik man nicht zugleich durch die dem Beaque sit 
getheilte magnetiſche Kraft des Menſchen wirha, 
ſo das ſideriſche Baquet zugleich als Magnetaphe ¥ 
menſchlich⸗ magnetiſchen Kraft benutzen und hierdurqh co 
complicirte Behandlung (§. 163.) eintreten laſſen, ſo 
Sas Magnetiſiren des Baquets nansthuy 
aber nicht gleidgiltig, da ed den Arzt in ndberen ww 
netiſchen Rapport mit dem Kranken brings, dev be ¥ 
bloßen Anwendung des ſideriſchen Baquets nur une 
kommen entſteht. 

Da die Wirkung des Baquets, wie die aller ti 
riſch wirfenden Koͤrper mit dee Enffernung abniott 
c(6. 94 1.); fo fann die groͤßere oder geringtt! 
Wirkung deffelben Baquets durd die 
ringere oder groͤßere Entfhernung deg Krav 
fen vom Baquet beftimmet werden, und cin fe 
kes Baquet erfcheint alfo als ein Vorrath fiderifder 
neifraft, aus welthem durch grifiere oder geringere # 
naͤherung des Kranken nad Beduͤrfniß des befonret 











“So ‘429 — 


lbſt ſchwaͤcht, fo daß bei manchen Menſchen, bet denen 
agnetiſche Einwirkung nicht zu ihrer Lebensnorm gehoͤrt, 
ielleicht bet mehr intellectuell [folar] gebildeten Mens 
fen) das Magnetifiren, als eine fir fie, alfo relativ, 
morme Thatigheit nachtheilig werden fann, und ihfier 
GK von Helfehenden Somnambulen verboten worden 
*). In diefem Fale ließe fic dann der Ausweg an; 
maiden, daß der Magnetifeur einen andern Menſchen 
Draudt, der unter feiner Aufſicht und Leitung das 
agnetiſiren verridjtete, mie (chon in mehreren Faller 
wade worden iff, Ein folder Gefundarmagnetis 
amt (§. 182.) erſchiene dann als fir ſich willenloſes Or⸗ 
BS des Magnetifeurs, deffen organiſche oder pſychiſche 
anft nur. nad dev Veftimmung des Primarmagnetifeurs 
radelte und. einwirfte, was aber, befonders hinſichtlich 
pſychiſchen Kraft grofen Schwierigkeiten unterworfer 
m duͤrfte. | 
Zweites Rapitel. | 
aguetifhe Dehandlung durd den mineras . 
| liſchen Magnetiſeur. | 
- \ Theorie der Behandlung durchs ſideriſche Baquet. 

§. 153. | . 
— Da die Behandlung durchs magnetifirte (mesmeri⸗ 
e) Baquet (5. 55— 59.), alé BVerbindung der auf 
Aguetophoren dhertragenen menfdhlid) + magnetis 
‘en Kraft mit der ſideriſchen Kraft der Metalle, gu den 
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FaG ling, die vom Innern des Baquets durd den De 
fel ausgeben, Fniefdrmig oder auf andere ndthige Welfe 
gebogen find, und mit dem Kranken in Beruͤhrung ges 
bradt werden, — Cin. Cifenfias iſt Hiergu Hin 
Fanglid. 

: Naͤchſtdem Hat mat, alg ſchwaͤchere Leiter, end 
twollene Schnuͤre von J—3 Boll Starke, und beliebi⸗ 
ger Farbe und. Laͤnge, oder auch gewdhnlide Hanfene 
S dh nitive, die odn einer in der Mitte des Baquets ba 
findlichen eifernen Stange auggehen, su Berbindungs - 
mitteln gebraucht, und obgleich der Theorie nach die lets 
tende Kraft diefer Subſtanzen nur ſchwach ſeyn kann, ſo 
ſcheinen dod) einige Erfahrungen (6. 105.) fuͤr eine by 
deutende leitende Kraft derſelben zu ſprechen. 


7 §. 157. 


Hie dritteallgemeine Bedingung (§. 154 
3.) fordert Richtung dev tellurifdhen Kraft 
Des Baquets. auf. den gu magnetifirendes 
Theil, : 

Diefe wird -durd die vermittelſt dev Leiter des Bar 
quets unterhaltene Verbindung des. Theils, auf welder 
eingewirkt werden foll, mit dem Baquet erreicht. 

. . Goll auf den ganzen Koͤrper eingewirkt, und 
allgemeiner Somnambulismus erzeugt werden, oder uͤber⸗ 
laͤßt man die Entſtehung der beſondern Form des Gow 
nambuligmus der groͤßeren Empfanglidfeit des kranken 
Organes, fo ‘bringt man die Leiter ded Baquets mit dee 
bordern Flaͤche des. Unterleibes des Kranken in Beruͤh⸗ 


ow A937) — 


rhng, entweder indent man die Eiſenſtangen des Baquets 


dieſen Theil beruͤhren 4G, oder indem man die Schnuͤ⸗ 


te deffelben um den Unterleib Des Kranfen ſchlingt. Auf 
Diefe Weife wird, wie bet der Manipulativn & grands”, 


courants GG. 119.) die Cinwirfung auf den telluriſchen 
Bol des menſchlichen Leibes „auf den Unterleib und aufs 
Dau qoans lienſy ſtem vorzuͤglich concentrirt. 


Im Gegentheil, ſoll bei oͤrtlichen Krankheiten auf ~ 


einzelne Theile gewirkt werden, fo werden, wie * 


Sei der Manipulation die Striche nach dieſen Theilen hin 


gerichtet ſeyn muͤſſen (§. 144.), Hier die Leiter des Ba⸗ 


hjuets mit denſelben in Beruͤhrung gebracht, daber z. B. 


mit dem Kopf, det Bruſt, den Fuͤßen rc. Bet bedeu⸗ 


kende Einwirkung entſteht hierdurch oft cin brennendes, 
oder kaͤltendes 2c. Gefuͤhl, und oft fo intenſive Wirkung, 
Daf heftige Congeftionen (Kopfſchmerz, Bruſtbeklemmung), 
oder Krampf, oder Algie die Folge iſt; daher bei em⸗ 


phindligjen Kranlen Rent Riche in nepmen i os 


- Poy ea, 6. 158. 


Wie bei der: augemeinen Behandlung durch den J 


— 


menſchlichen Magnetifeur die vordere Flaͤche des Kranken 
gegen den Magnetiſeur gerichtet ſeyn muß (5. 120.), ſo 


findet nun aud hier daſſelbe ſtatt, und glebt die vierte 
allgemeine Sedingung (. 154) 4.); und obgleich 
Hod) keine Erfahrungen aber die Wirkung eines auf die 
Ruͤckenflaͤche des Kranken mirfenden Baquets gemacht 


worden find, fo laͤßt fic) doch der allgemeine phyfiologis - 


{dhe Sag, daß die vordere Glade des Meunſchen die ems 
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pfaͤnglichere fey, auch Hier mit yollan Rechte auwenden. 

Mud faud id *), dak der Ricken meines Gommambuld 
von Dep ſtralenden Wixkung dey Metafle weniger affcit 

murder alg Die vorderr Flaͤche defſelben. 

. 190. oo, “ 


“ty 


anne hinſichtlich dex fuͤnften allg emeinen 
Bedingung: Entfernung aller antimegna | 


tiſch (ſolar) wmirfenden Potengen, una Ver 
meidung aller den eingeleiteten Zuſtand fi 
renden Verh aleniffe (5. 154, 5) gilt ebenfalls de 
friher bei der allgemeinen Behandlung durch den meal} 
lichen Magnetifeur Angegebene (8. 121.) — Sleiches 
weiſe entſteht aber auch hier hinſichtlich der Entfer 
nung aller antitelluriſch wirkenden Poten 
zen die Schwierigkeit der Beſtimmung, welche Subſtan 
gett telluriſch, and welche antitelluriſch mirken. — Oe 
viel [aft ſich indeſſen beſtimmen, Dab, da Glas, Seids, 
Wed), Harz 2c. nicht magnetiſch, und hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lid) antimagnetifd twirfen (§. 48, 3. 102.), dieſe Cub 
ſtanzen alg wenigſtens unnig, und vielleicht nadtheilly 
aus Dem Baquet fo wie aus der Mahe ded Kranken ent’ 
fernt werden miffer. | 

Chen ſo it bier, wie bei. der menfehlich s magnetis 
{hen Behandlung, Stetigteit der begonnenen Civ 
wirfung nothwendig; daber man nidt willfubrlid) mit 
dem Beruhrungspuncten dev Leiter des Baquets wedfels 
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darf, indem beim Wechſeln andere Chelle afficier werden. 
— Jn einem con mit beobachteten Salle entſtand durch 
Anlegung der fruͤher am Unterleibe befeſtigt geweſenen 
Schnuͤte an den Kopf bei einem vollbluͤtigen Frauenzim⸗ 


mier heftige Congeſtion nach dem Kopf und betaͤubender 


Kopfſchmerz. — Und daher auch jede Behandlung durch 
ein anderes Baquet oder ſideriſche Subſtanzen, und eben 
ſo durch Manipulation, wenn ſie nicht vom Anfange ar 
zugleich angewendet worden, hier als ſtoͤrend erſcheinen 
mug. — Daſſelbe gilt von Verſuchen am Kranken, ſe 
wie von der Wirkung der Urgneimittel, die hier ebenfalls, 


wie bei der menſchlich⸗magnetiſchen Behandlung (5. 122.) 
entfernt werden muͤſſen, wenn nicht andere Gruͤnde ans 


ders beſtimmen. 


6. 160. 


Mractiise: Regeln -bet der-magnetifdren- Se 


handlung durchs ſideriſche Baquet. 
“Da bie magnetiſche Behandlung durch das. ſideriſche 


Baquet weit einfacher iſt als dle durch ven menſchlichen 


WMagnetiſeur, fo laſſen ſich die Regulatide derſelben 
auf folgende einfache Sage zuruͤckbringen, - 


1. Nachdem das Baquet auf die angegebene Weiſe 


c(6. 133.) errichtet iſt, ſetzt man den Kranken auf einen 


einfachen Stuhl oder auch Lehnſtuhl vor das Baquet, in 
groͤßerer oder geringerer Entfernung, nach den ober 
(8. 156.) angegebenen Beſtimmungen, und bringt es vers 


mittelſt der Eiſenſtangen und Schnuͤre entweder mit dem 


Unterleibe Gbei allgemeiner Behandlung) oder .mit dem 


= aie? - 


: s QgUfyt ent Welded Bectiey: eingewirkt werden folly u 


Beckindwig.:——" Es iſt Herfommen, den Keanken ve 
Stargen-’ eet Seance des Baquets mit Dew Sima 
Pibetad en qu lafſen. Obgleich Per nun wohs' alqy’ 
nach Mesmer's Meinung, durd ‘das: Servier “ple 


vellnrifche Kraft des Metalles in Thaͤtigkeit gefege with 


dadem fie far ſich atten “fag Witt, ſo fans. diefes Str⸗ 
gen: doch vortheilhaft wirken⸗ theils dadarch, ‘Deg. ba 


dvemſelben der Leiter ver telluriſchen Baquetkraft auf dir 


vordere Blache det Haͤude, af and den empfangligens 
Delt (4. 286.) derfelben wk; thalis badung daß a 
die Aufmerklamtetr Des. Atanken aufs Baquet richtet i 
Hb ptny Der-Cinwirhing deffelben hiugeben macht; wh 


deſſen Glauben, alfo defen pſychiſche telluriſche Saft Wf 


regt. Da indefferi beim Streichen der Leiter des Baqueti 
mit den Haͤnden dle maguetiſche Kraft zuerſt und am ſtaͤrb 
Fen auf dieſelben wirkt (S. 119.), fo wuͤrde Dick Strei⸗ 
“hen zu unterlaſſen ſeyn, wenn auf ein anderes Orgar 
Die magnetiſche Einwirkung concentrirt werden fol. 
2. Dea Get dee einfachen Anwendung des Bagquets 
Bloß die ſideriſche Kraft wirkt, fo fale cine Hauptbedin 
gung der magnetiſchen Behandlung durch den menſchlichen 
Magnetiſeur (6. 148, 4.): Aufmerkſamkeit deſſelben und 
Vermeidung aller Stoͤrung ſeines Innern, hier weg, und 
‘gue. Einwirkung des Baquets iſt die Mitwirkung 
MRD felbſt die Gegenwart des Arztes unnd⸗ 
Shig, fa ſelbſt zuweilen ſtrend. — Das Bas 
quet erſcheint naͤmlich alg ſelbſtſtaͤndiger Magnetifeur, 
und fo wird jede andere magnetiſche Cinwirtung, die 


i wide in den begonnenen magnetiſchen Kreis gehoͤrt / alſo 
b aud) die eines menſchlichen Magnetiſeurs, die Wirkung 
1 Des Baquets ſtoͤren und modificicen muͤſſen. Wenn das 
i Her nicht befondeve Erfheinungen im BVerlaufe des Som⸗ 
» nambuligmus die Gegenwart des Arztes nothwendig ma, 
Hen, oder magnetifhe Manipulation mit der fiderifden 
Einwirkung in Verbindung gefege worden ift, ſo laͤßt 
man den Kranken am beſten allein am Baquet, um ſich 
ganz und ungeſtoͤrt der Einwirkung deſſelben hingeben zu 
koͤnnen. 
Indeſſen iſt hierbei nicht zu vergeſſen, daß der Arzt, 
Der den Kranken an's Baquet ſetzt, durch ſeinen Umgang 
mit dem Kranken ſich dennoch nothwendig immer in eini⸗ 
gen Rapport mit demſelben befindet, und dieß um fo 
mehr, wenn ev Theilnahme far feinen Kranken Hegt, und 
Diefer Zutrauen gu ibm Bat, jener alfo pſychiſch auf diefen 
wirkt; daher zuweilen and hier Stoͤrungen im Leben des 
Arztes auf den Somnambul zuruͤckwirken. | 
3. Aus gleichem Grunde, wie bet der Behandlung 
durch den menſchlichen Magnetiſeur (5. 143, 3.), it aud) 
hier gdnglide Abgeſchiedenheit oon dev Uw 
Genweltund Stille und Ruhe in und um den 
magnetifden Kreis nothwendig, Ob die magne: 
tiſche Rraft vom Menſchen oder oom Mineral ausgeht, 
tft fe die Behandlung des Gomnambuls gleidh, daher 
‘Das, was Dort gefagt it, aud hier gilt, ( 
Gemeinſchaftliche Behandlung mehveree 
Kranken am ſideriſchen Baquet it daber noc weniger sus 
laͤßlich als gemeinſchaftliche Behandlung durch den menſch⸗ 
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Wirkung durch den menſchlichen Magnetiſeur, als by 
das ſideriſche Baquet angewendet worden, und die vew 
einte Anwendung des Baquets und des menſchlichen May 
netifeurs wirkte weit ftarfer. In mehreren anders Gib 
fen , Die id ſelbſt beobachtete, wirkte hingegen der May 
netiſeur atlein weit fraftiger, als in Verbindung & yt 
dem Baquet. 


@ 
& 164. 

Stellen wie hier eine Vergleichung der wep 
netiſchen Behandlung durch den menſdle 
den Magnetiſeur mit der durchs ſid eri(d 
Baquet any und fragen: welche Behandlungéwek 
iſt die leichtere, einfachere, fraftigere am 
ſicherere? — fo fat in einer Beziehung die Be 
handlung durchs Baquet, in anderer Bie durch des 
menſchlichen Magnetifeur den Vorzug, wie aus Folgew 
dem hervorgeht. 

Das Baguet Hat durd folgende Ber 
Haleni(fe einen Vorzug vor der Behandlung 
dDurd den men(hliden Magnetifeur. 

1. In Beziehung auf den Kranken iſt Hier 
groͤßere Sicherheit vor unridtiger Behand 
Jung und Stoͤrung. — Fm Baquet wirkt die telluri⸗ 
ſche Kraft ſtetig und anhaltend, und Stoͤrungen waͤhrend 
der Behandlung durch Veraͤnderungen der wirkenden 
Kraft find hier unmoͤglich. Alle Stoͤrungen in der Be 
Bandlung, die Durd Krankheiten, durch pſychiſche Af 
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up entweder indent man die Eifen ſtangen dee Baquets 
ieſen Theil beruͤhren laͤßt, oder indem man die Schnuͤ⸗ 
deſſelben um den Unterleib des Kranken ſchlingt. Auf 
eſe Weiſe wird, wie bei der Manipulative a grands ~ 
irants (G. 119.) die Cinwirfung auf den telluriſchen 

des menſchlichen Leibes auf den Unterleib und aufs 
E chaanglien(yftem vorzuͤglich concentrirte. 
Im Gegentheil, fol bet drtlichen Krankheiten auf 
. lLne Theile gewirkt werden, fo werden, wie 
Ex Manipulation die Stride nad dieſen Theilen hin 
Set feyn muͤſſen (§. 144.), Hier die Leiter des Bas 
* mit denſelben in Beruͤhrung gebracht, daher z. B. 
Dem Kopf, der Bruſt, den Fuͤßen xc. Be bedeu⸗ 
= Cinwirfung entiteht hierdurch oft cin brennendes, 

kaͤltendes 2c. Gefihl, and oft fo intenfive Wirfung, 

Heftige Congeftionen (Kopffehmers, Bruſtbeklemmung), 
© Krampf, oder Algie Die Folge iff; daher bei em⸗ 
ADNden Kranken Hierauf Ruͤckficht zu nehmen if, 


6. 1586 


Wie bei der allgemeinen Behandlung durch den 
ſenſchlichen Magnetiſeur die vordere Flaͤche des Kranken 
egen den Magnetiſeur gerichtet ſeyn muß (5. 120.), ſo 
ndet nun aud) Hier daſſelbe ſtatt, und giebt die vierte 
{Igemeine Sedingung G. 154) 4.); und obgleid 
od) feine. Erfahrungen uber die Wirfung eines auf die 
ticfenflache des ‘Krantin mirfenden Baquets gemacht 
yorder find, fo [aft fid) Dod der allgemeine phyſiologi⸗ 
he Gag, daß die vordere Flaͤche des Menſchen die. ems 
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pfaͤnglichere fey, auch Hier mit vollem Rechte anwenden, 
Auch fand ih *), daß der Ruͤcken meines Somnambull 

von der ſtralenden Wirkung der Metalle weniger lid 
: murder alg Die vordere Flaͤche deſſelben. 


. 1592. — 


Endlich hinſichtlich dev fauͤnften al IAge meinet 
Bedingung: Entfernung aller. antimagu 
tifh.cfolar) wirkenden Potenzen, una fa 
. metdung aller Den cingeleiteten Zuſtaänd 
venden Verh altniffe (G6. 154, 5.) gilt ebenfelld wi 
fruͤher bei- dev allgemeinen Behandlung durch den mealé 
lichen Magnetifeur Angegebene (§. 121, — Gleides 
weiſe entfieht aber auch Hier hinſichtlich der Entfer 
nung aller antitelluriſch wirkenden Poten 
zen die Schwierigkeit der Beſtimmung, welche Sulfaw 
gen telluriſch, und welche antitelluriſch mirken. — Ss 
viel laͤßt ſich indeſſen beſtimmen, daß, Da Glas, Seidy 
Wed, Harz rc. nicht magnetiſch, und hoͤchſt wahrſcheir 
lich antimagnetiſch wirken (9. 48, 3. 102.), dieſe Cub 
ſtanzen alg wenigſtens unnuͤtz, und vielleicht nachtheili 
aus dem Baquet ſo wie aus der Naͤhe bes Kranken a 
fernt werden muͤſſen. 

Eben “fo ift Bier, wie bei. ber men ch Lich + mageet 
ſchen Behandlung, Stetigtett der begonnenen Gs 
wirkung nothwendig; daher man nicht willkuͤhrlich sl 
dem Berdhrungspuncten der Leiter des Baquets wedies 
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oath indem beim Wechſeln andere Theile afficire werden. 
— Jn einem con mir beobachteten Balle entſtand durch 
*gnlegung dee fruͤher am uUnterleibe befeſtigt geweſenen 
Schnuͤre an den Kopf bei einem vollbluͤtigen Frauenzim⸗ 
mer heftige Congeſtion nach dem Kopf und betaͤubender 
Kopfſchmerz. — Und daher auch jede Behandlung durch 
.. a anderes Baquet oder ſideriſche Subftangen ; und eber 
fe durch Manipulation, wenn fie nicht vom Anfange ae 
paaleich angewendet worden, hier als ſtoͤrend erſcheinen 
muß. — Daſſelbe gilt von Verſuchen om Kranken, fo 
Rod bon 1 ber Wirfung dee Arzneimittel, die Hier ebenfalls, 
MY mete bet der menſchlich⸗magnetiſchen Behandlung (§. 122.) 
entfernt werden muͤſſen, wenn nicht andere Gruͤnde ans 
ous beſtimmen. 


i 


7 Se §. 160. 


MPractiſche Regeln bei ber. magnetifden Se 
—RB handlung durchs ſiderxiſche Baquet. 


“Da bie magnetiſche Behandlung durch das ſideriſche 
i Maquet iveit einfacher iſt alg dle durch ven menſchlichen 
I GRaghetifeur, fo laffen id ‘die Negulatioe derſelben 
Auf folgende einfache Gage zuruͤckbringen, 
1. Nachdem das Baquet auf die angegebene Weiſe 
(6. 155.) errichtet iſt, ſetzt man den Kranken auf einen 
 ginfacen Stuhl oder anc) Lehnfiufl ‘vor das Baquet, in 
groͤßerer oder geringerer Entfernung, nad den oben 
(6. 156.) angegebenen Beftimmungen, und bringt es vers 
mittelſt dee Cifenftangen und Schnuͤre entweder mit dem 
Unterleibe Chet allgemeiner Behandlung) oder mit dew 


— 440° — 
Tyhril, auf welchen oͤrllich eingewirkt werden fol; u 
Werbindung. — Es iſt Herkommen, den Kranken die 
Stangen oder Schnuͤre des Baquets mit den Haͤnden 
ſtreichen zu laſſen. Obgleich hier nun wohl nicht, 
nach Mesmer's Meinung, durch das Screichen ve 
telluriſche Kraft des Metalles in Thaͤtigkeit geſetzt wird 
indem fie fir ſich allein ſchon wirkt, fo kann dieſes Std 
chen doch vortheilhaft wirken, theils dadurch, daft 
demſelben der Leiter der telluriſchen Baquetkraft auf 
vordere Flaͤche der Haͤnde, alg auf den emypfanglicen 
Theil (§. 120.) derfelben wirkt, theils dadurch, daß d 
Die Aufmerkſamkeit des Neanfen aufs Baquet richtet, ie 
Fid) gang der Cinwirfung deffelberr hingeben macht, and 


Deffen Glauben, alfo deffen pſychiſche telluriſche Kraft as | 


Regt. Da indeffen beim Streichen dev Leiter des Baquets 
mit den Handen die magnetiſche Kraft zuerſt und am ſuͤck 
ſten auf dieſelben wirkt (6. 119.), fo wuͤrde dieß Streu 
Gen zu unterlaſſen ſeyn, wenn auf ein anderes Organ 
Dic magnetiſche Einwirkung concentrirt werden ſoll. 

2. Da bei der einfachen Anwendung des Baquet 
vloß dic ſideriſche Kraft wirkt, fo fallt cine Hauptbedis 
gung dev magnetifcden Sehandiung durd den menfdhlida 
Magnetifeur(§. 143, 4.): Aufmerffamfeit deffelben und 
Vermetdung aller Stirung feines Innern, Hier weg, und 
zur Einwirkung des Baquets if— die Mitwirfung 
und felbf die Gegenwart des Arztes unnb 
thig, ja ſelbſt zuweilen ſtörend. — Das Fo 
quet erſcheint naͤmlich als ſelbſtſtaͤndiger Magnetiſeut, 
und fo wird jede andere magnetiſche Einwirkung, dif 


idt iw den begonnenen magnetiſchen Kreis gehoͤrt / alfo 
ud) die eines menſchlichen Magnetiſeurs, die Wirkung 
es Baquets ſtoͤren und modificiren muͤſſen. Wenn das 
er nicht beſondere Erſcheinungen im Verlaufe des Som⸗ 
ambulismus die Gegenwart des Arztes nothwendig ma⸗ 
yen, oder magnetiſche Manipulation mit Der ſideriſchen 
inwirfung in Berbindung gefege worden if, . fo laͤßt 
an den Kranken am beſten allein am Baquet, um ſich 
anz und ungeſtoͤrt der Einwirkung deſſelben hingeben zu 
hunen. 

Indeſſen iſt hierbei nicht zu vergeſſen, daß der Arzt, 

er den Kranken an's Baquet ſetzt, durch ſeinen Umgang 
it dem Kranken ſich dennoch nothwendig immer in eini⸗ 
en Rapport mit demfelben befindet, und dieß um fo 
ehr, tenn ev Theilnahme fie feinen Kranken hegt, und 
lefer Zutrauen gu ifm Bat, jener alfo pſychiſch auf diefen 
irkt; Daher zuweilen and hier Stirungen im eben des 
rztes auf den Somnambul zuruͤckwirken. 
3. Aus gleichem Grunde, wie bei der Behandlung 
arch den menſchlichen Magnetiſeur (§. 143) 3.), iſt aud 
ee gaͤnzliche Abgeſchiedenheit oon dev Au 
enweltund Stille und Rube in und um den 
agnetifdhen Kreis nothwendig, Ob die magne: 
fhe Kraft vom Menfchen oder oom Mineral ausgeht, 
: fr die Behandlung des Gomnambuls gleid, daher 
1S, was Dost gefagt ift,. auc bier gilt, 

Gemeinfdhaftlide Behandlung mehrerer 
ranken am ſideriſchen Baquet iſt daher noch weniger zu⸗ 
ßlich als gemeinſchaftliche Behandlung durch den menſch⸗ 
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Inſtinetmaͤßig, und ohne den beſtimmten Grund angeben 
zu koͤnnen, hat man daher auch haͤufig das magnetiſche 
Zimmer in Daͤmmerlicht verſetzt. 

Ob zur noͤthigen Erleuchtung des Zimmers nidt 
vorzuͤglich violetteds Licht gu waͤhlen ware, da es 
als dev telluriſche Pol des irdiſch gebrochenen Lichtes, 
Des Farbenfpectrums erſcheint (§. 36.), if— nod naͤhern 
beſtimmten Verfucen aussumaden vorbehalten, 


§. 168 | 


Kerner muß dic magnetiſche Wirkung leidhter erfolzen 
que Nacht zeit, gu welder auf der in Nacht und Finke. 
nif begrabenen Erdhauͤlfte das folare Lebers entwichen if 
und das telluriſche Leben vorherrſcht (K. 33). Whe bein 
Menſchen ſchon im gewoͤhnlichen Leben mit der von de 
Sonne beſchienenen Erdhaͤlfte, am Morgen, das (olen 
Leben erwacht, dagegen mit der von Der Nacht umſchatt 
ten und von Dem Gegenſatz des Lichts, von der Finſternij 
beherrſchten Erdhaͤlfte, am Abend, das ſolare Leben civ 
ſchlaͤft und das tellurifde Leben im Schlafe und Traum 
erwacht; fo muß aud) die funftlide Erzeugung des teu 
riſchen Lebens durd) die befonderen telluriſchen Wotenst 
Jeichter gelingen, wenn fie gu der Tageszeit Hor genomma 
wird, Die der aligemeinen telluriſchen Kraft unterworfa 
iff, alſo zur Nachtzeit. — Man ſollte daher die-magut 
tiſche Behandlung wenigſtens nur nad Sonnenunterganz 
vornehmen. 

§. 169. 
Das die Jahreszeit des Winters, und da 
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Cte, durch Unachtſamkeit des Magnetifeurs.rc,. entſtehen 
muen, fallen hier weg, weil das Baquet weder pſychiſch 
wdndert werden, nod) einwirken kann. — Eben fo find 
e Gefahren der aͤrztlichen Behandlung durch den menſch⸗ 
Hen Magnetiſeur, inſofern fie durch Immoralitaͤt und 
Stalifche Unreinheit des Magnetiſeurs entſtehen koͤnnen 
116, 1.), Heer unmoͤglich, und Uebertragung einer phy⸗ 
chen, pſychiſchen oder moraliſchen Krankheit, wie ſie 
wt gu fuͤrchten iſt, iſt hier undenkbar. — Wenn Kranke, 
Vonders weiblichen Geſchlechts, oft mit Recht ſich ſcheuen, 
Beiner magnetifden Sehandlung anguvertrauen, weil es 
rem Gefuͤhle widerfpricht, ihre ganze Selbſtſtaͤndigkeit 
Fu Willen und dem Einfluffe des Magnetifeurs Hingus 
Sen, fo kann diefe Bedenklichkeit hier nicht ſtatt 
Den. 
2. In Beziehung auf den behandelnden 
Sat iff Die Behandlung. durds fiderifde Baquet theils 
EGter und einfacher, theils ſicherer. — Leics 
w, infofern hier die Gegenwart deſſelben nicht durchaus 
Ehwendig ift, da ev felbf— niche magnetiſch wirkt, und 
alfo bet eintretendDer Behinderung feiner Gegenwart 
men andern Arzt at feine Stelle sur Aufſicht des Kranz 
E und sur Behandlung der etwa entitehenden Symptome 
sen kann. Wenn die magnetifdhe Praxis durch der 
mſchlichen Magnetifeur darin ein grofes Hindernif 
bev Ausibung und Ausbreitung findet, und in der 
Age, wenn die Vedingungen einer richtigen magnetic 
wn Behandlung erſt allgemeiner befannt feyn werden, 
eH mehr finden wird, daG cin befhaftigter practifcer 
$f 
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GQ, 171. 
Cine gleiche Bewandtniß hat es mit den Rieds 
ſtoffen. Abgeſehen von ihrer Wirkung als dynamiſche 
Potenzen (§. $5.), ſcheinen fie and auf hoͤhere Art, und 
Durd) dag Geruchsorgan allein zu wirken. — RKnoblaug 
foll, nad) Angabe einer Gomnambule *), die magneti(de 
Wirfung verſtaͤrken, und fdnnte - deßhalb beim Paquet 
angewendet werden, Chen fo Walden der Hande mit 
wohlriechenden Stoffen, Raͤucherungen mit Geftimmts 
Subſtanzen. — Aud hier muß die Erfabruns noch i! 
Hilfe kommen. 
§. 172¢ 

In wiefern die electrifde und galvanilge 
fra ft, wie man zuweilen vorgegeben zur Unterftiguns 
Der magnetiſchen Einwirfung beitragt, und als Unter 
fligungsmittel anguwenden waren, iff nod) durch feinen 
beftimmten Verſuch ausgemacht. Was. die Theorie hiers 
ber ausfagt, iff oben (§. 38.) angegeben. 

Die Wirkung der Clectricitat auf Somnambulen, 
auf twelcher man Die Annahme einer die magnetifce Kraft 
unterftigenden Wirfung derfelben gegriindet Hat *), muß 
mehr als blofe Stérung des fir alle Cinfliffe ſehr env 
pfangliden fomnambulen Lebens angefeben werden, und 
giebt keine Refultate fir die Praxis. In einem Befondes 
vert Falle 2) empfahl jedoc cine Helfehende Somnambule 





1) Kieſers Archiv 5. B. 39. St. S147. 148. 
1) Kluge a. a. O. §. 124. 125. 311. 
2) C. A. von Eſchenmayer Verſuch ꝛc. S. 20. 
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einen beſonderen Apparat nagnetifcher und galvaniſcher 
Inſtrumente als unterſiueuagenittel ihrer magnetiſchen 
Behandlung. 
Daſſelbe gilt von der. Rafe des mineraldtd em 
Magnets (S. 39.), indem fier Erfahrung und Theorie 
noch in gleider Unwiſſenheit find. 1 
§. 1736 

Außer dex Mitanwendung dieſer (S. 166.— ss 
allgemeinen telluriſchen Potenzen gue Unterſtuͤtzung der 
magnetiſchen Behandlung durch den. menfdlichen- oder 
mineraliſchen Magnetifeur fann dann nod. hieher gezaͤhlt 
werden die Mitanwendung der vegetativen (§, 63» 
u. folgg.): und anim ali fd en (5. 67 u. folgg.) Former 
Dev telluriſchen Kraft, alfo die Mitwirkung von P fla ns: 
zen und Shieren. — Da indeſſen auch hier die Erfah⸗ 
rung ſchweigt, und Die Theorie nod nicht geſchloſſen iff, 
fo [aGt fid) hieruͤber nichts Naͤheres beftinameny und bie 
Undeutung muß genuͤgen. 

- Ge 174. | 

Edrafals gehoͤrt zu den Untertigungé mite dev 
magnetifden Ciumirfung die Anwendung aller Dy a mis 
fden. Potenzen (he axe us folgg.) / alſe aud aller 
pharmaceutiſchen Mittel, welche telluriſch wirkend, das 
telluriſche Leben unterftigen. — Daher im Algemeinen 
vorzuͤglich die fohlentoffhaltigen Arzneimittel, Narfotita, 
Opium, Wein rc. Jn den befonderen Fallen koͤnnen dann 
aber aud) andere Mittel. indicirt fey, z. B. Crocus und 
andere Emmettagaga, wenn man bei feblerhafter oder 
mangelnder Menſtruation Congeftionen nad dem Uterus 


X 
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erregen wil, Cifenmittel bei Chloroſis, aromatiſche Mitte 
bei Schwaͤche des Unterleibes, voit denen eine Somnam⸗ 


bule 1) vorzuͤglich den Balsamum vitae Hoffmanni 


empfahl. 
§. 175. 

Endlich hat man zur Unterſtuͤtzung der menſchlich⸗ 
magnetiſchen Kraft ſogenannte Conductoren angemey 
Det, ohne fedod erflaren gu fonnen, wie hierdurch dic 
Cinwirfung verftarte werden fol *). Inſofern Hier 
ciferne Stabe angewendet werden, wird hierbei offen 
bar die fiderifdje Kraft des Eiſens mit der Des menſch 
Lichen Magnetifeurs in Verbindung gefest; es gilt deher 
gon dey Anwendung derfelhen neben der magnetiſqhen 
Manipulation, was von der Anwendung des fiderifden 
Baquets neben der Manipulation} (5. 163.) gefagt worden 
iſt. — Inſofern Hier aber Glasſtaͤbe gebraucht ters 
Den, diene fie bloß als Leiter (8. 103.) Der Kraft des 
Magnetifenrs, die auf feine Weife dic Einwirkung deffels 
ben verftarfen, vielmehr nur zuruͤckhalten koͤnnen. 


Auf gleiche Weife, durch Mitanwendung fſideriſcher | 


Potenzen, wirken ald Verſtaͤrkungsmittel, ſowohl dee 
Behandlung durchs Baquet als durch den menfadlider 
Magnetifeur, Gefafe mit Waffer, Cifengerathe, 
Maffer anderer Metalle, Schwefel, Braunſtein 
rc., die man in groͤßerer oder geringerer Entfernung von 





V Bei BSendfen in Kiefers Ardhiv 9. B. 
3) Caullet de Veaumorel Lehrſaͤtze ꝛc. §. 29a 
) K (ge a. a. De 5. 309 
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dem Kranken aufſtellt, oder mit dem Kranken in mitted 
Gare oder unmittelbare Beruͤhrung bringt. 

_§ 176+ } 
Hinfid tlic . ber Mitanwendung aller dieſer bieher 
C§. 170 — 175.) angegebenen beſonderen telluriſchen Pos. 
tenzen neben det Anwendung der menſchlichen oder fideris | 
{den magnetifcen Kraft ſcheint indeffen die Bemerkung 
ndthig, daß, wenn fie nicht fogleid) von Anfang der 
magnetifhen Behandlung mit in den magnetiſchen 
Kreis gebracdhe worden find, alfo niche ſtetig mit der 
menſchlich⸗ magnetiſchen oder fiderifden Kraft verbunden 
geweſen, fle nothwendig (5. 30, 3.), als beſondere tellu⸗ 
xiſche Potenzen, einen befi onderen Character des telluriſchen 
Lebens erzeugen, alſo nur als ſtoͤrend ($< 121. 148, 5. 
159.) erſcheinen koͤnnen. Daher die Mitanwendung aller 
dieſer Potenzen neben der Behandlung durch Manipula⸗ 
tion oder durchs Baquet um fe beſchraͤnkter feyn duͤrfte, 
je mehr ſie eine beſondere Qualitaͤt ausdruͤckend, dieſe 
aud auf den Somnambul tibertragen, und je mehr diefe 
befonderes Qualitaͤt von der fruͤher angewendeten abweicht. 
§. 177. 

Nod Hat man *) von indirect wirkenden Vers 
ſtaͤrkungsmitteln in dem Sinne geredet, daß hier⸗ 
unter alle phyſiſchen und pſochiſchen Einfluͤſſe gehoͤren, 
welche die Lebensthaͤtigkeit des menſchlichen Magnetiſeurs 
erhoͤhen. — Da aber nicht fede Erhoͤhung dev Lebens⸗ 
thaͤtigkeit dle magnetiſche Kraft erhoͤht, und z. B. Cw 





1) Kluge. 5. orp | 
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phbung der reflectirenden Thaͤtigkeit nur antimagnetiſch 

wirken kann (5. 75. 122.), fo koͤnnen hieher nach der 

wiſſenſchaftlichen Anſicht von dem Weſen der telluriſchen 

Kraft nur diejenigen Mittel gezaͤhlt werden, welche ents 

weder koͤrperlich oder pſychiſch das telluriſche Leben 

des Magnetiſeurs ſteigern. — Es faͤllt daher hieher: 
1. Steigerung des eignen feſten Willens. 

2. Verbindung mit andern Menſchen, it denen dad 
telluriſche Leben beſonders hervortritt >, im hoͤhern Grade 
alſo mit Somnambulen. — Magnetiſche Kette (§. 151/ 
3.). Eine Somnambule 5) rieth ihrem Magnetiſeur, um 
ſchnellere und kraͤftigere oͤrtliche Wirkung aufs Auge pw 
exrzeugen, zuerſt mit ſeinen Fingerſpitzen ſeine eignen 
Augenlider eine Weile su beruͤhren, und fie dann unmit⸗ 
telbar auf die Augen des Somnambuls zu uͤberſetzen 4), — 
Hier ſcheint alſo die intenſivere, aufs Auge vielleicht bes 
ſonders wirkende Kraft des Auges den Fingerſpitzen mits 





2) Wienholt Heilkraft. B. J. §. ry Nr. 9. 
3) Be Bende Bendſen in Kieſers Aviv 9. B. 2. St. 
G. 47.126, - - 

4) Bei der Wiedererweckung deg Sohns hor Gunamitin dur 

«SLi fa Ca. Ron. 4, 34. 35.) befolge der Mann Gottes eine 
gleiche Weife der magifdhen Einwirfung, wie fie fruͤher 
(1. Kon. 17, 21, 1, Elia maa fic) uͤber dem Kinde dreimal, 
und rief den Herrn an”) von feinem Meifter angewendet 
worden wars Es heißt daſelbſt: „Elia ftieg binauf, und legte 
fic) auf dad Mind, und legte feinen Mund auf des Kindes 
Mund, und feine Augen auf feine Augen, und feine Hande 
auf feine Handes rind bieitete ſich alfo uͤber ibn, daß dad 
Sind warm ward. — — — Da fdnaubte der Knabe ſieben⸗ 
nial, darnad that Ser Knabe feine Augen auf.” 
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getheilt zu werden. Auf gleiche Weiſe wird bei Kraul⸗ 
heiten andere Organe durch das gleichnamige geſunde 
Organ des Magnetiſeurs am kraͤftigſten eingewirkt, z. B. 
bei Kopf chmerzen durch Beruͤhrung der Stirne des Kranken 
Durd die Stirne des Magnetifeurs Sus durch Sub; 
Bruſt durch Brule ꝛc. 
3. Maͤßiger Genuß fpiritubfer Getraͤnke; vielleicht 

ſelbſt kleine Doſen von narkotiſchen Subſtanzen. 

Andere indirecte Verſtaͤrkungsmittel ſind problema⸗ 
tiſch, und erhalten wahrſcheinlich ihre Kraft, wirken 
alſo nur dadurch, daß der Magnetiſeur an dieſe Mittel 
glaubt, und durch dieſe Erhoͤhung ſeines Glaubens 
(§. 77.) kraͤftiger pſychiſch einwirkt. Hieher ſcheint z. B. 
zu gehoͤren die Verbindung des Magnetiſeurs vor der 
Sitzung mit dem Baquet, mit einem magnetiſirten Baume, 
wie Tardy und andere 9 behaupten; — das. Ausbrei⸗ 
‘ten der Hande an einem heitern Abend gegen Mitternacht, 
um hierdurch gleidfam das magneti(he Fluidum aus 
dem Weltraunte. einzuſaugen 6); das Selbſtmagnetiſiren rc. 


6. 178. 
Dann folgen unter den Verſtaͤrkungsmitteln der mag⸗ 
netiſchen Behandlung die Concentrationsmittel 
Derfelben (F. 165, 2.), durch welche die ſtraͤulende magne⸗ 
tiſche Kraft entweder von ſideriſch wirkenden Koͤrpern 


s 





8) Tardy de Montravel Traité magnet, de la Dem. N. Vol, u. 
P+ 90. 
6) Klu ge. §, 314. 
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B. 1005 oder vot Die magnetifmen Stralen guchdwe: 
fenden Koͤrpern (§. 110.) auf den Keanfen oder auf ein 
gelne Theile deffelben verfammelt werden; welche Verſtaͤu 
kungsmittel ebenfalls bisher nod nicht hinlaͤnglich beruͤd⸗ 
ſichtigt worden find, bei deren Mitanwendung neben au 
Dever magnetiſcher Bebandlung aber diefelben Bedenklich— 
feiten eintreten, Die bet dev Mitanwendurng anderer be 
fonderer tellurifder Potenzen (§. 176.) angegeben words 
find, daher Metallfpiegel fae allen durd) den menial 
en Magnetifeur erzeugten Somnambulen als : ftdreny 
d. §. einen andern Character des Somnambulismus ¢ ats 
geugend, erſcheinen. 

Es gehdre alfo hicher theils die Anwendung fiderh 
her Plan(piegel und Hohlſpiegel (Queckfiben 
ſpiegel, Platinfpiegel rc.) um die ſtralende Rrafe devfelber 
auf einen Punct gu richten, thetls die Anwendung vor 
Plans und Hohl(piegeln uberhaupt, um Die ftralenve 
magnetiſche Kraft des Menfden, des Baquets auf deo 
Kranfen zuruͤckzuwerfen. Bei Errichtung eines fide 
rifdjen Baquets koͤnnten daher platinirte, ſtaͤhlerne oder 
aud Queckſilberſpiegel und Hohlſpiegel aungewendet met: 
Den, Deven Stralen auf den Untecleib des Kranken fielen, 
und bei Anwendung von Hoblfpiegeln koͤnnte in deren 
Fokus cine heiße eiferne Kugel angebradt werden, we 
zugleid) dic Warme (§. 166.) einwirfen gu laſſen. 

Der uber dem Wolfartfden Baquet *) angebdeadie 
conbdere Spiegel, dev nur die magneti(hen Stralen gets 





1) Neues Asklepicion B. x, St, a G. 6. 
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magnetiſche Verůhrung des letzteren von dem “Magne 
feur, Hier geht offenbar die befondere Qualitaͤt des 


Magnetifenrs auf den Fremden dber, und dieſer wirlt 
‘wun nicht fremdartig und ſtoͤrend. 


Daß man bisher vorzuͤglich Glas, Wolle re. ju de 
Magnetophoren nahm, tt fruͤher (Gj. 104, c.) evflart. 


2. Seder telluriſch wirfende Kirper Fann feine Kraft 
einem andern mittheilen, wenn dieſer nicht ſchon cin 
hoͤhere telluriſche Kraft beſitzt. ESgiebt dah er Mag 
netophorent nide nur der men(h lids magne 
tifhen Kraft, fondern jeder befonderen Form 
der telluriſchen Kraft, daher des Baquets, da 
Cifens rc. (§. 104, d.). — Subftangen 6. B. Cifeny, rit 
mit meinem großen fiderifden Baquet z Stunde in obets 
flaͤchliche Beruͤhrung gefommen waren, wirkten auf eine 
reigbare Gomnambule ſehr ftarf ſideriſch. Seide wurde 
Traͤger der ſideriſchen Kraft des Queckſilberſpiegels; Blei 
wurde Magnetophor der Eiſenkraft; Glas, durch den 
Diamant in Streifen geſchnitten, wirkt nach der Ausſage 

einer Somnambule mit der Diamantkraft 2c- 


3. Je laͤngere Zeit und in fe innigere Beruͤhrung 
der Magnetophor mit dem Magnetiſeur geweſen deſtd 
intenſiver iſt ſeine Wirkung (§. 104, a.). Außer der 
bloßen Beruͤhrung mit dem Magnetiſeur werden die 
Magnetophoren vorzuͤglich bereitet durch die beſondere 
Richtung der magnetiſchen Kraft auf die su magnetiſiren⸗ 
de Subſtanz, alfo theils durd) Unhauden, theils durd 
Manipulation, naͤmlich durch anhaltendes Streichen 
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Dem Kranken aufſtellt, oder mit dem Kranken in mitted 
' Gare oder unmittelbare Beruͤhrung bringt. | 
6. 176. _ 
Hinfidhtlid dee Mitanwendung aller diefer bisher 
(§. 170—175.) angegebenen befonderen telluriſchen Pos. 
t tenjen.neben det Anwendung der menſchlichen oder fideris - 
f fden magnetifden Kraft ſcheint indeffen die BSemerfung | 
i wbthig, daß, wenn fie nicht fogleid) von Anfang dee 
 Magnetifhen Behandlung mit in den magnetiſchen 
Freis gebracht worden find, alfo nicht fietig mit Der: . 
menſchlich⸗ magnetiſchen oder fiderifden Kraft verbunden 
geweſen, fle nothwendig (6. 30, 3.), als befondere tellu⸗ 
riſche Potenzen, einen befonderen Character des telluriſchen 
Lebens erzeugen, alfo nur als ſtoͤrend (§ 121. 14% 5. 
ESQ.) erſcheinen koͤnnen. Daher die Mitanwendung aller 
dieſer Potenzen neben dex Behandlung durch Manipula⸗ 
tion oder durchs Baquet um fe beſchraͤnkter feyn duͤrfte, 
fe mehr fie cine beſondere Qualitaͤt ausdruͤckend, dieſe 
aud auf den Somnambul uͤbertragen, und je mehr dieſe 
Befondese Qualitaͤt von dev fruͤher angewendeten abmeidt. 
| 6. 177» | 
Noch Hat man *) vonindirect wirkenden Ver 
ſtaͤrkungsmitteln in dem Sinue geredet, daß fiers 
unter alle phyſiſchen und pſychiſchen Einfluͤſſe gehoͤren, 
welche die Lebensthaͤtigkeit des menſchlichen Magnetiſeurs 
erhoͤhen. — Da aber nicht fede Erhoͤhung dev Lebens⸗ 
thaͤtigkeit die magnetiſche Kraft erpoͤht, und z. B. Cw 





1) Kluge. -§. 314. 
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hoͤbung der reflectirenden Thaͤtigkeit nur antimagnetiſch 
wirken kann (§..75. 122.), fo koͤnnen hieher nad de 
wiſſenſchaftlichen Anſicht von dem Weſen der telluriſchen 
Kraft nur diejenigen Mittel gezaͤhlt werden, welche ents 
weder koͤrperlich oder pſychiſch das tellurifdye Lebe 
des Magnetiſeurs ſteigern. — Es faͤllt daher hieher: 

1. Steigerung des eignen feſten Willens. 

' 2. Verbindung mit andern Menſchen, in denen du 
telluriſche Leben beſonders hervortritt >, im hoͤhern Gra 
alſo mit Somnambulen. — Magnetiſche Kette (6. 15— 
3.). Cine Somnambule 5) rieth ihrem Magnetiſeur, a 
ſchnellere und kraͤftigere oͤrtliche Wirkung aufs Auge ys 
erzeugen, zuerſt mit ſeinen Fingerſpitzen ſeine eignen 
Augenlider cine Weile su beruͤhren, und fle Dann unmit 
telbar auf die Augen des Somnambuld pu uͤberſetzen 4),— 
Hier (Hheint alfo die intenfivere, aufs Auge vielleicht be 
fonders wirkende Kraft des Auges den Finger(pigen mit 





2) Bienhole Heilkraft. B. I. §. 14, Nr. 9. 
3) Bet Bende Bendfen in Miefers Archiv 9. B. 2 Et. 
SG. 47. 226. 

4) Bei der Wiedererweckung deg Sohns dor Sunamitin durch 

Eliſa(2. Koͤn. 4, 34. 35.) befolge der Mann Gotted eine 
gleihe Weife der magifdhen Cinwirfung, vie fie fruͤher 
(1. Ron, 17, 21, 7 Elia maaG fid) uber dem Kinde dreimal, 
und rief den Herrn an/7) von feinem Meifter angewendet 
worden wars Es heifit dafelbft: „Elia ftieg binauf, und legte 
fid auf dag Kind, und legte fetnen Mund auf deg Kindes 
Mund, und feine Augen auf feine Augen, und feine Hank 
auf feine Hande; sind breitete fid alfo uͤber ifn, daß da8 
Hind warm ward. — — — Da fdnaubte der Knabe fiebew 
nial, darnad that der Knabe feine Augen auf.” co 


“ 
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getheilt su- werden. Auf gleiche Weife wird bei Krank⸗ 
‘Heiter. andere Organe durch das gleidnamige gefunde 
Organ des Magnetifeurs am kraͤftigſten eingewirkt, z. B. 
‘bei Kopfſchmerzen durch Beruͤhrung der Stirne des Kranter 
Durd die Stirne des Magnetifeurs, us durch Bub) 
Bruſt durd Bruſt x, \ 
38 . Maͤßiger Genus ſpiritudſer Getraͤnke; vielleicht 
ſelbſt kleine Doſen von narkotiſchen Subſtanzen. 
Andere indirecte Verſtaͤrkungsmittel find. problemas 
tiſch, und erhalten wahrſcheinlich ihre Kraft, wirken 
alfo nur dadurch, daß der Magnetifeur an diefe Mittel 
glaubt, und durch dieſe Crhdhung ſeines Glaubens 
(§. 77.) kraͤftiger pſychiſch einwirkt. Hieher ſcheint z. B. 
zu gehoͤren die Verbindung des Magnetiſeurs vor der 
Sitzung mit dem Baquet, mit einem magnetiſirten Baume, 
wie Tardy und andere 5) behaupten; — das Ausbrei⸗ 
ten der Hande an cinem heitern Abend gegen Mitternacht, 
um Hierdurd gleidfam das magnetiſche Fluidum aus 
dem Weltraunte. einzuſaugen 6); nag Selbſtmagnetiſiren zc. 


J 6. 178. 

Dann folgen unter den Verſtaͤrkungsmitteln der mag⸗ 
netiſchen Behandlung die Concentrationsmittel 
derſelben (§. 165, 2.), durch welche dle ſtraͤͤlende magne⸗ 
tiſche Kraft entweder von ſideriſch wirkenden Koͤrpern 
———— — 

) Tardy de Montravel Traité magnét. dela Dem. N. Vol. II. 


Pp: 90. 
6) Kluge. §. 314, an ' 


' “94 


— 464 — 
deſſen Santen ſtumpf geſchliffen. — Der Magnetiſen 
rraͤgt es entweder cine Zeitlang bei ſich, oder ſtreicht, o 
rſſpirirt und fpargirt daffelbe, und pane: esés Dane, w 
Deffen Wirkung auf andere Menſchen oder. auf den Sram 
' Gen ſelbſt Gor der Gebrauchszeit, fo wie um Die Gerif 
rung mit andern Subſtanzen, die defer Qualitaͤt veils 
Bern towaten, gu verhuͤten, in Geides Papier x. ein 
Su: gleichem Zweck kann eine leere Flaſche gebraucht wer 
Sen, in welche der Magnetiſeur oft haucht, fie ſtreig 
tind reibt. DaG fle verſtopft werden muͤſſe, et nur tha 
Glaube, da die magnetifche Kraft maſſig iſt CS. roy 
Gud unſperrbar, durch feinen Kork gehenime werden ln 
che MBI dex Kranke in Abwefenhelt ſeines MRagnetifesd 
ben glafernen Magnetophor ‘alé Subſtitut deffelben qe 
brauchen und ſich in Crife verfegeny fo nimmt ex denſeh 
ben aus ſeiner Umhuͤllung, und legt ifn auf die Herjgew 
Ge, oder bei drtlichen Kraukheiten auf den leidenden Theil 
wodurch alſo die magnetiſche Kraft auf dieſe Zheir gt 
richtet wird. 


Bei oͤrtlichen Krankheiten ſind Glasplatten dorzůs 
lich anwendbat. 


2. Auf gleiche Weiſe koͤnnen aud alle Andrganik 
{hen Suübſtanzen Magnetophoren werden 
nicht nur der magnetiſchen Kraft des menſchlichen Mag: 
netiſeurs, ſondern aud) des mineraliſchen, des 
Baquets und anderer Metalle, wenn fie wif 
denſelben laͤugere Beit in Beruͤhrung gewefen, Daher 
is Be ale Kleidungs ſtuͤcke ded Mognetifenrs (Hus 
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erfelben mit der anderen Glade der dinger und der 
ind (§. 119. 120.). 
4. Der Magnetophor wirkt tn der Owes 
tat des Magnetifeurs, und wenn ex ſelbſt mags 
käſche Kraft befigt, fo wird diefe Latent, fo lange 
Magnetophor einer andern telluriſchen Kraft iſt (5. 
Fy a-)s | 
5 Der Magnetophor, wenn er als Subſtitut 
Magnetifeurs gebraudjt wird und als ſolcher wirkt, 
witimmer (hwader als der Magnetifere 
104. f.), und nur eine Zeitlang, mit ftetig abs 
Smender Kraft, indem dev mitgetheilte telluriſche 
ensproceß allmablig dev ecigenthimliden Action dev 
a bean} weidt, die als Magnetophor dient (§. 104, 8.). 
we Trager einer hoͤheren tellurifden Kraft wirft firs 
te Zeit, als dev einer. niederen telluriſchen Rrafe 
+ 104, h.)» 


6. Die den Magnetophoren mitgetheilte magnetiſche 
‘afe haftet nicht bloß an der Oberflaͤche, ſondern iſt dev 
agen Maſſe mitgetheilt, alfo aud im Innern vorhau⸗— 
n (§. 104, b.). 


7. Die den Magnetophoren mitgetheilte magneniſqe 
‘aft iff, wie Die magnetiſche Kraft uͤberhaupt, ung ets 
Sebar Durd andere telluriſche Kraͤfte, dahee 
irch Warme und Feuer (§. 107.), und eben fo dure ote 
Rtitellurifdhen Kräfte einer niederen Pos 
enz G. a9g.)5 Daher die Maguerophoren der menſch⸗ 
fs magneti(men und ſideriſchen Kraft duvd chemiſche 

S 9 
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Rrafte nicht zerſtoͤrt werden fonnen, wohl aber durch w 
titelluriſche Kraͤfte einer hooͤſheren Potenz. — Daher du 
Licht, als die antitelluriſche Kraft dev hoͤchſten Poten 
die Kraft aller Magnetophoren vertilgen muß. 


8. Die Magnetophoren, wenn fie in ſchlecht ely 
riſch wirfende Koͤrper (Seide, Papier zc.) eingehullt uw 
den, wirken, da dieſe Koͤrper eine Beitlang ifs 
G. 106,), eine Zeitlang ſchwaͤcher oder gar nil 
ohne jedod ihre Wirfung gu verlieren, Die nur nag M 

fien bin gebemme it. Die Meinung aber, daG die Ka 
netophoren unter ſolchen Umftanden langer ihre Kraft ls 
Halten, grindet ſich auf die irrige Unnahme einer mitt 
theilten magnetifden Kraft, und iff nue ſcheinbii 
wahr, indem Die Abnahme der mitgetheilten magnetiſhn 
Kraft nur durch Wiederauftreten der eigenthimlide 
Kraft dev tragenden Subfiang entſteht (9. 179, 5.); Sit 
gegen muß man annehmen, daß durch die anholien 
Beruͤhrung mit ſchlecht telluriſchen oder ſelbſt antiteln 
ſchen Subſtanzen (weil dieſe, auf gleiche Weiſe, wies 
Magnetiſeur die telluriſche Kraft mittheilt, dieſe vertils 
und die antitelluriſche Kraft mittheilen) die magnetit 
Kraft derſelben zerſtoͤrt werden muß, wenn dieſe mit 
theilte telluriſche Kraft niederer Potenz iff, als die antith 
luriſche der Einhuͤllung. Wohl aber, koͤnnte Einhisum 
‘Det Magnetophoren in undurchſichtige Stoffe dari 
‘Tanger die Kraft derſelben erhalten, Dab das Licht ali # 
titelluriſche und die telluriſche Rraft ‘deeftinade Suif 
Gs i071 obaebalten wird. 
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9. Werden ſolche Magnetophoren auf den Unterleib/ 
ober bei oͤrtlichen Krankheiten auf det leidenden Sheil ges 
~degt, fo wird die magnetiſche Kraft derfelben auf diefert 
Theil gerichtet, und es entheht dann auc hier tebertras 
Suing derfelben, Anſteckung und Magnetifiten. Nad 
Dem Grade der Empfaͤnglichkeit des Kranken, der Energie 
Des Magnetiſeurs, der den Magnetophor bereitet hat 
und det Intenſitaͤt der Bereitung zeigt fic) groͤßere oder 
zeringere Wirkung, hoͤherer oder niederer Grad des Soins 
nambulismus, und die Magnetophoren vertreten vanity 
OSgleid) nicht vollkommen/ die Stele des Magnetifeurs⸗ 
wenn diefer behindert iff in dev nothwendigen Sitzung 
zu erſcheinen, werden alſo Subfituce des Magnes 
tifeurs. a 
io, Beruͤhrüng det Magnetophören durch 
andere Menſchen kann die Wirkung derſel 
“Het zerſtoͤren, oder auch ihnen eine feindlide (ftoretts 
He) Wirkung mictheilen, indent hierbei der Fremde feine 
eigne Kraft auf den Magnetophor uͤbertraͤgt; saber itt 
der Kegel nur der Magnetiſeur ind der Kranke deh Mags 
netophor beruͤhren duͤrfen / und letzterer ſelbſt ihn ante 
gen muß. 


¢, 180; 
Die bisher gebraͤuchlichen Formed Ber Mags 
netophoren, tind deren Bereitung und Un wes 
pungsweiſen find nun folgende. 
‘ts Glos, befſonders Glasſsplätten von einigen 


Beller Grohe und badeutender Starke — Spieoelslav — 
Gg a 
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deſſen ganten ſtumpf geſchliffen. — Der Magnetiia fi; 
traͤgt es entweder eine Zeitlang bei ſich, oder ſtreicht ov fi; 
ſpirirt und fpargirt daffelbe, und huͤllt es dane, wg, 
deffen Wirfung auf andere Menſchen oder. auf den kw 
fen felbft sor der Gebraudsgeit, fo wie um die Leip 
rung mit andern Subſtanzen, Die deſſen Qualitaͤt wis 
Dern firnten, gu verhuͤten, in Seide, Papier nm mw 
Su gleidem Swe fann eine leere Flaſche gebraudtw 
Den, in welde der Magnetifeur oft haucht, fie ſuil 
und reibt. DaG fie verſtopft werden miffe, iſt nut Me 
glaube, da die magnetiſche Kraft maffig iſt (6. 104-4 
und unſperrbar, durch feinen Kork gehemme werden fae 
— Will der Kranfe in Abwefenheit feines Meaguetitad 
den glaͤſernen Magnetophor als Subftitue deffelde ¢ 
brauchen und fich. in Crife verfebeny fo nimmt er dal: 
Sen aus feiner Umhuͤllung, und legt ihn auf die Hengw Th 
be, oder bei oͤrtlichen Kranfheiten auf den leidenden Mee | 
wodurch alfo die magnetifde Kraft auf diefe Theile gt 
richtet wird. 






Bei oͤrtlichen Krankheiten ſind Glasplatten vorie 
lid) anwendbar. 


2. Auf gleiche Weife koͤnnen aud alle anorgan 
ſchen Subftangen Magnetophoren werdes 
nicht nur der magnetiſchen Kraft des menſchlichen May 
Netifeurs, fondern aud) des mineralifden, de! 
Baquets und anderer Metalle, wenn fe wi 
Venfelben Iaugere Qeit in Bertibrung geweſen. Dabet 
iv Be alle Kleidungs ide des Moguetifeurs (hut 
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Waſſer mitgetheilten magnetiſchen graft in beſonderem 
Rapport ſteht. 


Das im Ritus der fatholifeben Kirche sur Verhuͤtuns 
und Heilung koͤrperlicher und geiſtiger Uebel angewendete 
Weihwaſſer iſt ebenfalls, phyſiologiſch gefproden, 
magnetiſirtes Waſſer, indem die Weihung deſſelben durch 
Die Bezeichnung ded Kreuzes phyſiologiſch nur als Mags 
netiſiren durch die organiſche und pſychiſche Kraft des 
Geiſtlichen angeſehen werden kann. 


In aͤlteren Zeiten war das magnetiſirte Waſſer, ohne 
daß man den Grund ſeiner Wirkung gekannt Harte, ale 
Staͤrkungs⸗- und Belebungsmittel bekannt und gebraͤuch⸗ 
lich, unter dem Namen: Aqua vitalis cordialis microcos- 
mica, welches bereitet wurde, indem die Mumia humana 
(wie die Alten die organiſche magnetiſche Kraft nannten), 
Dem Waſſer mitgetheilt wurde, und Rolfink 9 giebe 
Die fpeciclle Bereitungsform an, die nur im Magnetificen 


ae | 


9) G. Rolfincii Chimia in artis formam redacta. Genevae 
2621. 4. Lib. HI. Sect. I. Art. I. Cap, VIL. 
(Ricfers Archiv 1. B. 3. St. G. 153.). 
Aqua vitalis cordialis microcosmica. 
Ree. mumiam hominis sami, i. e. eulphur humanum, Est 
autem illud halitus hominis ‘jejuni, mane, ore aqua bene 
mundato in phialam fortiter. et diu inspirando immissus ea 
propter esixegisuow frigoris in aquam solutus. 
Usus, Summum, si id fiat bona intentione, corde. 
puro precibusque devotis, habetuy in morbis incurabilibas 


confortativum ab illis, qui halitaum censent magnam esse 
eficaciam. 
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deſſelben durch Adſpiriren Get feſtem Willen und andaͤchti— 
gem Glauben beſteht. 

Wie hier das Waſſer, ſo koͤnnen dann auc WB ein 
und andere Getrante, fo wie Speifes rc. Magnetes 
phoren werden, und mifferr daber oft bet empfindiide 
Somnambulen magnetifire werden, um Stoͤrungen durd 
Die Wirkung Der unmaguetificter Subſtanzen zu - bet 
meiden. 


8. 181. 


Zu den Unterſtuͤtzungsßmitteln deg magneti 
ſchen Behandlung, die, indem hierbei neben den Mags 
netophoren der menſchlich⸗ magnetiſchen Kraft nod ande 
ve tellurifche Kraft angewendet werden, eine Compli 
cation der menſchlich“ magnetiſchen und 
ſideriſchen Behandlung geben. 165, 4.), geho⸗ 
ren dann das Mesmeriſchemagnetiſirte Baquet 
(§. 55.), die ſogenannten magnetiſirten Kuͤbel 
und Teiche (§, 62.), und die ſogenannten nragneti 
ſirten Baume (5. 64.) 


1. Die Bereitungsart des Mesmerifden-B Bas 
quets iff fruͤher (6. 55—59.) angegebene In dem uv 
ſpruͤnglich Mesmerifden Baquet (5. 55-4 ſo wie in den 
fpdteren pon Oſtertag (Hr 56), De Presey (G, 58) 
und Wolfare (9. sor), wirkt offenbay theils die 
ſideriſche Kraft der Mineralkoͤrper und des Wafers, wel⸗ 
ches fie enthalten, theils die denfelben durch) Magnetifi 
ren ſowohl der eingelnen Subftangen alé des Ganzen mit 
getheilte magnetiſche Kraft des Magnetifeurs, und es 
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\ 

Se cf % cntweder baſiſch (oxydirbar) erſcheint, oder ſauer 
Corndirt). In einem Salle 5) hatte das magnetifirte Wals 
fer immer den Geſchmack der Gubftang, die dem Kranken 
Beilfam war, daber derfelbe hieraus das ihm nithige 
Heilmittel erfannte; in einem andern Falle % aber riche 
tere der Gefdmac fic) gang nach, dem Wilken des Mags 
Retifeurs 7). — Magnetifirtes Waffer (oll (nad) san 
Sbert 8) leichter und ſchneller in Faͤulniß uͤbergehen, 
als reines Waſſer, was ſich erklaͤren ließe, wenn man 
aunehmen wollte, daß durchs Magnetifiren die organiſche 
Eigenthuͤmlichkeit deſſelben aufgehoben wird. Nach an⸗ 
Dern foll es ſich laͤnger halten. 

um die Wirfung deffelben Langer gu erhalten, huͤllt 
man die Flaſche , welche es enthaͤlt, in ſchlechtleitende 
Stoffe ein, daher in Seide (5. 106.). Um ferner es 
nicht von der magnetiſchen Kraft eines andern Menſchen 
angeſieckt werden zu laſſen, iſt es vor der Beruͤhrung durch 
fremde Menſchen zu bewahren. — Daß es durchs Kochen 
ſeine magnetiſche Kraft nicht verliert, geht aus dem Fruͤ⸗ 
Hern (§. 107. 179, 7.) hervor. 

Der Gebrauch des magnetiſirten Waſſers iſt ſehr 
mannigfaltig: 





4) Kieſers Archid 7. B. 1. St. S. 885. 

5) Daſelbſt, 4. B. 1. St. S. 114. 

6) Daſelbſt, 8. B. 2. St. S. 139. 

7) Auf gleiche magiſche Weiſe ſcheint auf der Hochzeit zu Cana 
(Sob. 2, 610.) das Waffer in Wein verwandelt worden 
gu ſeyn. 

@) Kieſers Archiv, 2, B. 2 St. 6. 70. 
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a. Als Subſtitut des menſchlichen Magnes 
xiſeurs, bei Behinderung ſeiner regelmaPigen Einwis 
fung. Hier wird die magnetifirte Waſſerflaſche bei ab 
gemeiner Einwirkung (6. 143.) auf die Magengegend ode 
' Den Unterleib, bet oͤrtlicher auf den Theil gelegt, auf td 
Hen gewirkt werden (oll. ’ 


b. UE Unterſtuͤtzung smittel Der magnetifdd 
Behandlung durch ben menſchlichen Magnetiſeur; di 
alg Trinkwaſſer, gu allgemeinen und oͤrtlichen Barn 
alg Wafdmittel ꝛc. Theils wird hierdurch eine gleihh 
telluriſche Wirfung erzeugt, theils die ſtoͤrende Wirtuy 
Des reinen (ſideriſch wirkenden) Waſſers verhuͤtet, dale 
Die vom menſchlichen Magnetiſeur erzeugten Somnambt 
len gewoͤhnlich nur von demſelben magnetifirtes Bale 
trinfen koͤnnen, oft ſelbſt auger der Gigung, und tein 
Waffer ihnen Unwohlſeyn, zuweilen ſelbſt Kedmpfes 
erregt. 


6. Als Traͤger der menſchlich⸗ magnetiſchen Kraft je 
anhaltenden Einwirkung derſelben bei oͤrtlich 
Behandlung oͤrtlicher Fehler. Daher z. B. bet Auge 
entzuͤndungen, Wunden, erhoͤhter Reizbarkeit ves 6s 
hoͤrorganes, der Haut, bei oͤrtlichen Schmerzen (Algzi 
einzelner Glieder, bei chroniſchem Erbrechen, Durchfall x,y 
Wo Dann die Wirkung gleich der durch oͤrtliches Magnetiſ 
ren, nur ſchwaͤcher, iff. Dieſe beſondere Wirkung trit 
indeſſen gewoͤhnlich erſt ein, nachdem ſchon magnetiſhe 
Behandlung durch den menſchlichen Magnetiſeur vorangt 
gangen, und der Kranke alfo mit ifm und der oon ihm der 
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beſtimmen, duͤrften aber nicht gleichguͤltig ſeyn. — Aeols⸗ 
Harfe? — Am kraͤftigſten wahrſcheinlich die. Harmonika. 
©. 10. Um det Glauben und die Phantaſie des 
»Kranken zu ſteigern, und hierdurch das pſychiſche Selbſt—⸗ 
magnetiſiren (5. 80.) gu befoͤrdern / wuͤrden alle Geraͤthe, 
und eben fo das Baquet eine myſterioͤſe Form habem 
Die naͤhern Berhaliniffe wuͤrden beſtimmen, ob hier) wie 
man vorgeſchlagen %)) die aͤgyptiſchen Myfterieny oder 
Die chriſtlichen, oder andete, zum Muſter dienen folltens 
Da jede Neligionsformt die glaͤubige Anſchauung des 
Goͤttlichen giebt, ſo vwaͤre nut die gu waͤhlen, die dem 
herrſchenden Glauben des Publikums entſpricht. — Zu 
gleichem Swede wuͤrden Schildereien anzuwenden ſeyn, 
die auf magiſche Heilungen der Schrift, der Heiligenle— 
genden ꝛc. Bezug haͤtten. 

in Ob mehrere Kraͤnke zugleich und gemeins 
Ich aftläch behandelt werden (ollten, hinge oon den Um⸗ 
ftanden ab. Gleichartige Kranfe ftehen mit einauder itt 
hahewer Wechſelwirkung, wirken mehr auf einander ein, 
alſo ſowohl hinſichtlich dee wohlthaͤtigen als nachtheiligen 
Wirkung. — Die intenfivere Und beſtimmter gu berech⸗ 
nende Einwirkung bleibt aber die ſolirte / jedes Kranken 
rallein. 

Hellſehende und magnericg wittende Somnambulen 
wuͤrden aber als geweihte Prieſter erſcheinen und ſowohl 
zu beſonders kraͤftiger Einwirkung, als auch mue lonſub 
tation benutzt werden koͤnnen. atk 





H #. C. Wo — neds Asklepiion. 3. Bs Hy Hf Gr 2% 
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deſſelben durch Adſpiriren bei feſtem Willen und andadtis 
gem Glauben beſteht. 

Wie hier das Waſſer, ſo koͤnnen dann aug ein 
und. andere Getranfe, fo wie Speifen zc. Magnetn 
phoren werden, und miffen daher oft bet empfindlide 
Somnambulen magnetifire werden, um Stoͤrungen durg 
die Wirkung der unmagueti(irten Subſtanzen zu Oe 
meiden. 


6. 181. 


Su den Unterſtuͤtzungsmitteln deg mage 
ſchen Behandlung, die, indem hierbei neben den Mey 
netophoren det menſchlich⸗ magnetiſchen Kraft nod ante 
ve tellurifche Kraft angetvendet werden, eine Eompli 
cation dev menſchliche magnetiſchen ant 
ſideriſchen Behandlung geben (S. 165, 4.) gv E 
fen Dann das Mesmtevifdhe magneti fir ee Baquu 
(§. 55.), die ſogenannten magnetifirtern K ibe 
und Leide (5. 62.), und die ſogenannten magneti 
firten Baume (5. 64). 


1. Die Bereitungsart des Mes meri f aen-2 Be 
quets iſt fruͤher (G. 53-59.) angegeben. Yn dem w 
ſpruͤnglich Mesmeriſchen Baquet (5. 55.), fo wie in da 
ſpaͤteren von Oſtertag (Hr 56.), De Presey (G, 58) 
und Wolfare (9. 5o.), wirkt offenbar theils o 
fidevifche Kraft der Mineralfdrper und des Waffers, ‘ine 
ches fie enthalten, theils die denfelben durch Magnetiß 
¥en ſowohl der eingelnen Subſtanzen als des Gangen mi 
getheilte magnetiſche Kraft des Magnetifeurs, und 4 
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eritt hier alfo cine complicivte Wirkung ein. — Da 
Aandeffen Diefe mitgetheilte magnetiſche Kraft nur eine furs — 
ze Beit witft, ſo it die fpatere Wirfung nur den fideris 
Fen Subſtanzen zuzuſchreiben, daher wir das Baquet 
“auch bei den ſideriſchen Werkzeugen abgehandelt haben. — 
‘Das Kluge (de Baquet (§.57.) hingegen, welches feine 
ſideriſchen Subſtanzen enthalt, erſcheint als blofer Magnes 
tophor der menſchlich⸗magnetiſchen Kraft, und da hter die 
Wirkung nur eine kurze Zeit feyn fann, fo liegt in dent 
Hietaus -entfichenden Saldigen Berluft dev magnetiſchen 
Kraft woh! der Grund, daß es oon den Practifern bald 
: verlaſſen worden iff. = 


Hinſichtlich der Anwendbarkeit des magnetiſirten Bas 
quets, und ob es dem ſideriſchen vorzuziehen (ey oder. 
nicht, gilt im Allgemeinen daffelbe, mas friber (§. 163.) 
* Aber Die complicirte Behandlung uͤberhaupt gefagt ift. — 
Da die Theorie der befonderen Wirkung der beſonderen 
telluriſchen Potenzen, und die Wirfung der Verbindung 
mehrerer nod) nicht abgeſchloſſen iff, fo mag bier einfts 
Weilen die Crfahrung geftend beftimmen, und jeder Mags 
ssetifeur, der bon dem magnetifirten Paquet groͤßere Wirs 
kung erfabren Hat, mag es dem ſideriſchen Baquet vor⸗ 
ziehen. Zur Foͤrderung der Wiſſenſchaft, alfo Hinfichts 
lich des hoͤheren Zweckes der magnetiſchen Praxis, kann 
indeſſen nur die einfgche Anwendung entweder der menſch⸗ 
lich⸗ magnetiſchen Kraft oder der: ſideriſchen meines Bas 
quets dienen, indem die Anwendung complicirter Mittel, 
beſonders tro die Wirkung dee einzelnen fie bildenden 
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metamvorphoſtit; vereinigte ich mit der GBegenwar oe 
intelligenteren Lebensentwickelung, und die heilend⸗ 
Kunſt, die -bei- der groͤßten Zahl der heutigen Aerjt 
weder durch Intelligenz zu heilen verſteht, weil fe, dis 
Vernuuft verachtend; lieber bequemer Empirie und Gs 
Danfenlofigteit: fish hingiebt, nod dard magiſche Kits 
Bes Sefdhiss add Nachtlebens heilen kann, weil ſie da 
Glauben verhoͤhnend in ihrer Afterweisheit Das Deg 
derſelben nicht ahnet, wuͤrde einen Sipfel ernie 

wie ſie noch nicht erſtiegen, (eee bas Menſqon 

ſalecht beſteht. 


(Ende des erten Sandes.) 
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